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Berlin 1910. 
R. v. Deckers Berlag 
6. Schenk, 


Königliher Hofbuchhändler. 


Betanntmachung, 


betreffend 


das Deutſche Arzneibuch, 5. Ausgabe 1910. 


Der Bundesrat bat in der Sikung vom 3. November 1910 
bejchloffen, daß das Deutfche Arzneibuch, 5. Ausgabe 1910, 
vom 1. Januar 1911 ab an Stelle der zur Zeit in Geltung 
befindlichen 4. Ausgabe tritt. 

Dies wird hierdurch mit dem Bemerfen zur öffentlichen 
Kenntnis gebracht, daß das Arzneibuch in R. v. Deders 
Verlag (6. Schenck) zu Berlin erjcheinen und im Wege des 
Buchhandels zum Ladenpreife von 3,90 H für. ein brofchiertes 
und von 5,70 A für ein in Leder gebundenes Exemplar 
zu beziehen fein wird. 

Berlin, den 6. November 1910. 

Der Reichskanzler. 
* — a * U 
In Vertretung: 


Delbrück. 
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Dorrede. 


Nachdem jeit dem Erjcheinen der vom Bundesrat unter dem 
7. Juni 1900 befchloffenen vierten Ausgabe des Arzneibuchs für 
das Deutjche Reich (Pharmacopoea Germanica, editio IV) 
10 Jahre verfloffen find, erſchien e8 angebracht, eine neue 
Ausgabe zu veranftalten, um die zahlreichen im Verlaufe des 
„bezeichneten Seitraums über das Arzneibuch gefammelten 
wichtigen wiffenfchaftlichen und praftifchen Erfahrungen 
nusbringend zu verwerten. 

An Stelle der durch den Bundesrat am 17. Februar 1887 
eingejegten jtändigen Kommiffion, die mit der Aufgabe be- 
traut war, in Verbindung mit dem Kaiferlichen Geſundheits— 
amte die Befchlüffe des Bundesrats über periodifch herbeizu- 
führende Berichtigungen und Ergänzungen der Pharmakopöe 
vorzubereiten, — Pharmakopöe-Kommiſſion — ift feit dem 
Infrafttveten des Reichsgeſetzes, betreffend die Bekämpfung 
gemeingefährlicher Krankheiten, vom 30. Juni 1900, der 
Reichs-Geſundheitsrat getreten. Gemäß $ 43 diefes Gefeßes 
bat der Reich3-Gefundheitsrat das Gejundheitsamt bei der 
Erfüllung der diefem Amte zugewiefenen Aufgaben zu unter: 


a 
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ſtützen, feine Mitgliedev werden vom Bundesrate gewählt. 
Nach der für den Neichs-Gefundheitsrat vom Neichsfanzler 
mit Zuftimmung des Bundesrats erlaffenen Gejchäftsordnung 
iſt eine Neibe von Ausfchüffen eingerichtet worden, unter denen 
die im Ausfchuß für Heilmittel — einfchließlich des Verkebrs 
mit Giften — gebildeten beiden Unterausfchüffe, der medi- 
zinifche und der pharmazeutifche Unterausjchuß für das 
Arzneibuch, nunmehr die Aufgaben der ehemaligen Dharma- 
kopöe-Kommiſſion zu erfüllen baben. 

Als Mitglieder gehören den genannten beiden Unter- 
ausfchüffen für das Arzneibuch 26 Sacyverjtändige an, und 
zwar Vertreter der Elinifchen und praktischen Medizin, der 
Tharmakologie, der angewandten Chemie, dev Pharmazie, der, 
Pharmakognoſie und der Bakteriologie jowie Medizinal-Refe- 
venten der größeren Bundesftaaten. Zu den Beratungen 
des Reichs-Geſundheitsrats können gemäß jeiner Geſchäfts— 
ordnung im Bedarfsfalle Mitglieder des Gefundheitsamts und 
andere auf Sondergebieten erfahrene Sachverftändige zugezogen 
werden. Zum Vorjigenden ift der Wräfident des Kaiſer— 
lichen Gefundheitsamts ernannt; er leitet zugleich die Ausſchuß— 
verhandlungen. 

Schon von dem Zeitpunft an, zu dem Die vierte 
Ausgabe des Arzneibuchs in Kraft getreten iſt, ſind 
im Gejundbeitsamte die in Fachzeitjchriften und ſonſtigen 
Veröffentlichungen erſchienenen Außerungen und Vorfchläge 
zum Wrzneibuch als Material für die nächjte Ausgabe 
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fortlaufend gefammelt worden. Um weitere Unterlagen 
zu gewinnen, erließ dev Vorfigende des Reichs-Geſundheitsrats 
zu Beginn dev Neubearbeitung des Arzneibuchs am 15. Juli 1906 
eine Bekanntmachung, in dev alle für die Angelegenheit fich 
interefjierenden Apotheker, Arzte und Tierärzte erſucht wurden, 
dem Sefundbeitsamt ihre Wünfche und Vorjchläge für die zu 
veranftaltende fünfte Ausgabe befanntzugeben und fich ing- 
befondere über die Neuaufnahme oder Streichung bejtimmter 
Arzneimittel zu äußern. Infolge eine Schreibens des Reichs- 
fanzlev3 von 24. Juni 1907 wurde ferner durch Vermittelung 
der Bundesregierungen und des Statthalters in Eljaß-Poth- 
ringen bei 125 Beligern von Stadt- und Landapotbefen mit 
größerem Gefchäftsumfang eine Umfrage des Inhalts gehalten, 
welche älteren im Arzneibuch nicht enthaltenen Mittel noch 
häufig von den Ärzten verordnet werden, und welche offizinellen 
Arzneimittel, weil veraltet, nur noch felten oder nicht mehr 
für die Nezeptur in Betracht kommen. Die bei den Bundes- 
regierungen eingegangenen Äußerungen wurden zunächft dort 
gefichtet und dann zur Kenntnis des Geſundheitsamts ge- 
bracht. Auch die jeit dem. Inkrafttreten der vierten Ausgabe des 
Arzneibuchs in einer Reihe von Auslandsitaaten — in Belgien, 
Dänemark, Frankreich, Italien, Japan, den Niederlanden, in 
Dfterreich-Ungarn, in Schweden, der Schweiz, in Serbien, 
Spanien, den Vereinigten Staaten von Amerifa — veran- 
jtalteten Neuausgaben dev dort geltenden Arzneibücher wurden 
einer Ducchficht unterzogen; ferner wurde geprüft, ob 
* 
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befondere, bisher nicht beachtete Bedürfniffe bei dem Hecre, 
der Marine und in den deutfchen Schußgebieten eine Berück— 
jihtigung bei der Aufftelung des neuen Arzneibuchs er: 
beifchten. 

Das gewonnene umfangreiche Material wurde im Ge- 
jundbeitsamte bearbeitet und überfichtlich geordnet. Die 
einzelnen Zufammenftellungen dienten alsdann dem zuftändigen 
Ausschuffe de3 Reichs-Geſundheitsrats ald Unterlagen für feine 
Beratungen. | 

Dieje Beratungen haben am 23. und 24. April 1908 
im Gejundheitsamte ftattgefunden. Außer 23 Mitgliedern 
des Ausfchuffes nahmen daran MWertreter des Neichsamts 
des Innern, des Kaiferlichen Patentamts, der Königlich 
Preußiſchen Minifterien de3 Krieges, der geiftlichen, Unter— 
richts- und Medizinalangelegenheiten jowie für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten, der Großherzoglich) Badischen Re— 
gierung, des Hamburgifchen Medizinalfollegiums und des 
Gefundheitsamts teil. Der Ausſchuß Hatte ſich außerdem 
durch Suziehung von 2 Sachverftändigen auf dem Gebiete 
der Botanik und Vharmakognofie ſowie durch 2 Vertreter 
der Elinifchen Medizin verftärkt. 

Neben der Auswahl der neu aufzunehmenden und der 
zur Streichung zu empfehlenden Arzneimittel nabmen bei 
den Beratungen die Erörterungen über die Fünftige Ge- 
ftaltung des Arzneibuchs einen breiten Raum ein. Es be- 
ftand Übereinftimmung darüber, daß das Arzneibuch vor allem 
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als ein amtliches Worfchriftenbuch anzufehen ſei und ihm 
dDiefe Eigenart auch in Zukunft gewahrt bleiben müſſe. 
Anderfeits wurde amerfannt, daß die bisher übliche knappe 
Faflung der einzelnen Artikel das Verftändnis des Buches 

erichwert. Da das Arzneibuch nicht nur in den Apotheken 
als Vorſchriftenbuch dient, ſondern auch von den Apotheker— 
lehrlingen und den Studierenden der Pharmazie zu ihrer 
Ausbildung benutzt wird, wurde es als zweckmäßig anerkannt, 
der Neuausgabe eine etwas erweiterte Faſſung zu geben und 
dem Buche damit, ohne es zum Lehrbuche zu machen, eine 
größere Verwertbarkeit, als ſie ein bloßes Vorſchriftenbuch 
beſitzt, zu verſchaffen. Zugleich wurde beſchloſſen, die ein— 
zelnen Artikel ſo zu geſtalten, daß auch die Ärzte ſich an 
der Hand des Arzneibuchs leichter als bisher über den Gehalt, 
die Zuſammenſetzung und den geforderten Reinheitsgrad der 
offizinellen Arzneimittel unterrichten können. 

Auch die Beftimmungen in dem zu Brüffel am 29. No— 
vember 1906 abgejchloffenen internationalen Übereinfommen, 
betreffend die einheitliche Geftaltung der Vorjchriften über 
ſtark wirkende Arzneimittel, wurden bei dev Ausarbeitung der 
Arzneibuchartifel nach Möglichkeit berückfichtigt. 

Im Hinblick darauf, daß es fich bei dev Überwachung 
des Verkehrs mit Arzneimitteln außerhalb der Apotheken 
vielfach als wünfchenswert ergeben bat, möglichjt genau um- 
jchriebene Begriffsbeftimmungen für die verfchiedenen Arten 
von Arzneizubereitungen zu befigen, wurde e8 außerdem als 
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zweckmäßig erachtet, die Zahl der allgemeinen Artikel, wie 
fie 3. ®. für Aquae destillatae, Extracta, Tineturae uſw. 
jchon bisher im Arzneibuch enthalten waren, zu vermehren. 

Nachdem jo die Grundlinien für einen Entwurf zur 
Neuausgabe des Arzneibuchs feitgelegt waren, wurde das 
gefamte Material einem Arbeitsausjchuffe mit dem Auftrage 
überwiefen, die Entwürfe zu den einzelnen Artikeln und 
Anlagen des Arzneibuchs aufzuftellen. Während der Zeit vom 
tovember 1908 bis zum November 1909 hat der Arbeits— 
ausichuß in 7 mebhrtägigen Situngen die Entwürfe beraten 
und fertiggeitellt. Schließlich legte eine aus 6 Mitgliedern 
bejtebende, vom Arbeitsausfchuffe gewählte Nedaftionsfom- 
milfion im Januar 1910 die Grundzüge für eine gleich- 
mäßige äußere Gejtaltung der Arzneibuchartifel feſt, nach 
denen die Entwürfe dann nochmals im. Gefundheitsamt über- 
arbeitet wurden. 

Der Gejfamtentwurf für die fünfte Ausgabe des Arznei- 
buchs ging im Februar und März 1910 den Teil- 
nehmern an den grundlegenden Beratungen, die am 23. und 
24. April 1908 ftattgefunden hatten, fowie den inzwifchen 
neu bDinzugetretenen Sachverftändigen zu. In der Seit 
vom 4. bis 7. April 1910 fanden die abjchließenden Be- 
vatungen im Reichs-Geſundheitsrate ftatt, bei denen dem 
Entwurf in der vom Arbeitsausſchuß aufgeftellten Form 
zugeftimmt wurde. Der Bundesrat genehmigte den Entwurf 
am 3. November 1910. 
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In die fünfte Ausgabe ſind neu aufgenommen die Artikel: 
Acetum Sabadillae, Acidum acetylosalicylicum, 
Acidum diaethylbarbituricum, Acidum gallicum, 
Aether chloratus, Aethylmorphinum hydrochlori- 
cum, Amylum Oryzae, Anaesthesin, Argentum 
colloidale, Argentum proteinicum, Bacilli, Benz- 
aldehyd, Bismutum nitrieum, Calcium hypo- 
phosphorosum, Cerata, Chartae, Collemplastra, 
Collemplastrum adhaesivum, Collemplastrum 
Zinei, Cortex Rhamni Purshianae, Cortex Sima- 
rubae, Deeoctum Zittmanni, Diacetylmorphinum 
hydrochlorieum, Emplastrum saponatum_sali- 
eylatum, Emulsio Olei Jecoris Aselli, Eucain B, 
Xtractum Cascarae sagradae fluidum, Extraetum 
Chinae fluidum, Extraetum Granati fluidum, 
Extractum Simarubae fluidum, Folia Coca, Gela- 
tinae, Guajacolum carbonicum, Hexamethylente- 
traminum, Hydrargyrum sulfuratum rubrum, 
Hydrogenium peroxydatum solutum, Laetyl- 
phenetidinum, Lanolinum, Liquor Aluminii ace- 
tico-tartariei, Liquor Ferri oxychlorati dialysati, 
Mucilagines, Natrium acetylarsanilicum, Natrium 
arsanilicum, Natrium nitrosum, Novocain, Olea 
medicata, Oleum Arachidis, Oleum Sesami, Opium 
pulveratum, Pastae, Pasta Zinei, Pasta Zinei 
salieylata, Phenolphthaleinum, Pulveres mixti, 
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Pyramidon, Sapones medicati, Semen Sabadillae, 
Serum antitetaniecum, Solutio Natrii chlorati 
physiologica, Spirituosa medicata, Spiritus Sa- 
ponis kalini, Stovaine, Styrax depuratus, Supra- 
renin hydrochloriecum, Tannalbin, Tannigen, 
Tannoform, Theophyllinum, Tinetura Ipeca- 
cuanhae, Traumatieinum, Triturationes, Tropa- 
cocainum hydrochlorieum, Unguentum Argenti 
colloidalis, Unguentum molle, Vaselinum album, 
Vaselinum flavum, Vina medicata. 


Geſtrichen find folgende Artikel: 


Acidum hydrobromicum, Adeps Lanae cum 
Aqua, Albumen Ovi siceum, Ammonium chlo- 
ratum ferratum, Aqua Pieis, Cereoli, Elıxir 
amarum, Ferrum eitricum oxydatum, Ferrum 
sesquichloratum, Folia Jaborandi, Folia Nieo- 
tianae, Fructus Papaveris immaturi, Fruetus 
Rhamni catharticae, Fructus Vanillae, Fungus 
Chirurgorum, Herba Cochleariae, Herba Conii, 
Liquor Ammonii acetiei, Liquor Ferri oxychlorati. 
Lithium salieylieum, Oleum Olivarum ecommune, 
OQleum Papaveris, Plumbum acetieum erudum, 
Rotulae Menthae piperitae, Rotulae Sacchari, 
Semen Erucae, Sirupus Papaveris, Spiritus 


Cochleariae, Styli caustiei, Tartarus boraxatus, 
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Unguentum Adipis Lanae, Vinum Colehicei, 
Vinum Ipecacuanhae. 

Der Artikel Aether pro narcosi wurde mit dem Artikel 
Aether vereinigt, dev Artikel Styrax in die beiden Artikel 
Styrax erudus und Styrax depuratus zerlegt. 

Für die Bearbeitung der fünften Ausgabe des Arznei: 
buchs find im einzelnen folgende Gefichtspunfte maßgebend 
gewefen. 

Bei der Venennung der Arzneimittel in den Über— 
jchriften der einzelnen Artikel wurde, abgefeben von 9 Fällen 
(Ceratum Nueistae, Coffeinum - Natrium salicylicum, 
Folia Hyoseyami, Formaldehyd solutus, Paraldehyd, 
Potio Riverii, Rhizoma Rhei, Sirupus Menthae piperitae, 
Theobromino - natrium salieylieum), von einer Anderung 
der in der vierten Ausgabe des Arzneibuchs gebrauchten latei- 
nischen Namen aus praftifchen Gründen abgefehen. Dagegen 
jind an Stelle der bisherigen amtlichen deutichen Bezeichnungen 
in einer Reihe von Fällen Namen gejeßt worden, die das 
Arzneimittel tveffender umd richtiger als bisher fennzeichnen. 
Die disherigen Bezeichnungen wurden in die Anlage VII 
zum Arzneibuch aufgenommen. 

Ber den in die vorliegende Ausgabe des Arzneibuchs 
aufgenommenen Arzneimitteln, die auch unter mit Wortjchuß 
verjehenen Bezeichnungen im Verkehre find, wurden im den 
Fällen, in denen die willenichaftlichen Bezeichnungen kurz 
und einfach find, diefe, in den übrigen Fällen die zurzeit auf 
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Grund des Warenzeichengeſetzes geſchützten Bezeichnungen an 
erſter Stelle in die Überſchrift eingeſetzt. 

Durch die Aufnahme der wortgeſchützten Namen in die Über— 
ſchrift ſoll nur zum Ausdruck gebracht werden, daß die Arznei— 
mittel mit wortgeſchütztem Namen hinſichtlich ihrer Reinheit, 
Aufbewahrung und Höchſtgaben den in dem betreffenden 
Artikel geſtellten Forderungen entſprechen müſſen. Bei der Ab— 
gabe dieſer Mittel ſind die Beſtimmungen des Geſetzes zum 
Schutze der Warenbezeichnungen vom 13. Mai 1894 zu beachten. 

Neben den amtlichen lateinifchen und deutſchen Be- 
nenmungen, von denen die deutjchen nicht immer lediglich 
eine Überſetzung find, wurden andere Arzneimittelbezeichnungen 
in die Überfchriften der einzelnen Artifel, abgefehen von den 
vorjtebend bejchriebenen Fällen und wenigen anderen Aus- 
nahmen, nur dann aufgenommen, wenn es fich um Namen 
handelte, die in dem Brüffeler Übereinkommen über die ſtark 
wirkenden Arzneimittel aufgeführt find und fich dev Ausdrucks— 
weile des Arzneibuchs anpaſſen. Diejen AUrzneimittelbezeich- 
nungen find die Buchjtaben »P. I.« d. h. Praescriptio Inter- 
nationalis beigefügt. 

Um Gleichmäßigkeit in der Art der Bejchreibung 
der einzelnen Arzneimittel herbeizuführen, it nach Moöglich- 
feit jo verfahren worden, daß zunächit eine Begriffs 
beftimmung des Mittels gegeben wird, an die fich die Be— 
jchreibung der Außerlich wabrnebmbaren Eigenfchaften an— 
ſchließt. Darauf werden die Eigenfchaften beſchrieben, die erſt 


A ER 


XVII 


bei eingehender Prüfung feſtgeſtellt werden können (Identitäts— 
reaktionen). Schließlich werden die Merkmale aufgeführt, an 
denen erkannt werden kann, ob die Arzneimittel von der 
geforderten Güte und Reinheit find (MNeinbeitsprüfungen). 
An das Ende des Artikels find gegebenenfalls die Angaben über 
die Art der Aufbewahrung und die fonftigen für den Apotheker 
bejtimmten Hinweife ſowie die Höchſtgaben geftellt worden. 

Von den Eigenfchaften werden bei den einzelnen Arznei- 
mitteln fat immer nur diejenigen aufgezählt, die von dem 
Apothefer mit den ihm zur Verfügung ſtehenden Silfs- 
mitteln fejtgeftellt werden können. In einigen Fällen ift 
jedoch von Diefer Regel abgewichen worden, indem auch 
Angaben über das Verhalten gegenüber dem polariſierten 
Lichtftvabl aufgenommen wurden. Dies geſchah z.B. bei 
den Arzneimitteln Acidum camphoricum, Camphora, 
Saccharum, Saecharum Laetis und bei den ätberifchen 
Dfen. Es fol durch diefe Angaben der Apotheker im all- 
gemeinen nicht gezwungen werden, dieſe Eigenjchaft an den 
fauflich erworbenen Arzneimitteln nachzuprüfen. Die Angaben 
wurden hauptjächlich deswegen für notwendig erachtet, weil 
das Verhalten gegenüber dem polarifierten Lichtitvable für Die 
genannten Stoffe bejonders fennzeichnend ift und dem Groß- 
bandel dadurch die Beichaffenheit vorgejchrieben werden fol, 
welche die betreffenden Waren haben müffen. Außerdem kann 
es auch für den Apothefer von Vorteil fein, wenn er die 
Beltimmung des Drehungsvermoögens ausführt. 
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Bei einer größeren Anzahl von Arzneimitteln ſind in 
die betreffenden Artikel zwiſchen Überſchrift und beſchreibenden 
Wortlaut Angaben über den Gehalt der Mittel an den haupt— 
ſächlich wirkſamen Stoffen aufgenommen. worden. Dieſe 
Gehaltsangaben ſind in erſter Linie für den Arzt beſtimmt 
und meiſtens nur in abgerundeten Zahlen gemacht worden. 
Die genauen Gehaltsangaben finden ſich am Schluſſe der 
betreffenden Artikel in dem Abſchnitt »Gehaltsbeſtimmung«. 
Die Zahl der Fälle, in denen eine Gehaltsbeſtimmung aus— 
zuführen iſt, hat ſowohl bei den chemiſchen Stoffen, als auch bei 
den Drogen und pharmazeutiſchen Zubereitungen gegenüber 
der vierten Ausgabe des Arzneibuchs eine nicht un— 
weſentliche Vermehrung erfahren. Zur Ausführung der 
Gehaltsbeſtimmung iſt, wie früher, auch in der vorliegenden 
neuen Ausgabe nach Möglichkeit die Maßanalyſe heran— 
gezogen worden; die Genauigkeit dev Beſtimmung wurde 
durch Angabe des bei der Titration zu benugenden Indi— 
fators erhöht. Die Angaben über die Alkaloid- ufw. Mengen, 
die der Maßeinheit der jeweils angewendeten volumetrifchen 
Löſung entiprechen, ſtellen eine wejentliche Erleichterung für 
die Gebaltsberechnungen dar. 

Bei den chemifchen Stoffen find ferner, wo es angängig 
war, zwifchen Überſchrift und befchreibenden Wortlaut die 
chemifche Formel und das Atom- oder Molefular-Gewicht 
aufgenommen worden. Je nach Erfordernis find die zu: 
jammengejogenen Bruttoformeln oder mehr oder minder 
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ausführliche Strufturformeln gewählt worden; lehtere dann, 
wenn es angezeigt erſchien, auf den chemifchen Aufbau der 
betreffenden Verbindung befonders hinzuweiſen. 

Bei den Neinheitsprüfungen it in Klammern ein 
erläuternder Sufaß gemacht worden. Dieſe Zuſätze befagen 
nicht, daß durch die betreffende Prüfung nur die genannten 
Stoffe nachgewiefen werden; fie jollen vielmehr Lediglich 
auf den Zweck binweifen, der mit der Vrüfung in dem 
befonderen Falle verfolgt wird. Handelt es fich bei der 
Trüfung um den Nachweis eines Anions, jo wurde der Name 
der betreffenden Säure in Klammern binzugefegt; bei dem 
Nachweis eines Kations wurde der deutjche Name des Elements 
mit dem Zuſatz »-Jalze« oder »-verbindungen« gewählt. Wenn 
die Prüfung auf eine bejtimmte Verbindung abzielt, jo it 
deren Name in Klammern angeführt worden. Worfchriften 
für die Herftellung find nur bei folchen chemischen Präparaten 
aufgenommen worden, die ohne Schwierigkeiten im Apotbefen- 
(aboratorium bergeftellt werden fünnen, oder bei denen Die 
Innehaltung der gewählten Bereitungsvorfchrift die Vor— 
bedingung für die geforderte Beſchaffenheit des Präparats iſt. 

Bei den Drogen ift dem latemmifchen wiſſenſchaftlichen 
Namen der Vflanze oder des Tieres, von denen die Droge 
abjtammt, in Kurfivfchrift der Autorname beigefügt worden. 


Die Anführung von zwei Autornamen — wovon der eine 
in Klammern gefest iſt — entipricht den Befchlüffen des 


internationalen Botanifer-Kongreffes in Wien 1905. Die 
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Artnamen find, ſoweit fie nicht von Werfonennamen her: 
geleitet find, mit Eleinen Anfangsbuchitaben gedruckt worden. 
Zur Erkennung und zur Vrüfung dev pflanzlichen Rohſtoffe 
iſt neben den Außerlich wahrnehmbaren Eigenfchaften in noch 
weiterem Umfang, als in der vierten Ausgabe des Arznei- 
buchg, die mifroffopifche Unterfuchung herangezogen worden. 
Bei alkaloidbaltigen Drogen wurden Gebaltsbeitimmungen 
in allen Fällen, in denen folche mit gemügender Sicherbeit 
ausgeführt werden können und Aufjchluß über die Wirkfamfeit 
der Droge geben, aufgenommen. Ebenſo wurde häufiger als 
bisher die Ermittelung des beim Verbrennen binterbleibenden 
Rückſtandes als Neinbeitsprüfung eingeführt. 

Abgefeben von der äußeren Umgeftaltung der betveffen- 
den Artifel find bei den pbarmazeutifchen Zubereitungen nur 
wenige Änderungen vorgenommen worden. Die Zahl der 
Gehaltsbeftimmungen bei den Extraften und Tinkturen 
jowie bei einigen anderen Zubereitungen wurde vermebrt. 
Dagegen ift Abftand davon genommen worden, in größeren 
Umfang bei pbarmazeutifchen Qubereitungen Prüfungen auf 
Echtheit, Neinbeit und Güte einzuführen, einerjeits weil ſich ſolche 
Prüfungen erübrigen, wenn die betreffenden Zubereitungen in 
den Apotheken felbit aus den nach den Vorfchriften des Arznei: 
buchs geprüften Beltandteilen hergeſtellt werden, anderjeits 
weil folche Prüfungen, an fertigen Jubereitungen dieſer Art 
angeftellt, die ordnungsmäßige Beſchaffenheit und Güte nicht 
oder nur in unzuveichendem Maße zu gewäbrleiften vermögen. 
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Den Abmachungen des in Brüſſel getroffenen Überein— 
fommens, betreffend die einheitliche Geſtaltung dev Vorſchriften 
über ftark wirkende Arzneimittel, vom 29. November 1906 ift, 
ſoweit das bisherige Arzneibuch ibnen nicht ſchon entfprach, nach 
Möglichkeit, wie erwäbnt, Nechnung getragen worden. Zur 
Kennzeichnung der Übereinſtimmung mit diefen Beſchlüſſen 
ift in die Üerſchrift der in Betracht fommenden Artikel einer 
der international vereinbarten Namen mit dem Sufaße P. 1. 
aufgenommen worden. An der gleichen Weife wurde auch 
bei den Tinftuven aus ſtark wirkenden Arzneimitteln verfahren, 
da dieſe, bis auf die Herftellung durch Maceration jtatt durch 
Perkolation und bis auf die Verwendung eines etwas 
jchwächeren Weingeiftes bei Tinetura Jodi, dem inter 
nationalen Übereinkommen entiprechen. 

Bei 4 Arzneimitteln, Adeps suillus, Sebum ovile, 
Spiritus e Vino und Vinum, jind feine eingehenden 
Angaben über Bejchaffenbeit, Neinheitsgrad oder Unter 
juchungsverfahren gemacht, jondern es it auf die in 
Betracht kommenden vreichsgefeglichen Beltimmungen bin- 
gewiejen worden. 

Schließlich ift noch auf folgende Anderungen, die Vor- 
rede und Anlagen der vierten Ausgabe des Arzneibuchs 
erfahren haben, zu verweilen. 

Aus der Vorrede find die bisherigen allgemeinen fach- 
technischen Erläuterungen und Befchreibungen von Prüfungs— 
verfahren herausgenommen und zu einem befonderen Abſchnitt 
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» Allgemeine Beftimmungens« aufden Seiten XXV BEE XXX VI 
vereinigt worden. 

Gegenüber dem Umfange, den dev in Nede ftehende Teil 
in der bisherigen Vorrede aufwies, bat der Abjchnitt 
» Allgemeine Beſtimmungen« infolge Aufnahme der für die 
Benutzung des Arzneibuchs durch den Apotheker zwecmäßig 
ericheinenden wiffenfchaftlichen und technifchen Angaben jowie 
der einjchlägigen Vrüfungsverfahren eine wefentliche Er- 
weiterung erfahren. 

Die Anlagen find anders geordnet und durch Einfügung 
eines WVerzeichniffes von »MNeagentien und volumetrifchen 
Löſungen für ärztliche Unterfuchungen« erweitert worden. 

Die bisherigen Anlagen I bis IV und VIII (jest An- 
lagen IL, V, VI, VII und IX) wurden den Änderungen der 
einzelnen Artikel entiprechend umgestaltet. Die bisherige 
Anlage IV (jeßt Anlage VID erfuhr im befonderen noch da- 
durch eine Erweiterung, daß eine Anzahl von Arzneimitteln auf- 
genommen wurde, bei denen bis jet nicht gefordert war, daß 
fig von den übrigen getrennt und vorlichtig aufzubewahren 
jeien. Diefe Erweiterung iſt notwendig gewefen, um das 
Arzneibuch tunlichit in Einklang zu bringen mit den geltenden 
Vorfehriften, betreffend die Abgabe ſtark wirfender Arznei: 
mittel ſowie die Befchaffenbeit und Bezeichnung der Arznei: 
gläfer und Standgefäße in den Apotheken und mit den 
Vorschriften über den Handel mit Giften. 
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An die bisherige Anlage V (jest Anlage I) find die von 
dev internationalen Atomgewichtsfommiffton für 1910 au- 
genommenen Atomgewichte aufgenommen worden, die aud) 
den jtochtometrifchen Berechnungen in der Neuausgabe des 
Arzneibuchs zugrunde gelegt worden find. 

Die bisherige Anlage VI (jet Anlage IV) wurde 
binfichtlich Der darin enthaltenen Sablenangaben einer 
Nachprüfung unterzogen und, wo e8 erforderlich war, 
abgeändert. 

In der bisherigen Anlage VII (jest Anlage VILI) iſt eine 
Anzahl der neben den amtlichen ſonſt noch gebräuchlichen 
Namen der Arzneimittel geitrichen worden, während ander- 
jeits zahlreiche neue, nicht amtliche Arzneimittelnamen 
aufgenommen wurden. Zu den leßteren zäblen insbefondere 
diejenigen Arzneimittelbezeichnungen, die in dem erwähnten 
Brüffeler internationalen Übereinkommen aufgeführt find, 
von den amtlichen lateinifchen Arzneimittelnamen erheblich 
abweichen und nicht ſchon in die Überfchriften aufgenommen 
worden find. Diefe Bezeichnungen find auch in diefer Anlage 
durch den Sufaß der Buchjtaben P. I. fenntlich gemacht worden. 
Neu aufgenommen wurden in Die Anlage ferner diejenigen bis— 
berigen amtlichen Arzneimittelnamen, die durch andere eriegt 
worden find. 

Mapgebend für die Einfügung des Verzeichniffes von 
»Neagentien und volumetrifchen Löſungen für ärztliche Unter: 
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ſuchungen« (jetzige Anlage III) war die Anſchauung, daß cs 
zweckmäßig ſei, ebenſo wie bei den zur Heilung von Krankheiten 
beſtimmten Mitteln auch bei den zur Erkennung von Krank— 
heiten dienenden Hilfsmitteln beſtimmte Vorſchriften über 
deren Herſtellung, Zuſammenſetzung und Reinheit zu geben. 


Allgemeine Beftimmungen. 


Nachjtehend find zunächſt Diejenigen allgemeinen - fach- 
technifchen Erläuterungen zuſammengeſtellt, die für das Ver— 
ſtändnis und die richtige Beachtung der betreffenden Be: 
flimmungen in den Einzelartifeln des Arzneibuchd notwendig 
find. Der zweite Teil diefer allgemeinen‘ Bejtimmungen 
enthält die Beichreibung von Unterfuchungsverfabren, die für 
eine größere Zahl von Artikeln des Arzneibuchs gelten und 
bier aufgeführt find, um die jedesmalige Wiederholung bei 
den betreffenden Artikeln zu vermeiden. 


Allgemeine fachtechnifcbe Erläuterungen. 


1. Wo in den Vorfchriften zur Herftellung oder Prüfung 
pon Arzneimitteln von Teilen die Nede tft, find darunter 
Gewichtsteile zu verftehen, jofern nicht im Einzelfall etwas 
anderes ausdrüdlich beſtimmt iſt. 

2. Unter Waſſer ſchlechthin it Dejtilliertes Waſſer 
veritanden. 

3. Unter Löſungen find, joweit nicht etwas anderes 
ausdrücklich vorgefchricben oder aus dem Sufammenbhange zu 
entnehmen ift, wällerige Löſungen zu verftehen. 

4. In den Vorfchriften zur Herftellung von Löſungen 
in einem beftimmten Verbältniffe bedeuten die Ausdrücke 
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1+9, 1+19 ufw., daß 1 Teil des Stoffes in 9, 19 uſw. 
Teilen des Löſungsmittels zu löſen iſt. 

5. Die zablenmäßigen Angaben über die Voslichkeit 
der einzelnen Stoffe jtellen feine wilfenfchaftlich genauen 
Merte dar, find vielmehr den praftifchen Bedürfniffen des 
Apothefers angepaßt worden. Trotzdem wurden die Angaben 
aus Aufßeren Gründen unter die Eigenfchaften der Stoffe 
eingereibt. Auch die Angabe, daß ein Stoff in einem Löſungs— 
mittel unloslich tft, iſt nicht vom ſtreng wilfenfchaftlichen, 
jondern vom praftifchen Standpunkt aus zu verjtehen. 

6. Über die Rückſtände, die beim Verdunften, Ver- 
dampfen oder Verbrennen der Stoffe binterbleiben müffen 
oder Dürfen, find nach Möglichkeit zahlenmäßige Beſtimmungen 
getroffen worden. Nur wenn, um einen wägbaren Nücitand 
zu erhalten, unverhältnismäßig große Mengen des zu unter- 
juchenden Arzneimittels hätten in Arbeit genommen werden 
müſſen, ift dev Ausdruck fein wägbarer Rückſtand gebraucht 
worden. Als nichtwägbar ſoll mit Rückſicht auf die dem 
Apotheker zur Verfügung ftebende Mage eine Menge von 
weniger als 0,001 g angejehen werden. 

7, Die Angaben über das ſpezifiſche Gewicht gelten, 
fofern nichts anderes angegeben ift, fir die QTemperatur 
von 15° und find, wenn nichts anderes erwähnt tft, bezogen 
auf dejtilliertes Waſſer von 15°. 

8. Die Temperaturangaben beziehen fich durchweg 
auf das bHumdertteilige Thermometer. Unter Simmer- 
temperatur ift eine Temperatur von 15° bis 20° verftanden. 

9. Unter einem Wafferbade ift, wenn nicht im Einzel- 
falle die Temperatur des Waſſers vorgeichrieben iſt, eim 
Waſſerbad mit fiedendem Waſſer zu veriteben. An Stelle 
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des Mafjerbades fann ein Dampfbad benutzt werden, bei dem 
etwa 100° heißer Wafjerdampf zur Verwendung gelangt. 
10. Die Angaben über die Drehung des polari— 
jierten Lichtſtrahls beziehen fich auf Natriumlicht und, 
wenn nichts anderes angegeben ift, auf eine Temperatur von 
20°. Bei den Atherifchen Dlen handelt es fich um den un— 
mittelbar abgelefenen Drebungswinfel im 100 mm-Nohr 
Apns, bei Kampfer, Kampferfäure, Sfopolaminhydrobromid 
und Zucker um die jpezifiiche Drehung lalp. 
1l. Die mikroſkopiſchen Größenbeſtimmungen 
find in a, lu = '/ioo mm, angegeben. 
12. Das Maß der Serfleinerung ift in der Meife 
beftimmt, daß 
grob zerfchnittene Drogen mittels eines Siebed von 
4 mm Mafchenweite Wr. 1), 

mittelfein zerichnittene Drogen mittels eines Siebes 
von 3 mm Mafchenweite (Wr. 2), 

fein zerjchnittene Drogen mittels eines Siebes von 
2 mm Mafchenweite (Nr. 3), 

grob gepulverte Arzneimittel mittels eines Siebes 
von annähernd 0,75 mm Mafchenweite (Nr. 4), 

mittelfein gepulverte Arzneimittel mittels eines Siebes 
von annähernd 0,50 mm Mafjchenweite (Nr. 5), 

fein gepulverte Arzneimittel mittel3 eines Siebes von 
annäbernd 0,15 mm Mafchenweite (Nr. 6) 

bergeftellt fein müffen. 

Die bei der Heritellung der zerfchnittenen Drogen ent- 
ftehenden feineren Teile find zu entfernen, wenn Die zer- 
fchnittenen Drogen als folche abgegeben werden oder zur 
Bereitung von Teemifchungen Verwendung finden, Werden 
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die zerſchnittenen Drogen zur Herſtellung pharmazeutiſcher 
Zubereitungen mit einem Löſungsmittel ausgezogen, ſo dürfen 
die feineren Teile nicht entfernt werden, ſofern nicht etwas 
anderes beſtimmt iſt. Bei der Herſtellung der Pulver in den 
verſchiedenen Feinheitsgraden ſind die Arzneimittel unter 
möglichſter Vermeidung zu weit gehender Zerkleinerung reſtlos 
in die vorgeſchriebene Korngröße zu bringen; die Dabei ent- 
jtehenden feineren Teile dürfen ebenfo wie die beim Serquetjchen 
von Drogen entitehenden feinen Teile nicht entfernt werden. 


13. Zur Abzählung von Tropfen ift der im Brüffeler 
Übereinkommen vereinbarte Normal-Tropfenzähler zu 
verwenden, dev 20 Tropfen deitilliertes Waſſer im Gewicht 
von 1 g bei einer Temperatur von 15° liefern foll. 


14. Bei der Anfertigung der pharmazeutijchen 
Zubereitungen, 3. B. der Extrafte, Teegemifche, Salben, 
Tinkturen ufw., find, fofern nicht befondere Vorſchriften 
hierfür gegeben find, die in dem betreffenden allgemeinen 
Artikel gegebenen Anweifungen zu befolgen. 


15. Die Sterilifation von Gefäßen, Arzneien und 
Verbandftoffen iſt nach den Regeln der bafteriologijchen 
Technik unter Berücjichtigung der Eigenschaften des zu ftevili- 
jierenden Gegenftandes auszuführen. 


Unterfucbungsverfabren. 


16. Die Unterfuchungen der Arzneimittel find an 
Durchfchnittsproben vorzunehmen, die durch ſorgfältiges 
Mifchen der Gefamtmenge des zu unterfuchenden Arzneimittels 
hergeftellt wurden 
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17. Die chemifchen Unterfuchungen find, foweit anderes 
nicht bejtimmt ift, in Probierrohren von ungefähr 20 mm 
Meite auszuführen. Für die einzelnen Unterfuchungen find, 
ſoweit im Einzelfall feine anderen Vorfchriften gegeben find, 
10 cem der zu prüfenden Flüſſigkeit oder Löſung zu ver 
wenden. 


18. Die volumetrifhen Löjungen Jind vor 
dem Gebrauche nach den Negeln der Maßanalyſe auf 
ihren jeweiligen Wirfungswert zu prüfen. Bei geringen 
Abweichungen von dem vorgefchriebenen Gehalte dürfen dieſe 
Löſungen zu den Vrüfungen bemußt werden, fofern die er- 
mittelten Abweichungen auf den Vorratsflafchen unter Angabe 
des Datums der leiten Prüfung vermerkt und bei der Be- 
rechnung berückfichtigt werden. Die Verwendung geeichter 
Meßgefäße bei den maßanalytifchen Beltimmungen erübrigt 
jich, wenn der Apotheker Diefe Gefäße nach den hierfür 
üblichen Regeln ſelbſt geprüft hat und die etwaigen Fehler 
bei den Berechnungen berücdlichtigt. 


19. Sind bei maßanalytifchen Beitimmungen die 
zu unterfuchenden Stoffe in Weingeift oder Ather zu Löfen, 
jo ift das Löſungsmittel vor feiner Verwendung zunächit zu 
neutralifieren, wobei der Indikator zu benußen it, der für 
die Unterſuchung ſelbſt vorgeichrieben tft. 


20. Für die Gehaltsbeitimmungen find die Drogen, 
jofern nicht etwas anderes vorgejchrieben ift, in lufttrockenem 
Quftande zu verwenden. Die für den Gehalt an wirffamen 
Stoffen aufgeftellten Forderungen gelten ſowohl für die un- 
zerfleinerten als auch für die gepulverten Drogen. 
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21. Die Beftimmung des Schmelzpunkt. 

a) Bei allen Stoffen, ausgenommen Fette und fettähnliche 
Stoffe, wird die Beſtimmung des Schmeßpunfts in einem dünn— 
wandigen, am unteren Ende zugefchmolzenen Glasröhrchen von 
höchſtens 1 mm Lichter Weite ausgeführt. In diefes bringt man 
jo viel von der feingepulverten, vorher in einem Erjiffator über 
Schwefelfäure und, wenn nichts anderes vorgejchrieben tt, 
wenigitens 24 Stunden lang getrocneten Subjtanz, daß 
jich nach dem Sufammenrütteln eine auf dem Boden des 
Röhrchens 2 bis höchſtens 3 mm hoch jtehende Schicht 
bildet. Das Röhrchen wird hierauf an eimem geeigneten 
Thermometer derart befeitigt, daß die Subftanz fich im 
gleicher Höhe mit dem Queckſilbergefäße des Thermometers 
befindet. Darauf wird das Ganze in ein etwa 15 mm weites 
und etwa 30 em langes Probierrobr gebracht, in dem fich 
eine etwa 5 em hohe Schwefelläurefchicht befindet. Das 
obere, offene Ende des Schmelzröhrchens muß aus der Schwefel- 
jäurefchicht herausragen. Das Probierrohr jegt man in 
einen Rundkolben ein, deflen Hals etwa 3 em weit und etwa 
20 em lang iſt und deſſen Kugel einen Rauminhalt von 
etwa 80 bis 100 cem bat. Die Kugel enthält jo viel Schwefel- 
jäure, daß nach dem Einbringen des Probierrohrs die Schwefel 
jäure etwa zwei Drittel des Halfes anfüllt. Die Schwefel- 
fäure wird ohne Verwendung eines Drahtnetzes erwärmt umd 
die QTemperatur von 10° unterhalb des zu erwartenden 
Schmelzpunftes ab jo langſam gefteigert, daß zur Erhöhung 
um 1° mindejtens '/,; Minute erforderlich ift. Die Tempe: 
vatur, bei der die undurchfichtige Subftanz durchfichtig wird 
und zu durchfichtigen Tröpfchen zufammenfließt, it als dev 
Schmelzpunft anzufeben. 
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b) Zur Beltimmung des Schmelzpunkts der Fette 
und fettäbnlichen Stoffe wird das geſchmolzene Fett in ein 
an beiden Enden offenes, dünnwandiges Glasröhrchen von 
'/; bis 1 mm lichten Weite von U-Form aufgefaugt, To 
daß die Fettſchicht im beiden Schenfeln gleich boch ftebt. 
Das mit dem Fett bejcbiefte Glasröhrchen wird 2 Etunden 
lang auf Eis oder 24 Stunden lang bei 10° liegen gelaflen, 
um das Fett vollig zum Eritarven zu bringen. Darauf wird 
es am einen geeigneten Thermometer derart befeitigt, daß das 
Fettſäulchen Jich in gleicher Höhe mit dem Queckſilbergefäße des 
Thermometers befindet. Das Ganze wird in ein etwa 3 cm 
weites Probierrohr, in dem fich die zur Erwärmung dienende 
‚lüffigkeit (ein Gemisch von Glycerin und Waſſer zu gleichen 
Teilen) befindet, hineingebracht und die Flüſſigkeit erwärmt. 
Die oberen, offenen Enden des Schmelzröhrchens müſſen aus 
der slüffigfeitsichicht herausragen. Das Erwärmen muß, 
um jedes Uberhigen zu vermeiden, ſehr langjam vorge 
nommen werden. Die Temperatur, bei der das Fettſäulchen 
vollfommen klar und durchfichtig geworden ift, ift als der 
Schmelzpunft anzufeben. 

22. Zur Bejtimmung des Erjtarrungspunfts 
werden etwa 10 g des zu unterfuchenden Stoffes im einem 
Probierrohr, in dem Sich ein geeignetes Thermometer be— 
findet, vorfichtig gejchmoßen. Durch Eintauchen in Waffer, 
defien Temperatur etwa 5° niedriger als der zu erwartende 
Eritarrungspunft ift, wird die Schmelze auf etwa 2° unter 
dem Erjtarrungspunft abgekühlt und davauf durch Rühren 
mit dem Thermometer, nötigenfalls durch Einimpfen eines 
fleinen Kriftall® des zu unterfuchenden Stoffes, zum Er— 
tarren gebracht. Der während des Erſtarrens beobachtete 
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höchite Stand der Queckſilberſäule iſt als der Exftarrungs- 
punkt anzufeben. 

23. Zur Beftimmung des Siedepunfts fommen 
wei verichiedene Verfahren zur Anwendung: 

a) Soll durch die Unterfuchung lediglich die Adentität 
eines Arzneimittels fejtgeitellt werden, jo bedient man jich 
des zur Beltimmung des Schmelzpunfts unter 21a bejchrie- 
benen Apparats, indem man an dem Thermometer in der 
gleichen Weife, wie oben bejchrieben, ein dDinmwandiges, am 
einem Ende zugefchmolzenes Glasvöhrchen von 3 mm Lichter 
Meite befeftigt und in Diefes 1 bis 2 Tropfen der zu unter- 
juchenden Flüſſigkeit ſowie — zur Verhütung des Eiede- 
verzugs — ein unten offenes Kapillarröhrchen gibt, das in 
einer Entfernung von 2 mm vom eintauchenden Ende eine 
zugefchmolzene Stelle befigt. Man verführt alsdann weiter 
wie bei der Beltimmung des Schmelzpunfts. Die Tem: 
peratur, bei der aus der Flüſſigkeit eine ununterbrochene 
Reihe von Bläschen aufzufteigen beginnt, ift al$ der Siede- 
punkt anzufeben. 

b) Soll durch die Beltimmung des Siedepunfts Der 
Reinheitsgrad eines Stoffes feitgeftellt werden, fo find 
wenigftens 50 cem des Stoffes aus einem Siedefölbchen 
von 75 bis 80 cem Nauminbalt zu deftillieven. Das 
Quecjilbergefäß des Thermometers muß Sich 1 em unter: 
halb des Abflußrohrs befinden. In die Flüffigkeit ift zur 
Verhütung des Stedeverzugs vor dem Erbißen ein Eleines 
Stüd eines Tonfcherbens zu geben; das Erhitzen iſt in einem 
Luftbade vorzunehmen. Faſt Die gefamte Flüſſigkeit muß inner- 
halb der im Einzelfall aufgeftellten QTemperaturgrenze über- 
deftillieven; Vorlauf und Rückſtand dürfen nur ganz gering fein. 
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24. Der beim Verbrennen binterbleibende Rück— 
ftand wird in folgender Weiſe ermittelt: 

Eine dem Einzelfall angemejjene Menge Subftanz wird 
in einem ausgeglühten und gewogenen Tiegel durch eine 
mäßig ſtarke Flamme zunächſt verfoblt und dann verafcht. 
Um die Verbrennung der Hauptmenge der Kohle zu be- 
jchleunigen, wird die Flamme mehrmals für furze Seit 
unter dem Tiegel entfernt. Wird durd) fortgefegtes mähiges 
Erhitzen eine weitere oder vollige Verafchung nicht erreicht, 
jo wird die Koble mit heißem Waſſer übergoffen und der 
geſamte Tiegelinhalt durch ein Filter von bekanntem Ajchen- 
gehalt filtriert. Das Filter wird mit möglichjt wenig 
Waſſer nachgewafchen, mit dem darauf verblichenen Rück— 
ftand in den Tiegel gebracht, darin getrocnet und ver- 
afcht. Sobald feine Kohle mehr fichtbar und der Tiegel 
erfaltet ift, wird das Filtrat und das zum Nachipülen des 
Filters benutzte Wafchwafler in dem Tiegel auf dem Waſſer— 
bade nach Zuſatz von etwas Anımoniumcarbonatlöfung ein- 
gedampft. Der nunmehr verbliebene Rückſtand wird nochmals 
furze Zeit ſchwach geglübt und nach dem Erfalten des Tiegels 
gewogen. Von dem ermittelten Gewicht tft der Aſchengehalt 
des Filters abzuziehen. 

25. Beltimmung von Säuregrad, Säurezahl, Ver- 
jeifungszahl, Eſterzahl. 

a) Unter Säuregrad eines Fettes veriteht man Die 
Anzahl Kubifzentimeter Normal-Kaltlauge, die notwendig 
ift, um die in 100 g Fett vorhandene freie Säure zu 
neutralifieren. 

Zur Beitimmung der freien Säure werden 5 bis 10 g 
Fett in 30 bis 40 cem einer jäurefreien Miſchung gleicher 
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Raumteile Alkohol und Ather gelöſt und mit "/-Normal- 
Kalilauge unter Zuſatz von 1 cem Phenolphthaleinlöſung als 
Indikator titriert. Sollte während der Titration ein Teil des 
Fettes fich ausfcheiden, jo muß von dem Löſungsgemiſch von 
neuem zugejest werden. 

Beifpiel. Angenommen, es feien 5,07 g Schmweine- 
jchmalz angewendet und zur Titration 0,9 cem '/-Normal- 
Kalilauge (= 0,09 cem Normal-Kalilauge) verbraucht worden, 
jo berechnet fich der Säuregrad nad) dem Anſatz 

0,09 - 100 
5,07 





— 1,78. 


b) Die Säurezahl gibt an, wieviel Milligramm 
Kaliumbydroryd notwendig find, um die in 1 g Wachs, 
Harz oder Balfam vorhandene freie Säure zu neutvalifieren. 

Die Beltimmung wird nach den bei den einzelmen Ar— 
tifeln gegebenen Vorichriften ausgeführt. 


Beifpiel. Angenommen, es wurde 1 g Kopaivabalſam 
angewendet und es wurden zur Neutvalifation der freien 
Säure 2,5 cem weingeiftige -Normal-Kalilauge (1 cem 
weingeiftige /,-Normal- Kalilauge — 28,055 mg Kaltum- 
hydroxyd) verbraucht, fo berechnet fich die Säurezahl nach 
den Anſatz 


e) Unter Werfeifungszabl veritehbt man die Anzabl 
Milligramm Kaliumhydroxyd, die zur Bindung dev in lg 
Fett, DL, Wachs oder Balfam enthaltenen freien Säure und 
zur Zerlegung der Eiter erforderlich it. , 
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Die Beſtimmung der Verſeifungszahl wird, ſofern bei 
einzelnen Artikeln nicht bejondere Vorjchriften gegeben find, 
in folgender Weiſe ausgeführt: 

Man wägt 1 bi8 2 g des zu unterfuchenden Stoffes 
in einem Kolbeben aus Jenaer Glas von 150 ccm 
Inhalt ab, jet 25 cem weingeiftige "/s- Normal: Kali- 
lauge binzu und verjchließt das Kölbchen mit einen durch: 
bohrten Korke, durch deſſen Offnung ein 75 em langes 
Kühlrohr aus Kaliglas führt. Man erbist die Miichung 
auf dem MWafferbade 15 Minuten lang zum ſchwachen 
Sieden. Um die VBerfeifung zu vervollftändigen, mijcht man 
den Kolbenmbalt durch üfteres Umfchwenten, jedoch unter 
Vermeidung des Verfprigens an den Kork und an das Kühlrohr. 
Man titriert die vom Waſſerbade genommene, noch beige 
Ceifenlöfung nach Sufag von 1 cem Phenolphthaleinlöſung 
fofort mit /;-Normal-Salzfüure zurück (1 cem '/,-Normal: 
Salzſäure = 0,028055 g Kaliumhydroxyd, Phenolphthalein 
als Indikator). 

Bei jeder Verfuchsreihe find mehrere blinde Verjuche in 
gleicher Weife, aber ohne Anwendung des betreffenden Stoffes 
auszuführen, um den Wirkfungswert der weingeiftigen Kali- 
(auge gegenüber der -Normal-Salzſäure feitzuftellen. 


Beifpiel. Angenommen, es jeien angewendet 1,562 g 
DL, die zur Verfeifung zugefekten 25 eem weingeiftige Kali- 
lauge entjprächen 23,5 cem '/;-Normal-Salzjäure, und e8 
jeien 12,5 cem '/,-Normal-Salzjüure zur Neutralifation des 
nad) der Verjeifung noch vorhandenen freien Kaliumhydroxyds 
erforderlich geiwejen. Demnach iſt eine 23,5 —12,8= 10,7cem 
/s-Normal-Salzfaure entjprechende Menge Kaliumhydroxyd 
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zur Verfeifung des angewendeten Dies erforderlich geweſen. 
Die Verfeifungszabl berechnet fich daher nach dem Anſatz 


10,7 a = 192,5. 
1,562 





d) Die Eiterzahl gibt an, wiepiel Milligramm Kalium— 
hydroxyd zur Verfeifung der in 1 g Atberifchem Ol oder 
Wachs vorhandenen Eſter erforderlich find. 

Die Eſterzahl ergibt ſich ſomit als Differenz zwiſchen 
Verfeifungs- und Säurezahl. 

Die Beltimmung der Ejterzabl erfolgt nach dev im 
Einzelfalle gegebenen Vorfchrift. 


26. Die Jodzahl gibt an, wieviel Teile Jod von 
100 Teilen eines Fettes oder Oles unter den Bedingungen 
de8 nachjtehenden Verfahrens gebunden werden. 

Zur Beltimmung der Jodzahl bringt man das ge- 
ſchmolzene Fett oder das DL, und zwar bei Sammeltalg und 
Kafaobutter 0,8 bis 1,0 g, bei Schweinefchmalz 0,6 big 
0,7 g, bei Erdnußöl, Mandelol, Olivenöl und Seſamöl 0,3 
bis 0,4 g, bei Yebertran und Leinöl 0,15 bis 0,18 g, in 
eine mit eingeriebenem Glasſtopfen verjchloffene Glasflafche 
von 250 cem Anhalt, löſt dag Fett oder DI in 15 cem 
Chloroform und läßt 30 cem einer mindeftens 48 Stunden 
vor dem Gebrauche bergeftellten Mifchung gleicher Naumteile 
weingeiftiger Jodlöſung und weingeiftigerv Quedjilberch[orid- 
löfung zufließen, wobei man die Pipette bei jedem Verſuche 
in genau gleicher Weiſe entleert. Iſt die Flüſſigkeit nach 
dem Umfchwenfen nicht völlig £lar, jo wird noch etwas Chloro— 
form hinzugefügt. Tritt binnen kurzer Seit faft vollitändige 
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Entfärbung dev Flüſſigkeit ein, jo muß man noch Jodqueck— 
jilberchloridmifchung zufegen. Die Jodmenge muß fo groß fein, 
daß noch nad) 2 Stunden die Flüſſigkeit ſtark braun gefärbt er- 
jcheint. Nach diefer Seit ift Die Reaktion beendet. Ber Yeinol und 
Lebertran muß die Reaftionsdauer auf 15 Stunden ausgedehnt 
werden. Die Beſtimmungen find bei Simmertemperatur und 
unter Vermeidung direften Sonnenlichts auszuführen. 

Man verjest dann die Mifchung mit 15 cem Kaltum- 
jodidlöfung, fehwenft um und fügt 100 cem Waſſer hinzu. 
Scheidet fich bierbet ein roter Niederfchlag aus, fo war Die 
zugefegte Menge Kaliumjodidlöſung ungenügend und muß durch 
Zuſatz einer weiteren Menge erhöbt werden. Man läßt nun 
unter bäufigem Schütteln jo lange "oNormalNatriumtbio- 
julfatlöfung zufließen, bis die wäſſerige Flüſſigkeit und die 
Chloroformfchicht nur noch Schwach gefärbt find. Alsdann 
wird unter Zuſatz von Stärkelöſung zu Ende titriert. Mit jeder 
Beitimmung ift zugleich ein blinder Verfuch in gleicher Weiſe, 
aber ohne Anwendung eines Fettes oder Dles, zur Feftitellung 
des Mirkungswerts der Jodaqueckſilberchloridmiſchung aus- 
zuführen. Bei Leinöl und Vebertran iſt ſowohl zu Beginn 
al auch am Ende der Beitimmung ein blinder Verfuch aus- 
zuführen und der Berechnung des Wirkungswerts der Jod— 
queckſilberchloridmiſchung das Mittel diefer beiden Verſuche 
zugrunde zu legen. 

Der Berechnung der Jodzahl ift der im blinden Ver- 
juche ermittelte Wirfungswert der Jodqueckſilberchloridmiſchung 
zugrunde zu legen. 

Beifpiel. Angenommen, es feien 0,6058 Schweine: 
ihmalz und 30 cem Jodqueckſilberchloridmiſchung angewendet 
worden. Bet dem blinden Verſuche ſeien zur Titration des Jodes 


XXXVIII 

45,5 eem, bei der Beſtimmung ſelbſt 18,7 cem "Normal 
Natriumtbivfulfatlöfung verbraucht worden. Es ift jomit 
die 26,5 com "/-Normal-Natriumtbiofulfatlöfung ent— 
jprechende Menge Jod = 0,3402 8 (1 cem '/Normal- 
Natriumtbiofulfatlöfung = 0,012692 g Jod, Stärfelöfung als 
Andifator) von der angewendeten Menge Schweinefchmalz 
gebunden worden. ES berechnet ſich alfo im vorliegenden 
Fall für das Schweinefcehmalz die TJodzahl 


0,3402-.100 __ 
een 
0,605 


Die einzelnen Artikel in der alpbabetifcben 
Keibenfolge der lateinifcben Kamen. 





Acetanilidum. — Antifebrin. 
C;H,;-NH-CO.CH, Mol.-Gew. 135,08. 


Weiße, glänzende Kriftallblättchen. Antifebrin ift geruch- 
(08, ſchmeckt fchwach brennend und ift in 230 Teilen Waſſer 
von 15°, in 22 Teilen fiedendem Waſſer, in 4 Teilen Weingeift 
von 15° ſowie leicht in Ather, ſchwerer in Chloroform löslich. 

Schmelzpunkt 113° bis 114°. 

Beim Erbiten von 0,1 g Antifebrin mit 5 cem Kali- 
(auge tritt der Geruch des Anilins auf; wird die Flüſſigkeit 
nach Zuſatz einiger Tropfen Chloroform von neuem erhißt, 
jo tritt der widerliche Sfonitrilgeruch auf. 

Merden 0,2 g Antifebrin mehrere Minuten lang mit 
2 cem Salzſäure gekocht, jo entjteht eine klare Löſung. 
Miſcht man dieſe Löfung mit 4 cem Karbolfäurelöjung und 
fügt Chlorkalklöſung hinzu, jo entiteht eine fchmugig-violettblaue 
Färbung, die auf Zuſatz von Ammoniafflüffigfeit im Über— 
ſchuß in ein bejtändiges Andigoblau übergeht. 

Die gefättigte wäſſerige Löſung darf Lackmuspapier nicht 
röten Eſſigſäure). Die gefättigte wäſſerige Löſung darf die 
Farbe verdünnter Eifenchloridlöfung (1+9) nicht verändern 
(Anilinfalze, Phenole, Phenyldimethylpyrazolon). 0,1 g Anti: 
febrin muß fich in 1 cem Schwefelfäure ohne Färbung löfen 
(organifche Werunreinigungen). Beim Schütteln von 0,1 g 

) 
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Antifebrin mit 1 cem Salpeterfäure darf feine Färbung auf: 
treten (Übenacetin und verwandte Stoffe). 
Antifebrin darf beim Verbrennen höchſtens 0,1 Vrozent 
tüchtand binterlaffen. 
VBorjichtig aufzubewahren, 
Größte Einzelgabe 0,5 2. 
Größte Tagesgabe 1,5 8. 


Acetum. — Eſſig. 

Gehalt 6 Prozent Effigfüure (CH; - COOH, Mol. - Gew. 
60,03). 

Dur Efjiggärung erhaltene, klare, fait farblojfe oder 
jchwach gelbliche, fauer riechende und ſchmeckende Flüſſigkeit. 
Eſſig wird nach dem Neutralifieren mit Natronlauge durch 
einige Tropfen Eifenchloridlöfung tiefrot gefärbt. 

Eſſig darf durch Schwefelwafferftoffwaffer nicht verändert 
werden (Schwermetallſalze). 20 cem Efjig müffen nach dem 
Vermifchen mit 0,5 ceem Baryummnitratlöofung und 1 cem 
"/o-Normal-Silbernitratlöfung ein Filtrat geben, das weder 
durch Baryumnitrat-, noch durch Silbernitratlöfung verändert 
wird (Schwefelfäure, Salzſäure). 

Mird eine Mifchung von 2 cem Effig und 2 cem Schwefel: 
ſäure nach dem Erfalten mit 1 cem Ferrofulfatlöfung über- 
jehichtet, fo darf fich zwifchen den beiden Flüſſigkeiten Feine ge- 
färbte Zone bilden (Salyeterfäure). Eſſig darf beim Ver- 
dampfen böchjtens 0,5 Vrozent Nückjtand Dinterlaffen; diefer 
darf weder ſcharf noch bitter ſchmecken und muß eine alkaliich 
reagierende Aſche hinterlaſſen (freie Mineralſäuren). 
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Gehaltsbeftimmung. Zum Neutralifieren von 10 cem 
Eſſig müfjen 10 cem Normal-Kalilauge erforderlich fein, 
was einem Gehalte von 6 Prozent Effigfäure entfpricht 
(l cem Normal-Ralilauge = 0,06003 g Ejligfäure, Phe— 
nolphthalein als Indikator). 


Acetum aromaticum. — Aromatiſcher Eſſig. 


SUTEDL: 2... ar AN. 1 Teil 
PBAHOLDETDE. a a EL > I, zeif 
ROBENDELDE - a an ren 
Bfelferntiingnl? Sa ee 1: Teil 
SEDAMALINOE. 2m. Hr rel 1 Zeil 
BIETDWENDL. RE 2 Teile 
MELBenDE u. rer PET KA A TAN 2 Zeile 
ABEINGEIE TH 441 Teile 
Verdünnte Effigfäure......... 650 Teile 
SRAITEr. „er Re 1900 Teile. 


Die Beftandteile werden in dev Weiſe gemifcht, daß zu- 
nächit die Ole in dem Weingeift gelöft und dann die Eſſig— 
ſäure und das Waſſer hinzugefügt werden. 

Die Miſchung bleibt 8 Tage lang bei Zimmertemperatur 
in einem verſchloſſenen Gefäß unter öfterem Umſchütteln 
ſtehen und wird alsdann filtriert. 

Aromatiſcher Eſſig iſt klar, farblos und riecht ſauer 
und würzig; mit Waſſer iſt ev in jedem Verhältniſſe klar 
mijchbar. | 
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Acetum pyrolignosum erudum. — Roher Holzeſſig. 


Gehalt mindeftend 6 Prozent Eifigfäure (CH, - COOH, 
Mol.-Gew. 60,03). 

Braune, nach Teer und Efjigfäure riechende, ſauer und 
etwas bitter ſchmeckende Flüfligfeit, aus der fich beim Auf- 
bewahren teevartige Stoffe abjcheiden. 

Te 10 cem roher Holzeſſig dürfen, mit gleichviel MWaffer 
verdünnt und filtriert, durch Baryumnitratlöfung nicht 
jofort verändert (Echwefelfäure) und durch Silbernitratlöfung 
höchitens opalifierend getrübt werden (Salzjäure); Durch 
Schwefehvafferftoffiwaffer darf in rohem Holzeſſig bei diefer 
Verdünnung feine Veränderung (Schwermetallfalze) und durch 
Kaliumferrocyhanidlöfung höchitens eine Anderung der Farbe 
aber feine Füllung bevvorgerufen werden (mehr als Spuren 
Ferriſalze). 

Gehaltsbeſtimmung. 10 cem Holzeſſig dürfen nach 
Zuſatz von 10 ccm Normal-Kaltlauge Lackmuspapier nicht 
bläuen, was einem Mindeftgehalte von 6 Prozent Ejfigfäure 
entjpricht (1 cem Normal:Kalilauge = 0,06003 g Eſſig— 
jaure, Lackmuspapier ala Indifator). 


Acetum pyrolignosum rectificatum. 
Gereinigter Holzeſſig. 
Gehalt 5,0 bis 5,4 Prozent Eſſigſäure (OH; .- COOH, 
Mol.-Sew. 60,03). 
Sur Darftellung des gereinigten Holzeſſigs wird roher 
Holzeflig der Dejtillation unterworfen, bis 80 Prozent über: 
gegangen find, 
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Gelbliche, nach Teer und Eſſigſäure riechende, jauer und 
und etwas bitter ſchmeckende Flüſſigkeit. 

Eine Mifchung von 1 cem gereinigtem Holzeflig, 9 cem 
Waſſer, 30 cem verdünnter Echwefelfäure und 20 cem Kalium: 
permanganatlöfung muß die vote Farbe innerhalb 5 Minuten 
volljtändig verlieren. Gereinigter Holzeſſig darf durch 
Echwefelwafleritoffiwaffer nicht verändert werden (Schwer— 
metallfalze). Mit der gleichen Menge Waffer verdünnt darf 
er durch Baryummnitratlöfung nicht jofort verändert (Schwefel— 
ſäure) und durch Silbernitratlöfung böchitens opaliſierend 
getrübt werden (Salzfäure). 

Gehbaltsbeftimmung. Zum Neutralifieren von 10 cem 
gereinigtem Holzefjig dürfen nicht weniger als 8,4 cem und 
nicht mehr als 9 ccm Normal-Kalilauge erforderlich fein, 
was einem Gehalte von 5,0 bis 5,4 Prozent Efjigfüure ent- 
jpricht (1 cem Normal-Kalilauge = 0,06003 g Eifigjäure, 
Phenolphthalein als Andifator). 


Acetum Sabadillae. — Sabadillefiig. 


Su bereiten aus 


Serquetichtem Cabadillfamen ... 5 Teilen 
reingeiit:. . 2... A 5 Teilen 
Verdünnter Ejjigfäure......... 9 Teilen 
Maler: 2..1,.2. BT NR 36 Teilen. 


Sabadilleffig ift klar, gelbbraun und riecht fauer. 
Borfichtig aufzubewahren, 
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Acetum Scillae. — Meerjwiebelefiig. 
Gehalt 4,4 bis 5 Prozent Eſſigſäure (CH,- COOH, 
Mol.-Gem. 60,03). 
Mittelfein zerichnittene, getrocknete 


Meecaviene ea 5 Teile 
TBEANDENERC EN VEN, Sue 5 Teile 
Verdünnte Efjigfäure .......... I Teile 
DT a PETERS 36 Teile. 


Die Meerzwiebel wird mit den Flüſſigkeiten übergoffen; 
Die Mifchung wird 3 Tage lang bei Zimmertemperatur in 
einem verjchloffenen Gefäß unter häufigem Umfchütteln ftehen 
gelaſſen. Alsdann ſeiht man die Flüſſigkeit ohne ftarfes Aus- 
preſſen durch und filtriert fie nady 24 Stunden. 

Meerzwiebeleffig iſt Elar, gelblich, riecht ſäuerlich und 
ſchmeckt jauer, nachher bitter. 

Spezifiiches Gewicht 1,020 bis 1,025. 

Gebaltsbeftimmung. Zum Neutralifieven von 10 cem 
Meerzwiebelejlig müſſen 7,5 bis 8,5 cem Normal- Kalilauge 
erforderlich fein, was einem Gehalte von 4,4 bis 5 Vrozent 
Eſſigſäure entfpricht (1 cem Normal-Kalilauge = 0,06003 g 
Eifigfäure, Phenolphthalein als Indikator). 


Borjichtig aufzubewahren, 


Acidum aceticum. — Eſſigſäure. 
Gehalt mindeftens 96 Prozent Effigfäure (CH,- COOH, 
tol.-Sew. 60,03). 
Klare, farblofe, jtechend ſauer riechende, auch in jtarfer 
Verdünnung ſauer jchmecende, flüchtige, bei niedriger 
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Temperatur friftallifierende slüfligfeit, die in jedem Ver— 
hältnis in Waſſer, Weingeift und Ather löslich ift. 

Eine Miihung von Eſſigſäure und Waijer (1 + 19) 
wird nad) dem Neutralifieren mit Natronlauge durch einige 
Tropfen Eijenchloridlöfung tiefrot gefärbt. 

Spezifiiches Gewicht höchſtens 1,064. 

Eritarrungspunft nicht unter 9,5”. 

Eine Miſchung von 1 cem Eſſigſäure und 3 cem 
Sinnchlorürlöfung darf innerhalb 1 Stunde feine dunflere 
Färbung annehmen (AUrienverbindungen.. Die mällerige 
Pojung (1 + 19) darf weder durch Baryumnitratlojung 
(Schwefeljäure), noch durch Silbernitratlöfung (Salzjäure), 
noch durch Schwefelwaſſerſtoffwaſſer (Schwermetallialze) ver- 
ändert werden. Eine Miihung von 6 cem Eiligjäure, 
14 cem Waſſer und 1 cem Kaliumpermanganatlöfung darf 
die rote Farbe innerhalb 1 Etunde nicht verlieren (ichweflige 
Säure, emppreumatiiche Stoffe, Ameijenfäure). 

Gebaltsbeitimmung. 5g Eſſigſäure werden mit Waſſer 
auf 50 cem verdünnt. Zum Neutralilieren von 10 cem 
diejer Miſchung müflen mindeitens 16 cem Normal-Ralilauge 
erforderlich fein, was einem Mindeitgebalte von 96 Prozent 
Eifigfäure entſpricht (1 cem Normal-Ralilauge — 0,06003 g 
Eſſigſaäure, Phenolphthalein als Andifator). 


* 


Acidum aceticum dilutum. — Verdünnte Eſſigſäure. 
Gehalt 30 Prozent Eſſigſäure (CH,-COOH, Mol. 
Gew. 60,03). 
Klare, farbloſe, flüchtige, jauer riechende und jchmedende 
Flüſſigkeit. Eine Miſchung von verdünnter Eifigjäure und 
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Waſſer (1 +5) wird nach dem Neutvalifieren mit Natron- 
(auge durch einige Tropfen Eifenchlovidlöfung tiefrot gefärbt. 

Spezififches Gewicht 1,041. 

Eine Miſchung von 1 cem verdünnter Eſſigſäure und 
3 eem Zinnchlorürlöſung darf innerhalb 1 Etunde feine 
dunflere Färbung annehmen Qlrfenverbindungen). Die 
wäfjerige Löſung (1 +5) darf weder durch Baryumnitrat- 
(öfung (Schwefelfäure), noch durch Silbernitratlöfung (Salz 
fäure), noch durch Schwefelwaflerjtoffwaffer (Schwermetall- 
falze) verändert werden. Eine Mifchung von 20 cem ver- 
dünnter Eſſigſäure und 1 cem Saliumpermanganatlöfung 
darf die vote Farbe innerhalb 1 Stunde nicht verlieren 
(ichweflige Säure, empyreumatijche Stoffe, Ameijenfäure). 

SGehaltsbeitimmung. Zum Neutralifieren von 5 cem 
verdünnter Eſſigſäure müſſen 26 cem Normal-Kalilauge 
erforderlich fein, was einem Gehalte von 30 Prozent Eſſig— 
ſäure entfpricht (1 cem Normal-Kalilauge = 0,06003 g 
Eſſigſäure, Phenolphthalein als Indikator). 


Acidum acetylosalieylicum. — Xcetylfalichlfäure. 
Aipirin. 
‚» -CO-CH;, 
CHA [1,2] Mol.-Gew. 180,06. 
"COOH 
Weiße, geruchlofe Kriftallnädelchen von ſchwach füuer- 
lichem Geſchmacke. Acetylſalicylſäure löſt ſich in 300 Teilen 
MWaffer und in 20 Teilen Äther, leicht in Weingeift, Natron- 
(auge und Natriumcarbonatlöfung. Die wäſſerige Löſung 
rötet Lackmuspapier. 
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Schmelzpunkt etwa 135°. 

Kocht man 0,5 g Acetylſalichylſäure mit 10 cem Natron- 
lauge 2 bis 3 Minuten lang und fügt nach dem Erfalten 
verdünnte Schwefelfäure hinzu, fo jcheidet fich unter worüber: 
gehender, jchwacher Violettfärbung ein weißer, Eriftallinifcher, 
aus Salicylſäure bejtehender Niederſchlag aus. Dieſer ſchmilzt, 
nachdem man ihn mit wenig Waſſer gewaſchen und dann 
getrocknet hat, bei etwa 157°; ſeine wäſſerige Löſung färbt 
ſich mit Eifenchloridlöfung violett. Die von dem Nieder— 
ſchlag abfiltrierte Flüffigkeit riecht nach Effigfäure und 
beim Kochen mit wenig Meingeift und Schwefelfäure nad) 
Eſſigäther. 

Die mit 20 cem Waſſer verſetzte, kalt bereitete Löſung 
” 0,1 g Acetylſalicylſäure in 5 cem Weingeift darf durch 

— verdünnter Eiſenchloridlöſung (1 + 24) nicht 
— gefärbt werden (Salicylſäüre). Wird 18 Acetyl— 
ſalichlſäure mit 20 cem Waſſer 5 Minuten lang geſchüttelt, 
ſo darf das Filtrat weder durch Schwefelwaſſerſtoffwaſſer 
(Schwermetallſalze), noch durch Silbernitratlöſung (Salzſäure), 
noch durch Baryumnitratlöſung Echwefelſäure) verändert 
werden. 

Acetylſalichlſäure darf beim Verbrennen höchſtens 0,1 Pro— 
zent Rückſtand Hinterlafjen. 


Acidum arsenicosum. — Arſenige Säure, 
As, O⸗ Mol.Gew. — 
Gehalt mindeſtens 99 Prozent arſenige Säure. 
Farbloſe, glasartige (amorphe) oder weiße, porzellanartige 
(kriſtalliniſche) Stücke, oder ein daraus bereitetes weißes Pulver. 
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Die Friftallinifche arfenige Säure verflüchtigt fich beim 
langlamen Erhitzen in einem Probierrohr ohne vorher zu 
jchmelzen und gibt ein in glasglänzenden Dftaedern oder 
Tetraedern Eriftallifievendes Sublimat. Die amorphe Säure 
verflüchtigt ſich in unmittelbarer Näbe des Schmelz- 
punfts, jo daß man ein beginnendes Schmeßen wahr: 
nehmen fann. Beim Erbigen auf Koble verflüchtigt ſich 
arfenige Säure unter Verbreitung eines Inoblauchartigen 
Geruchs. 

Löslichkeit und Auflöſungsgeſchwindigkeit in Waſſer ſind 
bei der amorphen arſenigen Säure größer als bei der 
kriſtalliniſchen. Die geſättigte Löſung der amorphen arſenigen 
Säure iſt nicht beſtändig, es ſcheidet ſich allmählich die 
weniger lösliche, kriſtalliniſche arſenige Säure ab. Die 
kriſtalliniſche Säure löſt ſich ſehr langſam in ungefähr 65 Teilen 
Waſſer von 15°, etwas ſchneller in 15 Teilen ſiedendem 
Maffer. Aus der heiß gefättigten Löſung ſcheidet fich 
beim Abkühlen die überfchüffige Säure nur febr lang: 
ſam ab. 

Arfenige Säure löſt ſich klar in 10 Teilen Ammoniak 
flüſſigkeit; dieſe Löſung darf nach Zuſatz von 10 Teilen Waffer 
durch überfchüffige Salzſäure nicht gelb gefärbt oder gefällt 
werden (Arjenfulfid). 

Arjenige Säure muß fich beim Erhitzen ohne Rückſtand 
verflüchtigen. 

Gehaltsbeſtimmung. 10 cem einer aus 0,5 g arfeniger 
Säure und 3 g Natriumbicarbonat in 20 cem  fiedenden 
Waſſer bereiteten und nach dem Erfalten auf 100 eem ver- 
dünnten Löſung müſſen 10 cem "Normal: Jodlöfung ent- 
fürben, was einem Mindeftgehalte von 99 Prozent arjeniger 
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Säure entfpricht (1 cem !/o- Normal-Jodlöfung = 0,004948 8 
arjeniger Säure, Stärfelöfung als Andifator). 
Sehr vorjichtig aufzubewahren. 
Größte Einzelgabe 0,005 8. 
Größte Tagesgabe 0,015 8. 


Acidum benzoicum. — Benzoefäure. 
(HH: 7 COOH Mol.-Gew. 122,05. 


Durch Sublimation aus Benzoe gewonnene, Re, 
glänzende Blättchen oder nadelfürmige Kriſtalle. Benzoe— 
ſäure färbt fich beim Aufbewahren gelblich bis bräumlichgelb, 
riecht benzoeartig und zugleich ſchwach brenzlich, jedoch weder 
brandig noch barnartig. Benzoeſäure iſt ſchwer löslich in 
Maffer, leicht [öslich in Weingeift, Ather, Chloroform und in 
fetten Olen. In fiedendem Waſſer, deffen Menge zur völligen 
Löſung nicht hinreicht, ſchmilzt Benzoeſäure zu einer gelb- 
lichen bis bräunlichen Flüſſigkeit, die ſich am Boden des Ge- 
füßes anfammelt. Benzoeſäure ift mit Wafferdämpfen flüchtig. 

Beim Erbigen in einem. Vrobierrohre fchmilzt Benzoe- 
ſäure zuerft zu einer gelblichen bis bräunlichen Flüffigkeit 
und fublimiert dann vollftändig oder mit Hinterlaffung eines 
geringen, braunen Nückjtandes. 

Übergießt man 0,2 g Benzoeſäure mit 20 eem Waffer 
und 1 cem Normal-Kalilauge, fehüttelt häufig um, filtriert 
nach 15 Minuten und fügt dem Filtrat 1 Tropfen Eifen- 
chloridlofung hinzu, jo entjtcht ein rotbrauner Niederichlag. 

Erwärmt man eine Mifchung von 1 Teil Benzoefäure, 
1 Zeil Kaliumpermanganat und 10 Teilen Waffer in einem 
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und fühlt dann ab, fo darf beim Dffnen des Probierrohrs 
fein Geruch nach Bittermandelöl bemerkbar fein (Zimtfäure). 

0,18 Benzoefüure muß mit 1 cem Ammoniafflüjligfeit. 
eine gelbe bis bräunliche, trübe Löſung geben, die auf Zuſatz 
von 2 ecem verdünnter Schwefelfüure die Benzoefäure wieder 
ausfcheidet; durch dieſe Mifchung müffen 5 cem Kalium— 
yermanganatlöfung innerhalb 4 Stunden faft vollftändig ent- 
färbt werden (ſynthetiſche Benzoefäure). 

Werden 0,2 8 Benzoeſäure mit 0,3 g Calciumcarbonat 
und einigen Tropfen Waffer gemifcht, und wird das Gemifch 
nach dem Trocknen geglübht und der Rückſtand in Salpeter— 
ſäure gelöft, jo darf die mit Waffer auf 10 cem verdünnte 
Löſung durch Silbernitratlöfung höchitens ſchwach opalifierend 
getrübt werden (Chlorbenzoejäuren). 

Bor Licht gefebüßt aufzubewahren. 


Acidum boricum. — Borfäure, 
H,BO, Mol.-Gew. 62,0. 


Farbloſe, glänzende, ſchuppenförmige, fettig anzufühlende 
Kriftalle. Beim Erhitzen von Borfäure auf ungefähr 70° findet 
eine bedeutende Gewichtsabnahme unter Bildung von Meta- 
borfäure (HBO,) ftatt; bei höherer Temperatur (160°) entitebt 
unter weiterem Wafferverluft eine glaſig geſchmolzene Maſſe, 
die fich bei ftarfem Erhitzen aufbläbt, allmablich ihr gelamtes 
Waſſer verliert und Borſäureanhydrid (B.O;) zurückläßt. 

Borſäure Loft fib in 25 Teilen Waffer von 15° und 
in 3 Teilen fiedendem Waffer, in etwa 25 Teilen Weingeift 
von 15° und in Glycerin. 
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Die wäſſerige Löſung (1+49) färbt nad) Zuſatz von 
Salzläure Kurkumapapier beim Eintrocnen braunvot. Dieſe 
Färbung gebt beim Befeuchten mit Ammoniakflüſſigkeit in 
grünfchwarz über. Löſungen von Borfäure in Meingeift 
verbrennen mit grüngefäumter Flamme. 

Die wäſſerige Löſung (1 +49) darf weder durch Schwefel— 
waſſerſtoffwaſſer (Schwermetallfaße), noch durch Baryum- 
nitratlöfung (Schwefelfäure), Silbernitratlöfung (Salzſäure), 
Ammoniumoralatlöfung (Calciumſalze) oder nach Zuſatz von 
Ammoniakflüſſigkeit durch Natriumphosphatlöſung Magnefium- 
ſalze) verändert werden. 

50 cem einer unter Zuſatz von Salzſäure bereiteten 
wäſſerigen Löſung (1+49) dürfen durch 0,5 cem Kalium— 
ferrocyanidlofung nicht ſofort gebläut werden (Eifenfalze). 


Acidum camphoricum. — Kampferfäure, 
C,H, (COOH), Mol.Gew. 200,13. 

Weiße, geruchlofe Kriftallblättchen. - Kampferfäure löſt 
fih in 150 Teilen Waffer von 15° und in 20 Teilen 
fiedendem Waffer;; fie ift leicht löslich in Weingeift und Ather, 
jchwer löslich in Chloroform. Die wäflerige und weingeiftige 
Löſung töten Lacmuspapier und Drehen den Strabl des 
polarifierten Lichtes nach rechts. Für eine 15prozentige 
Löſung in abjolutem Alkohol ift [alpo = + 47,35°. 

Schmelzpunkt 186°, 

Die Faltgefättigte wäſſerige Löſung darf weder durch 
Baryumnitratlöfung (Schwefelfäure), noch durch Silbernitrat- 
löſung (Salzſäure) verändert werden. Wird eine Mifchung 
von 2 cem der wäſſerigen Löſung und 2 cem Schwefeljäure 
nach dem Erfalten mit 1 cem Ferrofulfatlöfung überjchichtet, 
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jo darf fich zwifchen den beiden Ylüffigkeiten feine gefärbte 
Sone bilden (Salpeterfäure). 

Kampferfäure muß fich beim Erhitzen unter Entwickelung 
weißer, ftechend riechender Dämpfe verflüchtigen und darf 
dabei höchitens 0,1 Prozent Rückſtand binterlaffen. 

Gehaltsbeitimmung. Zum Neutralifieren einer Löſung 
von 0,5 g bei 50° getrocneter Kampferfäure in 20 ccm 
Meingeift müffen 50 ccm '/-Normal- Kalilauge erforderlich 
jein, was einer reinen Kampferfäure entjpricht (1 cem 
o-Normal- Kalilauge = 0,01 g Kampferfäure, Phenol- 
phthalein als Indikator). 


Acidum carbolicum. — Karbolfäure. 
Phenol. 
CH;-OH Mol.Gew. 94,05. 


Farbloſe, dünne, lange, zugeſpitzte Kriftalle oder eine weiße, 
ftrahlig kriftallinifche Maffe. Karbolfäure riecht eigenartig; 
an der Luft färbt fie fich allmählich roſa; fie löſt fich in 
15 Teilen Waffer und ift leicht löslich in Weingeift, Ather, 
Chloroform, Glycerin, Schwefelfohlenftoff, fetten Olen und 
Natronlauge. 

Eritarrungspunft 39° bis 41°. Siedepunkt 178° bis 182°, 

In einer Löſung von 20 Teilen Karbolfäure in 10 Teilen 
Meingeift ruft 1 Teil Eifenchloridlöfung eine ſchmutziggrüne 
Färbung hervor, Die beim Verdünnen mit Waffer bis zu 
1000 Teilen in eine violette, ziemlich beftändige Färbung 
übergeht. Bromwaſſer erzeugt noch in einer Löſung von 
1 Teil Karbolfäure in 50000 Teilen Waffer einen weißen, 
flocigen Niederſchlag. 
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Die wäflerige Löſung (1+15) muß klar fein (Krefole) 
und darf Lackmuspapier nicht roten. 
Karbolfäure darf beim VBerdampfen auf dem Wafferbade 
böchitens 0,1 Prozent Rückſtand Hinterlafen. 
In gut verfchloffenen Gefäßen und vor Vicht 
geſchützt aufzubewahren. 
VBorjichtig aufzubeiwahren. 
Größte Einzelgabe O,1 2. 
Größte Tagesgabe 0,3 8. 


Acidum carbolicum liquefactum. 
Verflüſſigte Karbolfäure. 
Verflüfligtes Phenol. 
Gehalt mindeitens 87,8 Drozent Phenol (C;H;,- OH, Mol.- 
Gew. 94,05). 
Bosbollaure 2. me rer 50 Teile 
TRakler..:...... 2 1 EN > Teile. 
Die Karbolfäure wird bei gelinder Wärme geſchmolzen 
und dann mit dem Waffer gemischt. 
Klare, farblofe oder ſchwach votliche Flüſſigkeit. 
Spezififches Gewicht 1,068 bis 1,071. 
Gehaltsbeftimmung. Annähernd 1 g verflüfjigte 
Karbolfüure wird genau abgewogen und in Waffer zu 1 Yiter 
aelöft. 25 cem diefer Löſung bringt man in eine 250 cem 
faſſende Glasftönfelflafche, fügt 50 cem SKaliumbromid- 
(öfung und 50 cem Kaliumbromatlöfung Hinzu, miſcht 
und verſetzt die Mifchung unter gutem Umſchütteln mit 
5 cem Echwefelfäure. Nach 15 Minuten gibt man 2 g 
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Kaltumjodid Hinzu, läßt nach Fräftigem Umfchütteln 5 Minuten 
ftehen und titriert mit "o-Normal-Natriumtbiofulfatlöfung. 
Die Anzahl der verbrauchten Kubikzentimeter "Normal: 
Natriumthiofulfatlöfung it von 30 in Abzug zu bringen; 
der Neft gibt mit 0,001567 multipliziert die vorhandene 
Menge Bhenol. Es dürfen für 1,0 g verflüſſigte Karbolfäure 
höchitens 16 ccm !io-Normal-Natriumthiofulfatlöfung ver- 
braucht werden, was einem Mindeitgehalte von 87,8 Prozent 
waflerfreier Karbolfäure entfpricht (1 cem "/o-Normal- 
Natriumthiofulfatlöfung = 0,001567 g Phenol, Stürkelöfung 
«ls Indikator). 
Vor Licht geſchützt aufzubewahren. 


VBorfichtig aufzubeivahren, 


Acidum chromicum. — Chromſäure. 
Cr, Mol.Gew. 100,0. 


Braunvote, ftahlglänzende, an der Luft zerflichliche, in 
Waſſer leicht Lösliche Kriftalle. 

Die wäſſerige Löſung (1-9) ift gelbrot und entwickelt 
beim Erwärmen mit Salzſäure Chlor. 

Die wäfferige Löſung (1+99) darf nach dem Anſäuern 
mit Salzſäure durch Baryumnitvatlöfung nicht verandert 
werden (Schwefelfäure). 

Wird das beim Glühen von Ehromfäure gebildete Chrom: 
oxyd mit Waffer ausgezogen, jo darf der beim Verdampfen des 
Filtrates binterbleibende Nücjtand höchſtens 0,5 Prozent der 
Chromfäure betragen AAlkaliſalze). 


VBorjichtig aufzubewahren. 
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Acidum citricum. — Citronenfäure, 


CH, - COOH 

| 

C(OH)-COOH -H,0 Mol.-Gew. 210,08. 
| 

CH, - COOH 


Farbloſe, durchicheinende, luftbeſtändige, ſauer ſchmeckende 
Kriſtalle, die bei etwa 30° zu verwittern beginnen und beim 
Erhitzen auf einem Platinblech erſt ſchmelzen, dann unter 
Bildung ſtechend riechender Dämpfe verkohlen. 

Citronenſäure löſt ſich in 0,6 Teilen Waſſer, in 1,5 Teilen 
Meingeift und in 50 Teilen Ather. 

Setzt man zu 1 cem der wäflerigen Löfung (1 + 9) 
Kalkwaſſer bis zur deutlich alfalifchen Reaktion Hinzu, fo 
bleibt die Mifchung Klar; wird fie 1 Minute lang gekocht, 
jo fallt ein flociger, weiber Niederfchlag aus, der fich beim 
Abkühlen dev Mifchung in dem verjchloffenen Kolben unter 
zeitweiligem Umfchwenfen innerhalb 3 Stunden wieder voll- 
ftändig Loft. 

Eine Mifchung von 1 g Citronenfäure und 10 ccm 
Schwefelfäure, die in einem mit Schwefelfäure gefpülten 
Mörſer bereitet worden ift, darf fich höchſtens gelb, nicht 
aber braun färben, wenn ſie in einem mit Schwefelfäure 
gejpülten Wrobierrodr 1 Stunde lang im Wafferbade nicht 
über 90° erwärmt wird (Meinfüure). 

Die wäfjerige Löſung (1+ 9) darf weder durch Baryum- 
nitratlöfung innerhalb einer halben Stunde (Schwefelfäure), 
noch nach annäherndem Neutralifieren mit Ammoniafflüfjig- 
feit duch Ammoniumogalatlöfung (Calciumfalze) verändert 
werden. Die mit Ammoniafflüfjigkeit bis zur ſchwachſauren 
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Reaktion verſetzte Löſung von 5 g Citronenfäure in 10 cem 
Waffer darf durch Schwefelwaſſerſtoffwaſſer nicht oder höchſtens 
jchwach gelb gefärbt werden Glei-, Kupferfalze). 

Citronenfäure darf beim Verbrennen höchſtens 0,1 Vrozent 
Rückſtand binterlaffen. 


Acidum diaethylbarbiturieum — Diätbylbarbitur: 
ſäure. DVeronal. 
Diäthylmalonylharnſtoff. 

— ——— 
0 H,), N 00 Mol.-Gew. 184,12, 
CO— NH 

Farbloſe, durchſcheinende Kriftallblättchen. Diäthyl— 
barbiturſäure iſt geruchlos und ſchmeckt ſchwach bitter; ſie 
löſt ſich in 170 Teilen Waſſer von 15° und in 17 Teilen 
fiedendem Waffer, Leicht in Weingeift, Ather, Chloroform 
und Natronlauge. Die wäflerige Löſung rötet Lackmuspapier. 

Schmelzpunft 190° bis 191°. 

Wird 0,1 g Diäthylbarbiturfäure 3 bis 4 Minuten lang 
mit 5 cem Kalilauge gekocht, jo entwiceln ſich Dämpfe, die 
Lackmuspapier bläuen. Die falt gefättigte wäfjerige Löſung 
der Diäthylbarbiturſäure wird durch Bromwaſſer, Jodlöſung 
oder Silbernitratlojung nicht verändert, Dagegen erzeugt in 
ihr eine Löſung von 1 Teil Queckſilberoxyd in 2,5 Teilen 
Salyeterfäure einen weißen Niederjchlag. 

Diatbylbarbiturfäure muß ſich in Schwefelfäure ohne 
Färbung löfen und Darf ſich auch beim Schütteln mit Cal 
peterfüuve nicht fürben (organifche Verunreinigungen). 
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Diäthylbarbiturfäiure darf bei vorfichtigem Erhitzen nicht 
verfohlen und höchſtens 0,1 Prozent Rückſtand binterlaffen. 
Borfichtig aufzubewahren, 
Größte Einzelgabe 0,75 8. 
Größte Tagesgabe 1,5 2. 


Acidum formieicum. — Ameifenfäure, 

Gehalt 24 bis 25 Prozent Ameifenfäure (H-COOH, Mol. - 
Gew. 46,02). 

Klare, farblofe, flüchtige Flüſſigkeit, die ftechend, nicht 
brenzlich riecht und auch in Verdünnung ftark fauer Schmeckt. 
Ameifenfäure ift in jedem Verhältnis in Waffer und Wein- 
geift löslich. 

Spezifiiches Gewicht 1,061 bis 1,064. 

Ameiſenſäure gibt mit DBleieffig einen weißen, kriſtalli— 
nischen Niederfchlag. Wird die wäfjerige Löſung der Ameifen- 
jäure (1 +5) mit gelbem Queckſilberoxyd gefättigt, jo entiteht 
eine flare Löſung, die beim Erhitzen allmählich unter Gas- 
entwiclung metallifches Queckſilber abfcheidet. 

Die wäſſerige Young (1 + 5) darf nach Zufaß einiger 
Tropfen Salpeterfiure weder durch Baryumnitratlöfung 
(Schwefelfäure), noch durch Silbernitratlöfung (Salzjäure), 
noch nach dem annähernden Neutralifieren mit Ammoniaf- 
flüfjigfeit duch Calciumchloridlöſung (Oxalfäure) oder duch 
Cchwefelwafferftoffwaffer (Echwermetallfalze) verändertwerden. 

Wird eine Mijchung von 1 cem Ameifenfäure, 5 ccm 
Waſſer und 1,5 g gelbem Queckſilberoxyd unter wiederholten 


Schütteln jo lange, bis feine Gasentwiclung mehr ftattfindet, 
JE 
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im Mafferbade erwärmt, fo darf das Filtrat Lackmuspapier 
nicht röten Eſſigſäure). 

Gehaltsbeftimmung. Zum Neutralifieren von 5 cem 
Ameifenfaure müfjen 27,6 bis 28,9 cem Normal-Ralilauge 
erforderlich fein, was einem Gehalte von 24 bis 25 Prozent 
Ameiſenſäure entjpricht (1 cem Normal:Kalilauge = 0,04602g 
Ameifenfäure, Phenolphthalein als Indifator). 

Die titrierte neutrale Löſung darf nicht brenzlich oder 
jtechend riechen (Akrolein). 


Acidum gallicum. — Gallusfäure. 
C,H, (OH), - COOH [ı,2,3,5]- H,O Mol. ⸗Gew. 188,06. 


Farbloſe oder Schwach gelblich gefärbte Nadeln. Gallusſäure 
Löft fich in 85 Teilen Waffer von 15°, leicht in fiedendem Waffer, 
in 6 Teilen Weingeift, in 12 Teilen Glycerin und fchwer in Äther. 

Die kalt gejättigte wäſſerige Löſung rötet Lackmuspapier, 
reduziert ammoniakaliſche Silberlöſung und nimmt auf Zuſatz 
von 1 Tropfen Eiſenchloridlöſung eine blauſchwarze Farbe an. 

Die heiß bereitete wäflerige Löſung (1 + 19) muß farb» 
(08 oder darf nur fchwach gelb gefärbt fein und darf nach 
Sufaß von Salzſäure durch Baryumnitratlöfung nicht getrübt 
werden (Schwefelfäure). Die kalt gejättigte Löſung darf 
durch eine Lojung von Eiweiß oder weißem Leim nicht 
gefüllt werden (Gerbfäure). 

Gallusſäure darf durch Trocknen bei 100° böchjtens 
10 Prozent an Gewicht verlieren und beim Verbrennen 
höchſtens 0,1 Prozent Rückſtand binterlaffen. 


Vor Licht geſchützt aufzubewahren. 
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Acidum hydrochloricum. — Salzſäure. 
Chlovwafferftoffjäure. 

Gehalt 24,8 bis 25,2 Prozent Chlorwafferftoff (ICI, 
Mol.-Gew. 36,47). 

Klare, farblofe, ftechend viechende, in der Wärme flüchtige 
Flüſſigkeit. Mit Silbernitratlöfung gibt Salzfaure einen weißen, 
fäfigen, in Aimmoniafflüffigfeit löslichen Niederfchlag. Beim 
Erwärmen von Salzſäure mit Braunftein entwidelt fich Chlor. 

Spezifiiches Gewicht 1,126 bis 1,127. 

Eine Mifchung von 1 cem Salzfäure und 3 cem Sinn- 
chlorürlöjung darf innerhalb 1 Stunde feine dunflere 
Färbung annehmen (Arjenverbindungen). 

Die mit Ammoniafflüffigfeit annähernd neutralifierte 
wäfferige Löſung (1 +5) darf weder duch Schwefelwafler- 
ſtoffwaſſer (Schwermetallfalze), noch innerhalb 5 Minuten 
durch Baryumnitratlöfung (Schwefelfäure) verändert werden. 
Die wäſſerige Löfung (1 +5) darf Jodzinkſtärkelöſung 
nicht jofort bläuen (Chlor) und nach Zuſatz von Jodlöſung 
bis zur ſchwach gelblichen Färbung innerhalb 5 Minuten durch 
Baryumnitratlöfung nicht verändert werden (fchweflige Säure). 
10 cem der wäflerigen Löſung (3+7) dürfen durch 0,5 cem 
Kaliumferrocyanidlöfung nicht fofort gebläut werden (Eifenfaße). 

Gebaltsbeftimmung. Zum Neutralifieren eines Ge- 
mijche8 von 5 cem Salzſäure und 25 cem Waſſer müffen 
38,3 bis 38,9 cem Normal-Kalilauge erforderlic) fein, was 
einem Gehalte von 24,8 bis 25,2 Prozent Chlorwaflerftoff 
entfpricht (1 cem Normal-Kalilauge = 0,03647 g Chlor- 
wajlerftoff, Dimethylaminoazobenzol als Indifator). 

Borfichtig aufzubewahren. 


22 


Acidum hydrochloricum dilutum. 
Verdünnte Salzſäure. 


Gehalt 12,4 bis 12,6 Prozent Chlorwaſſerſtoff (ICI, 
Mol.-Gew. 36,47). 
Shares N ET T Seil 
Oel DEE Lei 
werden gemifcht. 
Spezifiiche8 Gewicht 1,061 bis 1,063. 
Gehaltsbeftimmung. Sum Neutralifieren eines Ge— 
mifches von 5 cem verdünnter Salzſäure und 25 cem Waffer 
müffen 18,0 bis 18,4 cem Normal-Kalilauge erforderlich 
fein, was einem Gehalte von 12,4 bis 12,6 Prozent Chlor- 
waſſerſtoff entjpricht (1 cem Normal-Ralilauge = 0,03647 g 
Chlorwafjerftoff, Dimetdylaminvazobenzol als Indikator), 


Acidum lacticum. — Milchfäure. 


Gehalt annähernd 75 Prozent Milchſäure und 15 Vrozent 
Milchſäureanhydrid, berechnet auf Milchſäure (CH;-CH (OH) 
COOH, Mol. -Gew. 90,05). 

Klare, farblofe oder ſchwach gelbliche, geruchlofe, firup- 
diefe, rein fauer ſchmeckende, hygroſkopiſche Flüſſigkeit, die in 
Waſſer, Meingeift und Ather in jedem Verhältnis Löslich ift. 

Spezififches Gewicht 1,210 bis 1,220. 

Beim Erwärmen von Milchfäure mit Kaltumpermanganat- 
(öfung entwicelt fich der Geruch des Acetaldehyds. Milch: 
ſäure verbrennt mit ſchwach Leuchtender Flamme. 
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Milchjäure darf bei gelindem Erwärmen nicht nach 
Fettſäuren riechen und darf, in einem mit Schwefeljäure 
geſpülten Glaſe über Schwefelſäure gefchichtet, dieſe inner: 
halb 15 Minuten nicht färben Gucker). Die wäſſerige 
Löſung (1+9) darf weder durch Schwefelwaſſerſtoffwaſſer 
(Schwermetallfaße), noch durch Baryumnitratlöfung (Schwefel: 
füure), Silbernitratlöfung (Salzſäure)y, Ammoniumogalat- 
löfung (Calciumſalze) oder überfchüffiges Kalkwaſſer, auch 
nicht beim Erhitzen mit Kalkwaſſer (Weinſäure, Oxalſäure, 
Citronenſäure) verändert werden. 

Werden 2 cem Äther tropfenweiſe mit 1 cem Milchſäure 
verfeßt, jo darf die Mifchung auch nicht vorübergehend ge- 
trübt werden Mannit, Glycerin). 

Milchfäure darf beim Verbrennen höchſtens 0,1 Prozent 
kückſtand binterlaffen. 

Gehaltsbeitimmung. 5 g Milchfäure werden in einem 
Mepfölbehen mit Maffer auf 50 cem verdünnt. 20 cem 
diefer Miſchung werden in einem Kölbchen aus Jenaer Glas 
mit Normal-Raltlauge neutralijiert. Hierzu müffen mindeftens 
16,6 cem Normal-Kalilauge. erforderlich fein, was einem 
Mindeftgehalte von 74,7 Prozent Milchjäure entjpricht. 
Die neutralifierte Flüffigfert wird mit weiteren 10 cem Normal: 
Kalilauge verfegt und 1 Stunde lang auf dem Wafferbad 
erwärmt. Zum Neutralifieren find etwa 6,7 cem Normal 
Salzſäure erforderlich, was einem Gehalte von annähernd 
15 Prozent Milchjäureanbydrid, berechnet auf Milchjäure, 
entjpricht. (1 cem Normal- Kalilauge = 0,09005 g Milch— 
ſäure, Bhenolphthalein als Indikator). 
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Acidum nitricum. — Salpeterfäure. 


Gehalt 24,8 bis 25,2 Brozent Salpeterfäure (HNO;, Mol.» 
Gew. 63,02). 

Klare, farblofe, in der Wärme flüchtige Flüſſigkeit. 
Salpeterfäure Löft beim Erwärmen Kupfer unter Entwicdelung 
gelbroter Dämpfe zu einer blauen Flüffigfeit. 

Spezififches Gewicht 1,149 bis 1,152. 

Die mit Ammoniafflüfjigfeit annähernd neutralifierte 
wäflerige Löſung (1 + 5) darf durch Schwefelwaflerftoffwaifer 
nicht verändert (Schwermetallfalze) und durch Baryumnitrat- 
löfung innerhalb 5 Minuten höchitens opaliſierend getrübt 
werden (Schwefelfäure). Durch Silbernitratlöfung darf mit 
5 Teilen Waſſer verdünnte Salpeterfiure nicht verändert 
werden (Salzjäure). Bringt man in die wäſſerige Löſung 
(1+2) Sinffeile, fo darf etwas Chloroform, mit dem man 
nach etwa 1 Minute die Flüſſigkeit fehüttelt, nicht violett 
gefärbt werden (Jodfäure). 10 cem der wäſſerigen Löſung 
(1+9) dürfen durch 0,5 cem Kaliumferrocyanidlöfung nicht 
ſofort gebläut werden (Eifenfalze). 

Gebaltsbeitimmung. Zum Neutralifieren eines Ges 
mifches von 5 cem Salpeterfiure und 25 cem Waſſer müffen 
22,6 bis 23,0 com Normal-Ralilauge erforderlich fein, was 
einem Gehalte von 24,8 bis 25,2 Prozent Salveterfäure 
entfpricht. (1 cem Normal-Kalilauge = 0,06302 g Salpeter: 
ſäure.) Als Imdifator iſt Dimethylaminoazobenzol anzus 
wenden, das jedoch erſt in der Nähe des Neutralifations- 
punftes zuzuſetzen ift. 

VBorfichtig aufzubewahren, 
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Acidum nitricum cerudum. — Nobe Salpeterfäure. 


Gehalt 61 bis 65 Prozent Salpeterjäure. 

Klare, farblofe oder ſchwach gelblich gefärbte, an dev 
Luft rauchende, in der Wärme flüchtige Flüffigkeit. Rohe 
Salpeterſäure löſt Kupfer unter Entwickelung gelbroter 
Dämpfe zu einer grünen Flüffigfeit, die beim Verdünnen 
mit Waſſer blau wird. 

Spezifiiches Gewicht 1,380 bis 1,400. 


Borjichtig anfzubeivahren. 


Acidum nitrieum fumans. — NRauchende Salpeterſäure. 
Gehalt mindeftens 86 Prozent Salveterfäure. 
Nauchende Salpeterfäure iſt Fonzentrierte Salpeterfäure, 

in der Stickſtoffperoxyd enthalten it. 

Klare, rotbraune, in der Wärme flüchtige Flüſſigkeit, 
die eritickende, gelbrote Dämpfe entwickelt. 

Spezififches Gewicht mindeftens 1,486. 

Borfichtig aufzubewahren. 


Acidum phosphoricum. — Phosphorſäure. 


Gehalt annähernd 25 Prozent Phosphorſäure (H; PO,, 
Mol.-Gew. 98,0). 

Klare, farb- und geruchlofe Flüſſigkeit. Phosphorſäure 
gibt nach dem Neutralifieren durch Natriumcarbonatlöfung 
mit Silbernitratlöfung einen gelben, in Ammoniakflüſſigkeit 
und in Salpeterfiure löslichen Niederjchlag. 

Spezififches Gewicht 1,153 bis 1,155. 
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Eine Mifebung von 1 cem Phosphorſäure und 3 cem 
Sinnchlorürlöfung darf innerhalb 1 Stunde feine dunflere 
Färbung annehmen (AUrfenverbindungen). Phosphorſäure darf 
durch Silbernitratlöfung weder bei Simmertemperatur (Salz 
ſäure), noch beim Erwärmen (phosphorige Säure) verändert 
werden und auch durch Schwefelwaſſerſtoffwaſſer feine Ver— 
anderung erleiden (Schwermetallfaße). Eine Miſchung von 
10 cem Phosphorſäure, 10 cem Waſſer und 0,5 ccm 
Kaltumferrocyanidlofung darf innerhalb 3 Minuten höchitens 
ſchwach gebläut werden (Eifenfalze). 

Eine Mifcbung von 2 cem Übosphorfäure und 6 cem 
Maffer darf weder durch Baryumnitratlöſung (Schwefelfäure), 
noch nach Zuſatz von überſchüſſiger Ammoniakflüſſigkeit durch 
Ammontiumoralatlöfung (Caleiumfalze) verändert werden, 
Eine Mifchung von 2 cem Vhospborfäure und S cem Wein— 
geiſt muß klar bleiben (Calcium- und Magnefiumfalze). 

Wird eine Mifchung von 2 cem Phosphorſäure und 2 cem 
Schwefelfüure nach dem Erkalten mit 1 eem Ferroſulfat— 
löfung überjchichtet, jo darf fich zwifchen den beiden Flüſſig— 
teiten feine gefärbte Sone bilden (Salpeterfäure, jalpetrige 
Saure). 


Acidum salieylieum. — Salicyliäure. 
OH 
CHA 1,2] Mol.-Gew. 138,05. 
COOH 
Veichte, weiße, nadelfürmige, geruchlofe Kriftalle von füßlich- 
jaurem, Fraßendem Geſchmacke. Salicylſäure löſt ſich in etwa 
>00 Teilen Waffer von 15° und in 15 Teilen fiedendem 
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Maffer, Leicht in Weingeift, Äther, in Fetten und in fetten 
Dlen und in heißem Chloroforn. 

Salicyljüure fehmilzt bei etwa 157° und verflüchtigt fich 
bei weiterem, vorfichtigem Erhitzen unzerjeßt, bei fchnellem 
Erbigen aber unter Entwicelung des Karbolfäuregeruche. 

Die mäfjerige Löſung wird durch Eijenchloridlöfung 
dauernd blauviolett, in ſtarker Verdünnung rotviolett gefärbt. 

Die Löſung von 1 g Salicyljäure in 6 cem Schwefelfäure 
Darf höchſtens eine ſchwach gelbe Farbe zeigen (fremde 
organifche Stoffe). 0,5 g Salicyljäure müſſen fich bet Simmer- 
temperatur in 10 cem einer Natriumcarbonatlöfung (1-+ 9) 
klar löſen. Schüttelt man diefe Löſung mit Äther, fo darf 
beim Verdunften des abgehobenen Äther Höchftens ein 
unbedeutender, geruchlofer Rückſtand binterbleiben (Bhenole). 

Die mweingeiftige Löſung (1+9) darf nach Zuſatz von 
wenig Salpeterjäure durch Silbernitratlöfung nicht verändert 
werden (Salzfäure). Läßt man die weingeiftige Löſung (1+9) 
bei Simmertemperatur verdunften, jo muß ein vollfommen 
weißer Rückſtand binterbleiben (Eifenfalze, Phenol). 

Salicylſäure darf beim Verbrennen höchitens 0,1 Vrozent 
Rückſtand Hinterlaffen. 


Acidum sulfuricum. — Schwefelſäure. 


Gehalt 94 bis 98 Prozent Schwefelfäure (H,SO,, Mol.- 
Gew. 98,09). 

Farb- und geruchlofe, beim Erhitzen flüchtige, ölige 
Flüſſigkeit. In der mit Waſſer verdünnten Schwefelfäure 
wird duch Baryumnitratlöfung ein weißer, in verdünnten 
Säuren unlöslicher Niederfchlag erzeugt. 
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Spezifiſches Gewicht 1,836 bis 1,841. 

Wird 1 eem eines erfalteten Gemifches von lcem Schwefel: 
ſäure und 2 cem Waſſer mit 3 cem Sinnchlorürlöfung ver- 
jet, jo darf die Mifchung innerhalb 1 Stunde feine dunklere 
Färbung annehmen (Arienverbindungen). Schwefelfäure darf 
nach dem vorfichtigen Verdünnen mit 3 Teilen Weingeift auch 
innerhalb längerer Zeit nicht getrübt werden (Bleifalze). 

Mird eine abgefühlte Mifchung von 2 cem Schwefelfäure 
und 10 cem Waffer mit 3 Tropfen Kaliumpermanganat- 
löſung verfeßt, jo darf die Notfärbung nicht jofort ver- 
jchwinden (jchweflige Säure, falpetrige Säure). Die mit 
Ammponiafflüffigfeit annähernd neutralifierte wäfjerige Löſung 
(149) darf durch Schwefelwafferftoffwaffer nicht verändert 
werden (Schwermetallfaßze). Die wäſſerige Löſung (1-19) 
darf durch Silbernitratlöfung nicht getrübt werden (Salzfüure). 

Merden 2 cem Schwefelfäure mit 1 cem Ferroſulfat— 
löſung überfchichtet, jo darf fich zwifchen den beiden Flüſſig— 
feiten feine gefärbte Sone bilden (Salpeterjäure, falpetrige 
Säure). 

Merden 2 ccm Schwefelfüure mit 2 cem Salzfüure, die 
ein Körnchen Natriumfulfit gelöſt enthält, überjchichtet, fo 
darf weder eine rötliche Zone, noch beim Erwärmen eine 
rotgefärbte Ausscheidung entjtehen (Selenfäure, felenige Säure). 

Borjichtig aufzubewahren, 


Acidum sulfuricum erudum. — Rohe Schwefelfäure. 
Gehalt mindeitens 91 Prozent Echwefelläure. 
Klare, farbiofe bis bräunliche, ölige Flüſſigkeit. 
Spezififches Gewicht nicht unter 1,8525. 
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Wird 1 cem eines erfalteten Gemifches von lcem Schwefel 
ſäure und 2 cem Waffer mit 3 cem Zinnchlorürlöfung ver: 
jest, jo darf die Mifchung innerhalb einer Viertelftunde feine 
dunflere Färbung annehmen (Arjenverbindungen). 

Vorſichtig aufzubewahren. 


Acidum sulfuricum dilutum. 
Verdünnte Schwefelfäure. 
Gehalt 15,6 bis 16,3 Prozent Schwefelfäure (H, SO,, 
Mol.-Gew. 98,09). 
DBOTER 5 Teile 
eenerellglire 1... er L.Serl 
werden gemijcht, indem man unter Umrühren die Säure 
allmählich in das Waffer giebt. 
Klare, farbiofe Flüffigkeit. 
Spezifiſches Gewicht 1,109 bis 1,114. 
Gebaltsbeftimmung. Sum Neutralifieren eines Ge- 
mifches von 5 cem verdünnter Schwefelfäure und 25 ccm 
Maffer müffen 17,7 bis 18,5 cem Normal-Kalilauge er- 
forderlich fein, was einem Gehalte von 15,6 bis 16,3 Prozent 
Schwefelſäure entjpricht (1 eem Normal-Ralilauge=0,04904g 
Schwefelfäure, Dimethylaminvazobenzol als Indikator). 


Acidum tanniecum. — Gerbjäure, 
Tannin. 
Die aus Galläpfeln gewonnene Gerbſäure. 
Weißes oder ſchwach gelbliches, leichtes Pulver oder 
glänzende, kaum gefärbte, lockere Maſſe. Gerbſäure löſt 
ſich in 1 Teil Waſſer und in 2 Teilen Weingeiſt, leicht in 
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Glycerin und ift faft unlöslich in Ather. Die mäfferige 
Löſung rötet Lackmuspapier, riecht fehwach eigenartig, jedoch 
nicht ätherartig und ſchmeckt zuſammenziehend. 

Aus der wäſſerigen Löſung (14 4) wird die Gerbſäure 
durch Zuſatz von Schwefelſäure oder von geſättigter Natrium— 
chloridlöſung abgeſchieden. Eiſenchloridlöſung erzeugt in einer 
wäſſerigen Gerbſäurelöſung einen blauſchwarzen, auf Zuſatz 
von Schwefelſäure wieder verſchwindenden Niederſchlag. 

2 cem der wäſſerigen Löſung (1+4) müſſen beim Ver— 
mifchen mit 2 cem Weingeift klar bleiben; diefe Mifchung 
darf auch durch Zuſatz von 1 eem Äther nicht getrübt 
werden (Gummi, Dextrin, Zucker, Salze). 

Gerbjäure darf durch Trocknen bei 100° böchitens 
12 Prozent an Gewicht verlieren. Beim Verbrennen darf 
fie höchitens 0,2 Prozent Rückſtand hinterlaffen. 


Acidum tartaricum. — WeinfAure, 
CH (OH) - COOH 


| 
CH (OH) - COOH 


Farbloſe, durchjcheinende, ſäulenförmige, luftbeſtändige 
Kriſtalle, die oft in Kruſten zuſammenhängen. Weinſäure 
verkohlt beim Erhitzen unter Verbreitung des Karamelgeruchs; 
fie Löft fih in 1 Teil Waſſer und in 4 Teilen Weingeift. 

Die wäſſerige Löſung (1+2) gibt mit Kaliumacetat- 
löſung einen Eriftallinifchen, mit überjchüfligem Kalkwaſſer 
einen anfangs flocigen, bald Friftallinifch werdenden Nieder: 
jchlag, der in Ammoniumchloridlöfung und in Natronlauge 
löslich ift, aus der Löſung in Natronlauge ſich beim Kochen 


Mol.-Gew. 150,05. 


al 


gallertig abjcheidet, beim Erfalten der Flüſſigkeit fich jedoch 
wieder Loft. 

Die wäflerige Löſung (149) darf weder durch Baryum— 
nitratlöfung innerhalb einer halben Stunde (Schwefelfäure), 
noch nach annäherndem Neutralifieren mit Ammoniakflüſſigkeit 
durch Ammoniumoxalatlöfung (Calciumfalze), oder durch 
Calciumfulfatlöfung (Oxalſäure, Traubenſäure) verändert 
werden. Die mit Ammoniakflüfligkeit bis zur fchwach fauren 
Reaktion verſetzte öfung von 5 g Weinfäure in 10 eem 
Mafler darf dur) Schwefelwafferitoffwaffer nicht oder 
höchitens ſchwach gelb gefärbt werden Gleiſalze, Kupferfalze). 

Meinfture darf beim Verbrennen höchitens 0,1 Prozent 
Rückſtand hinterlaſſen. 


Acidum trichloraceticum. — Trichloreſſigſäure. 
CCl,.COOH Mol.Gew. 163,39. 


Farblofe, Leicht zerfließliche, rhomboedriſche Kriftalle. 
Trichlorefligfäure riecht ſchwach ftechend und ift in Waſſer, 
Meingeift und Ather löslich. Die wäfferige Löſung rötet 
Lackmuspapier. 

Schmelzpunkt ungefähr 55°. Siedepunkt ungefähr 195°. 

Wird die Löſung von 18 Trichloreſſigſäure in 3 cem 
Kalilauge zum Sieden erhißt, jo tritt der Geruch des Chloro— 
forms auf. 

10 eem der frijch bereiteten wälferigen Löſung (1+9) 
dürfen duch 2 Tropfen "/o-Normal-Silbernitratlöfung höch- 
jtens ſchwach opalifierend getrübt werden (Salzfäure). 

Trichlorefligfäure muß fich beim Erbigen ohne Rüdjtand 
verflüchtigen. 
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Gebaltsbeftimmung. Zum Neutralifieren einer Pöfung 
von 0,5 g im Exſikkator über Schwefelfäure getrockneter 
Trichloreffigfäaure in 20 cem MWaffer dürfen höchſtens 
30,5 cem '/-Normal-Kalilauge erforderlich fein, was einem 
Gehalte von 99,7 Prozent reiner Säure entjpricht (1 cem 
io Normal-Kalilauge = 0,01634 g Trichloreffigfäure, Phenol— 
pbtbalein als Indikator). 

Vorjichtig aufzubewahren, 


Adeps benzoatus. — Benzoeſchmah. 


Scheif a. er: 50 Teile 
ejee 13 Seil 
werden unter üfterem Umrühren im Mafferbade 1 Stunde 
lang erwärmt; alsdann wird die Mifchung filtriert. 


Adeps Lanae anhydricus. — Wollfett. 


Das gereinigte, wafjerfreie Fett der Schafwolle Die 
hellgelbe, jalbenartige Mafje riecht nur jehr jchwach, fchmilzt 
bei ungefähr 40° und ift in Äther, Vetroleumbenzin, Chloro- 
form und fiedendem abjolutem Alkohol löslich, in Weingeift 
wenig löslich und in Waſſer unlöslich. 

Mollfett läßt fich, ohne feine falbenartige Beſchaffenheit 
zu verlieren, mit dem doppelten Gewicht Waſſer mifchen. 
Wird eine Löfung von MWollfett in Chloroform (1 + 49) 
über Schwefelfäure gejchichtet, jo entſteht zwijchen den beiden 
Flüffigfeiten eine Sone von feurig braunroter Farbe, Die 
nad) etwa 24 Stunden am ftärkjten ift. 

MWollfett verbrennt mit leuchtender, jtark rußender Flamme. 
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Eine Föfung von 2 g Wollfett in 10 cem Äther muf 
nac) dem Zuſatz von 2 Tropfen Phenolphthaleinlöſung farblos 
bleiben (freies Alkali), dagegen fich rot fürben, wenn fie 
mit 0,1 eem '/-Normal-Ralilauge verſetzt wird (freie Säure). 

Merden 10 g Wollfett mit 50 g Waſſer unter bejtändigem 
Umrühren im Mafferbade geſchmolzen, jo muß fich beim 
Erkalten eine matt hellgelbe, waſſerfreie Fettſchicht abfcheiden. 
Die darunter ftehende wäfjerige Flüfligfeit muß klar fein; 
fie darf Lackmuspapier nicht verändern, beim Abdampfen fein 
Glycerin hinterlaffen und beim Erhitzen mit Kalkwaſſer feine 
Dämpfe entwiceln, die befeuchtetes Lackmuspapier bläuen 
(Ammoniad. 10 cem der filtrierten wäſſerigen Flüſſigkeit 
müffen nach Zuſatz von 2 Tropfen Kaliumpermanganatlöfung 
mindeftens 15 Minuten lang rot gefärbt bleiben (oxydierbare 
organische Verunreinigungen). 

Mollfett darf beim Verbrennen höchſtens 0,1 Prozent 
Rückſtand binterlaffen. 


Adeps suillus. — Schweinefchmaß. 


Das aus dem friichen, ungefalzenen, gewafchenen Zell— 
geivebe des Netzes und der Nierenumbüllung gefunder Schweine 
ausgefchmolzene und von Waſſer befreite Fett. 

Schweinefchmal; ift weiß, ftreichbar weich, gleichmäßig 
und riecht ſchwach eigenartig, nicht ranzig; es ſchmilzt bei 
36° bis 46° zu einer Flüffigfeit, die in einer bis zu lem 
dicken Schicht farblos und vollitändig Klar ift. 

Jodzahl 46 bis 66. Säuregrad nicht über 2. 

Die Unterfuchung des Schweinefchmalzes richtet fich aufer 
nach den in den »Allgemeinen Beftimmungen« angegebenen 
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Unterfuchungsverfabren nach den Ausführungsbeftimmungen 
zu dem Gefeße, betreffend die Echlachtvieh- und Fleiſchbeſchau 
vom 3. Juni 1900. 


Aether. — Ather. 
(C,H,),O Mol.- Gew. 74,08. 


Klare, farblofe, leicht bewegliche, eigenartig viechende 
und ſchmeckende, leicht flüchtige und jehr leicht entzündbare 
Flüſſigkeit. Ather ift in Waffer wenig löslich und in jedem 
Verhältnis löslich in Weingeift, fetten und ätherifchen Dlen. 

Spezifiiches Gewicht 0,720. 

Ciedepunft 35°. 

Mit Äther getvänftes beftes Filtrierpapier darf nach dem 
Verdunſten des Athers nicht riechen. 

Läßt man 5 eem Äther in einer Glasfchale bei Simmer- 
temperatur verdunften, fo binterbleibt ein feuchter Beſchlag, 
der Packmuspapier weder voten noch bleichen darf (freie 
Säuren, fehweflige Säure). Läßt man 20 cem Äther in 
einem mit Glasſtopfen verfchloffenen Glafe vor Licht geſchützt 
über frifch zerfleinerten, erbfengroßen Stückchen von Kalium— 
hydroxyd ſtehen, jo darf fich innerhalb 1 Stunde weder der 
Ather noch das Kaliumhydroxyd färben (Aldehyd, Vinylalkohol). 

Narfofeätber (Aether pro narcosi) muß den au 
Ather geftellten Anforderungen genügen, jedoch darf bei der 
Nrüfung mit Kaliumhydroryd auc innerhalb 6 Stunden 
feine Färbung auftreten. 

Werden etwa 10 cem Narfofeäther mit 1 cem frisch 
bereitetev Kaltumjodidlöfung in einem vollig gefüllten, ver- 
ichloffenen, weißen Glasjtöpfelglafe unter Lichtabſchluß haufig 
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gejchüttelt, jo darf innerhalb 3 Stunden feine Färbung 
auftreten (Waſſerſtoffſuperoxyd, Athylperoryd). 

Merden 10 cem Narfofeätber mit 1 cem Neßlerſchem 
Neagens wiederholt gefchüttelt, jo darf feine Färbung oder 
Trübung, höchſtens eine ſchwache, weiße Opalefcenz auftreten 
(Aldehyd, Vinylalkohol). 

Narkoſeäther ift in braunen, fait ganz gefüllten 
und gut verichlofienen Flaſchen von boöchitens 
150 cem Anbalt aufzubewahren. 

Ather und Narkofeätber find fühl und vor Licht 
geichügt aufzubewahren. 


Aether aceticus. — Eifligätber. 
CH; - CO0G,H,;  Mol.-Gew. 88,06. 


Klare, farbloje, flüchtige, leicht entzündbare Flüffigkeit. 
Eſſigäther riecht eigenartig, erfrifchend und ift in Weingeiſt 
und Ather in jedem Verhältnis, in Waffer wenig [öslich. 

Spezifiiches Gewicht 0,902 bis 0,906. 

Siedenunft 74° bis 77°, 

Lackmuspapier darf durch Effigäther nicht jofort gerötet 
werden. Mit Eſſigäther getränftes, beſtes Filtrierpapier 
darf gegen Ende der Verdunſtung des Eſſigäthers nicht nach 
fremden Ätherarten riechen. 

10 cem Waſſer dürfen beim kräftigen Schütteln mit 
10 eem Eſſigäther höchſtens um 1 cem zunehmen (unzu— 
läffige Menge von Maffer und Weingeiſt). Werden 5 cem 
Echwefelfüure mit 5 cem Eſſigäther überfchichtet, jo darf 
fich innerhalb 15 Minuten zwifchen den beiden Flüſſigkeiten 
feine gefärbte Zone bilden (Amplacetat). 

E 3* 
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Aether bromatus. — Athylbromid. 
G,H,Br  Mol.-Gew. 108,96. 


Schhivefelinure...... a Ba 40 Teile 
Meingeift vom ſpez. Gewicht 0,516 18 Teile 
Waäſſe ee 15 Teile 
Gepulvertes Kaliumbromid ...... 20 Teile, 


Der MWeingeift wird in einem Kolben unter fortwährendem 
Umfchwenfen ohne Abkühlung mit der Schwefelfäure ge- 
mijcht und dev erfalteten Mifchung das eisfalte Waſſer und 
hierauf das Kaltumbromid hinzugefügt. Alsdann wird die 
Miſchung im Sandbade der Deitillation unterworfen; das 
unter guter Kühlung übergebende Deftillat wird derartig in 
einer etwa 20 Teile Waſſer enthaltenden Vorlage auf 
gefangen, daß das Kühlrohr etwas in das Waffer eintaucht. 
Die Deftillation wird beendet, ſobald feine in dem Mailer 
unterfinfenden Tröpfchen mehr übergeben. Hierauf wird 
Die untere, Dlartige Schicht von dem darüber ftebenden Waſſer 
getrennt, zweimal mit je einem halben Raumteil Waſſer aus- 
gefchüttelt und alsdann zweimal mit je einem halben Naumteil 
Schwefelfäure je 6 Stunden lang unter häufigem Umſchütteln 
in Berührung gelaffen. Das von der unteritebenden 
Schwefelfäure getrennte Athylbromid wird mit einem 
halben Naumteil Kaliumcarbonatlöfung (1-+ 19) gefchüttelt, 
mit gefürntem Calciumchlorid entwäſſert und aus dem Waſſer— 
bade deſtilliert. 

Das auf diefe Weiſe erhaltene Atbylbromid ift nötigen: 
fall8 noch mit jo viel abſolutem Alkohol zu mifchen, daß das 
jpezififche Gewicht 1,453 bis 1,457 beträgt. 
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Klare, farbloſe, flüchtige, ſtark lichtbrechende, ätheriſch 
riechende, in Waſſer unlösliche, in Weingeiſt und Äther lös— 
liche Flüſſigkeit, die Lackmuspapier nicht verändert. 

Siedepunkt 38° bis 40°. 

5cem Schwefelfäure dürfen mit 5 cem Atbylbromid in 
einem 3 em weiten, mit Schwefelfäure gefpülten Glaſe mit 
Glasſtöpſel gefebüttelt, innerhalb 1 Stunde nicht gelb gefärbt 
werden (fremde organifche Verbindungen). 

Läßt man 5 cem Athylbromid freiwillig in einem 
Schälchen verdunften, jo darf fich weder während des Ver: 
dunftens, noch nach dem DVerdunften ein Enoblauchartiger 
Geruch bemerkbar machen MWbosphorverbindungen). 

Schüttelt man 5 cem Athylbromid mit 5 cem Waffer 
einige Sekunden lang, hebt von dem Waſſer jofort 2,5 cem 
ab und verjegt fie mit 1 Tropfen Silbernitratlöfung, fo muß 
die Mifchung mindeftens 5 Minuten lang Elar bleiben (Brom- 
waſſerſtoffſäure). 

In braunen, faft ganz gefüllten und gut ver- 
ſchloſſenen Flaſchen von höchſtens 100 cem Anhalt 
fühl und vor Licht geſchützt aufzubewahren. 


Borjichtig aufzubewahren. 


Aether chloratus. — Athylchlorid. 
GH,Cl Mol.-Gew. 64,50. 

Klare, farblofe, Leicht flüchtige, eigenartig viechende, in 
Mafler wenig, in Weingeift und Äther in jedem Verhältnis 
[östliche Flüffigfeit. Athylchlorid verbrennt mit grüngefäumter 
Flamme. 


38 


Eiedepunft 12° bis 12,5°. 

Schüttelt man 5 eem Athylchlorid mit 5 cem eisfalten 
Maffer, jo darf nach dem Abfegen das Waſſer Lackmuspapier 
nicht vöten und auf Zuſatz von 1 Tropfen Silbernitratlöfung 
nicht getrübt werden GSalzſäure). 

5 cem AÄthylchlorid dürfen beim Verdunſten in einer 
Glasſchale feinen Rückſtand binterlaffen. Während des Ber- 
dunftens und nach dem Verdunften darf fich fein Enoblauch- 
artiger Geruch bemerkbar machen (Bbosphorverbindungen). 

In zugefchmolzenen oder mit einem geeigneten 
Verſchluß verſehenen Glasröhren fühl und vor Licht 
gefchüßt aufzubewahren. 


Vorſichtig aufzubewahren. 


Aethylmorphinum hydrochloricum. 
Athylmorphinhydrochlorid. 
Dionin. 
Ca His OↄN (0C,H,)-HC1-2 H.O, Mol.-Gew. 385,69. 


Weißes, aus feinen Nädelchen beſtehendes Kriſtallpulver. 
AÄthylmorphinhydrochlorid iſt geruchlos und ſchmeckt bitter; 
es löſt ſich in 12 Teilen Waſſer und in 25 Teilen Wein— 
geiſt. Die Löſungen verändern Lackmuspapier nicht. 

AÄthylmorphinhydrochlorid ſintert bei 119° und iſt bei 
122° bis 123° vollig geſchmolzen. 

0,01 g Athylmorphinhydrochlorid löſt fich in 10 eem 
Schwefelfäure unter Entwicelung von Chlorwaſſerſtoff zu einer 
Klaren, farbloſen Flüfligfeit, die auf Sufaß von 1 Tropfen 
Gifenchloridlofung beim Erwärmen erſt grün und dann 
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tiefblau wird und nach weiterem Sufaß von 2 oder 3 Tropfen 
Salpeterfäure eine tiefrote Färbung annimmt. In der 
wäſſerigen Löſung (1 +19) rufen Silbernitratlofung und 
Kalilauge einen weißen Niederjchlag hervor. 

Mird die Löſung eines Körnchens Kaltumferricyanid in 
10 cem Waſſer mit 1 Tropfen Eifenchloridlöfung verfeßt, 
fo darf fie durch 1 cem der wäfferigen Löſung (1 + 99) 
nicht jofoxt Blau gefärbt werden Morphin). 

Se darf Durch Trocknen bei 110° 
böchitens 9,5 Prozent an Gewicht verlieren und darf beim 
Verbrennen höchſtens 0,1 Prozent Nücjtand hinterlajfen. 


VBorjichtig aufzubewahren. 
Größte Einzelgabe 0,03 8. 
Größte Tagesgabe O,1 e. 


Agaricinum. — Agaricinſäure. 

CH, - COOH 

C(OM-COOH  -1/;H,0  Mol.-Gew. 443,3 

| 

CH (C,H) - COOH 

Weißes, geruch- und geſchmackloſes, Eriftallinijches Dulver, 
wenig löslich in kaltem Wafler, Äther und Chloroform, 
leicht löslich in heißer Efligfäure und in heißem Terpentinöl. 
Agaricinfäure quillt in heißem Waſſer auf und löft fich in 
jiedendem Waſſer zu einer klaren, ftarf jchäumenden Flüffig- 
feit, die Lackmuspapier rötet und fich beim Erkalten trübt. 
Agaricinfäure Löft fi) in 180 Teilen Weingeift von 15° 
und in 10 Teilen fiedendem Weingeift. Die Löſung von 
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Agaricinfäure in Kalilauge oder Ammoniakflüſſigkeit ift Klar 
und ſchäumt ftark beim Schütteln. 

Bei 100° getrocknete Agaricinſäure ſchmilzt bei ungefähr 
140°. Bei ftärkerem Erhitzen verfoblt fie unter Ausſtoßung 
weißer Dämpfe und Entwicelung des Geruch! nach ver: 
brennenden Fettſäuren. 

Beim Kochen von 0,1 g Agaricinfäure mit 10 cem ver 
dünnter Schwefelſäure erhält man eine trübe Flüfjigkeit, 
aus der ſich beim Stehen im Waſſerbad ölartige Tropfen 
abjcheiden, die beim Erkalten kriſtalliniſch erſtarren. 

Agaricinſäure darf beim Verbrennen höchitens 0,1 Prozent 
Rückſtand hinterlaſſen. 


Vorſichtig aufzubewahren. 
Größte Einzelgabe O,1 g. 


Alcohol absolutus. — Abſoluter Alkohol. 
C,H;-OH Mol.Gew. 46,05. 


Gehalt 99,66 bis 99,46 Wolumprozente oder 99,44 
bis 99,11 Gewichtsprozente Alkohol. 

Klare, farblofe, flüchtige, leicht entzündbare Flüffigkeit, 
die mit ſchwach leuchtender Flamme verbrennt. Abfoluter 
Alkohol riecht eigenartig, ſchmeckt brennend und verändert 
Lackmuspapier nicht. 

Epezififches Gewicht 0,796 bis 0,797. 

Siedepunkt 78° bis 79°. 

Abſoluter Alkohol muß fich mit Waffer ohne Trübung 
mifchen. Dampft man eine Mifchung von 10 cem abſolutem 
Alkohol und 0,2 cem Kalilauge auf 1 cem ab und 
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überfättigt mit verdünnter Schwefelfäure, fo darf fein Geruch 
nach Fuſelöl auftreten. Werden 5 eem Schwefelfäure in einem 
mit dem zu prüfenden Alkohol geipülten Probierrohre mit 
> cem abjolutem Alkohol überjchichtet, jo Darf ſich zwischen 
den beiden Flüfligfeiten auch bei längerem Stehen feine roſa 
Sone bilden (Melaffefpiritus). 

Die rote Farbe einer Mifchbung von 10 eem abjolutem 
Alfohol und 1 cem Kaliumpermanganatlofung darf nicht vor 
Ablauf von 20 Minuten in Gelb übergehen (Aldehyd). Wird 
eine Mijchung von 10 eem abjolutem Alfohol, 10 cem 
Maffer und 1 cem Eilbernitratlofung mit fo viel Ammoniak— 
flüffigfeit verfegt, Daß der entitandene Niederichlag eben wieder 
in Löſung gegangen it, fo darf beim Stehen im Dunfeln 
innerhalb 12 Stunden weder eine Färbung noch eine Trü- 
bung auftreten (Aldehyd). Abfoluter Alkobol darf weder 
durch Echwefelwafleritoffiwafler (Schwermetallfaße), noch durch 
Ammponiafflüffigfeit verändert werden (Extraktivſtoffe, Gerb- 
ſäure ufw.). 

5 cem abjoluter Alkohol dürfen beim Verdunften auf 
dem Wafferbade feinen Rückſtand binterlaffen. 


Aloe. — Alpe, 


Der eingefochte Saft der Blätter von afrikanischen Arten 
der Gattung Aloe. 

Aloe bildet glänzende, dunkelbraune Maffen, die eigenartig 
riechen und bitter ſchmecken. Aloe zerbricht leicht in glas- 
glänzende Stüce mit mufcheligen Bruchflächen und in ſcharf— 
fantige, rötliche bis hellbraune Splitter, die bei mifroffopifcher 
Betrachtung feine Kriftalle aufweifen. 
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5 Teile Aloe geben mit 60 Teilen fiedendem Waſſer eine 
etwas trübe Löſung, aus der fich beim Erkalten ungefähr 
3 Teile wieder ausscheiden. Die durch Erwärmen bergeftellte 
Pofung von Aloe in 5 Teilen Weingeift bleibt auch nad) 
dent Erfalten Elar. 

Wird Chloroform oder Ather mit Aloe zum Sieden erhibt, 
jo darf die Flüſſigkeit nur ſchwach gelblich gefärbt werden. 
Der durch Ale gefärbte Äther darf beim Verdunften nur 
einen ſehr geringen, gelben, zähen Rückſtand Hinterlaffen 
(Harze). Wird 0,1 g Aloe mit 10 ccm Waffer gekocht und 
Die etwas trübe Yofung mit 3 cem einer gefättigten Lofung 
von Borax verfegt, jo zeigt die jetzt klar werdende Löſung 
grünliche Fluoreſcenz. 

Übergieit man einen Aloefplitter mit Salyeterfäure, fo 
darf fich innerhalb 3 Minuten um ihn nur eine fchiwach 
grünliche, aber feine rote Sone bilden (andere Aloeſorten). 

Aloe darf beim Verbrennen höchjtens 1,5 Prozent Rück— 
ſtand binterlafjen. 

Zur Herftellung des Vulvers wird Aloe über gebranntent 
Kalk getroefnet und dann zerrieben. 


Alumen. — Wlaun. 
KAISO,),-12H;0 . Mol.-Gew. 474,5. 
Farbloſe, durchſcheinende, harte, oftaedriiche Kriftalle oder 
ein Eriltalliniiches Pulver. Alaun Loft ſich in 11 Teilen 
Maffer; in Weingeiſt ift er fait unlöslich. 
Die wäflerige Löſung ſchmeckt ſtark zufammenziehend, rötet 
Lackmuspapier und gibt mit Natronlauge einen weißen, 
gallertigen Niederſchlag, der im Überſchuſſe des Fällungs— 
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mittels Löslich it und fich aus dieſer Löſung auf genügenden 
Sufaß von Ammoniumchloridlöfung wieder ausjcheidet. In 
der gefättigten wäſſerigen Löſung erzeugt Weinſäurelöſung 
innerhalb einer balben Stunde bei zeitweiligem kräftigem 
Schütteln einen Eriftallinifchen Niederjchlag. Mit Baryum- 
nitratlofung entjteht ein weißer, in verdünnten Säuren un- 
löslicher Niederichlag. 

Wird Alaun auf Dlatinblech erhitzt, jo ſchmilzt er leicht, 
bläht jich dann ſtark auf und läßt eine fchaumige Maſſe 
zurück. 

Die wäſſerige Löſung (1+19) darf nach Zuſatz von 
einigen Tropfen Salzfäure durch Schwefelwaſſerſtoffwaſſer 
nicht verändert werden (Schwermetallfaße). 20 cem der 
wäflerigen Löſung dürfen durch 0,5 cem Kaliumferrocyanid- 
löſung nicht jofort gebläut werden (Eifenfaße). 

Erhist man 18 gepulverten Alaun mit 1 cem Waffer 
und 3 cem Natronlauge, ſo darf ſich fein Ammoniak 
entwideln Ammoniumfalze). 


Alumen ustum. — Gebrannter Alan. 
KALSO,),  Mol.-Gew. 258,3. 


Weißes Nulver, das ſich in 30 Teilen Waffer innerhalb 
48 Stunden zu einer nur fchwach getrübten Flüſſigkeit Loft. 

Hinfichtlich feiner Neinbeit muß gebrannter Alaun den an 
Alaun geftellten Anforderungen genügen; für die Prüfungen 
find Löſungen von 1 Teil gebranntem Alaun in 39 Teilen 
Waſſer zu verwenden. 

Gebrannter Alaun darf beim Erhitzen böchitens 10 Prozent 
an Gewicht verlieren (unzuläffiger Waffergebalt). Das Erhiten 
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wird in einem Vorzellantiegel vorgenommen, der in einen 
größeren Vorzellantiegel in der Weiſe eingehängt ift, daß der 
Abſtand zwifchen den beiden Tiegelwandungen ungefähr 1 cm 
beträgt. Der Boden des Aufßeren Tiegels wird bis zur 
jchwachen Notglut erbißt. 


. 


Aluminium sulfurieum. — Aluminiumſulfat. 
Al,(SO,),-18 H,O Mol.⸗-Gew. 666,7. 


Weiße, friftallinifche Stüde, in 1,2 Teilen Waffer loslich, 
in Weingeiſt faſt unloslich. 

Die wäfjerige Löſung ſchmeckt fauer und zufammenziehend, 
rötet Lackmuspapier und gibt mit Baryumnitratlöſung einen 
weißen, in verdünnten Säuren unlöslichen Niederichlag, mit 
Natronlauge einen weißen, gallertigen, im Überſchuſſe des 
Fällungsmittels löslichen Niederjchlag, der fich auf genügenden 
Zuſatz von Ammoniumchloridlofung wieder ausfcheidet. 

Die filtrierte wäflerige Yofung (1+9) muß farblos fein 
und darf nach Zuſatz von einigen Tropfen Salzſäure weder 
durch Schwefelwaſſerſtoffwaſſer verändert (Schwermetallfaße), 
noch auf Sufaß einer gleichen Menge "/o-Normal-Natrium- 
tbiofulfatlöfung innerhalb 5 Minuten mehr als opalifierend 
getrübt werden (freie Schwefeljäure). 20 cem der wäſſerigen 
Löſung (1 + 19) dürfen durch 0,5 cem Kaliumferrocyanidlöfung 
nicht jofort gebläut werden (Gifenfalze). 

Eine Mijchung von 18 zerriebenem und bei 100° 
getrocknetem Aluminiumfulfat und 3 cem Sinnchlorürlöfung 
darf innerhalb 1 Stunde feine dunklere Färbung annebmen 
(Arjenverbindungen). 
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Ammoniacum. — Ammonialgummi. 


Das Gummibarz von Dorema ammoniacum Don und 
anderen Arten der Gattung Dorema. 

Ammoniakgummi beſteht aus (ofen oder zuſammenhängen— 
den Kornern oder aus größeren Klumpen von bräunlicher, auf 
dem frifchen Bruche weißlicher Farbe. Sn der Kälte tft 
Ammoniafgummi fpröde, in dev Wärme erweicht es, ohne 
flar zu jchmelzen. Ammoniafgummi riecht eigenartig und 
ſchmeckt bitter, jchbarf und würzig. 

Die beim Kochen mit 10 Teilen Waſſer entftehende trübe 
Slüffigkeit wird durch Eifenchloridlöfung ſchmutzig rotviolett 
gefärbt. Beim Serreiben von 1 Teil Ammoniafgummi mit 
3 Teilen Waſſer bildet fid) eine weiße Emulſion, die auf 
Zuſatz von Natronlauge gelb, dann braun wird. 

Kocht man 5 g fein zerriebenes Ammoniakgummi mit 
15 g rauchender Salzſäure eine Viertelftunde lang, filtriert 
durch ein amgefeuchtetes Filter und überjättigt das klare 
Filtrat vorfichtig mit Ammoniakflüſſigkeit, jo Darf Die 
Miſchung im auffallenden Lichte feine blaue Fluoreſcenz 
zeigen (Galbanum, afrifanifches Ammontiafgummi). 

Der beim vollkommenen Ausziehen von Ammoniakgummi 
mit fiedendem Weingeiſt binterbleibende Rückſtand darf nach 
dem Trocknen bei 100° höchſtens 40 Prozent der urfprüng- 
lihen Mafle betragen. Ammoniakgummi darf beim Ver: 
brennen höchſtens 7,5 Vrozent Rückſtand Hinterlaffen. 

Sur Heritellung des Wulvers wird Ammoniakgummi über 
gebrannten Kalk getrodnet und dann bei möglichjt niedriger 
Temperatur zerrieben. 
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Ammonium bromatum. — Ammoniumbromid. 
NH,Br Mol.-Gemw. 97,96. 


Gehalt mindeitens 97,9 Prozent Ammoniumbromid ent 
jprechend 79,9 Prozent Brom. 

Weißes, Eriftallinifches, beim Erhitzen flüchtiges Pulver 

Ammoniumbromid ift in Waſſer klar löslich und ent- 
wickelt beim Erwärmen mit Natronlauge Ammoniak. Die 
wäfferige Löſung rötet Lackmuspapier ſchwach. Cebt mau 
zur wäſſerigen Löſung einige Tropfen Chlorwaſſer und 
ſchüttelt dann mit Chloroform, ſo färbt ſich dieſes rotbraun. 

Die wäſſerige Löſung (1+9) darf auf Zuſatz von ver— 
dünnter Schwefelfäure feine Färbung annehmen, ebenfowenig 
darf fich Chloroform, das mit diefer Mifchung gejchüttelt 
wird, gelb fürben (Bromfäure). 

10 cem der wäfferigen Löſung (1+ 19) dürfen nach 
Sufaß von 3 Tropfen Eifenchloridlöfung und etwas Stärke 
löfung innerhalb 10 Minuten feine Blaufärbung zeigen 
(Jodwaſſerſtoffſäure). 

Die wäſſerige Löſung (1+ 19) darf weder durch Schwefel: 
waſſerſtoffwaſſer (Schwermetallfalze), noch durch Baryumnitrat- 
löfung (Schwefelfäure), noch durch verdünnte Schwefelfünre 
(Baryumfalze) verändert werden. 

20 cem der mit einigen Tropfen Salzſäure angefäuerten 
wällerigen Löſung (14 19) dürfen durch 0,5 cem Kalium: 
ferrocyanidlöfung nicht fofort gebläut werden (Eifenfalze). 

Gehaltsbeftimmung. Ammoniumbromid darf durch 
Trocknen bei 100° höchſtens 1 Prozent an Gewicht ver- 
lieven. Loft man 3 g des bei 100° getrockneten Salzes 
in ſoviel Waſſer, daß die Löſung 500 cem beträgt, 
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fo dürfen 50 eem diefer Löſung nad) Zuſatz einiger Tropfen 
Kaliumehromatlöfung nicht weniger als 30,6 und nicht 
mehr als 30,9 cem '/„-Normal-Silbernitvatlöfung bis zur 
bleibenden roten Färbung verbrauchen, was einem Mindejt- 
gehalte von 98,9 Vrozent Ammoniumbromid in dem getroc- 
neten Salze entipricht (1 cem "jo  Normal-Silbernitrat- 
löfung = 0,009796 g Ammoniumbromid oder = 0,00535 g 
Ammoniumchlorid, Kaliumchromat als Andifator). 


Ammonium carbonicum. — Ammoniumcarbonat. 


Die Sufammenfegung entjpricht ungefähr der Formel 
NH,HCO, - NH,C0;NH, Mot.-Gew. 157,12. 


Farbloſe, Dichte, harte, durchſcheinende, Friftallinifche 
Stücke von ſtark ammontafalifchem Geruche. Ammonium- 
carbonat it in 5 Teilen Waſſer langjam aber vollitändig 
löslich. 

Ammoniumcarbonat zerſetzt ſich an der Luft und iſt an 
der Oberfläche häufig mit einem weißen Pulver bedeckt. Es 
brauſt mit Säuren auf und verflüchtigt ſich beim Erhitzen. 

Die mit Eſſigſäure überſättigte wäſſerige Löſung (1419) 
darf weder durch Schwefelwaſſerſtoffwaſſer (Schwermetallſalze), 
noch durch Baryumnitratlöofung (Schwefelfäure), noch durch 
Ammoniumoxalatlöſung (Calerumfalze) verändert werden. Die 
mit Salzſäure überfättigte wäſſerige Löſung (1 + 19) darf 
durch Eifenchloridlöfung nicht gerötet werden (Ithodanfalge). 

Die mit Silbernitratlöfung im Überfchuffe verfegte wäſſerige 
Löſung (1 +19) darf nach dem Überfättigen mit Salpeter- 
ſäure weder gebräunt (Ihiofchwefelfäure), noch innerhalb 
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2 Minuten mehr als opalifierend getrübt werden alzſäure). 
Wird 18 Ammoniumcarbonat mit überjchüffiger Salpeterfäurve 
auf dem Waſſerbade zur Trockne eingedampft, jo muß ein weißer 
Rückſtand binterbleiben (empyreumatiſche Stoffe), dev fich bei 
höherer QTemperatur verflüchtigt. 

Ammoniumcarbonat iſt in gut verjchlofienen 
Gefäßen aufzubewahren. 


Ammonium chloratum. — Ammoniumchlorid. 
NH.Cl Mol.:Gew. 53,50. 


Farbloſe, durchſcheinende, harte, faſerig Eriftallinifche, 
geruchloſe Stücke oder ein weißes, kriſtalliniſches Pulver. 

Ammoniumchlorid verflüchtigt ſich beim Erhitzen. Es 
löſt ſich in 3 Teilen Waſſer von 15° und in etwa 1,3 Teilen 
jiedendem Waffer jowie in ungefähr 50 Teilen WMeingeift. 
Die wäfferige Löſung rotet Lackmuspapier ſchwach, gibt mit 
Eilbernitratlöfung einen weißen, käſigen, in Ammoniak 
flüfligfeit Löslichen Niederfchlag und entwicelt beim Erwärmen 
mit Natronlauge Ammoniaf. 

Die wäfferige Löſung (1 +19) darf weder durch Schwefel- 
waſſerſtoffwaſſer (Schwermetallfalze), noch durch Baryum— 
nitvatlöofung (Schwefelfäure) oder Ammoniumoralatlöſung 
(Galeiumfalze) oder verdünnte Schwefelfüure (Baryumfalze) 
verändert werden; nach dem Anſäuern mit Salzſäure darf fie 
durch Eifenchloridlöfung nicht gerötet werden Mbodanfalze). 
20 eem der wäflerigen Young (1 + 19) dürfen durch 0,5 cem 
Kaliumferrocyanidlöſung nicht ſofort gebläut werden. (Eifen- 
jalze). 
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Wird 1g Ammoniumchlorid mit wenig Salpeterfäure 
auf dem Mafferbade zur Trockne verdampft, jo muß ein 
weißer Rückſtand binterbleiben (empyrenmatifche Stoffe), der 
jich bei höherer Temperatur verflüchtigt. 


Amygdalae amarae. — Bittere Mandeln. 


Samen von Prunus amygdalus Stokes. 

Bittere Mandeln find unfymmetrifch-eiförmig, platt, durch: 
jcehnittlich 2 em lang und bis 1,2 em breit, an dem einen 
Ende zugeipigt, am entgegengejegten abgerundet und bier 
bis 0,8 em did. Die Samenfchale ift braun, außen durch 
große, leicht abfallende, dickwandige, grob getüpfelte Epidermis- 
zellen jehülferig. Von der Chalaza aus laufen in der Samen: 
jchale ungefähr 15 bis 20 teilweife fich verzweigende Leit— 
bündel nach der Spitze des Samens zu. 

Nach dem Einweichen des Samens in heißem Waffer 
läßt fich die Samenfchale nebjt dem dünnen Endofperm als 
Haut von dem Keimling abziehen. Der Keimling muß 
nach diefer Behandlung eine rein weiße Farbe zeigen. 

Bittere Mandeln müfjen beim Kauen ſtark bitter und 
dürfen nicht vanzig ſchmecken. 


Amygdalae dulces. — Süße Mandeln. 


Samen von Prunus amygdalus Siokes, die fich von deu 
bitteren Mandeln wejentlih nur durch das Fehlen des 
Amygdalins im Keimling und deshalb auch des bitteren 


Geſchmackes beim Kauen unterjcheiden. 
4 
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Süße Mandeln find meijt größer, als die bitteren Mandeln, 
ungefähr 2,3 em lang und 1,4 cm breit. Der Keimling 
muß rein weiß jein. Süße Mandeln müflen mild ölig und 
etwas jüß, nicht vanzig fchmeden. 


Amylenum hydratum. — Amblenbydrat. 
C,H; 
(CH;)2- CX Mol.-Gew. 88,10. 
OH 

Klare, farbloſe, flüchtige Flüfjigfeit, die Lackmuspapier 
nicht verändert. Amylenhydrat riecht eigenartig, ſchmeckt 
brennend und iſt in Meingeift, Ather, Chloroform, Glycerin 
und fetten Olen in jedem Verhältnis löslich. 

Amylenhydrat löſt ſich in 8 Teilen Maffer. 

Spezifiſches Gewicht 0,815 bis 0,820. 

Siedepunkt 99° bis 103°. 

Eine Mifchung von 20 eem der wäfferigen Löſung (1+19) 
und 2 Tropfen Kaliumpermanganatlöfung darf die vote 
Farbe innerhalb 10 Minuten nicht verlieren (Amylen). 
Ammoniakaliſche Silberlöfung darf duch Die wäfferige 
Löſung (1+19 bei 10 Minuten langem Erwärmen im 
Mafferbade nicht verändert werden (Aldehyde). 

Bor Licht gefchüßt aufzubewahren. 

Borfichtig aufzubewahren, 

Größte Einzelgabe 4,0 8. 
Größte Tagesgabe 8,0 g. 


* 
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Amylium nitrosum. — Amblnitrit. 
(CH,;)»- CH-CH,-CH,-0-NO Mol.-Gew. 117,10. 


Klare, gelbliche, flüchtige Flüſſigkeit von fruchtartigem 
Geruche. Amylnitrit ſchmeckt brennend würzig und ift in 
Waſſer Faum, in Weingeift und Ather in jedem Verhältnis 
(öslich. Es brennt mit leuchtender und rußender Flamme. 

Spezififches Gewicht 0,875 bis 0,885. 

Siedepunft 95° bis 97°, 

5 cem Amylnitrit dürfen beim Durchſchütteln mit einer 
Miſchung aus 0,1 cem Ammoniakflüſſigkeit und 1 cem Wafler 
deren alkalifche Reaktion nicht aufbeben (freie Säuren). 

Eine Miſchung von 1 cem Amylnitrit, 1,5 cem Silber: 
nitratlöſung, 1,5 cem abjolutem Alkohol und einigen Tropfen 
Ammontakflüffigkeit darf ficb bei gelindem Erwärmen nicht 
braun oder jchwarz fürben GValeraldehyd). 

Beim Abkühlen auf 0° darf ſich Amylnitrit nicht trüben 
(Mailer). 

Vor Licht geſchützt aufzubewahren. 

VBorfichtig aufzubewahren. 


Amylum Oryzae. — Reisſtärke. 
3 Stürfemehl der Früchte von Oryza sativa Linne. 
sſtärke ift ein matt ausſehendes, weißes, feines, geruch- 
und geſchmackloſes Pulver. 

1 Zeil Reisſtärke gibt, mit 50 Teilen Waſſer gekocht, 
ae nach dem Erkalten trüben, dünnflüffigen, geruchloien 
Kleifter, Der Lackmuspapier nicht verändert und durch 
1 Tropfen Jodlöſung blau gefärbt wird. 


Da 
Rei 
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Mikroſkopiſche Unterfuchung. Neisftärfe beiteht aus 
£leinen, meift vielecfigen, fcharffantigen, manchmal zu mehreren 
zufammenbängenden Körnchen von 2 bis 10, meilt 4 bis 6 u 
Durchmeffer, die aus dem Serfalle viel größerer, länglich- 
runder, zufammengefegter Körner hervorgegangen find. Die 
zufammengefegten Stärfeförner ſowie deren größere Bruch- 
ftücke trifft man nur felten in der Reisſtärke an. 

Reisſtärke darf durch Trocknen bei 100° höchſtens 12 Pro— 
zent an Gewicht verlieren und beim Verbrennen böchitens 
1 Vrozent Rückſtand hinterlaffen. 


Amylum Tritici. — Weizenftärke. 


Das Stärfemehl der Früchte von Triticum sativum 
Lamarck. 

Meizenjtärfe ift ein weißes, feines, geruch- und geſchmack— 
[ojes, beim Reiben zwifchen den Fingern knirſchendes Pulver. 

1 Teil Weizenftärfe gibt, mit 50 Teilen Waſſer gekocht, 
einen nach dem Erkalten dünnflüffigen, geruchlofen, trüben 
Kleifter, der Lackmuspapier nicht verändert und Durch 
1 Tropfen Jodlöſung blau gefärbt wird. 

Mikroſkopiſche Unterſuchung. Weizenſtärke befteht 
aus 2 deutlich verſchiedenen, kaum Übergangsformen zeigenden 
Arten von Stärkekörnern, den ſehr kleinen, kugeligen, 
ſelten etwas eckigen bis ſchwach ſpindelförmigen, 2 bis 9, 
meiſt 5 bis 7 a im Durchmeſſer betragenden Kleinkörnern 
und den viel größeren, linſenförmigen, in der Flächenanſicht 
rundlichen, kernloſen, ungeſchichteten oder nur äußerſt ſchwach 
konzentriſch geſchichteten, ſpaltfreien oder manchmal in der 


" 


fpindelförmigen Ceitenanficht einen Yängsjpalt zeigenden, 
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15 bis 45, meijt 28 bis 35 « Durchmefjer befigenden Groß— 
körnern. 

Weizenſtärke darf durch Trocknen bei 100° höchſtens 
12 Prozent an Gewicht verlieren und beim Verbrennen 
höchjtens 1 Prozent Rückſtand binterlafjen. 


Anaesthesin. — Anäaſtheſin. 
p - Aminobenzoefäureätbulefter. 
‚NH: 
GHK 1,2] Mol.-Gew. 165,10. 
COOC,H, 


Meißes, feines Eriftallinifches Pulver, das jchwer in 
Maffer von 15°, etwas leichter in fiedendem Waſſer, leicht 
in Alkohol, Ather, Chloroform und Benzol, fowie in 50 Teilen 
Olivenöl löslich ift. Die wäſſerige Löſung verändert Lack— 
muspapier nicht, ſchmeckt ſchwach bitter und ruft auf der 
Zunge eine vorübergehende Unempfindlichkeit hervor. 

Schmelzpunkt 90° bis 910. 

Verſetzt man eine Löſung von 0,1 g Anäſtheſin in 
2 cem Waffer und 3 Tropfen verdünnter Salzfüure mit 
3 Tropfen Natriumnitritlofung und dann mit 2 Tropfen 
einer Löſung von 0,01 g 6-Naphthol in 5 g verdünnter 
Natronlauge (1 +2), jo entiteht eine Dunfel vorangerote 
Färbung. Anäſtheſin Darf beim Verbrennen höchſtens 
0,1 Prozent Rückſtand Hinterlaffen. 


Borjichtig aufzubewahren. 


Apomorphinum hydrochloricum. 
Apomorpbinbudrochlorid. 
C;H;0;N -HC1-'/,H,0 Mol.:Gew. 303,61. 


Meiße oder grauweiße, in Ather und Chloroform faft 
unlösliche Kriftällchen. Apomorphinhydrochlorid Loft fich in 
etwa 50 Teilen Maffer und in etwa 40 Teilen Weingeift. 
Die Löfungen verändern Lackmuspapier nicht und nehmen 
beim Stehen an der Luft und am Lichte allmählich eine 
grüne Färbung an; werden die Löſungen jedoch unter Zuſatz 
von wenig Salzſäure beveitet, jo bleiben fie längere Zeit 
unverändert. Ein größerer Zufag von Salzfäure bewirkt 
die Abfcheidung von weißen Apomorphinhydrochloridkriſtällchen. 

An feuchter Luft, befonders unter Mitwirkung des Vichtes, 
färbt ſich Anomorphindydrochlorid bald grün. Bei der 
Aufbewahrung über Schwefelläure verliert e8 allmählich 
das Kriſtallwaſſer. Das auf diefe Meife getrocknete Salz 
nimmt beim Steben an der Luft wieder das urjprüngliche 
Gewicht an. 

Salpeterfäure löft Apomorphinhydrochlorid mit blutroter 
Farbe. 1 Tropfen verdünnte Eifenchloridlöfung (1 + 9) fürbt 
10 cem der wäflerigen Löſung (1 + 9999) blau. Merden 
10 ecem der wäflerigen Löſung (1+9999) mit 1 cem Chloro— 
form verjeßt, mit Natronlauge alkalifch gemacht und dann 
jofort mit Luft gefchüttelt, jo nimmt die wäſſerige Flüſſigkeit 
vorübergehend eine votviolette, das Chloroform eine blaue 
Färbung an. 

Der durch Natriumbicarbonatlöfung in der wäſſerigen 
Löſung (1499) bervorgerufene Niederfchlag färbt ſich an 
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der Luft jehr bald grün; diefer grüne Niederichlag wird von 
Ather mit purpurvioletter, von Chloroform mit blauvioletter 
Farbe gelöft. Silbernitratlöfung erzeugt in der wäfferigen, 
mit einem Iropfen Salpeterfüure verjegten Löſung (1-+99) 
einen weißen, käſigen Niederichlag; jest man Ammoniaf- 
flüffigfeit binzu, jo tritt jofort Schwärzung ein. 

Die frifch bereitete wäſſerige Löſung (1499) muß 
farblos oder darf nur ſehr wenig gefärbt jein. 5 cem 
Äther dürfen jich beim Schütteln mit 0,1 g trockenem Apo— 
morphinhydrochlorid gar nicht oder doch nur blaß vötlich 
farben (Oxydationsprodukte des Apomorphins). 

Apomorphinhydrochlorid darf beim Verbrennen höchſtens 
0,1 Prozent Rückſtand binterlaffen. 

Vor Licht geſchützt aufzubewahren. 

Borfichtig aufzubewahren. 

Größte Einzelgabe 0,02 2. 
Größte Tagesgabe 0,06 2. 


Aquae destillatae. — Deitillierte Wäſſer. 


Dejtillierte Wäffer find Löſungen oder Mifchungen von 
flüchtigen Dflanzenftoffen und Waſſer. Sie werden ber- 
gejtellt aus den zerfleinerten, vorher mit Waller oder Mein- 
geift angefeuchteten Wflanzenteilen durch Deftillation mit 
Wafferdampf; die Deitillate werden wiederholt umgejchüttelt, 
24 Stunden lang in einer lofe verfchloffenen Flaſche bei 
Simmertemperatur ftehen gelaffen und danır filtriert. 

Deftillierte Wäſſer müffen den eigenartigen Geruch und 
Geſchmack der flüchtigen Stoffe der Vflanzenteile beſitzen, 
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aus denen fie bergeftellt find. Sie dürfen nicht flocig oder 
jchleimig fein. Durch Schwefelwafjeritoffwafler dürfen fie 
nicht verändert werden (Schwermetallfalze). 100 cem eines 
dejtillierten MWaffers dürfen beim Verdampfen höchitens 0,001 8 
Rückſtand binterlaffen. 


Deitillierte Wäſſer find kühl aufzubewahren. 


Aqua Amygdalarum amararum. 
Bittermandelwaifer. 


Aqua Amygdalae amarae P. I. 


Gehalt 0,1 Prozent Cyanwaſſerſtoff (HUN, Mol.-Gew. 27,02). 
Grob gepulverte bittere Mandeln. 12 Teile 
SUCH 1 BA 20 Teile 
REWIGENE N au en 3 Teile. 


Die grob gepulverten bitteren Mandeln werden mit Hilfe 
der Drefie ohne Erwärmen joweit als moglich von dem 
fetten Ole befreit und dann in ein mittelfeines Pulver ver- 
wandelt. Diefes mifcht man mit 20 Teilen gewöhnlichen 
Waſſer und bringt den Brei in eine geräumige Deftillierhlafe. 
Man läßt ihn darin zunächft 12 Stunden lang ftehen und 
deftilliert dann mit MWaflerdampf unter forgfältiger Küblung 
9 Teile in eine Vorlage ab, die den Weingeift enthält. 
Alsdann fängt man gejondert 3 Teile eines zweiten 
Deitillats auf. 

Die Deftillate werden auf ihren Gehalt an Cyanwaſſer— 
jtoff geprüft; das erſte Deftillat wird nötigenfalls mit einer 
Mifchung aus 1 Teil MWeingeift und 3 Teilen des zweiten 
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Deſtillats foweit verdünnt, daß in 1000 Teilen 1 Teil 
Cyanwaſſerſtoff enthalten ift. 

Spezifiiches Gewicht 0,970 bis 0,980. 

Bittermandelwaffer ift klar oder nur jehr jchwach weiß— 
lich getrübt. Es darf Lackmuspapier kaum voten. 

Werden 10 cem Bittermandelwaffer mit 0,8 cem 
oNormal-Silbernitvatlöfung und einigen Tropfen Salpeter- 
ſäure vermifcht, und wird von entjtandenen Niederichlage 
abfiltriert, jo muß das Filtrat den eigenartigen Geruch des 
Vittermandelwafjerd zeigen und darf durch weiteren Zuſatz 
von "/o-Normal-Silbernitratlöfung nicht mehr getrübt werden 
(Höchitgehalt von 0,02 Vrozent freiem Cyanwafferitoff). 

Gehaltsbeftimmung. Werden 25 cem Bittermandel: 
waffer mit 100 cem Waſſer verdünnt und mit 2 cem Kalium— 
jodidlöfung und 1 cem Ammoniafflüffigfeit verfegt, jo müffen 
bis zum Eintritt einer bleibenden Trübung 4,5 bis 4,5 cem 
No Normal-Silbernitratlöfung verbraucht werden, was einem 
Gehalte von 0,099 bi8 0,107 Brozent Cyanwaſſerſtoff ent: 
jpricht (1 cem '/-Normal-Silbernitratlöfung = 0,005404 g 
Cyanwaſſerſtoff in ammoniafalifcher Löſung, Jodfalium als 
Indikator). 

Für Aqua Lauro-Cerasi darf Bittermandel- 
waſſer abgegeben werden. 

Vor Licht geſchützt aufzubewahren. 

Vorſichtig aufzubewahren. 

Größte Einzelgabe 2,0 g. 
Größte Tagesgabe 6,0 8. 
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Aqua Calcariae. — Kalkwaſſer. 


Gehalt annähernd 0,15 Vrozent Calciumhydroxyd (Ca(OH),, 
Mol.-Gew. 74,11). 


rDTannter Kalt. 4... 2m: 2% 1 Teil 
BR IE A ALIESESS SCHE 104 Teile. 


Der gebrannte Kalk wird mit 4 Teilen Waſſer gelöſcht 
und der entjtandene Brei in einem gut verfchloffenen 
Gefäß unter Umfchütteln mit 50 Teilen Waſſer gemifcht. 
Nachdem fich die Mifchung geklärt hat, entfernt man die 
flare wäſſerige Flüſſigkeit, febüttelt den Bodenſatz mit weiteren 
50 Teilen Maffer mehrmals Eräftig Durch und läßt abjegen. 

Sum Gebrauche wird das Kalkwaffer filtriert. 

Kalkwaſſer iſt klar, farblos und bläut Lackmuspapier ftark. 

Gebaltsbeitimmung. Zum Neutralifieren von 100 cem 
Kalkwaſſer Dürfen nicht weniger als 4 und nicht mehr als 
4,5 cem Normal Salzläure erforderlich fein, was einem 
Schalte von 0,15 bis 0,17 Prozent Calciumhydroxyd entjpricht 
(1 cem Normal-Salzfüure = 0,03705 g Calciumhydroxyd, 
Phenolphthalein als Andikator). 


Aqua carbolisata. — Karbolwaſſer. 
Aqua phenolata P. T. 


Gehalt 2 Vrozent Karbolfäure. 


Verflüfligte Karbolſäure . . . . . .. — Sense 
Dana SERnBunn 489 Zeile 


werden gemifcht. 
darbolwaſſer ift klar und farblos. | 


a 
Ne) 


Aqua chlorata. — Chlorwaſſer. 


Gehalt 0,4 bis 0,5 Prozent wirkſames Chlor (Cl, Atom- 
Gew. 35,46). 

Durch Einleiten von Chlor in Waffer erhaltene Flüffigkeit. 

Klare, gelbgrüne, in der Wärme flüchtige, erſtickend 
riechende Flüſſigkeit, die blaues Lackmuspapier nicht vötet, 
ſondern bleicht. 

Gehaltsbeftimmung. Werden 25 g Chlorwafler in 
10 eem Kaliumjodidlöjung eingegofjen und wird dann mit 
o-Normal-Natriumtbiofulfatlöfung titriert, jo müſſen zur 
Bindung des ausgejchiedenen Jodes 28,2 bis 35,3 cem !Nor- 
mal-Natriumthiofulfatlöfung erforderlich fein, was einem 
Gehalte von 0,4 bis 0,5 Prozent Chlor entjpricht (1 cem 
oNormal-Natriumthiojulfatlöfung = 0,003546 g wirkſames 
Chior, Stärfelöfung als Indikator). 

Bor Licht gefhüst in gut verfchlofjenen, voll- 
ftandig gefüllten Flaſchen aufzubewahren. 


Aqua Cinnamomi. — Zimtwafer. 


Grob gepulverter Ceylonzimt . . . . .. Leil 
BRenaelit. sel 
Gewöhnliches Waller nach Bedarf. 

Das Gemifch von Simt, Meingeift und Waſſer wird 
12 Stunden lang ftehen gelaffen; darauf werden durch 
DVeftillation mit Wafjerdampf 10 Teile Zimtwaſſer hergeitellt. 

Simtwaffer ift anfangs trübe und wird fpäter Far. 
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Aqua cresolica. — Krejolwafler. 


Gehalt 5 Prozent rohes Krefol. 
RERDIEHENIDIINg - .. 2. 2. 0-0 1 Seil 
EIERN I Teile 
werden gemifcht. 

Für Heilzwecke iſt deftilliertes, für Desinfektionszwecke 
gewöhnliches Waſſer zu verwenden. 

Mit deitilliertem Waſſer bergeftelltes Kreſolwaſſer ift 
bellgelb und Kar. Mit gewöhnlichem Waffer hergeftelltes 
Krejolwaffer darf etwas trübe fein; ülartige Tropfen dürfen 
fich jedoch aus ihm nicht abjcheiden. 


Aqua destillata. — Deftilliertes Waſſer. 
H,O 2 Mol.-Gew. 18,02. 


Klare, farb-, geruch- und geſchmackloſe Flüſſigkeit, die 
Lackmuspapier nicht verändert. 20 cem dejtilliertes Waſſer 
dürfen durch Silbernitratlöfung (Salzfäure), Baryumnitrat- 
löſung (Schwefelfäure), Ammoniumoxalatlöſung (Calcium— 
ſalze), Queckſilberchloridlöſung (Ammoniak), Neßlers Reagens 
(Ammoniumſalze), Schwefelwaſſerſtoffwaſſer, auch nach Zu— 
ſatz von Ammoniakflüſſigkeit, (Schwermetallſalze) nicht ver— 
ändert werden. 

Eine Miſchung von 25 cem deſtilliertem Waſſer und 
50 cem Kalkwaſſer muß, in einem gut verſchloſſenen Gefäß 
aufbewahrt, innerhalb 1 Stunde klar bleiben (Koblenfäure). 

Kocht man 100 cem deftilliertes Waſſer mit 1 cem ver: 
dünnter Schwefelfäure und 0,3 cem Kaliumpermanganat- 
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löfung 3 Minuten lang, jo darf die rote Farbe der Mifchung 
nicht verfchiwinden (organifche Stoffe, falpetrige Säure). 

100 eem dejtilliertes Waſſer dürfen beim VBerdampfen 
höchjtens 0,001 g Rückſtand binterlaffen. 


Aqua Foenieuli. — senchelwaifer. 


Aus 1 Teil zergquetfchtem Fenchel werden nach dem bei 
Aquae destillatae befchriebenen Verfahren 30 Teile Fenchel- 
waſſer bergeftellt. 

Fenchelwaſſer ift anfangs trübe und wird fpäter Elar. 


Aqua Menthae piperitae. — Pfefferminzwaſſer. 


Aus 1 Teil grob gepulverten Dfefferminzblättern werden 
nach dem bei Aquae destillatae beichriebenen Verfahren 
10 Zeile Bfefferminzwaffer bergeftellt. 

Dfefferminzwalfer ift klar oder etwas trübe. 


Aqua Plumbi. — Bleiwaſſer. 


Bleaeıtn 2a... 1 Zeil 
SE et 49 Teile 


werden gemifcht. 
Bleiwaffer darf etwas trübe fein. 


Bleiwaffer ift vor der Abgabe umzufchütteln. 


Aqua Rosae. — Roſenwaſſer. 


Na er N 4 Tropfen 
Maffer von 35° bi3 40° ....... 1000 g. 


Das Roſenöl wird mit dem Waffer einige Seit lang ge 
jcehüttelt; die erfaltete Mifchung wird filtriert. 
tofenwaffer ift fait Klar. 


Arecolinum hydrobromieum. — Arekolinhydrobromid. 
C;H,;0;N »- HBr Mol.-Gew. 236,04. 


seine, weiße, luftbeftändige Nadeln, die fich leicht in 
Waſſer und in Meingeift, ſchwer in Äther und in Chloro- 
form löfen. Bei der Aufbewahrung über Schwefelläure 
verliert Arekolinhydrobromid kaum an Gewicht. 

Schmelzpunkt nach dreitägigem Aufbewabren über Schwefel- 
jaure 170° bis 171°. 

Die wäfferige Löſung (1 + 9) vötet Yadmuspapier kaum. 
N atinchlorid- und Gerbſäurelöſung jowie Kalilauge rufen in 
ibr feine Fällung bervor. Jodlöſung bewirkt eine braune, 
Bromwaſſer eine gelbe, Silbernitratlöfung eine blaßgelbe 
Fällung, Queckſilberchloridlöſung eine weiße Ausjcheidung, die 
im Überfchuffe des Fällungsmittels löslich iſt. Wird diefe 
Löſung längere Zeit aufbeavabrt, jo fcheiden fich aus ihr 
allmählich farblofe, Durchfichtige Kriftalle aus. 

Arekolinbydrobromid darf beim Verbrennen höchſtens 
0,1 Prozent Rückſtand hinterlaſſen. 


Schr vorſichtig aufzubewahren. 
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Argentum colloidale. — Kollvidales Silber. 
Collargolum. 


Grün- oder blaufchiwarze, metallifch glänzende Blättchen, 
die fich in Maffer folloidal löfen. Die wäſſerige Folloidale 
Löſung (1 + 49) ift undurchlichtig und erfcheint im auf- 
fallenden Vichte trübe. Beim Verdünnen mit ſehr viel Waffer 
wird fie ducchfichtig und klar, erſcheint jedoch im auffallenden 
Lichte ebenfalls trübe. 

Auf Zuſatz von verdünnten Mineralfäuren entiteht in 
der wäflerigen folloidalen Löſung ein Niederfchlag, der fich 
beim Neutralifieren mit Alkalien wieder Eolloidal Löft. 

Mird folloidales Silber im Borzellantiegel erhitzt, fo verkohlt 
e3, wobei der Geruch nach verbrannten Haaren auftritt. Bein 
Glühen hinterbleibt ein graumeißer Rückſtand, deifen Löſung in 
Salpeterfäure auf Zuſatz von Salzſäure einen weißen, käſigen, 
in überschüffiger Ammoniakflüſſigkeit [öslichen Niederfchlag gibt. 

Fügt man zu einer wäfjerigen folloidalen Silberlöfung 
Natriumchloridlöfung Hinzu, jo entiteht fein Niederfchlag; 
sicht man dagegen Natriumchlorid bis zur Sättigung hinzu, 
jo entjteht ein Niederjchlag, der beim Verdünnen mit Maffer 
wieder in Löſung gebt. 


Vor Licht geſchützt aufzubewahren. 


Argentum foliatum. — Blattjilber. 
Ag Atom-Gew. 107,88. 
Zarte Blättchen von reinem Silberglanze. 
Blattfilber löſt ſich in Salpeterfäure zu einer Klaren, 
farbiofen Flüſſigkeit. Salzſäure erzeugt in der Löſung einen 
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weißen, käſigen Niederfchlag, der ſich in überjchüffiger 
Ammoniafflüfjigkeit vollftändig (Blei, Wismut) und ohne 
Färbung (Kupfer) löſen muß. 


Argentum nitrieum. — Silbernitrat. 
AgNO,;, Mol.-Gew. 169,89. 


Meiße, durchicheinende, bei ungefähr 200° jchmelzende 
Stäbchen von Friftallinifch ſtrahligem Bruche, in ungefähr 
0,6 Teilen Waſſer und in ungefähr 14 Teilen Meingeift 
löslich. 

Die wäſſerige Löſung gibt mit Salzſäure einen weißen, 
fäfigen Niederfchlag, der fih in Ammoniakflüſſigkeit leicht 
löſt, in Salpeterfäure Dagegen unlöslich ift. 

Die Pöfung von 1 Teil Silbernitrat in 3 Teilen 
Ammoniafflüffigkeit muß farblos GKupferſalze) und klar fein 
(Blei, Wismutjalze). 

Die wällerige Löſung muß neutral fein (Salyeterfäure). 
Seht man zu 5 cem der wäfferigen Löſung (1+19) in 
der Siedehige Salzſäure in geringem Überfchuffe, jo darf die 
vom Niederfchlag abfiltrierte Flüffigfeit beim VBerdampfen 
feinen wägbaren Rückſtand binterlaffen (Ulfalifalze). 


Vorjichtig aufzubeivahren, 
Größte Einzelgabe 0,03 8. 
Gröjte Tagesgabe O,L eg. 
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Argentum nitricum cum Kalio nitrico. 
Salpeterbaltiges Silbernitrat. 


Schalt 32,3 bis 33,1 Prozent Silbernitvat (AgNO,, 
Mol.-Gew. 169,89). 


Silbernitiät ea ES 
Sahumnitrat 2.20. ers 3558.:0 2 Teile 


werden gemifcht, bei möglichſt niedriger Qemperatur ge— 
ſchmolzen und in Stäbchenform gegoflen. 

Weiße oder grauweiße harte Stäbchen von porzellanartigent 
Bruche. | 
Gebaltsbeftimmung. 18 jalpeterhaltiges Eilbernitvat 
wird in 10 cem Waſſer gelöft; die Löſung wird mit 20 cem 
o-Normal- Natriumchloridlöfung und einigen Qropfen 
Kaliumchromatlöfung gemifcht und mit "/o-Normal-Silber- 
nitratlöfung bis zur bleibenden roten Färbung  titriert. 
Hierzu müffen 0,5 bi8 1 cem '/-Normal-Silbernitratlöfung 
erforderlich jein, was einem Gehalte von 32,3 bis 33,1 Prozent 
Eilbernitrat entipricht (1 cem "/-Normal-Natriumchlorid- 
löfung — 0,01699 g Silbernitrat, Kaliumchromat als 
Indikator). 

Vorſichtig aufzubewahren. 


Argentum proteinicum. — Albumoſeſilber. 
Protargol. 
Gehalt mindeſtens 8 Prozent Silber (Ag, Atom-Gew. 
107,88). 
Feines, braungelbes, in Waſſer leicht lösliches Pulver. 
Wird Albumofefilber im Vorzellantiegel erhist, jo verfohlt 
6) 
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e8, wobei der Geruch nach verbrannten Haaren auftritt. 
Beim Glüben binterbleibt ein grauweißer Rückſtand, defjen 
Löſung in Salpeterſäure auf Zuſatz von Salzſäure einen 
weißen, käſigen, in überjchüffiger Ammoniakflüſſigkeit [öslichen 
Niederfchlag gibt. Werden 5 cem der wäflerigen Löſung 
(1+49) mit 5 ccm Natronlauge und 10 cem Waſſer ver: 
jeßt und bievauf 2 cem eimer Kupferjulfatlöfung (1 +49) 
hinzugefügt, jo tritt nach wenigen Minuten eine violette 
Färbung auf. 

Die wäflerige Löſung (1+49) bläut Yarmuspapier 
jchwach und gibt auf Zuſatz von Eifenchlorilofung einen 
Niederſchlag; wird fie reichlich mit verdünnter Salzſäure 
verjegt, fo entiteht ein Niederichlag, der fichb beim Erwärmen 
wieder Loft. 

Die wäſſerige Löſung (1+49) darf beim Vermiſchen 
mit Natriumchloridlöſung nicht ſogleich getribt und nach 
Sufaß von Ammoniakflüſſigkeit durch Schwefelwaflerftoff- 
waffer nur Dunkel gefärbt werden; eine Fällung darf nicht 
eintreten. Wird 1 g Albumoſeſilber mit 10 cem Weingeitt 
gejchüttelt, jo darf die abfiltrierte Flüſſigkeit durch Salzſäure 
nicht verändert werden (Silberialze). 

SGebaltsbeitimmung. 1 g bei SO° getrocknetes Albumoſe— 
jilber wird im Worzellantiegel langjam verafcht. Der Rück— 
ſtand wird mit etwa 5 cem Salpeterfäure jo lange erbikt, 
als fichb gefärbte Dampfe entwickeln. Die Löſung wird in 
ein Kolbeben geſpült und mit Wafler auf etwa 100 eem 
verdünnt. Nach Zuſatz einiger Tropfen Ferriammonium— 
julfatlofung müſſen  mindeftens 7,4 cem "0: Normal: 
Ammoniumrhodanidlofung bis zum Eintritt an rötlichen 
Färbung verbraucht werden, was einem Mindeſtgehalte von 
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8 Prozent Silber entſpricht (1 cem "/-Normal- Amnoniun- 
vhodanidlofung — 0,01079 8 Silber, Ferriammoniumſulfat 
als Andifator). 

Vofungen von Albumofelilber find kalt und 
jedesmal frifch zu bereiten. 

Nor Licht geſchützt aufzubewahren. 


Asa foetida. — Aſant. 


Das Gummiharz afiatifcher Ferula-Arten, namentlich von 
Ferula assa foetida Linne, Ferula narthex Boissier und 
Ferula foetida (bunge) Regel. 

Aſant beſteht entweder aus lojen oder verklebten Körnern 
oder aus größeren Klumpen mit gelbbrauner Oberfläche und 
weißer Bruchfläche, die bald rot anlauft und allmählich braun 
wird. Want riecht durchdringend noblauchartig und ſchmeckt 
bitter und ſcharf. 1 Teil Aſant gibt beim Verreiben mit 
3 Teilen Waſſer eine weißliche Emulfion, die auf Zuſatz 
einiger Tropfen Ammoniafflüfligkeit eine gelbe Farbe annimmt. 

Der beim vollfommenen Ausziehen von Ajant mit fieden- 
dem Weingeiſt hinterbleibende Rückſtand darf nach dem Trocknen 
bei 100° höchſtens 50 Prozent der urſprünglichen Maffe 
betragen. Aſant darf beim Verbrennen böchitens 15 Prozent 
Rückſtand Hinterlaffen. 

Sur Herftellung des Pulvers wird Aſant über gebvanntenı 
Kalk getrocknet und dann bei möglichft niedriger Temperatur 
zerrieben. 
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Atropinum sulfuricum. — Atropinfulfat. 
(CO; H,; O0, N), 2 H; SO, ⸗ H,O Mol.-Gew. 694,49. 


Weißes, Eriftallinifches Pulver. Atropinfulfat Loft fich 
in 1 Teil Waffer und in 3 Teilen Weingeift; in Ather und 
in Chloroform ift es faſt unlöslih. Die Löfungen find 
farblos, verändern Ladmuspapier nicht und fehmecten bitter 
und nachhaltig kratzend. An der Luft verliert Atropinfulfat 
meift einen Teil feines Kriftallwaffers; bei 100° wird es 
wafferfrei. Gibt man zu 0,01 g Atropinfulfat, das im 
Trobierrohre bis zum Auftreten weißer Nebel erhitzt wurde, 
1,5 cem Schwefelfäure, erwärmt dann bis zur beginnenden 
Bräunung und feßt jofort vorlichtig 2 cem Waſſer hinzu, 
jo tritt ein eigenartigev Geruch auf; nach Zuſatz eines 
Eleinen Kriftall3 von Kaliumpermanganat riecht die Flüſſigkeit 
nach Bittermandelol. 

Mird 0,01 g Atropinfulfat mit 5 Tropfen rauchender 
Salyeterfäure in einem Worzellanfchälchen im Walferbad ein- 
getroefnet, fo binterbleibt ein Faum gelblich gefärbter Rück 
ftand, der nach) dem Erfalten beim Übergießen mit mein- 
geiftiger Kalilauge eine violette Farbe annimmt. 

Die wäfferige Löſung (1 +59) wird durch Natronlauge 
getrübt, Dagegen dürfen 10 cem der wäſſerigen Löſung durch 
4 cem Ammoniafflüfligfeit nicht fofort verändert werden 
(Apvatropin). 0,05 g Atropinfulfat müffen ſich in 1 cem 
Schwefelſäure ohne Färbung löfen; auch nach Zuſatz von 
1 Tropfen Ealpeterfäure darf fich dieſe Löſung nicht farben 
(fremde Alkaloide). 

Das aus der wäflerigen Löſung (1+24) auf Zuſatz von 
Ammoniakflüfjigfeit nach einiger Zeit in Kriftallen ausgefchiedene 
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Atropin muß nach dem Abfiltrieren, Auswafchen mit Maffer 
und Trocknen über Schwefelfäure bei 115,5° ſchmelzen. 
Atropinfulfat darf durch Trocknen bei 100° höchſtens 
2,6 Prozent an Gewicht verlieren und darf beim Verbrennen 
höchitens 0,1 Prozent Nüdjtand binterlaffen. 
Sehr vorjichtig aufzubewahren. 
Größte Einzelgabe 0,001 2. 
Größte Tagesgabe 0,003 2. 


Bacilli. — Arzneiftäbchen. 
Cereoli — Wundftäbchen. Styli eaustiei — Äßjtifte, 
Anthrophore. 

Arzneiſtäbchen ſind Zubereitungen in Stäbchenform, die 
zur Einführung in den Körper oder zum Aben beſtimmt 
find. Sie werden durch Bearbeitung von Kriftallen, durch 
Ausgießen oder Aufjaugen gefchmolßener Maſſen in Formen 
oder Nohren, durch Ausrollen oder Preſſen bildfamer Maffen 
oder durch Überziehen von ftarren oder elaftifchen Stäbchen 
oder Metalljpiralen mit Arzneimitteln bergeftellt. 

Sind Arzneiftäbchen ohne Angabe von Größe und Form 
verordnet, jo follen fie walzenformig, 4 bis 5 cm lang 
und 4 bi8 5 mm die fein. 


Balsamum Copaivae. — Kopaivbabalſam. 


Der aus den Etämmen verfchiedener Copaifera -Arten, 
befonders der Copaifera officinalis Zinne, Copaifera guya- 
nensis Desfontaines und Copaifera coriacea Martius aus- 
fliegende Balfam. 
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Kopaivabalſam iſt eine klare, Diefliche, gelbbräunliche, 
nicht oder nur ſchwach fluoreſcierende Flüſſigkeit von eigen— 
artigem, würzigem Geruch und ſcharfem, ſchwach bitterem 
Geſchmacke. Kopaivabalſam gibt mit Chloroform und ab— 
ſolutem Alkohol klare oder ſchwach opaliſierende Löſungen. 

Gleiche Raumteile Kopaivabalſam und Petroleumbenzin 
miſchen ſich klar. Auf weiteren Zuſatz von Petroleumbenzin 
wird die Miſchung flockig trübe. 

Spezifiſches Gewicht 0,980 bis 0,990. 

Säurezahl 75,8 bis 84,2. Verſeifungszahl 84,2 bis 92,7. 

Wird eine Löſung von 3 Tropfen Kopaivabalſam in 3 ccm 
Eſſigſäure mit 2 Tropfen friſchbereiteter Natriumnitritlöfung 
verjeßt und die Löſung vorfichtig auf 2 cem Schwefelfäure 
gefchichtet, jo Darf ſich innerhalb einer balben Stunde die 
Ejjigfäurefchichbt nicht violett farben (Gurjunbalſam). 

Erwärmt man 1 g Kopaivabalſam auf dem Wafferbade 
3 Stunden lang, jo — nach dem Abkühlen auf Zimmer— 
temperatur ein ſprödes Harz zurückbleiben (fette Ole). 

Sur Beſtimmung der Säurezahl wird eine Löſung von 
1 g Kopaivabalſam in 50 cem Weingeiſt mit 1 cem Phenol— 
phthaleinlöfung und mit weingeiftiger "/;-Normal-Kalilauge 
bis zur Rötung verſetzt, wozu 2,7 bis 3,0 cem verbraucht 
werden müſſen. 

Sur Beltimmung dev Verfeifungszabl wird eine Löſung 
von 1 g Kopaivaballam in 50 cem Weingeift mit 20 eem 
weingeiftiger -Normal-Kalilauge verſetzt und die Miſchung 
eine balbe Stunde lang im Waflerbad am Rückflußkühler 
erbißt. Dann verdünnt man mit 200 cem Wafjer, verfeßt 
mit lcem Vhenolpbtbaleinlöfung und Normal-Salzſäure bis 
zur Entfärbung, wozu 16,7 bis 17 cem erforderlich jein müſſen. 


Balsamum peruvianum. — Perubalſam. 


Der durch Klopfen und darauf folgendes Anjchwelen der 
Rinde von Myroxylon balsamum (Linne) Harms, var. 
Pereirae (Royle) Baillon gewonnene Balfam. 

Perubalſam ift eine dunfelbraune, in dünner Schicht Elave, 
nicht Fäden ziebende, mit gleichen Teilen Weingeiſt klar mifch- 
bare Flüſſigkeit. Er beſitzt einen eigenartigen, vanilleäbnlichen 
Geruch und Fragenden, ſchwach bitteren Gejchmad. An der 
Luft trocknet Perubalſam nicht ein. 

Gehalt an Cinnamein mindeitens 56 Brozent. 

Spezifiſches Gewicht 1,145 bis 1,158. 

Verfeifungszabl mindeſtens 224,6.  Werfeifungszahl des 
Cinnameins mindeitens 235. 

1 g Berubalfam muß fich in einer Löſung von 3 g Chloral- 
hydrat in 2 g Waſſer klar löſen (fette De). 

Zur Beltimmung der Verfeifungszabl wird eine Löſung von 
1 g Verubalfam in 20 eem Weingeift mit 50 cem weingeiftiger 
Normab-⸗Kalilauge verjegt und die Mifchung eine halbe Stunde 
lang im Waſſerbad am Rückflußkühler erbist. Dann verdünnt 
man mit 300 cem Waſſer, verjegt mit 1 cem Phenolphtalein— 
löſung und 2-Normal-Salzſäure bis zur Entfärbung, wozu 
höchitens 42 cem erforderlic) jein dürfen. 

Zur Beltimmung des Gehalts an Cinnamein wird eine 
Milchung von 2,5 g Verubalfam, 5 g Waller und 5 g 
Natronlauge mit 50 cem Ather ausgefchüttelt. 25 eem der 
flaven ätheriſchen Löſung (= 1,25 g Werubalfam) werden in 
einem gewogenen Kölbchen verdunitet, der Rückſtand wird eine 
halbe Stunde lang bei 100° getrocknet und nach dem Erfalten 
gewogen. Sein Gewicht muß mindeitens 0,7 g betragen. 
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Zur Beltimmung der Verfeifungszahl des Cinnameins 
wird diefer Rückſtand in 25 eem weingeiftiger '/;-Normal- 
Kalilauge gelöft und eine halbe Stunde lang auf dem Wafler- 
bade am Rückflußkühler erbist, worauf nach Zuſatz von 
1 cem Vhenolpbthaleinlöfung '/;-Normal-Salzfäure bis zur 
Entfärbung binzugefügt wird. 


Balsamum tolutanum. — Tolubalfam. 

Der an der Yuft erhärtete Balfam von Myroxylon 
balsamum (Linne) Harms, var. genuinum Baillon. 

Tolubalſam ift eine bräunliche, Eriftallinifche Maffe, die 
nach dem Austrocknen zu einem gelblichen Pulver zerveiblich 
ift. Tolubalfam riecht würzig und Schmeckt wenig kratzend; eriftin 
Meingeift, Chloroform und Kalilauge Klar, in Schwefelkohlenſtoff 
nur wenig löslich. Die weingeiftige Löſung rötet Yartmuspapier. 

Säurezahl 112,3 bis 168,5.  Verjeifungszabl 154,4 
bis 190,9. 

Sur Beltimmung der Säurezabl löft man 1 g Tolubalfam 
in 50 cem MWeingeift, gibt 10 cem weingeiftige '/,-Normal- 
Kalilauge und 200 cem Waffer hinzu und verjegt die Löſung 
nach Zufaß von 1 cem Phenolphthaleinlöſung mit /,-Normal- 
Salzſäure bis zur Entfärbung, wozu 4 bis 6 cem erforderlich 
jein müffen. 

Zur Beltimmung der Verfeifungszabl löſt man I g 
Tolubalfam in 50 cem Weingeift, gibt 20 cem weingeiftige 
"Normal Kalilauge hinzu und erhitzt die Mifchung eine 
halbe Stunde lang im Wafjerbad am Rückflußkühler, dann 
verdünnt man mit 200 cem Waſſer, verjeßt mit 1 ccm 
Thenolphthaleinlöfung und mit "/rNormal-Salzfäure bis zur 
Entfärbung, wozu 13,2 bis 14,5 cem erforderlich fein müſſen. 
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Baryum chloratum. — Baryumchlorid. 
BaCl,-2H,0 Mol.Gew. 244,32. 

Farbloſe, tafelförmige, an der Luft beſtändige Kriftalle. 
Baryumchlorid Loft fich in 2,5 Teilen Waffer von 15° und in 
1,5 Teilen jiedendem Waſſer; in Weingeift iſt es fajt unlöslich. 

Die wäſſerige Löſung gibt mit verdünnter Schwefelfäure 
einen weißen, in verdünnten Säuren unlöslichen Niederjchlag, 
mit Silbernitratlöofung einen weißen, füligen, in Ammoniak— 
flüffigfeit löslichen Niederichlag. 

Die wäflerige Löſung (1+ 19) darf Lackmuspapier nicht 
töten (Salzſäure) und durch Schwefelwafferitoffwafler nicht 
verändert werden (Schwermetalliaße). 

Merden 25 cem der wäflerigen Löſung (1+ 19) in der 
Siedehitze mit verdünnter Schwefelfaure vom Baryum befreit, 
fo darf das Filtrat beim VBerdunften und ſchwachen Glühen 
feinen wägbaren Nüchtand binterlaffen AUlkalifalze). 

20 cem der wäſſerigen Löſung (1 +19) Dürfen durch 
0,5 cem Kaliumferrocyanidlojung nicht jofort gebläut werden 
(Eifenfalze). 

Vorſichtig aufzubewahren, 


Benzaldehyd. — Benzaldehyd. 
sH;-CHO Mol.Gew. 106,05. 

Farbloſe oder etwas gelbliche, ſtark Lichtbrechende, eigen- 
artig riechende Flüſſigkeit. VBenzaldehyd ift in 300 Teilen 
Waſſer und in jedem Verhältnis in Weingeift und Ather löslich. 

Spezifiſches Gewicht 1,046 bis 1,050. 

Siedepunft 177° bis 179°, 

Tränft man ein zufammengefaltetes Stückchen Yiltrier- 
papier mit 1 g Benzaldehyd, verbrennt e8 in einer Vorzellan- 
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jchale unter einem großen Becberglafe, deſſen Innenwände 
mit Waſſer angefeuchtet find, und jpült nach dev Verbrennung 
den Inbalt des Becherglaſes mit wenig Waſſer auf ein Filter, 
jo muß das mit Salyeterfäure angefäuerte Filtrat bei Zuſatz 
von ESilbernitratldfung klar bleiben (Chiorverbindungen). 

Merden 0,2 8 Benzaldehyd mit 10 g Waſſer und einigen 
Tropfen Natronlauge gejchüttelt, nach Zugabe eines Kornchens 
Ferroſulfat und eines Tropfens Eifenchloridlöfung gelinde 
erwärmt umd dann mit Salzjäure angejäuert, jo Darf 
jelbft nach mehrſtündigem Steben weder ein blauer Nieder- 
jchlag noch eine arinblaue Färbung auftreten (Blaufäure). 

Löſt man 18 Benzaldehbyd in 20 g Weingeift, verdünnt 
mit MWaffer, bis ſich die Slüffigkeit zu trüben beginnt, be- 
handelt jo lange mit Zinkfeile und verdinnter Schwefelfäure, 
bis der Geruch des Benzaldebvds verfehwunden it, befreit 
das Filtrat durch Abdampfen von Alkohol und kocht es mit 
einigen Tropfen Chlorkalklöſung, jo darf es ſich nicht vot 
oder purpurviolett Farben Nitrobenzol). 

An gut verfchlofienen Gefäßen aufzubewabren. 


Benzinum Petrolei. — Vetroleumbenzin. 

Niedrig Siedende Anteile des Petroleums. Petroleum— 
benzin iſt eine farbloje, nicht fluorefcierende, leicht entzünd— 
bare, flüchtige Flüffigkeit, die eigenartig viecht und in Ather 
und abjoluten Alkohol in jedem Verhältnis löslich, in Waſſer 
Dagegen unloslich it. 

Bei der Deftillation geht Metroleumbenzin zum größten 
Teil zwifchen 50° und 75° über. 

Spezifiſches Gewicht 0,666 bis 0,686. 
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Benzo&. — Benzoe. 


Das aus Siam fommende Harz einer noch nicht feit- 
geitellten Pflanze, wabricheinlich einer Styrax -Art. 

Benzoe bildet flache oder gerundete, gelblichweiße, braun- 
vote oder gelbbraune, innen weihliche Stüde, die beim 
Erwärmen auf dem Wafferbad einen angenehmen Geruch, bei 
jtärferem Erhitzen jtechend viechende Dämpfe abgeben. 

Erwärmt man Benzoe mit Weingeift, filtriert und ver- 
mischt das Filtrat mit Waffer, jo erhält man eine milchige 
Flüſſigkeit, die Lackmuspapier vötet. 1 Teil Benzoe eriweicht 
beim Erwärmen mit 10 Teilen Schwefelfohlenftoff; aus der 
farbloſen Flüſſigkeit Eriftallifiert beim Erkalten Benzoefäure aus. 

Erwärmt man 1 g fein gepulverte Benzoe mit 0,18 
Kaliumpermanganat und 10 g Waffer, fo darf fich auch bei 
längerem Stehen fein Geruch nach Bittermandelöl entwickeln 
(zimtſäurehaltige Benzoe). 

Der beim vollkommenen Ausziehen von Benzoe mit 
ſiedendem Weingeiſt hinterbleibende Rückſtand darf nach dem 
Trocknen höchſtens 5 Prozent betragen. Benzoe darf beim 
Verbrennen höchſtens 2 Vrozent Rückſtand hinterlaſſen. 


Bismutum nitricum. — Wismutnitrat. 
Bi(NO.),-5H,s0 Mol.-Gew. 484,1. 


Gehalt mindeitens 42,1 Wrozent Wismut (Bi, Atom- 
Sew. 208,0). 


Rohe Salveterfaund Tr 5 Teile 
Waſſe 5 Teile 
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Das Gemiſch von Salpeterfäure und Maffer wird auf 
75° bis 90° erbist und das Wismut ohne Unterbrechung 
in Eleinen Mengen eingetragen. Wenn die anfangs heftige 
Eimwirfung ficb gegen das Ende abjchwächt, jo wird fie Durch 
veritärftes Erbigen unterftüßt. Die Wismutlöfung wird nach 
mebrtägigem Steben klar abgegofien und zum Kriftallifieren 
eingedampft. Die erhaltenen Kriftalle werden mit Kleinen 
Mengen Mafjer, das mit Salpeterfäure angeſäuert ift, einige 
Male abgeipült und bei Simmertemperatur getrocnet. 

Farbloſe, durchſichtige Kriftalle, die befeuchtetes Lackmus— 
papier röten, ſich beim Erhitzen anfangs verflüffigen und 
darauf unter Entwicelung von gelbroten Dämpfen zeriegen. 
Wismutnitrat löft fich teilweife in Waſſer unter Abjcheidung 
eines weißen Niederſchlages; dieſes Gemifch wird durch 
Schwefelwaſſerſtoffwaſſer ſchwarz gefärbt. 

0,5 g Wismutnitrat müſſen ſich bei Simmertemperatur 
in 25 cem verdünnter Schwefelfäure Elar löſen Bleifalze). Die 
Hälfte dieſer Löſung muß nach Zuſatz von überjchüffiger 
Ammoniafflüffigkeit ein farblofes Filtrat geben (Kupferfalze). 
Wird in der anderen Hälfte der Löſung nach dem Verdünnen 
mit Waffer das Wismut mit überſchüſſigem Schwefelwafleritoff- 
waſſer ausgefällt, fo darf die vom Niederfchlag abfiltvierte 
slüfligfeit beim Verdampfen böchjtens 5 mg Rückſtand 
hinterlaſſen. 

Wird 1 g Wismutnitrat erhitzt, bis ſich feine gelbroten 
Dämpfe mehr entwideln, der Rückſtand nach dem Erfalten 
zerrieben und in wenig Salzſäure gelöft, jo darf die Löſung 
nach dem Vermifchen mit zwei Naumteilen Sinnchlovirlöfung 
innerhalb 1 Stunde feine dunklere Färbung annehmen Alrfen: 
verbindungen). 
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0,5 g Wismutnitvat müſſen fich in 5 cem Salpeterſäure 
Klar löfen; die Hälfte dieſer Löſung darf Durch) 0,5 cem 
Silbernitratlöfung höchſtens opalifierend getrübt werden (Zalz- 
ſäure). Wird die andere Hälfte mit der gleichen Menge 
Waſſer verdünnt und mit 0,5 cem Baryumnitratlöſung ver- 
jebt, jo darf feine Trübung entſtehen (Schwefeljäure). 

Sehaltsbejtimmung Wind Wismutnitvat bis zum 
Entweichen des Kriſtallwaſſers vorfichtig erbist und darauf 
geglüht, jo muß es mindeitens 47,0 Brozent Wismutoryd 
hinterlaffen, was einem Mindeitgehalte von 42,1 Vrozent 
Wismut entipricht. 


Bismutum subgallicum. — Baſiſches Wismutgallat. 
Dermatol. 
C,H,(OH),- COOBi(OH),  Mot.-Gew. 411,1. 


Gehalt mindejtens 46,6 Vrozent Wismut (Bi, Atom— 
Gew. 208,0). 


Mismuinttiät Sm Dee 3 Zeile 
Eiligfautp;:. 2 2 Va ee 6 Teile 
Ballusiäite:. 0. 3: en 1 Zeil 
IDaller.2.222. 2: pe nach Bedarf. 


Das Wismutnitrat wird in der Eſſigſäure gelöft, Die 
Löſung mit 40 Teilen Waffer von etwa 80° verdünnt, 
nötigenfalls filtriert und mit einer Löſung der Gallusfäure 
in 40 Teilen Waſſer von 40° bis 50° verjegt. Der ent- 
ſtandene Niederfchlag wird fo lange mit Waffer von 40° bis 50° 
ausgewajchen, bis das Filtrat Lackmuspapier nicht mehr rötet, 
und bei einer QTemperatur von 30° bis 35° getrocknet. 
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Baſiſches Wismutgallat it ein in Waſſer, Weingeiſt und 
Äther unlösliches, citronengelbes, amorphes, geruch- und ge- 
jchmacklofes Pulver, das beim Erbigen ohne zu jchmelzen 
verfoblt und beim Glüben einen graugelben Rückſtand 
binterläßt. 

Wird bafifches Wismutgallat mit Schwefelwaſſerſtoffwaſſer 
gefehüttelt, fo färbt es ich Schwarz. Wird die vom fchwarzen 
Niederſchlag abfiltrierte Flüffigfeit Durch Kochen vom Schwefel- 
wafjeritoff befreit und nach dem Erfalten mit einigen Tropfen 
verdünnter Eijenchloridlofung verſetzt, jo Mitt eine blau— 
ſchwarze Färbung auf. 

18 bafifcbes Wismutgallat wird im Vorzellantiegel verafcht, 
der Rückſtand in Salpeterſäure gelöſt und die Löſung mit 
Wafler auf 20 cem verdünnt. Je 5 cem dieſer Löſung 
dürfen weder Durch 1 Tropfen Baryumnitratlöſung (Schwefel- 
ſäure), noch durch 1 Tropfen Silbernitratlöfung Galzſäure), 
noch Durch 10 cem verdünnte Schwefelläure (Blei-, Calcium— 
jalze) verändert werden. 5 cem der Löſung müff en nach 
Zuſatz von überjchüfliger Ammoniakflüſſigkeit ein farblofes 
Filtrat geben (Kupferialze). 

1 g bafiiches Wismutgallat muß ſich in 5 cem Natron- 
(auge klar löfen. Beim Erwärmen diefer Löſung mit einen 
Gemiſch von je 0,5 g Sinffeile und Eifenpulver darf ſich 
fein Ammoniak entwiceln (Salpeterfäure). 

Eine Miſchung von 1 g bafifchem Wismutgallat md 
3 cem Zinnchlorürlöjfung Darf innerhalb 1 Stunde feine 
dunklere Färbung annehmen (Urjenverbindungen). 

Wird 18 balifches Wismutgallat mit 10 cem Weingeilt 
geſchüttelt, ſo darf die abfiltrierte Flüſſigkeit beim Ein 
dampfen höchſtens Img Rückſtand hinterlaſſen (freie Gallusſäure). 
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Sebaltsbeitimmung. An einem nicht zu Kleinen, mit 
einem Uhrglaſe bedeckten Vorzellantiegel werden 0,5 8 baſiſches 
Wismutgallat über einer Kleinen Flamme derart erbist, dal 
jicb dev Boden des Tiegels 6 bis Sem über der Flamme 
befindet. Nachdem die Maffe eine dunklere Färbung ange: 
nommen bat, wird Die Flamme entfernt und das Ubralas 
ein wenig abgeboben. Das hierbei eintretende Verglimmen 
dev Maffe wird in der Weiſe geregelt, daß man das Ubr- 
alas abwechjelnd auflegt und wieder abhebt. Nachdem das 
baſiſche Wismutgallat vollftändig verglimmt tt, erhitzt man 
allmäblich bis zum Glühen. Dev Glührückſtand wid in 
wenig Salpeterſäure gelöft, Die Löſung zur Trockne ein— 
aedampft und der Trockenrückſtand geglübt. Das Gewicht 
des jo erbaltenen Wismutoryds muß mindeltens 0,26 g 
betragen, was einem Mindettgebalte von 46,6 Prozent 
Wismut entipricht. 


Bismutum subnitrieum. — Baſiſches Wismutnitrat. 


Sebalt 70,8 bis 73,5 Prozent Wismut (Bi, Atom: Gew. 
208,0). 


Rain... I er Bet 
Te SER A ST 25 Teile. 
Das MWismurnitrat wird mit 4 Teilen Waffer gleichmäßig 


zerrieben und die Mifchung unter Umrühren in 21 Teile 
jiedendes Waffer eingetragen. Sobald ficb der Niederfchlag 
abgejest bat, wird die darüber ftebende Flüſſigkeit entfernt 
und der Niederfchlag gefammelt. Nachdem die Flüſſigkeit 
abgelaufen tft, wird der Niederſchlag mit einem gleichen Raum— 
teile faltem Waſſer nachgewafcben und bei etwa 30° getrocknet. 
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Weißes, mikrokriſtalliniſches Pulver, das angefeuchtetes 
Lackmuspapier rötet. 

Baſiſches Wismutnitrat färbt ſich beim Übergießen mit 
Schwefelwaſſerſtoffwaſſer ſchwarz, beim Erhitzen entwickelt es 
gelbrote Dämpfe. 

0,5 8 baſiſches Wismutnitrat müſſen ſich bei Zimmer— 
—— in 25 ecem verdünnter Schwefelſäure klar Glei— 
ſalze, Calciumſalze) und ohne Gasentwicklung (Koblenfäure) 
löſen. Die Hälfte dieſer Löſung muß nach Zuſatz von 
überſchüſſiger Ammoniakflüſſigkeit ein farbloſes Filtrat geben 
Kupferſalze). Wird im der anderen Hälfte der Löſung 
nach dem Verdünnen mit Waſſer das Wismut mit über- 
ſchüſſigem Schwefelwaſſerſtoffwaſſer ausgefällt, fo darf Die 
vom Niederichlag abfiltvierte Flüffigkeit beim VBerdampfen 
höchſtens 0,004 g Rückſtand binterlaffen. 

Wird 18 bafifches Wismutnitrat erhitzt, bis fich feine 
gelbroten Dämpfe mehr entwiceln, dev Rückſtand nach dem 
Erkalten zerrieben und in wenig Salzjaure gelöft, jo darf 
Diefe Young nach dem Wermifchen mit zwei Naumteilen 
Zinnchlorürlöſung innerhalb 1 Stunde feine dunklere Färbung 
annehmen (Arfenverbindungen). 

0,5 g baſiſches Wismutnitvat müffen fi in 5 cem 
Salpeterfäure klar löfen; die Hälfte diefer Löſung darf durch 
0,5 cem Gilbernitratlofung böchitens opaliſierend getrübt 
werden (Salzſäure). Wird die andere Hälfte mit der gleichen 
Menge Waffer verdünnt und mit 0,5 cem Baryummitrat- 
löſung verfeßt, fo darf feine Trübung entjteben (Schwefelfäure). 

Baſiſches Wismutnitrat darf beim Erwärmen mit über: 
Ichüffiger Natronlauge fein Ammoniak entwiceln AAmmonium— 
jalze). 
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Gehaltsbeſtimmung. Baſiſches Wismutnitrat muß 
beim Glühen 79 bis 82 Prozent Wismutoryd hinterlaffen, 
was einem Gehalte von 70,8 bis 73,5 Prozent Wismut 
entſpricht. 


Bismutum subsalicylicum. 

Baſiſches Wismutfalichlat. 

„PH 

Ö; Ha 
COOBIO 
Gehalt mindejtens 56,4 Drozent Wismut (Bi, Atom-Gew. 

208,0). 


[1,2] Mol.-Gew. 361,0. 


Misuniiritvat +. 0 ar 5 Teile 
Diſe nach Bedarf 
Saltchliäure Are 1,45 Teile 
Rerdünnte Efifigfänre. ..- . .-: ..- 12 Teile 
Ammoniafflüffigkeit........... ungefähr 17 Teile, 


Das Wismutnitvat wird in der verdünnten Eſſigſäure 
gelöft, die Young mit 3 Naumteilen Waſſer verdünnt, 
nötigenfalls filtriert und in ein Gemifch von 17 Teilen 
Ammoniakflüffigfeit und 65 Teilen Wafler unter Umrühren 
eingegoffen. Die Flüſſigkeit muß biernach Lackmuspapier 
bläuen, nötigenfalls ijt noch etwas Ammoniakflüſſigkeit bin- 
zuzufügen. Der entitandene Niederfchlag wird nach dem Ab- 
jegen durch Defantieren jo lange mit Wafjer gewafchen, bis 
eine Probe der Waſchflüſſigkeit, mit fonzentrierter Schwefel- 
ſäure gemifcht und nach dem Erkalten mit Ferrofulfatlöfung 
überichichtet, Feine gefärbte Sone bildet. Darauf wird der 
Niederfchlag in eine Vorzellanfchale gebracht, mit warmen 
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Waſſer zu einem dünnen milchartigen Gemifche verrührt und 
nach Zuſatz der Salicylfaure auf dem MWafferbade jo lange 
erwärmt, bis das Filtrat von einer Probe des Gemifches 
beim Erkalten klar bleibt. Der Niederfchlag wird dann auf 
einem angefeuchteten, leinenen Tuche gefammelt, mit warmem 
Waſſer gewaschen, bis eine Probe der Waſchflüſſigkeit Yad- 
muspapier nicht mebr jofort vötet, und nach vollitändigem 
Abtropfen bei etwa 70° getrocknet. 

Bafisches Wismutlalicylat ift ein weißes, geruch- und ge- 
ſchmackloſes, in Waffer und Weingeift unlösliches Pulver, 
das beim Erhitzen ohne zu jchmelzen verfohlt und beim 
Glühen einen gelben Rückſtand hinterläßt. Übergießt man 
bafifches Wismutjalicylat mit verdünnter Eijenchloridlöfung 
(1 + 19), fo färbt fich das Gemiſch violett; beim Übergießen 
mit Schwefelwafleritoffiwafler tritt eine ſchwarze Färbung auf. 

Merden 0,5 g bafiiches Wismutfalicylat mit 5 cem 
Waſſer gefchüttelt, ſo darf die abfiltvierte Flüſſigkeit Lackmus— 
papier nicht jofort roten (freie Salicyljäure). 

2 8 bafisches Wismutjalicylat werden im Vorzellantiegel 
verajcht, der Nücitand wird in Salpeterfäure gelöſt und die 
Löſung mit Waffer auf 40 cem verdünnt. Je 5 cem diejer 
Löſung Dürfen weder durch Baryumnitratlöſung verändert 
(Schwefelfäure), noch durch Silbernitratlöfung mehr als 
jchwach opalilierend getrübt (Salzjaure), noch durch 10 cem 
verdünnte Schwefelfäure verändert werden (Bleifalze). 5 cem 
der Löſung müfjen nach Zuſatz von überjchüfliger Ammoniak— 
flüffigfeit ein farblofes Filtrat geben GKupferſalze). Wird 
in 10 cem der Löſung durch Einleiten von überſchüſſigem 
Schwefelwafjeritoffgas das Wismut ausgefällt, jo darf die 
von dem Niederfchlag abfiltrierte Flüffigkeit beim Verdampfen 
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und Glühen höchſtens 0,004 g Rückſtand hinterlaſſen (ver: 
jchiedene Verunreinigungen). 

Eine Miſchung von 18 bafischem Wismutfalicylat und 
3 cem Zinnchlorärlöfung darf innerhalb 1 Stunde feine 
dunklere Färbung annehmen (Arfenverbindungen). 

Wird ein Gemifch von 0,5 g baſiſchem Wismutfalicylat 
mit je 0,5 g Sinffeile und Eiſenpulver in einem Probier— 
vohre mit 5 cem Natronlauge erhitzt, jo darf fich fein 
Ammoniak entwideln (Salyeterfäure). 

Sebaltsbejtimmung. 0,5 g bafijches MWismutfalicylat 
werden im Dorzellantiegel verafcht. Wird der Rückſtand in 
wenig Salpeterfäure gelöft, die Löſung zur Trockne einge- 
dampft und der Trockenrückſtand geglübt, jo müſſen mindeſtens 
0,315 g Wismutoryd zurückbleiben, was einem Mindejtgehalte 
von 56,4 Prozent Wismut entjpricht. 


Vor Licht geſchützt aufzubewahren. 


Bolus alba. — Weiher Ton. 


Weißliche, zerreibliche, leicht abfärbende, erdige Maſſe 
oder ein weihliches Mulver. Weißer Ton bejteht im wejent- 
lichen aus wafjerbaltigem Aluminiumfilicat von wechjelnder 
Sufammenfeßung. Mit wenig Waffer befeuchtet liefert ex 
eine bildfame Maffe von eigenartigem Geruche, die fich auch 
in viel Waſſer und in verdünnten Säuren nicht auflöft. 

Weißer Ton darf beim Übergiefen mit Salzſäure nicht 
aufbraufen (Kohlenfäure) und beim Abfchlämmen feinen 
jandigen Rückſtand hinterlaffen. 
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Borax. — Borat. 
Na,B,0;-10H,0  Mol.-Gew. 382,2. 


Gehalt 52,5 bis 54,5 Prozent waſſerfreies Natrium- 
tetraborat (Na,B,0;, Mol.-Gew. 202,0). 

Harte, weiße Kriftalle oder Friftallinifche Stüde, Die beim 
Erhitzen im Kriſtallwaſſer ſchmelzen, nach und nach unter 
Aufbläben das Kriftallwaifer verlieren und bei jtärferem Er- 
hitzen in eine glafige Maffe übergeben. Borax löſt ſich in 
ungefähr 25 Teilen Waffer von 15°, in 0,5 Teilen fiedendem 
Waſſer, reichlich in Glycerin; in Weingeift ift er faſt un- 
löslich. 

Die wäſſerige Löſung des Borax bläut Lackmuspapier 
und färbt, mit Salzſäure angeſäuert, Kurkumapapier braun. 
Dieſe Färbung tritt beſonders beim Trocknen hervor und geht 
beim Befeuchten mit wenig Ammoniakflüſſigkeit in Grünſchwarz 
über. Borax färbt beim Erbigen am Platindrahte die Flamme 
andauernd gelb. 

Die wäſſerige Pöfung (1 + 49) darf weder durch Schwefel- 
waſſerſtoffwaſſer (SchwermetallfaLge), noch durch Ammonium- 
oralatlöfung (Calciumſalze) verändert werden. Nach dem 
Anfauern mit Salpeterfäure, wobei eine Gasentwicelung nicht 
ftattfinden darf (Kohlenfüäure), darf die wäſſerige Löſung 
(1 +49) weder durch Baryumnitratlöſung (Schwefelfäure), 
noch durch Silbernitratlöfung (Salzſäure) mehr als opalifierend 
getrübt werden. 50 eem einer unter Zuſatz von emigen 
Tropfen Salzſäure bereiteten wäſſerigen Yolung (1 + 49) 
dürfen durch 0,5 cem Kaliumferrocyanidlofung nicht jofort 
gebläut werden (Eifenfalze). 
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Gebaltsbeitimmung. Zum Neutralifieren einer Löſung 
von 2 g Borax in 50 cem Waſſer dürfen nicht weniger 
als 10,4 und nicht mehr als 10,8 cem Normal-Salzjaure 
verbraucht werden, was einem Sebalte von 52,5 bis 54,5 Pro— 
zent wafjerfreiem Natriumtetraborat entjpricht (1 eem Normal: 
Salzſäure = 0,1010 g wafjerfreies Natriumtetraborat, Di- 
metbylaminoazobenzol als Andifator). 


Bromoformium. — Bromoform. 
CHBr,;, Mol.-Gew. 252,77. 


Gehalt annähernd 96 Prozent reines Bromoform und 
annähernd 4 Prozent abjoluter Alkohol. 

Farbloſe, chloroformähnlich riechende Flüffigfeit. Bromo— 
form ſchmeckt ſüßlich und iſt ſehr wenig in Waſſer, leicht 
in Äther und Weingeiſt löslich. 

Spezififches Gewicht 2,829 bis 2,833. 

Erſtarrungspunkt 5° bis 6°. 

Bei 145° bis 150° müflen 90 Volumprozente des 
Bromoforms überdeitillieren. 

Schüttelt man 1 cem Bromoform einige Sekunden lang 
mit 5 com Mafjer und hebt von dem Waſſer fofort 
2,5 cem ab, jo darf Diefes weder Lackmuspapier ſogleich 
röten, noch durch) Zuſatz von Silbernitratlöfung getrübt 
werden (Bromwafleritofffaure). Beim Schütteln von 2 cem 
Bromoform und 2 cem Waſſer mit 0,5 cem Jodzinkſtärke— 
(öfung darf weder die Jodzinkſtärkelöſung jofort gebläut, 
noch das Bromoform fofort gefärbt werden (Brom). 

Bıromoform darf nicht erſtickend riechen (Bromfohlenoryd, 
Bromwaſſerſtoffſäure). 
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Beim Schütteln gleicher Mengen Bromoform und 
Schwefelfüure in einem mit Schwefeljäure gejpülten 3 em 
weiten Glasitöpfelglafe darf die Schwefelfäure innerhalb 
10 Minuten nicht gefärbt werden (fremde Halogenverbindungen). 

Bromoform ift in kleinen, gut verfchloffenen 
Flaſchen vor Licht geſchützt aufzubewahren. 


Borfichtig aufzubewahren, 
Größte Einzelgabe 0,5 8. 
Größte Tagesgabe 1,5 8. 


Bromum. — Brom. 
Br Xom-Gew. 79,92. 


Dunfelvotbraune, volllommen flüchtige, bei ungefähr 63° 
fiedende lüfligfeit, Die bei Zimmertemperatur gelbvote, 
erſtickend riechende Dämpfe bildet. Brom Loft fich in 30 Teilen 
Waſſer; in MWeingeift, Ather, Schwefelkoblenftoff und Chloro- 
form iſt es mit rotbrauner Farbe leicht [öslich. 

Spezifiiches Gewicht etwa 3,1. 

Brom muß mit Natronlauge eine dauernd klar bleibende 
Flüſſigkeit geben (organiſche Bromverbindungen). Die ge 
ſättigte wäſſerige Löſung muß, mit überſchüſſigem Eiſen— 
pulver geſchüttelt, ein Filtrat geben, das nach Zuſatz 
von Eiſenchloridlöſung durch Stärkelöſung nicht gebläut 
wird (Jod). 


Vorjichtig aufzubewahren, 
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Bulhus Seillae. — Meerzwiebel. 


Die getrockneten, in Streifen geſchnittenen, mittleren, 
fleiſchigen Blätter der bald nach der Blütezeit geſammelten 
Zwiebel von Urginea maritima (Linne) Baker, und zwar 
der Spielart mit weißer Zwiebel. 

GHelblichweiße, etwas durchjcheinende, hornigharte, faſt 
glafig brechende, leicht Feuchtigkeit anziehende Stücke. Sie 
find mehrfantig, gerade oder gekrümmt, bis 5 em lang und 
bis 5 mm Die, Meerzwiebel ift fait geruchlos und fchmeckt 
jchleimig und widerlich bitter. 

Mikrofkopifche Unterſuchung. Die aus vielfeitigen 
Sellen beftehende Epidermis beider Seiten befigt ſpärliche 
Spaltöffnungen. Das Meſophyll beſteht bauptfächlich aus 
großen, dünnwandigen, vielfach fait kugeligen Sellen, von 
denen viele Bündel von verjchieden großen, bis 1000 u 
langen und bis 20 a dicken Kriftallnadeln von Calciumoxalat 
in Schleim eingebettet enthalten. Durchzogen tft dieſes Ge- 
webe von gleichlaufenden, follateralen Yeitbündeln, in deren 
Umgebung fich gelegentlich kleine Stärfeförner finden. Die 
Gefäße find überwiegend Spiralgefäße. Zellen mit verdickten 
Minden fehlen. 

Das weiße Bulver ift gekennzeichnet durch die zahlreichen, 
zum Teil noch zu Bündeln vereinigten Kriftallnadeln oder 
deren Bruchftücde, die Bruchitüce der Epidermis und der 
Peitbündel. Es darf nur Spuren Ffleiner Stärfefürner ent- 
halten. 

Meerziwiebel darf beim Verbrennen höchſtens 5 Prozent 
Rückſtand binterlaffen. 
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Meerzwiebel ift über gebranntem Kalf gut nach- 
zutrodnen und vor Feuchtigkeit geſchützt aufzube- 
wabren. 


VBorjichtig aufzubewahren. 


Calcaria chlorata.. Chlorkalk. 


Gehalt mindeitens 25 Vrozent wirkiames Chlor (Cl, Atom- 
Gew. 35,46). 

Weißes oder weißliches Pulver von eigenartigem Geruche. 
Chlorkalk iſt in Waffer nur teilweife löslich. Die wäſſerige 
Löſung bläut zunächit Lackmuspapier und bleicht es Dann. 
Bei längerem Liegen an der Yuft wird Chlorfalf feucht 
und verliert allmählich das wirffame Chlor. Durch Wärme 
und Licht wird feine Serjeßung begünitigt. 

Chlorkalk gibt mit Eſſigſäure unter veichlicher Chlor— 
entwicelung eine Löſung, in der nach dem Verdünnen mit 
Waſſer und Filtrieren Ammontumoralatlofung einen weißen 
Niederichlag erzeugt. 

Sebaltsbeitimmung. 5 g Chlorkalk werden in einer 
Neibichale mit Waller zu einem feinen Brei verrieben und 
mit Waffer in einen Mepfolben von 500 eem Inhalt gejpült. 
50 cem der auf 500 cem verdünnten und gut durchge 
jchüttelten trüben Flüfligkeit (= 0,5 g Chlorfalf) werden mit 
einer Löſung von 1 g Kaltumjodid in 20 cem Waller ge- 
mifcht und mit 20 Tropfen Salzſäure angefäuert. Zur 
Bindung des ausgefchiedenen Jods müſſen mindeſtens 
35,2 cem "io -Normal-Natriumthiofulfatlöfung erforderlich 
fein, was einem Mindeftgebalte von 25 Prozent wirkſamem 
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Chlor entjpricht (1 ecem '/w-Normal-Natriumtbiofulfatlöfung 

— 0,003546 g wirkſames Chlor, Stärkelöſung als Indikator). 
MWäfferige Löfungen von Chlorfalf find jedes- 

mal frifch zu bereiten und filtriert abzugeben. 
Chlorfalf ift fühl und troden aufzubewahren. 


Calcaria usta. — Gebrannter Kalk. 
Ätzkalk. 
Cao Mol.Gew. 56,09. 


Dichte, weißliche Maſſen, die durch Brennen von weißem 
Marmor oder von reinem Kalkſtein erhalten werden. Mit 
der Hälfte ſeines Gewichts Waſſer befeuchtet muß ſich der 
gebrannte Kalk ſtark erhitzen und zu pulverförmigem, gelöſchtem 
Kalk zerfallen. Mit 3 bis 4 Teilen Waſſer gibt der gelöſchte 
talk einen dicken, gleichmäßigen Brei, den Kalkbrei, und mit 
10 oder mehr Teilen Waffer eine milchige, weite Flüſſigkeit, 
die Kalkmilch. Kalkbrei und Kalfmilch bläuen Lackmuspapier 
ſtark. 

Der gelöſchte Kalk muß ſich in verdünnter Salzſäure 
faſt ohne Aufbrauſen (Calciumcarbonat) bis auf einen geringen 
Rückſtand (Silicate) löſen. Dieſe Löſung gibt nach dem 
Verdünnen mit Waſſer und nach Zuſatz von Natriumacetat— 
löſung mit Ammoniumoxalatlöſung einen weißen Nieder— 


ſchlag. 
In gut verſchloſſenen Gefäßen trocken aufzu— 
bewahren. 
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Calcium carbonicum praecipitatum. 


Gefälltes Caleiumearbonat. 
CaCO,  Mol.-Gew. 100,09. 


Weißes, mifrokrijtallinifches, in Waſſer unlöstliches Pulver. 
Gefälltes Calciumcarbonat brauft beim Übergießen mit Säuren 
auf; feine Löſung im verdinnter Eſſigſäure gibt mit 
Ammoniumoxalatlöfung einen weißen Niederjchlag. 

Werden 3 g gefülltes Calerumcarbonat mit 50 eem aus- 
gefochtem Wafler gejehüttelt, jo Darf das Filtrat Lackmus— 
papier nicht bläuen (Alkaltcarbonate, Calciumhydroxyd) und 
beim Verdunften höchſtens 0,01 g Rückſtand (waflerlösliche 
Salze) binterlaffen. 

Die mit Hilfe von verdünnter Eſſigſäure in der Siede- 
bite hergeſtellte wäſſerige Löſung (1 + 49) darf durch Baryum- 
nitvatlofung nicht fofort verändert (Schwefelfäure), durch Silber- 
nitratlöfung innerhalb 5 Minuten höchſtens opaliſierend getrübt 
werden (Salzſäure) und darf weder nach dem Überfättigen mit 
Ammoniakflüſſigkeit Qllumimiumfaße, Calciumphosphat), noch 
mit Kalkwaſſer Magnefiumfaße) eine Ausfcheidung geben. 

Die mit Hilfe von Salzfäure aus 18 gefällten Calcium- 
carbonat bergejtellte wäfferige Löſung (1+ 49) darf durch 
0,5 cem Kaliumferrocyanidlöſung nicht ſofort gebläut werden 
(Eifenfalze). 


Calcium hypophosphorosum. — Calciumhypophosphit. 
Ca(H,PO). Mol.-Gew. 170,1. 


Farbloſe, glänzende Kriftalle oder ein weißes, kriftallinifches 
Dulver. 
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Calciumhypophosphit iſt luftbeitändig, geruchlos und 
ſchmeckt ſchwach laugenartig. Es löſt ſich in ungefähr 
8 Teilen Waſſer. 

Beim Erhitzen im Probierrohre verkniſtert Calciumhypo— 
phosphit und zerſetzt ſich bei höherer Temperatur unter Ent- 
wickelung eines ſelbſtentzündlichen Gaſes, das mit helleuchtender 
Flamme verbrennt. Gleichzeitig ſchlägt ſich im kälteren Teile 
des Probierrohrs gelber und roter Phosphor nieder. Der 
weißliche Glührückſtand wird beim Erkalten rötlich braun. 

Die wäſſerige Löſung (1+19) verändert Lackmuspapier 
nicht und gibt beim Erwärmen mit Silbernitratlöſung eine 
ſchwarze Ausſcheidung; mit Ammoniumoralatlöfung gibt fie 
einen weißen, in Eſſigſäure faſt unlöslichen, in verdünnter 
Salzſäure leicht löslichen Niederfchlag. 

Die wäſſerige Löſung (1 + 19) darf höchſtens ſchwach 
getrübt fein ( Phosphorſäure, Kohlenfäure, Schwefelfäure). 

Die nötigenfalls filtvierte, Elave wäflerige Löſung (1+ 19) 
darf durch Galcrumfulfatlöfung nicht Baryumfalze), durch 
Baryumnitratlöfung nach dem Anſäuern mit verdünnter 
Salzſäure Höchftens opalifierend getrübt werden (Schwefelfäure). 
Ferner darf fie durch Vleiacetatlöfung nach dem Anſäuern mit 
Eſſigſäure nicht ſofort getrübt Phosphorſäure und phospborige 
Säure) und durch Schwefelwaſſerſtoffwaſſer weder gefärbt 
noch gefällt werden (Schwermetallſalze). 10 cem der Löſung 
dürfen durch 0,5 cem Kaltımferrocyanidlöfung nicht jofort 
gebläut werden (Eifenfalze). 

Eine Mifchung von 1 g Calcumbypopbospbit mit 3 cem 
Zinnchlorürlöſung darf innerhalb 1 Stunde feine dunflere 
Färbung annehmen (Arjenverbindungen). 
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Im wesentlichen ſekundäres Calciumphosphat (CaHPO,- 
2H;0, Mol.-Gew. 172,1). 


Weißer Marmr 20 Teile 
Berounnte Sahlaurn em 100 Teile 
Ehloörwaſſer nach Bedarf 
Seldfchter Ralf. us Re 1 
Phosphorſaue 1 Teil 
Ratriumnhospharia Er re 61 Teile 
Waäſſee ER 300 Teile. 


Der Marmor wird mit der verdünnten Salzſäure über- 
goſſen und die Miſchung, fobald die Entwicelung von 
Kohlenfäure aufgehört hat, erwärmt. Die Klar abgegofjene 
Slüffigfeit wird mit Chlorwaffer im Überſchuſſe vermifcht, 
darauf erwärmt, bis der Chlorgeruch verjchwunden ift, und 
eine halbe Stunde lang bei 35° bis 40° mit dem gelöfchten 
Kalke ftehen gelaſſen. Der filtrierten, erfalteten, mit der Phos— 
phorfäure angeſäuerten Calciumchloridlöfung jest man Die 
durch Erwärmen bergeftellte, filtvierte und auf 25° bis 20° 
abgefühlte Löſung des Natriumphosphats in dem Maffer nach 
und nach unter Umrühren zu. Hierauf wird das Ganze 
jo lange umgerührt, bis der entjtandene Niederjchlag Friftal- 
linifch geworden ift. Diefer wird fo lange mit Waſſer aus- 
gewafchen, bi8 eine Vrobe der Wafchflüffigkeit nach dem An- 
füuern mit Salpeterfäure mit Silbernitratlöfung nur noch 
eine fchiwache Opalefcenz gibt. Nach vollftändigem Abtropfen 
wird der Niederjchlag ftarf —— bei 25° bi8 30° 
getrocknet und fein gepulvert. 


Rue ee ee en es — 
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Peichtes, weißes, Eriftallinifches, in Waffer fehr wenig 
(ösliches Dulver, das fich in verdünnter Eſſigſäure ſchwer, in 
Salzſäure oder in Salpeterfüure ohne Aufbraufen leicht Loft. 

Kocht man Kalciumphosphat mit verdünnter Ejligfäure 
und filtriert von dem Ungelöften ab, jo gibt das Filtrat mit 
Ammoniumogalatlöfung einen weißen Niederjchlag. Beim 
Befeuchten mit Silbernitratlöfung wird Calciumphosphat gelb 
gefärbt. 

Eine Mifchung von 18 Calciumphosphat und 3 cem Zinn: 
chlorürlöfung darf innerhalb 1 Stunde feine dunflere Färbung 
annehmen (Arjenverbindungen). 

Die mit Hilfe von Salpeterfäure hergeftellte wäſſerige 
Löſung (1+ 19) darf weder durch Silbernitratlofung (Salzjäure), 
noch durch Barhumnitvatlöfung (Schwefelfäure) innerhalb 
2 Minuten mehr als opalilierend getrübt werden und muß 
mit überjchüffiger Ammoniafflüffigfeit einen rein weißen 
Niederfchlag von tertiärem Calciumphosphat geben, der durch 
Echwefelwafleritoffiwaffer nicht dunfel gefärbt werden darf 
(Eifenjalze). 

Calciumphosphat muß beim Glühen 25 bis 26,2 Prozent 
an Gewicht verlieren. Der Nüdftand darf beim Durchfeuchteu 
mit Silbernitratlöfung höchſtens ſchwach gelb gefärbt werden 
(Tricalciumphosphat). 


Calcium sulfuricum ustum. — Gebrannter Gips. 


Zuſammenſetzung annähernd CaSO,-'/,H,0. 

Weißes Dulver, das erhalten wird, indem man natürlich 
vorfommenden Gips (Ca SO,-2H,0) durch Erhitzen teilweise 
entwäſſert. 
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2 Teile gebrannter Gips müffen nach dem Mifchen mit 
1 Zeil Maffer innerhalb 10 Minuten erhärten. 


In gut verichloffenen Gefäßen aufzubewahren. 


Camphora. — Kampfer. 
052,0 Mol.- Gem. 152,13. 


Die durch Eublimation gereinigte Ausfcheidung des Holzes 
von Cinnamomum eamphora Linne (Nees und Ebermaier). 

Farbloſe oder weiße, Eriftallinifche, mürbe Stücke oder 
ein weißes, Eriftallinifches Pulver. 

Kampfer riecht eigenartig durchdringend und jchmeckt 
brennend fcharf, etwas bitter, hinterher Fühlend. Erwärmt 
man Kampfer in offener Schale, jo verflüchtigt er fich 
in furzer Zeit vollftändig; angezündet, verbrennt er mit 
rußender Flamme. In Waſſer ift er nur fehr wenig, in 
Ather, Chloroform, MWeingeift und in Dlen reichlich löslich. 

Schmelzpunft 175° bis 179°. 

Kampfer drebt den polariſierten Lichtſtrahl nach vechte. 
Für eine 20 prozentige Löſung in abjolutem Alkohol ift 
lalp»> — + 44 ,22°, 

Um Kampfer zu pulvern, bejprengt man ihn zuvor mit 
Ather oder Meingeift. 


Cantharides. — Spanifche Fliegen. 
Gehalt mindejtens 0,8 Prozent Kantbaridin. 
Der bei eimer 40° nicht überfteigenden Wärme ger 
trocknete, möglichit wenig bejchädigte Käfer Lytta vesicatoria 
Fabrieis. 
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Spaniſche Fliegen find ſchön glänzend grün und befonders 
in der Wärme blau ſchillernd, 1,5 bis gegen 3 em lang, 
5 bis S mm breit und viechen ſtark und eigenartig. Sie 
dürfen nicht nach Ammoniak riechen. 

Das graubraune Pulver ift mit glänzend grünen Teilchen 
durcbfeßt. Es darf beim Verbrennen böchjtens 8 Prozent 
Rückſtand binterlaffen. 

Sebaltsbeitimmung. 15 8 mittelfein  gepulverte 
Spanische liegen übergießt man in einem Arzneiglafe mit 
150 g Chloroform und 2 g Salzſäure, läßt das Gemifch 
unter bäufigem AUmfchütteln 24 Stunden lang fteben ey 
filtriert alsdann 102 g der Chloroformlöſung = 10 g 
Spaniſche Fliegen) — ein trockenes, gut bedecktes 
von 12 cm Durchmeſſer in ein gewogenes, leichtes Kölbchen. 
Hierauf deitilliert man das Chloroform bei mäßiger Wärme 
vollftindig ab, übergießt den Nücjtand nach dem Erfalten 
mit 10 eem WVetroleumbenzin und läßt die Mifchung unter 
zeitweiligem Umſchwenken 12 Stunden lang in dem gefchloffenen 
Gefäße jtehen. Alsdann filtriert man die Flüſſigkeit durch ein bei 
100° getrocknetes, gewogenes Filter von 5 em Durchmeffer, 
das mit Petroleumbenzin durchfeuchtet ift, übergießt das Un- 
gelöfte unter Umfchwenfen viermal mit je 5 cem Vetroleum- 
benzin und filtviert auch diefen durch dasfelbe Filter, ohne 
dabei auf die an den MWandungen des Kölbehens haftenden 
Kristalle Nückicht zu nehmen. Nachdem die Nänder des 
Filters noch durch Aufteopfen von 5 eem Vetroleumbenzin 
ausgewajchen find, trocknet man das Kölbehen und das Filter 
bei 30° bis 40°. Hierauf wäfcht man das Kölbehen und 
das Filter mit Eleinen Mengen Waffer, dem auf je 10 cem 
I Tropfen Ammoniumcarbonatlöfung zugefügt ift, To lange 
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aus, bis die ablaufende Flüſſigkeit kaum noch gefärbt er- 
fcheint, und wäfcht feblieglich noch einmal mit 5 cem Wafler 
nach. Dann teoefnet man Kölbchen und Filter zunächit bei 
40° bis 50°, bringt darauf das Filter mit Inhalt in das 
Kölbchen und teodnet noch ſo lange bei 100°, bis feine 
Gewichtsabnahme mebr erfolgt. Sollte das jo erhaltene 
Kantharidin nicht gut Eriftallinifch, Tondern harzig oder dunkel 
gefärbt fein, jo ziebt man es wiederholt mit heißem Aceton 
aus, filtriert die Löſung Durch ein Kleines Filter in ein ge 
wogenes Kölbchen, wäſcht das Filter mit Aceton nach, ver- 
dampft das Aceton bei gelinder Wärme und trocknet den 
Rückſtand bei 100° bis zum gleichbleibenden Gewichte. Das 
Gewicht des Friftallinifchen Nücjtandes muß mindeitens 0,08 g 
betragen, was einem Mindeftgehalte von 0,8 Prozent Kan- 
tharidin entipricht. 

Spanifche Fliegen find gut getrodnet in gut 
verjchloffenen Gefäßen aufzubewabren. 

Borjichtig aufzubewahren. 

Größte Einzelgabe 0,05 eg. 
Größte Tagesgabe 0,15 ge. 


Capsulae. — Kapſeln. 


Kapfeln find zur Aufnahme von Arzneimitteln dienende, 
aus Stärkemehl oder weißem Yeim beftebende Umbüllungen. 
Stärfemeblfapfeln (Oblatenfapfeln) werden aus feinsten 
Weizenmehl und Weizenftärke in Geftalt Dinner, vundlicher, 
in dev Mitte vertiefter, jchüffel- oder napfförmiger Blättchen 
hergeftellt. Sie müſſen von rein weißer Farbe und dürfen 
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nicht brüchig fein. In Waffer getaucht müffen fie fich 
fofort zu einer weichen, geruch- und gejchmacdlofen Maſſe 
zufammenlegen. 

Meise Leimkapſeln (Gelatinekapſeln) werden aus weifem 
Leim mit oder obne Zuſatz von Glycerin oder Zucker bereitet 
und baben entweder die Geftalt rumdlicher Hohlkörper oder 
paarweife übereinander gefchobener, einfeitig  gefchloffener 
Röhrchen (Dedelfapfeln). Sie find hart oder elaftifch, durch: 
ficbtig und geruchlos und müſſen fich in Waffer von 36° 
bis 40° bei öfterem Schütteln binnen 10 Minuten zu einer 
klaren, farb» und geichmaclofen, Lackmuspapier höchſtens 
ſchwach rötenden Flüſſigkeit löſen. 


Carbo Ligni pulveratus. — Gepulbvberte Holzkohle. 


Käufliche Holzkohle wird in genügend gefchloffenen Gefäßen 
erbigt, bis feine Dämpfe mehr entweichen, und nach dem 
Erfalten jogleich fein gepulvert. 

Sepulverte Holzfohle muß fehwarz fein und darf an 
Weingeift nichts abgeben; fie muß ohne Flamme verbrennen 
und darf dabei höchitens 5 Prozent Nücjtand hinterlaffen. 


Carrageen. — Arländiiches Moos. 


Der von feinen Haftjcheiben abgeriffene, an der Sonne 
gebleichte und getrocnete Ihallus von Chondrus erispus 
(Linne) Stackhouse und Gigartina mamillosa (Goudenough 
und Woodward) J. Agardh. 

Der Thallus beider Arten ift höchftens handgroß, gelblich, 
fnorpelig, durchſcheinend, wiederholt gabelig verziveigt. Die 
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Cyſtokarpien bilden bei Chondrus crispus etwas geſtreckte, 
flach warzenförmige Erhebungen, bei Gigartina mamillosa 
zitzenförmige Hervorragungen auf den Thalluszweigen. 

Mit 30 Teilen Waſſer übergoſſen wird Irländiſches 
Moos ſchlüpfrig weich und gibt damit beim Kochen einen 
nach dem Erkalten ziemlich dicken Schleim. 

Wird Irländiſches Moos mit 5 Teilen Waſſer durch— 
feuchtet und die Flüſſigkeit dann abfiltriert, ſo darf dieſe 
Lackmuspapier nicht roten (freie Säure). E 

Man läßt 5 g Irländiſches Moos in einem weitbalfigen 
Kölbehen von etwa 150 cem Anhalt mit 30 cem Waſſer 
zunächit bet Zimmertemperatur, dann bei gelinder Wärme 
auf dem Mafferbade quellen, fügt 5 g Phosphorſäure hinzu, 
verichließt das Kölbchen Iofe mit einem Kork, an deſſen 
Unterfeite ein am unteren Ende angefeuchteter Streifen 
Kaliumjodatftärkepapier befeftigt ift, und erwärmt weiter 
unter öfterem, vorlichtigem Umfchwenfen auf dem Waſſerbade. 
Innerhalb einer Viertelftunde darf feine vorübergehende oder 
bleibende Blaufärbung des Dapierftreifens auftreten (ſchweflige 
Säure). 

Irländiſches Moos darf beim Verhrennen höchſtens 
16 Prozent Rückſtand hinterlaſſen. 


Caryophylli. — Gewürznelken. 


Die getroefneten Blütenfnofpen von Jambosa caryo- 
phyllus (Sprengel) Niedenzu. 

Die 12 bis 17 mm langen Gewürznelfen find von bell- 
bis tiefbrauner Farbe und befiten einen 3 bis 4 mm dicken, 
ſtielartigen, ſchwach vierfantigen, ſehr feinrungeligen, nad) 
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oben zu wenig verdicten, unterjtändigen Fruchtknoten, in 
deſſen oberem Teile die beiden Kleinen Fruchtinotenfächer 
liegen. Die 4 am oberen Ende des Fruchtknotens ftehenden, 
dicken, dreieckigen Kelchblätter find ſtark abipreizend; die 
4 freisrunden, fich dachziegelig deckenden, gelbbraunen Blumen- 
blätter jchließen zu einer Kugel von 4 bis 5 mm Durch— 
meſſer zufammen und umfaſſen die zahlweichen, am Außen— 
vand eines niedrigen Walles eingefügten, eingebogenen Staub- 
blätter und den feblanfen Griffel. 

Gewürznelfen riechen ſtark eigenartig und ſchmecken 
brennend würzig. Beim Drüden des Fruchtinotens tritt 
reichlich ätheriſches DI aus. 

Gewürznelfen müſſen in Wafler aufrecht fchwimmen oder 
unterlinfen. Beim Verbrennen dürfen fie höchſtens 8 Prozent 
Rückſtand binterlaffen. 

Mikroſkopiſche Unterſuchung. Der Querjchnitt durch 
den mittleren Teil des jtielartigen Fruchtknotens zeigt eine 
Eleinzellige, mit Dider Außenwand verſehene Epidermis 
und darunter, in ein Eleinzelliges Parenchym eingebettet, 
2 bis 3 unregelmäßige Kreife großer, ovaler, mit ätberifchem 
Dle erfüllten Behälter, die in geringerer Anzahl auch) 
in allen übrigen Blütenteilen vorkommen. Nach innen 
liegt ein Eollenchymatifch verdictes, Oxalatdruſen führendes 
Varenchym, in dem ein Kreis von vereinzelten zarten, 
unregelmäßig  Eonzentrifchen, von  vereinzelten Baitfafern 
begleiteten Yeitbündeln verläuft. Innerhalb dieſes Leit- 
bündeltinges folgt ein ſehr Loderes, von großen Inter— 
cellularen durchzogenes Parenchym, das im Sentrum von 
einem Ddichteren, vereinzelte ‚Peitbündel führenden Varenchym- 
ftrang abgefchloffen wird. 
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Gewiürznelfenpulver ift gekennzeichnet Durch veichliches 
Kollenchym, deſſen Sellen nicht felten Oxalatdrufen, manchmal 
in Kriſtallkammerfaſern fübren, ſehr lückiges Parenchym mit 
großen Intercellularräumen, dickwandige Epidermisfetzen mit 
vereinzelten Spaltöffnungen, zahlreiche gerundet-tetraedriſche, 
kleine Pollenkörner, ziemlich zahlreiche Leitbündelbruchſtücke, 
von denen beſonders die zarten, 4 bis 15, meiſt 6 bis 
10 » breiten, gewöhnlich ringförmig-ſpiralig verdickten Gefäß— 


elemente auffallen, ſpärlich auftretende ſchlanke und noch, 


ſpärlicher auftretende mehr oder weniger knorrige bis faſt 
ſteinzellartige Faſern. Echte Steinzellen in größerer Anzabl, 
weitlumige, porös verdickte Gefäße, zahlreiche Faſern, Stärke; 
Einzelkriitalle dürfen in dem Pulver nicht enthalten fein. 


Catechu. — Katechu. 


Das aus dem Kernholze von Acacia catechu (Linne fil.) 
Willdenow und Acacia suma Kurz durch Auskochen und 
Eindicken bereitete Extraft. 

Katechu ftellt Stüde dar, die großmufchelig brechen und 
auf der ganzen Bruchfläche gleichmäßig dunkelbraun und bis: 
weilen Löcherig find. Katechu iſt geruchlos und ſchmeckt zu— 
ſammenziehend bitter, zulegt ſüßlich. Die ſtark verdünnte, 
weingeiftige Löſung färbt ſich auf Zuſatz von Eifenchlorid- 
löfung grünſchwarz. 

Verſetzt man Katechu mit der zehnfachen Menge ftieden- 
dem Maffer, jo entiteht eine braunrote, trübe Flüſſigkeit, die 
Pacmuspapier rötet. Aus der von dem Rückſtand ab- 
gegoſſenen Flüſſigkeit ſcheidet fich beim Erfalten ein reich: 
licher, brauner Niederjchlag aus. Der in Waffer unlösliche 
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Rückſtand darf nach dem Auswafchen mit heißem Waſſer 
und nach dem Trocknen bei 100° höchſtens 15 Prozent 
betragen. Die Menge der beim vollfommenen Auszichen 
von Katechu mit fiedendem Meingeift zurücbleibenden unlös- 
lichen Beſtandteile darf nach dem Trocknen bei 100° 
höchſtens 30 Prozent betragen. Katechu darf beim Ver: 
brennen böchitens 6 Prozent Rückſtand hinterlaſſen. 


Cautschuc. — Kautſchuk. 
Gereinigter Dara-Kautjchuf. 


Kautjchuf wird gewonnen durch Reinigung des zum 
Gerinnen gebrachten Milchfaftes won Hevea-Arten des 
tropischen Süd-Amerikas, bejfonder® von Hevea brasiliensis 
(Humboldt, Bonpland, Kunth) Müller Argoviensıis. 

Kautjchuf bildet dünne, braune, durchjcheinende, elaftifche 
Matten, die in heißem Waſſer weder ſtark erweichen, noch 
fnetbar werden. 

1 Teil Kautfchuf muß mit 6 Teilen Vetroleumbenzin 
innerhalb weniger Stunden eine gleichmäßige, trübe, Diefliche 
lüffigfeit geben. Werden 0,2 g in fleine Etüde zer: 
jchnittener Kautſchuk nach und nad) in ein gejchmolzenes 
Gemisch von 2 g Natriumnitrat und 1 g getrocnetem 
Natriumcarbonat eingetragen, jo entjteht unter Aufflammen 
eine Echmelze, die fich nach dem Erkalten ohne Rückſtand in 
Maffer löfen muß (Bleicarbonat, Schwerfpat, Goldfchwefel). 
Die wäſſerige Löſung der Schmelze (1 +49) darf nach dem 
Anfäuern mit Salpeterfäure durch Baryumnitratlöfung nicht 
verändert werden (Schwefeh. 
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Cera alba. — Weißes Wachs. 


Das an der Sonne gebleichte, weiße oder gelblichweiße 
Bienenwacbs. 

Spezififches Gewicht 0,968 bis 0,973. 

Schmelzpunkt 64° bis 65°. 

Säurezahl 18,7 bis 22,4. Eſterzahl 74,8 bis 76,7. 
Das Verhältnis von Säurezahl zu Eſterzahl muß 1:3,6 
bis 3,8 fein. . 

Sur Beltimmung des fpezififchen Gewichts miſcht man 
2 Teile Weingeift mit 7 Teilen Waſſer, läßt die Flüſſig— 
feit jo lange ftehen, bis alle Luftbläschen Daraus ver— 
ſchwunden find, und bringt Kügelchen von weißem Wadıs 
hinein. Die Kügelchen müffen in der Flüſſigkeit ſchweben 
oder zum Schweben gelangen, wenn durch Zuſatz von 
Waſſer das fpezifiiche Gewicht der Flüſſigkeit auf 0,968 bis 
0,973 gebracht wird. Die Machsfügelchen werden jo ber- 
gejtellt, daß man das weiße Machs bei möglichſt niedriger 
Temperatur ſchmilzt und mit Hilfe eines Glasftabes in ein 
Becherglas mit MWeingeift dicht über deſſen Oberfläche vor- 
fichtig eintropfen läßt. Bevor die fo erhaltenen, allfeitig 
abgerundeten Korper zur Beltimmung des ſpezifiſchen Gewichts 
benußt werden, müſſen jie 24 Stunden lang an der Luft 
gelegen haben. 

Werden 5 g weißes Wachs in einem Kölbchen mit 85 g 
Meingeift und 15 g Waſſer übergoffen, und wird das Gemifch, 
nachdem das Gewicht des Kölbchens mit Anhalt feftgeftellt 
it, 5 Minuten lang auf dem Wafjerbad im Sieden erhalten, 
die Miſchung darauf durch Einftellen in Faltes Waſſer auf 
Zimmertemperatur abgekühlt und der verdampfte Meingeijt 
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durch Zuſatz eines Gemifches von 85 Teilen MWeingeift und 
15 Teilen Waſſer erjeßt, jo Dürfen 50 cem des mit Hilfe 
eines trockenen Filters erhaltenen Filtrats nach Zuſatz von 
l eem Nbenolpbthaleinlofung bis zur bleibenden Rötung 
höchſtens 2,3 cem jo -Normal-Kalilauge verbrauchen (Stearin- 
jäure, Harze). 

Sur Beftimmung der Säurezahl werden 3 g weißes Machs 
mit 50 cem Weingeift in einem mit Rückflußkühler verſehenen 
Kölbeben auf dem Waſſerbade zum Sieden erbist und nach 
Sufab von 1 cem Phenolphthaleinlöſung fiedend heiß mit 
weingeiftiger '/;-NormalRalilauge bis zur Rötung verjeßt, 
wozu nicht weniger als 2 cem und nicht mehr al3 2,4 cem 
verbraucht werden dürfen. 

Zur Beitimmung der Efterzahl fügt man der Mifchung 
weitere 20 ccm weingeiftige /Normal-Ralilauge hinzu, erhißt 
die Mifchung 1 Stunde lang auf dem Wafjerbad und titriert 
fiedend heiß mit '/-Normal-Salzfaure bis zur Entfärbung, 
wozu nicht weniger als 11,8 cem und nicht mehr als 12 cem 
verbraucht werden dürfen. 

Meizes Wachs darf nicht vanzig riechen. 


Cera flava. — Gelbes Mache. 


Geldes Wachs wird durch forgfältiges Ausſchmelzen der 
entleerten, von Hontgbienen bergeftellten Waben gewonnen. Aus 
Gerefin beſtehende Kunſtwaben dürfen nicht verwendet werden. 

Gelbe bis graugelbe, körnig brechende, in geſchmolzenem 
Suftand fchwach nach Honig riechende Stücke. 

Spezifiſches Gewicht 0,960 bis 0,970. 

Schmelzpunkt 63,5° bis 64,5°. 
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Säurezahl 18,7 bis 24,3. Eſterzahl 72,9 bis 76,7. Das 
Verhältnis von Säurezahl zu Eſterzahl muß 1: 3,6 bis 3,8 fein. 

Zur Beſtimmung des fpezifiichen Gewichts miſcht man 
2 Teile Weingeiſt mit 7 Teilen Waſſer, läßt die Flüſſigkeit 
fo lange fteben, bis alle Yuftbläschen daraus verjchwunden 
find, und bringt Kügelchen von gelbem Wachs hinein. Die 
Kügelchen müſſen im der Flüſſigkeit fchweben oder zum 
Schweben gelangen, wenn durch) Zuſatz von Waffer das 
jpezififche Gewicht der Flüfligkeit auf 0,960 bis 0,970 gebracht 
wird. Die Machsfügelchen werden fo Badia daß man 
das gelbe Wachs bei möglichit niedriger Temperatur ſchmilzt 
und mit Hilfe eines Glasftabes in ein Becherglas mit Weingeift 
dicht über deffen Oberfläche vorfichtig eintropfen läßt. Bevor 
die fo erhaltenen, allfeitig abgerundeten Korper zur Be— 
ftimmung des ſpezifiſchen Gewichts benußt werden, müſſen 
fie 24 Stunden lang an der Luft gelegen haben. 

Werden 58 gelbes Wachs in einem Kölbchen mit 85 g 
Meingeift und 15g Maffer übergoſſen, und wird das Gemifch, 
nachdem das Gewicht de3 Kölbchens mit Inhalt feitgeftellt 
ift, 5 Minuten lang auf dem Wafjerbad im Sieden er- 
halten, die Mifchung darauf durch Einftellen in faltes Wafjer 
auf Simmertemperatur abgekühlt und der verdampfte Wein- 
geift Durch Zufat eines Gemifches von 85 Teilen Weingeift und 
15 Zeilen Waſſer exfeßt, jo dürfen 50 cem des mit Hilfe 
eines trockenen Filters erbaltenen Filtvats nach Zuſatz von 
1 eem Phenolphthaleinlöſung bis zur bleibenden Rötung 
höchſtens 2,3 cem !/Normal-Kalilauge verbrauchen (Stearin- 
ſäure, Harze). 

Sur Beſtimmung der Säurezahl werden 3 g gelbes 
Wachs mit 50 cem MWeingeift in einem mit Rückflußkühler 
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verjebenen Kölbchen auf dem Walferbade zum Sieden erbist und 
nad) Zuſatz von 1 ccm Phenolphthaleinlöſung fiedend heiß mit 
weingeiftiger ANormal-Kalilauge bis zur Rötung verfegt, wozu 
nicht weniger als 2 cem und nicht mehr als 2,6 cem verbraucht 
werden Dürfen. 

Sur Beitimmung der Efterzabl fügt man der Mifchung 
weitere 20 cem weingeiftige "/,-Normal- Kalilauge Hinzu, 
erbigt die Mifchung 1 Stunde lang auf dem MWafferbad und 
titviert fiedend bei mit 2-Normal-Salzſäure bis zur Ent- 
farbung, wozu nicht weniger als 11,5 cem und nicht mehr 
als 12,2 eem verbraucht werden dürfen. 


Cerata. — Geräte. 


Cerate find Arzneizubereitungen zum äußeren Gebrauche, 
deren Grundmaffe aus Wachs, Fett, DI, Cereſin oder ähn— 
lichen Stoffen oder aus deren Miſchungen beſteht. Sie werden 
in Formen gegoſſen, ſind bei Zimmertemperatur feſt und 
werden bei gelindem Erwärmen flüſſig. 


Ceratum Nucistae. — Muskatbalſam. 


Selbe Re. 2 Teile 
a 1 Zeil 
Mustaliupom sit 2 6 Teile 


werden im Waflerbade zufammengejchmolzen, durchgeſeiht 
und in Tafeln ausgegoifen. 

rusfatbalfam ift bräunlichgelb und riecht nach) Musfat- 
nußöl. 
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Cerussa. — Bleiweiß. 
Baſiſches Bleicarbonat. 


Zuſammenſetzung annähernd (PbCO,), - Pb(OH),. 

Gehalt mindeftens 78,90 Prozent Blei. 

Schweres Wulver oder leicht zerreibliche Stüde von weißer 
Farbe. 

Bleiweiß iſt in Waſſer unlöslich; in verdünnter Sal— 
peterſäure und in Eſſigſäure löſt es ſich unter Kohlen— 
ſäureentwickelung zu einer Flüſſigkeit, in der durch 
Schwefelwaſſerſtoffwaſſer ein ſchwarzer, durch verdünnte 
Schwefelſäure ein weißer Niederſchlag hervorgerufen 
wird. 

Die Löſung von 18 Bleiweiß in Eſſigſäure muß nach 
dem Ausfällen des Bleies mit Schwefelwaſſerſtoffwaſſer ein 
Filtrat liefern, das beim Verdampfen höchſtens 0,005 g 
Rückſtand hinterläßt (Alkali- und Erdalkaliſalze). 

Wird 18Bleiweiß mit einem Gemiſche von 2 cem Salpeter— 
fäure und 4 cem Waffer behandelt, jo darf höchſtens 0,01 g 
ungelöft bleiben (fremde Beimengungen). Der in diefer 
Löſung durch Natronlauge entjtehende Niederjchlag muß fich 
im Überfchuffe des Fällungsmittels löſen (Erdalfalifalze). 
MWird zu dieſer alfalifchen Löſung 1 Tropfen verdünnte 
Echwefelfäure hinzugefügt, fo muß die an der Einfallftelle 
entftehende weiße Trübung beim Umfchütteln verfchiwinden 
VBaryımfalze). Wird die alfalifche Löſung mit Schwefel- 
fäure im Überfchuffe verfegt und filtriert, fo darf das Filtrat 
durch Kaliumferrocyanidlöfung nicht jofort verändert werden 
(Zink, Kupfer, Eifenfalze). 
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Gehaltsbeftimmung. Bleiweiß muß beim Glüben 
mindejtens 85 Prozent Bleioxyd Dinterlaffen, was einem 
Mindeitgehalte von 78,90 Vrozent Blei entipricht. 
Borfichtig aufzubewahren, 


Cetaceum. — Walrat. 


Der gereinigte, fefte Anteil des Inhalts befonderer Höhlen 
im Körper der Votwale, hauptfächlich des Physeter macro- 
cephalus Lacepede. 

Walrat bildet weiße, glänzende, im Bruche großblätterig- 
friftallinifche, fettig anzufühlende Stüde; er ſchmeckt mild 
und fade und fchmilzt zu einer farblofen, klaren Flüſſigkeit, 
die ſchwach, aber nicht vanzig riecht. Walrat ift in Ather, 
Chloroform, Schwefelfohlenftoff und fiedendem Meingeift 
(öslich. 

Spezififches Gewicht 0,940 bis 0,945. 

Schmelzpunkt 45° bis 54°. 

Malrat muß in fiedendem MWeingeift vollig löslich fein 
(Daraffine). Aus der heißen, weingeiftigen Löſung (1 + 49) 
kriſtalliſiert Walrat beim Erkalten wieder aus; die von den 
ausgefchiedenen Kriftallen nach) mehrſtündigem Steben ab- 
gegofjfene Slüfjigfeit darf weder Ladmuspapier verändern 
Stearinſäure, Alkalien), noch auf Zuſatz der gleichen Menge 
Waſſer einen flockigen Niederfchlag geben (Stearinfäure). 

Kocht man 18 Walrat mit 1 g getrodnetem Natrium- 
carbonat und 50 cem Weingeift und filtriert die Mifchung, 
jo darf in dem Filtrate nach dem Anfäuern mit Eſſigſäure 
höchitend eine Trübung, aber fein Niederjchlag entſtehen 
(Stearinfäure). 
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Chartae. — Arzneiliche Papiere. 


Arzneiliche Papiere find Papier- oder Gewebeftüce, die 
mit einem Arzneimittel oder einer Arzneizubereitung getränft 
oder überzogen find. 


Charta nitrata. — Salpeterpapier. 


Weißes Filtvierpapier wird mit einer Pöfung von 1 Teile ' 
Kaliumnitrat in 5 Teilen Waffer getränft und getrocnet. 

Ealpeterpapier muß nach den Anzünden gleichmäßig und 
vollſtändig verglimmen. 


Charta sinapisata. — Senfpapier. 


100 gem liefern mindeſtens 0,0119 g Allylfenföl 
(C;H;-NCS, Mol.-Gew. 99,12). 

Mit gepulvertem, von fettem DL befreitem, ſchwarzem 
Senf überzogenes Papier. Der Überzug muß dem Vapier 
feſt anhaften. Eenfpapier darf weder fauer noch vanzig 
riechen und muß nach dem Eintauchen in Waffer fofort einen 
ftarfen Geruch nach Senföl entwickeln. 

Bejtimmung des Senföls. 100 gem in Streifen ge- 
fchnittenes Senfpapter werden in einem Kolben mit 50 eem 
Waffer von 20° bis 25° übergofjen. Man läßt den verfchloffenen 
Kolben unter wiederholtem Umſchwenken 2 Stunden lang 
ftehen, fett alsdann 10 cem Weingeift und 2 cem Olivenöl 
hinzu und deftilliert unter forgfältiger Kühlung. Die zu- 
erſt übergehenden 30 eem werden in einem Meßkolben von 
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100 cem Anhalt, dev 10 cem Ammpontafflüffigkeit enthält, 
aufgefangen und mit 10 cem '/-Normal-Silbernitratlöfung 
verjeßt. Der Kolben wird darauf Durch einen fleinen 
Trichter verfchloffen und die Mifchung 1 Stunde lang im 
Mafferbad erbist. Nach dem Abfühlen und Auffüllen mit 
Maffer bis zur Marfe dürfen für 50 cem des klaren Filtrats 
nach Zuſatz von 6cem Salpeterfäure und 1 cem Ferri-Am— 
moniumfulfatlöjfung böchitens 3,S cem'/,o-Normal-Ammonium> 
rhodanidlöfung bis zum Eintritt der Notfärbung erforderlich 
jein, was einem Mindejtgehalte von 0,0119 g Allyljenfol in 
100 gem entjpricht (1 cem !/o-Normal-Silbernitvatlöfung 
— 0,004956 g Allylfenföl, Ferri-Ammoniumfulfat als In— 
difator). 


Chininum ferro-citricum. — Eiſenchinincitrat. 
Gehalt 9 bis 10 Prozent Chinin und 21 Vrozent Eiſen. 


BIERHHIBER 2 30 Teile 
BESRENaTe N re 65 Teile 
BERN 13 Teile 
Verdünnte Echwefelfäure ....... 
Ammoniafflüffigkeit ..........- nach Bedarf. 
| 3 \ 

ee a A) 


Das Eifenpulver wird mit der Löſung von 60 Teilen 
Citronenfäure in 5000 Teilen Wafler in einer Worzellan- 
jchale 48 Stunden lang unter häufigem Umrühren auf 40° 
bis 50° erwärmt. Die Löſung wird filtriert und bei der 
gleichen Temperatur zur Konfiftenz eines Sirups einge- 
dampft. Nach dem Erfalten fügt man das noch feuchte, 
forgfältig ausgewajchene Chinin, das aus 13 Teilen Chinin- 
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fulfat durch Löſen in Waffer unter Zuſatz von etwas ver— 
dünnter Echwefelfäure und Fällen mit Ammoniakflüſſigkeit 
im Überſchuſſe friich bereitet wurde, fowie 5 Teile gepulverte 
Citronenfäure hinzu. Nach deren Löſung wird die Flüſſigkeit 
in dünner Echicht bei 40° bis 50° eingetrocnet. 

Glänzende, durchicheinende, dunkelrotbraune Blättchen. 
Eiſenchinincitrat ſchmeckt eiſenartig und bitter. In Waſſer 
iſt Eiſenchinincitrat langſam in jedem Verhältniſſe loslich, 
wenig löslich dagegen in Weingeiſt. Die mit Salzſäure, 
angefäuerte wäfjerige Löſung gibt jowohl mit Kaliumferro— 
cyanid-, als auch mit Kaliumferricyanidlofung eine blaue, 
mit Jodlöſung eine braune Fällung. 

Gebaltsbeitimmung. Wird eine Löſung von 1g des 
bei 100° getrockneten Eifenchinincitrat® in 5 cem Waſſer 
mit Natronlauge bis zur ſtark alkaliſchen Reaktion verſetzt 
und viermal mit je 10 cem Äther unter Vermeidung ſtarken 
Schüttelns ausgezogen, ſo müſſen die abgehobenen klaren Äther— 
ſchichten nach dem Verdunſten des Athers und Trocknen des 
Rückſtandes bei 100° mindeſtens 0,09 g Chinin liefern. 

18 Eiſenchinincitrat wird in einem Porzellantiegel mit 
Salpeterſäure durchfeuchtet; nachdem dieſe in gelinder Wärme 
verdunſtet iſt, wird der Rückſtand geglüht, bis alle Kohle 
verbrannt iſt. Es müſſen mindeſtens 0,5 g Eiſenoxyd hinter— 
bleiben, das an heißes Waſſer nichts abgeben und ange— 
feuchtetes Lackmuspapier nicht bläuen darf. 

Eiſenchinincitrat darf durch Trocknen bei 100° höchſtens 
10 Prozent an Gewicht verlieren. 

Wird das aus einer größeren Menge Eifenchinincitrat in 
obiger Meife abgefchiedene Ehinin durch Löſen in Meingeift, 
genaues Neutralifieren diefer Löſung mit verdünnter Schwefel- 
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ſäure und darauf folgendes Verdunften der Flüſſigkeit in 
Chininſulfat übergefübrt, jo muß diefes den an Chininfulfat 
geitellten Anforderungen genügen. 


Vor Licht geſchützt aufzubewahren. 


Chininum hydrochlorieum. — Chininhydrochlorid. 
C„Hy0,N3-HC1-2H,0  Mol-Gew. 396,71. 


Gehalt an Chinin 81,72 Vrozent. 

Weiße, nadelförmige Kriftalle. Chininhydrochlorid ſchmeckt 
bitter und gibt mit 3 Teilen MWeingeift und mit 34 Teilen 
Mafjer farbloſe, neutral veagierende, nicht fluoreſcierende 
Vöfungen. 5 cem der wäflerigen Löſung (14199) werden 
durch Zuſatz von 1 cem Chlorwaſſer und von Ammoniak 
flüffigkeit im Überfchuffe geim gefärbt. In der wäſſerigen 
Löjung (1+199) ruft verdünnte Schwefelfäure eine ftarfe 
blaue Fluorefcenz hervor. Die wäflerige, mit Salpeterfäure 
angefäuerte Löſung des Chininhydrochlorids gibt mit Silber- 
nitratlöjung einen weißen Niederichlag. 

Die wälferige Löſung (1-+49) darf durch Baryumnitrat- 
löfung nur fehr wenig (Schwefelfäure), durch verdünnte 
Schwefelfäure gar nicht getrübt werden (Baryumfalze). 

0,05 g Chininhydrochlorid dürfen fich in 1 cem Schwefel: 
ſäure mit höchſtens blafßgelblicher Farbe löfen; in Il ccm 
Salpeterfäure müffen fih 0,05 g Chiminhydrochlorid da— 
gegen ohne Färbung löfen. 1 g Chininhydrochlorid muß 
ſich in 7 cem einer Mifchung aus 2 Naumteilen Chloro- 
form und 1 Naumteil abjolutem Alfohol vollitändig löſen 
(fremde Alkaloide). 
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2 g Chininbydrochlorid werden in einem erwärmten 
Mörſer in 20 cem Waſſer von 60° gelöft; die Löſung 
wird mit 18 zerriebenem, unverwittertem Natriumfulfat 
verjeßt, und die Maffe gleichmäßig Durchgearbeitet. Nach 
dem Grfalten laßt man fie unter wiederholtem Umrühren 
eine halbe Stunde lang bei 15° ftehen. Hierauf wird Die 
Maſſe in einem trockenen Stüd Peinwand von etwa 100 gem 
Flächeninhalt ausgepreßt und die abgepreßte Flüſſigkeit durch 
ein aus beſtem Filtrierpapier gefertigtes Alter von 7 cm 
Durchmeffer filtriert, 5 cem des Filtrats werden bei 15° 
in einem trockenen Probierrohr allmählih mit 4 eem 
Ammoniafflüffigfeit verfegt; es entiteht ein Niederjchlag, der 
fi) beim langlamen Umfchwenfen wieder klar löjen muß - 
(unzuläffige Menge fremder Chinaalkaloide). 

Chininbydrochlorid darf durch Trocknen bei 100° höchſtens 
9,1 Prozent an Gewicht verlieren und beim Verbrennen 
höchſtens 0,1 Prozent Rückſtand binterlaffen. 


Bor Licht geſchützt aufzubewahren. 


Chininum sulfuricum. — Chininſulfat. 
(CyH3,0:N.),-H,SO,-8H,0 Mol.Gew. 890,64. 


Chininfulfat darf bis 1 Prozent Nebenalfaloide enthalten, 
Gehalt an Chinin mindeftens 72,1 Vrozent. 

Meiße, feine, leicht verwitternde Kriftallnadeln. Chinin— 
julfat jchmeckt bitter und gibt mit 6 Teilen fiedendem Wein: 
geift, 300 Teilen Waffer von 15° und 25 Teilen fiedendem 
Waſſer farblofe, neutral veagievende, nicht fluorefeierende 
Löſungen. 5 cem der falt gefättigten wäſſerigen Löſung 
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werden durch Zuſatz von 1 cem Chlorwaffer und von 
Ammoniakflüffigkeit im Überſchuſſe grün gefärbt. In der 
wäſſerigen Löſung (1 +999) xuft 1 Tropfen verdünnte 
Schwefelfäure ftarfe blaue Fluoreſcenz hervor. Die wäſſerige, 
mit Salmeterfäure angefäuerte Löſung gibt mit Baryumnitrat- 
löfung einen weißen Niederjchlag. 

Die wäflerige, mit Salpeterfäure angefüuerte Löſung 
darf Durch Silbernitratlofung nicht verändert werden (Salz 
ſäure). 

0,05 8 Chininſulfat dürfen ſich in 1 cem Schwefelſäure 
mit höchſtens blaßgelblicher Farbe lofen; in 1 cem Salpeter- 
jäure müſſen fich 0,05 g Chininjulfat dagegen ohne Färbung 
löfen. 18 Chininfulfat muß jich in 7 cem einer Mifchung 
aus 2 Naumteilen Chloroform und 1 Naumteil abiolutem 
Alkohol bet kurzem Erwärmen auf 40° bis 50° vollitändig 
löfen; dieſe Yofung muß auch nad) dem Erfalten klar bleiben 
(Suder, fremde Alkaloide). 

2 g bei 40° bis 50° vollig verwittertes Chininjulfat 
übergießt man in einem Probierrohre mit 20 eem dejtilliertem 
Waſſer und jtellt das Ganze eine halbe Stunde lang unter 
bäufigem Umſchütteln in ein auf 60° bis 65° erwärmtes 
Waſſerbad. Alsdann bringt man das Probierrohr in Waſſer 
von 15° und läßt e8 unter häufigem Schütten 2 Stunden 
lang Darin jtehen. Hierauf wird die Maffe in einem 
trodenen Stück Leinwand von etwa 100 gem Flächeninbalt 
ausgepreßt und die abgepreßte Flüſſigkeit durch ein aus 
bejtem Filtrierpapier gefertigtes Filter von 7 em Durchmeffer 
filtriert. 5 cem des Filtrats werden bei 15° in einem 
trockenen Probierrohr allmählich mit 4 cem Ammoniak— 
flüfjigfeit verfegt; e8 entiteht ein Niederfchlag, der fich beim 
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lanafamen Umfchwenfen wieder Klar löſen muß (unzuläflige 
Menge fremder Chinaalfaloide). 

Chininjulfat darf durch Trocknen bei 100° höchſtens 
16,2 Prozent an Gewicht verlieren und beim Verbrennen 
höchſtens 0,1 Prozent Rückſtand hinterlaifen. 


Vor Licht geſchützt aufzubewahren. 


Chininum tannicum. — Chinintannat. 
Gehalt 30 bis 32 Prozent Chinin. 


2 Teile 
(Serbian ne > Teile 
Ammoniafflüfligkeit.......-..- 1 Teil 
Sl Tan TORE 4 131-%eile 
Verdünnte Schwefelfäure......- nach Bedarf. 


Das Chininfulfat wird in 60 Teilen Maffer und möglichit 
wenig verdünnter Schwefelfäure gelöft. Zu diefer Löſung 
wird zunächit eme Löſung von 4 Teilen Gerbjäure in 
25 Teilen Wafjer in Eleinen Anteilen, dann eine Löſung von 
1 Teil Gerbfäure in 16 Teilen Waffer und 1 Teil Am- 
moniafflüffigfeit unter Umrühren hinzugefügt. Der entjtandene 
tiederichlag wird nach zwolfitindigem Stehen gefammelt, 
mit 20 Teilen Waffer ausgewafchen, ausgeprept und mit 
10 Teilen Waffer jo lange erwärmt, bis eine durchcheinende, 
gelbbraune, harzige Mafje entjtanden ift. Dieſe wird nach 
dem Abgiefen der Flüſſigkeit zunächit bei 30° bis 40°, 
dann bei 100° unter Lichtabſchluß getrocknet und zu einem 
feinen Pulver zerrieben. 


ar a a re a 
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Gelblichiweißes, amorphes, geruchlofes Pulver. Chinin- 
tannat ſchmeckt ſehr ſchwach bitter und kaum zufammenzicbend. 
An Waſſer ift es nur wenig, etwas mehr in Meingeift 
löslich. Die Yofungen werden durch Eifenchloridlöfung 
blaufchwarz gefärbt. 

Wird 1 g Chinintannat mit 50 cem Waffer und 1 cem 
Salpeterfäure geichüttelt und die Mifchung filtriert, fo 
darf das Filtrat durch Schwefelwaflerftoffiwafler (Schwer- 
metallfalze) nicht verändert, durch Silbernitratlöfung (Salz 
ſäure) und durch Baryumnitratlöfung (Schwefelfäure) nicht 
jofort getrübt werden. 

Gebaltsbeftimmung. Wird 1g des bei 100° ge 
trocneten Chinintannats mit 5 cem Waffer gemifcht, das 
Gemisch mit Natronlauge bis zur Stark alfalifchen Reaktion 
verfeßt und viermal mit je 10 cem Äther ausgefchüttelt, fo 
müffen nach dem Verdunften der abgehobenen flaren Ather- 
Ichichten und Trocknen des Rückſtandes bei 100°, mindeſtens 
0,38 Chinin zurückbleiben. 

Mird das aus einer größeren Menge Chinintannat in 
gleicher Weiſe abgefchiedene Chinin durch Löſen in Weingeift, 
genaues Neutralifieren diefer Löſung mit verdünnter Schwefel: 
ſäure und darauffolgendes Verdunſten der Flüſſigkeit in 
Chininſulfat übergeführt, ſo muß dieſes den an Chininſulfat 
geſtellten Anforderungen genügen. 

Chinintannat darf durch Trocknen bet 100° höchſtens 
10 Prozent an Gewicht verlieren und beim Berbrennen 
hochitens 0,2 Prozent Rückſtand Hinterlaffen. 

Vor Licht gefchüßt aufzubewahren. 
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Chloralum formamidatum. — Chloralformamid. 
CCl,- CH(OH)-NH-CHO Motl.-Gew. 192,42. 


Weiße, glänzende, geruchlofe, ſchwach bitter ſchmeckende 
triftalle. Chloralformamid Löft ſich in 30 Teilen Waſſer 
und in 2,5 Teilen Weingeift. 

Schmelzpunft 114° bis 115°. 

Beim Erwärmen mit Natronlauge gibt Chloralformamid 
eine trübe, unter Abjcheidung von Chloroform fich klärende 
Löſung. Die Dämpfe der Flüffigfeit bläuen Lackmuspapier. 

Die Löfung von 1 g Ehloralformamid in 10 cem Wein: 
geift darf Lackmuspapier nicht voten und durch Silber 
nitratlöfung nicht jofort verändert werden Salzſäure, Ser: 
jeßungsprodufte). Chloralformamid darf beim vorfichtigen 
Erhitzen in offener Schale feine leicht entzimdbaren Dümpfe 
entwiceln (Chloralalfobolat) und muß fich bei jtärkerem Er- 
hitzen verflüchtigen, ohne mehr als 0,1 Prozent Rückſtand 
zu hinterlaſſen. 

VBorfichtig aufzubewahren. 

Größte Einzelgabe 4,0 8. 
Größte Tagesgabe 8,0 2. 


Chloralum hydratum. — Chloralhydrat. 
CCl,-CH (OH), Mol.-Gew. 165,40. 
Farbloſe, ducchfichtige, trockene, nicht zujammenflebende 
Kriftalle. Chloralhydrat viecht ftechend und ſchmeckt Schwach 
bitter; es ift Luftbeftändig und löſt fich Leicht in Waffer, 
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Meingeift und Ather, weniger leicht in Chloroform, Schwefel- 
kohlenſtoff und fetten Dlen. 

Beim Erwärmen mit Natronlauge gibt Chloralhydrat 
eine trübe, unter Abjcheidung von Chloroform fich klärende 
Löſung. 

Chloralhydrat ſintert bei 49° und iſt bei 53° vollig 
gejchmolzen. 

Die Löſung von 1 g Chloralbydrat in 10 cem Weingeift 
darf Lackmuspapier erſt beim Trocknen fchwach roten und 
durch Silbernitratlöfung nicht jofort verändert werden (Sal;- 
jäure, Serjegungsprodufte). Cine Löſung von 1 g Chloral- 
hydrat in 5 cem Waſſer darf beim Erwärmen nicht nad) 
Benzol riechen. Schüttelt man 0,5 g Chloralbydrat mit 
5 cem Schwefelfüure in einem 3 cm weiten, mit Schwefel- 
jüure gejpülten Glasitöpfelglafe häufig, jo darf fich Die 
Schwefelſäure innerhalb 1 Stunde nicht farben (organifche Ver: 
unreinigungen). Wird 1 g Chloralbydrat in einer Worzellan- 
ichale mit 1 cem roher Salpeterſäure übergoffen, jo darf 
bei Simmertemperatur oder bei 3 bis 4 Minuten langem Er- 
wärmen auf dem Mafferbade feine gelbe Färbung auftreten, 
bei 10 Minuten langem Erwärmen unter forgfältigem Ab- 
ſchluß vor Staub Dürfen fich auch Feine gelblichen Dämpfe 
bilden (Chloralalkoholat). 

Chloralhydrat darf beim Verbrennen höchſtens 0,1 Prozent 
Rückſtand binterlaffen. 

VBorjichtig aufzubewahren. 

Größte Einzelgabe 3,0 8. 
Größte Tagesgabe 6,0 2. 
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Chloroformium. — Chloroform. 
CHCl, Mol.-Gew. 119,39. 

Gehalt 99 bis 99,4 Prozent reines Chloroform und 
1 bis 0,6 Prozent abjoluter Alkohol. 

Klare, farblofe, flüchtige Flüſſigkeit. Chloroform riecht 
eigenartig, ſchmeckt füßlich, ft in Waffer ſehr wenig loslich 
und in jedem Verhältnis löslich in Weingeift, Ather, fetten 
und ätherifchen Olen. 

Spezififches Gewicht 1,485 bis 1,489. 

Siedepunkt 60° bis 62°, 

Schüttelt man 20 cem Chloroform mit 10 cem Wafler 
und bebt fofort 5 cem Waſſer ab, fo darf dieſes Lackmus— 
papier nicht röten und, wenn es vorfichtig über eine mit 
gleich viel Wafjer verdünnte Silbernitratlöfung gejchichtet 
wird, feine Trübung hervorrufen (Salzfaure). Beim Schütteln 
von Chloroform mit Jodzinfjtärkelöfung darf weder die Jod— 
zinfitärfelofung gebläut, noch das Chloroform gefärbt werden 
(Chlor). 

Chloroform darf nicht erjtickend riechen (Phosgen). Mit 
Chloroform getvänftes bejtes Filtrierpapier darf nach dem 
Nerdunften des Chloroform nicht riechen. Schüttelt man 
20 cem Chloroform und 15 cem Schwefelfäure in einem 3 cm 
weiten, mit Schwefeljüure gejpülten Glasitöpfelglafe häufig, 
jo darf fich die Schwefelfäure innerhalb 1 Stunde nicht 
fürben (organische Verunreinigungen). 

5 cem Chloroform dürfen beim Verdunften auf dem 
Waſſerbade feinen Rückſtand binterlaffen. 

Narkojechloroform (Chloroformium pro nar- 
cosi) muß den an Chloroform geitellten Anforderungen 


RE 


119 


genügen, jedoch darf fich beim Schütteln mit Narkofechloroform 
die Echwefellüure innerhalb 48 Stunden nicht farben. 

Echüttelt man 20 cem Narfofechloroforn, 15 cem 
Schwefelfäure und 4 Tropfen Formaldehydlöſung in einem 
3 em Weiten, mit Schwefelſäure gejpülten Glasitöpjelglafe 
häufig, jo darf fich die Schwefelfäure innerhalb einer halben 
Stunde nicht fürben (organifche Verunreinigungen). 

Narkoſechloroform iſt fofort nach der Prüfung 
in braune, faſt ganz gefüllte und gut verjchlofjene 
Flaſchen von höchſtens 60 cem Anhalt abzufüllen 
und darin aufzubewahren. 

Chloroform und Narfofechloroform find vor 
Licht geſchützt aufzubewahren. 


VBorfichtig aufzubewahren. 
Größte Einzelgabe 0,5 g. 
Größte Tagesgabe 1,5 8. 


Chrysarobinum. — Chryſarobin. 


Die durch Umkriftallifieren aus Benzol gereinigten Aus— 
jcheidungen aus den Höhlungen der Stämme von Andira 
araroba Aguiar. 

Chryſarobin ift ein gelbes, Leichtes, Eriftallinifches Pulver, 
das fich in etwa 300 Teilen fiedendem Weingeiſt und in 
etwa 45 Teilen Chloroform von 40° bi8 auf einen geringen 
Nückftand löſt. Streut man Chryfarodin auf Schwefelfäure, 
jo entiteht eine vötlichgelbe Löſung. 

Chryſarobin ſchmilzt beim Exhigen, ftößt gelbe Dämpfe 
aus und verkohlt wenig. 
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Wird 0,01 g Chryfarobin mit 20 cem Maffer gefocht, 
jo bleibt ein geringer, unlöslicher Rückſtand. Das Filtrat 
verändert Lackmuspapier nicht und zeigt eine fchwach braumn- 
rötliche Färbung, die durch Eifenchloridlöfung nicht verändert 
wird. Wird Ammoniafflüfligfeit mit Chryfarobin gejchüttelt, 
jo nimmt die Mifchung im Laufe eines Tages eine farmin- 
rote Farbe an. Steeut man etwa 0,001 g Chryfarobin 
auf 1 Tropfen vauchende Salpeterfäure und breitet Die 
rote Löſung in dünner Echicht aus, fo wird jie beim 
Betupfen mit Ammoniakflüfjigfeit violett. 

Chryſarobin darf beim Verbrennen höchitens 0,25 Vrozent 
Rückſtand hinterlaſſen. 


Cocainum hydrochlorieum. — Kokainhydrochlorid. 
Cocainum hydrochlorieum P. I. 
| ,29.C0-.GH, 
HCl. N(CH,)C-H,X Mol.-Gew. 339,65. 
‘CO-OCH,;, 

Anfehnliche, farbiofe, durchjcheinende, geruchlofe Kriftalle, 
die in Waſſer und Meingeift Leicht löslich find. Die 
Löſungen verändern Lackmuspapier nicht, ſchmecken bitter 
und rufen auf der Junge eine vorübergehende Unempfind- 
lichkeit hervor. 

Schmelzpunft 183°. 

In der wäflerigen, mit Salzſäure angefäuerten Löſung 
(1 +99) ruft Quecljilberchloridlöfung einen weißen, Jod— 
löfung einen braunen, Kalilauge einen weißen, in Meingeift 
und in Ather Leicht Löslichen Niederjchlag hervor. Silber: 
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nitratlöfung erzeugt in der wäflerigen, mit Salpeterſäure 
angeläuerten Löſung einen weißen Niederjchlag. 

Mird 0,1 g Kofainbydrochlorid mit 1 cem Schwefelläure 
5 Minuten — auf etwa 100° erwärmt, fo macht ſich 
nach vorfichtigem Sufaß von 2 cem Waſſer der Geruch 
des Benzoeſäuremethyleſters bemerfbar, und beim Grfalten 
findet eine veichliche Ausjcheidung von Kriftallen ftatt, Die 
beim Hinzufügen von 2cem Meingeift wieder verjehiwinden. 

Ein aus gleichen Teilen Kokainhydrochlorid und Queck— 
jilberchlorür bereitetes Gemifch ſchwärzt fich beim Befeuchten 
mit verdünntem Meingeift. Wird die Löſung von 0,05 8 
Kokainhydrochlorid in 5 cem Waffer mit 5 Tropfen — 
ſäurelöſung verſetzt, ſo entſteht durch jeden Tropfen ein 
gelber Niederſchlag, der ſich jedoch beim Umſchwenken der 
Miſchung wieder löſt; auf Zuſatz von 1 cem Salzſäure 
findet eine dauernde Ausfcheidung des gelben Niederfchlags 
ftatt. Wird die Löſung von 0,05 g Kokainhydrochlorid in 
2,5 eem Waffer mit 2 Tropfen Kaliumpermanganatlöfung 
(1 + 99) verfeßt, jo findet eine Ausfcheidung von violett 
gefärbten Kriftällchen ftatt. 

Je 0,1 g Kofainbydrochlorid muß fich in 1 cem Schwefel- 
ſäure und 1 cem Salpeterfäure ohne Färbung löfen; 0,1 g 
Kokainhydrochlorid muß, in 5 com Waffer und 3 Tropfen ver- 
dünnter Schwefelfäure gelöft, eine Flüſſigkeit liefern, die durch 
> Tropfen Kaliumpermanganatlöfung violett gefärbt wird. 
Bei Ausschluß von Staub darf diefe Färbung im Laufe 
einer halben Stunde kaum eine Abnahme zeigen (Cinnamyl- 
ergonin). 

Wird die Pöfung von 0,18 Kokainhydrochlorid in 
80 cem Waffer mit 2 cem eines Gemifches von 1 Teil 
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Ammoniakflüſſigkeit und 9 Zeilen Waſſer ohne Schütteln 
vorfichtig gemifcht, jo darf bei ruhigem Stehen innerhalb 
1 Stunde feine QTrübung entitehben. Merden alsdann Die 
Mandungen des Glafes mit einem Glasjtab unter zeit- 
weiligem kräftigem Umfchütteln gerieben, jo muß ſich das 
Kokain Flocig-Friftallinifch ausfcheiden, während die Flüffigkeit 
jelbft vollfommen klar bleiben muß (fremde Kofabafen). 


Kokainhydrochlorid darf durch Trocknen bei 100° kaum | 


an Gewicht verlieren und beim Verbrennen höchſtens 0,1 Pro— 
zent Rückſtand Dinterlaffen. 
Vorſichtig aufzubeivahren, 
Größte Einzelgabe 0,05 2. 
Größte Tagesgabe 0,15 g. 


Codeinum phosphoricum. — Kodeinphosphat. 
C,;H,,NO (OH) (OCH,) - H;,PO,-2H,0 Mol.-Gew. 433,2. 


‚seine, weiße Nadeln oder anſehnliche Kriftalle. Kodein— 
phosphat jchmeckt bitter und Löft fich in annähernd 3,2 Teilen 
Maffer, Schwerer in MWeingeift. Die wäfjerige Löſung rötet 
Lackmuspapier ſchwach. 

0,01 8 Kodeinphosphat gibt mit 10 cem Schwefelſäure 
eine farblofe oder vorübergehend blaßrötliche Löſung; ſetzt 
man 1 Tropfen Eijenchloridlöfung binzu, jo fürbt fich die 
Löſung beim Erwärmen blau. Die blaue Farbe der er— 
falteten Löſung gebt durch Zuſatz von 1 Tropfen Salpeter— 
ſäure in eine tiefrote über. 

In der wällerigen Löſung (1 + 19) ruft Silbernitrat- 
löſung einen gelben Niederfchlag hervor, der in Salpeterſäure 
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(öslich ift. Werden 5 cem der wäflerigen Löſung (1 + 19) 
mit 1 cem Kalilauge verfjeßt, jo tritt zunächſt nur eine 
weißliche, durch kleine ölartige Tröpfchen bewirkte Trübung 
ein; nach längerem Stehen erfolgt eine reichliche Ausſcheidung 
von farblofen, prismatifchen Kriftallen. 

Die mit 1 Tropfen Eifenchloridlöfung verſetzte Löſung 
eines Körnchens Kaltumferriceyanid in 10 cem Waffer darf 
durch 1 eem der wäfferigen Löſung (1 + 99) nicht fofort 
blau gefärbt werden Morpdinfalze).. Die wällerige, mit 
Salpeterjäure angefäuerte Löſung (1 + 19) darf durch Silber: 
nitratlöfung nicht verändert (Salzfaure), durch Baryım- 
nitratlöjung nicht jofort getrübt werden (Schwefelläure). 

Kodeinphosphat darf Durch Trocknen bei 100° nicht mehr 
als 8,5 und nicht weniger als 8,2 Prozent an Gewicht ver- 
lieren. 

VBorfichtig aufzubewahren. 

Größte Einzelgabe O,L eg. 
Größte Tagesgabe 0,3 8. 


Coffeinum. — Koffein. 
CH,-N-C0 
00 Ö.N. CH; .=.H,0 
CH,.N.6.n2CH 
Mol.-Gew. 212,14. 


Weiße, glänzende, biegſame Nadeln. Koffein [öft fich 
in 80 Teilen Maffer, in 50 Teilen Meingeift und in 9 Teilen 
Chloroform; in Ather ift es wenig löslich, Die wäfferige 
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Pofung iſt farblos, reagiert neutral und jchmeckt ſchwach bitter. 
Die Löſung von 1 Teil Koffein in 2 Teilen fiedendem Waifer 
erſtarrt beim Erfalten zu einem Kriftallbrei. An der Luft 
verliert Koffein einen Teil feines Kriftalliwaffers; bei 
100° wird es wafferfrei. Bei wenig über 100° beginnt 
e8 ich in geringer Menge zu verflüchtigen und fublimiert 
bei 180°, 

Schmelzpunkt 234° bis 235°. 

Gerbjäurelöfung ruft in der wäſſerigen Löſung einen 
ftarfen Niederfchlag hervor, der fich jedoch in einem Überfchuffe 
des Fällungsmittels wieder löft. Wird eine Löſung von 1 Teil 
Koffein in 10 Teilen Chlorwaſſer auf dem Waſſerbad ein- 
gedampft, jo binterbleibt ein gelbroter Nücitand, der fich bei 
\ofortiger Eimvirfung von wenig Ammoniafflüffigfeit ſchön 
purpurrot färbt. 

Die falt gefättigte wäfjerige Löſung darf durch Chlor: 
waſſer oder Jodlöfung nicht getrübt, durch Ammoniakflüſſigkeit 
nicht gefärbt werden; in 1 cem Schwefelfäure und in 1 cem 
Salpeterſäure muß fich je 0,1 g Koffein ohne Färbung löſen 
(Alkaloide). 

Koffein muß fich beim Erhitzen ohne Verfohlung ver 
flüchtigen und darf böchitens 0,1 Vrozent Rückſtand hinter: 
laffen. 

Vorſichtig aufzubewahren. 

Größte Einzelgabe 0,5 g. 
Größte Tagesgabe 1,5 8. 


Coffeinum -Natrium salicylicum. 
Koffein: Natriumfalichlat. 
Gehalt 43,8 Prozent Koffein. 


BOTBE Sa 2 a Rasih 5 Teile 
Bastiumialichlak SEA 2. 6 Teile 
BEER 30 ea tert 20 Teile. 


Das Koffein und das Natriumfalicylat werden in dem 
Waſſer gelöft, und die Löſung wird zur Trockne eingedampft. 

Meißes, amorphes Pulver oder eine weiße, fürnige Maſſe. 
Koffein Natriumfalicylat ift geruchlos, ſchmeckt ſüßlich bitter 
und löſt fich in 2 Zeilen Waſſer umd in 50 Teilen Wein- 
geift. Die Pöjungen reagieren neutral oder doch nur ſchwach 
jauer. 

Beim Erhitzen in einem engen Probierrohr entwickelt 
Koffein Natriumfalicylat weiße, nach Karbolſäure viechende 
Dämpfe und gibt einen Fohlehaltigen, mit Säuren auf 
braufenden Rückſtand, der die Flamme gelb färbt. Die 
wäfjerige Löſung (1+9) fcheidet auf Zuſatz von Salzjäure 
weiße, in Ather lösliche Kriftalle ab; durch Eifenchloridlöfung 
wird die wällerige Löſung, jelbjt bei ftarfer Verdünnung 
(1+999), blauviolett gefärbt. Wird Koffein-Natriumfalicylat 
mit Chloroform erwärmt, jo hinterläßt die filtvierte Flüſſigkeit 
beim Verdunften einen Eriftallmifchen Rückſtand, der das 
Verbalten des Koffeins zeigt. 

Die wällerige Löſung (1+4) muß farblos fein; nach 
einigem Steben darf fie fich höchſtens ſchwach rötlich färben. 
0,1 g Koffein Natriumfalicylat muß fih in 1 cem Schwefel- 
jäure ohne Aufbraufen und ohne Färbung löſen Natrium 
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carbonat, Zucker). Die wäfferige Löſung (1+19) darf 
duch Schwefelwaſſerſtoffwaſſer (Schwermetallfalze) und durch 
Baryumnitratlöſung (Schwefelläure) nicht verändert werden. 
2 eem der Löſung (1+19) dürfen, mit 3 ccm Weingeiſt 
verfeßt und mit Salpeterſäure angefäuert, durch Silber: 
nitratlöfung (Salzfäure) nicht verändert werden. 

Gehaltsbeſtimmung. Wird die Löſung von 1g 
Koffein -Natriumfalicylat in 5 cem Waffer viermal mit je 
5 cem Chloroform ausgefchüttelt, jo müffen nach dem Ver— 
dunſten des Chloroforms und Trocknen des Rückſtandes bei 
100° mindeftens 0,4 g Koffein binterbleiben. 

Koffein Natriumfalicylat darf durch Trocknen bei 100° 


- 


böchjtens 5 Vrozent an Gewicht verlieren. 
Vorſichtig aufzubewahren, 
Größte Einzelgabe 1,0 8. 
Größte Tagesgabe 3,0 8. 


Collemplastra. — Kautſchukpflaſter. 
Kautſchukpflaſter ſind geſtrichene Pflaſter, deren Pflaſter— 


maſſe als weſentlichen Beſtandteil Kautſchuk enthält. 


Coliemplastrum adhaesivum. — Kautſchukheftpflaſter. 


DO EEE ET en 67 Teile 
Bunainabaltan u 2 2 12 8 Teile 
RUE ER ES NLA 25 Teile 
sein gepulverte Veilchenwurzel .. 25 Teile 


Teroleuimbensin.‘ u. una nach Bedarf. 
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Der Kautichuf wird in eimer ſtarkwandigen, trockenen 
Glasflafche mit 150 Teilen Detroleumbenzin übergofien und 
bei Jimmertemperatur obne Umfchütteln, jedoch unter öfterem 
Menden des Gefüßes jo lange ftehen gelaffen, bis eine gieh- 
bare und aleicbmäßige Löſung entitanden it. 

Das Mollfert wird mit dem Kopaivabalſam zuſammen— 
geſchmolzen und das Gemifch etwa 10 Minuten lang auf 
100° erhitzt. Die balb erfaltete Mifchung wird in 15 Teilen 
Vetroleumbenzin gelöft und die Löſung nach völligem Erfalten 
dev Kautſchuklöſung zugelegt. Das Ganze wird mit dem bei 
100° getrockneten Weilchenwurzelpulver, das mit Petroleum— 
benzin zunächſt zu einer dicken, gleichmäßigen Vafte, dann 
zu einer gießbaren Maſſe verrieben worden ift, Durch Um— 
jchütteln gemifcht. 

Die umgefcbüttelte Miſchung wird, wenn nichts anderes 
vorgeichrieben ift, auf ungefteiften Schirting zu einem mit 
dem Schirting 0,9 mm dien Pflaſter ausgejtrichen. Das 
beitrichene Gewebe läßt man auf feiter Unterlage bei Simmer- 
temperatur liegen, bis alles Detroleumbenzin verdunſtet iſt. 

Kautſchukheftpflaſter ift bräunlich und klebt ſtark. 

Kühl aufzubewahren. 


Collemplastrum Zinci. — Zinkkautſchukpflaſter. 


LT 268 Teile 
Bsaibaballanı 22... 2. HR: 32 Teile 
Bee SiMEoihd.. 2.1... 114 Teile 
sein gepulverte Veilchenwurzel.. 55 Teile 
BRHAUE Nana Sau 100 Teile 


a: 


Aketraieninbenzin >. 22.5.2522 720 
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Der Kautſchuk wird in einer ftarfiwandigen, trodenen 
Glasflaſche mit 600 Teilen Wetroleumbenzin übergoffen und 
bei Sinmertemperatur ohne Umfehütteln, jedoch unter öfterem 
Menden des Gefüßes fo lange ftehen gelaffen, bis eine 
gießbare und gleichmäßige Löſung entitanden tft. 

Das MWollfett wird mit dem Kopaivabalſam zufammen- 
geichmolzen und das Gemifch etwa 10 Minuten lang auf 
100° erhitzt. Die balb erfaltete Mifchbung wird mit dem 
Zinkoxyd und der Veilchemwurzel, die beide bei 100° ge 
trocknet worden find, zu einer gleichmäßigen Salbe verrieben. 
Diefe wird gelinde erwärmt und mit 120 Teilen Petroleum— 
benzin vwermifcht. Die vollig erfaltete Mifchung wird der 
Kautſchuklöſung zugefegt. 

Die umgefehüttelte Mifchung wird, wenn nicht3 anderes 
borgefebrieben iſt, auf ungefteiften Schirting zu einem mit 
dem Schirting 0,9 mm dien Dflafter ausgeftrichen. Das 
beftrichene Gewebe läßt man auf feiter Unterlage bei Simmer- 
temperatur liegen, bis alles Netroleumbenzin verdunftet ift. 

Zinkkautſchukpflaſter iſt gelblich und klebt ftark. 

dühl aufzubewahren. 


Collodium. — Kollodium. 


iober@alpeteriouren 80 Teile 
Rohe Schwefelſawue 200 Teile 
Gereinigte Baumwolle ........ See, 


Die rohe Salpeterfäure wird vorfichtig mit der rohen 
Echwefelfäure gemijcht. Nachdem die Mifchung bis auf 20° 
abgelühlt it, Drüdt man die geveinigte Baumwolle in fie 
ein und laßt 24 Stunden lang bei Simmertemperatur fteben. 
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Hierauf bringt man die Kollodiummwolle in einen Trichter, 
läßt zunächit 24 Stunden lang zum Abtropfen der Säure 
fteben, wäjcht jodann fo lange mit Waſſer aus, bis die Säure 
vollftändig entfernt ift, drückt aus und trocknet bei 25°, 


Blume 2. Re 1 Zeil 
Weingeiſt ...............*4* 3 Teile 
I 21 Zeile. 


Die Kollodiumwolle wird in einer Flaſche mit dem 
Meingeift durchfeuchtet und mit dem Ather verſetzt. Die 
Miſchung wird wiederholt gefchüttelt und die gewonnene 
Löſung nach dem Abjegen klar abgegoifen. 

Kollodium ift eine farblofe oder nur fchwach gelblich 
gefärbte, neutral veagierende, firupdice Flüſſigkeit, die in 
dünner Schicht nach dem Verdunften des Atherweingeiftes ein 
farblofes, feit zufammenhängendes Häutchen hinterläßt. 

Gehaltsbeftimmung. Erwärmt man 10 g Kollodium 
auf dem Mafjerbad und jest tropfenweife unter beftändigem 
Rühren 10 ecem Waffer Hinzu, fo fcheiden fich gallertige 
Flocken ab. Dampft man diefe Mifchung auf dem Waſſer— 
bad ein und trodnet den Rückſtand bei 100°, fo muß fein 
Gewicht mindeitens 0,4 g betragen. 


Collodium cantharidatum. 
Spanifchfliegen - Rollodium. 
Grob gepulverte Spanische Fliegen 100 Teile 
Kollodium N Per RER TE 85 Teile 
RE nach Bedarf. 


Die Spanifchen stiegen werden mit der binreichenden 
Menge Ather vollfommen ausgezogen. Der Elare Auszug 
9 
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wird in gelinder Wärme auf 15 Teile eingedampft und mit 
dem Kollodium gemifcht. 

Spanifchfliegen- Rollodium ift eine gelbgrüne, nach Län- 
gerem Aufbewahren bräunliche, Lackmuspapier ſchwach rötende 
SFüffigfeit,die in dünner Schicht beim Verdunften des Ather- 
weingeiftes ein grünes, feſt zufammenhängendes Häutchen 
hinterläßt. 

Vorſichtig aufzubewahren. 


Collodium elasticum. — Elaſtiſches Kollodium. 


Soldat 97 Teile 
Tainspl Re ande 3 Teile 
werden gemifcht. 
Claftifches Kollodium ift farblos oder ſchwach gelblich. 


Colophonium. — Kolophonium. 


Das vom Terpentindl befreite Harz verjchtedener Pinus- 
Arten. Glasartige, durchfichtige, oberflächlich beitäubte, groß— 
mufchelig brecbende, in jcharffantige Stücke zeripringende, 
gelbliche oder bellbräunliche Stüce, die im Waflerbade zu 
einer zäben, klaren Flüſſigkeit Schmelzen und bei jtärferem 
Erbigen ſchwere, weiße, aromatisch viechende Dämpfe ausſtoßen. 

Säurezahl 151,5 bis 179,6. 

Kolopbonium Löft ſich langfam in 1 Teil Weingeiſt 
und in 1 Teil Effigfäure. In Natronlauge, Ather, Chloro— 
form, Schwefelfoblenftoff und Benzol ift Kolopbonium vollig, 
in Vetroleumbenzin nur zum Teil löslich. Die weingeiftige 
Löſung rötet Lackmuspapier. 
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Zur Beltimmung der Säurezahl löſt man 1 g gepulvertes 
Kolophonium bei Simmertemperatur in 25 cem weingeiftiger 
/sNormal-Kaltlauge und verſetzt die Löſung nach Zuſatz von 
1 cem Phenolphthaleinlöſung ſofort mit „-Normal-Salz— 
ſäure bis zur Entfärbung, wozu 18,6 bis 19,6 cem ver— 
braucht werden müſſen. 


Cortex Aurantii Fructus. — Vomeranzenfchale. 


Die getrocknete, äußere Schicht der in Längsvierteln ab- 
gezogenen Fruchtwand von reifen, frifchen Früchten won 
Citrus aurantium Linne, subspecies amara Linne. 

Man weicht die trockenen Fruchtwände eine Viertelftunde 
lang in faltem Waffer ein, läßt fie nach dem Abgießen des 
Waſſers in einem bedeckten Gefäß an einem fühlen Orte jtehen, 
befreit fie am anderen Tage von dem ſchwammigen Innen— 
gewebe durch Ausfchneiden und teodnet fie bei gelinder Wärme. 

Pomeranzenſchale zeigt eine grob höckerige, braune Aufen- 
jeite und eine weißliche Innenſeite. Auf der Duerjehnittfläche 
erfennt man die großen, in der Nähe des. Außenvandes in 
2 unregelmäßigen Reiben liegenden Sefvetbebälter und die 
gelblichweiße Färbung des inneren, ſchwammigen Gewebes. 

Sur Heritellung des Wulvers wird Pomeranzenſchale über 
gebranntem Kalk getrocknet. 

Pomeranzenſchale und ihr Pulver riechen kräftig und 
ſchmecken würzig bitter. 

Das gelblichgraue Pulver färbt ſich mit Kalilauge gelb und 
iſt dadurch gekennzeichnet, daß es Armparenchym mit langen, 
ſchlauchförmigen Armen nur in geringer Menge, Stärke nur 
in Spuren, Oxalat nur in Form von Einzelkriſtallen enthält. 

g* 
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Cortex Cascarillae. — Kasfarille. 


Die getrocnete Rinde der Zweige von Uroton eluteria 
(Linne) bennet. 

Kasfarille beſteht aus unregelmäßigen, kurzen, harten, 
faum 1 em Durchmeffer erreichenden Röhren oder Rinnen 
und ift 0,5 bis 2 mm die. Die weißliche bis hellgraue, mit 
vißartigen, quer verlaufenden Lenticellen bejegte und un- 
vegelmäßige Längsriſſe aufweifende Korkjchicht blättert leicht 
ab; an den entblößten Stellen zeigt die Rinde deut— 
liche Querriſſe und eine graugelbliche bis braune Farbe. 
Die Innenfeite ift graubraun. Der Brud) ift glatt, hornartig 
und ölglänzend. Der Duerfchnitt zeigt bei Yupenbetrachtung 
auf der Innenſeite zablveiche, ſehr feine Markſtrahlen. 

Kaskarille riecht würzig und ſchmeckt würzig und bitter. 

Mikroffopifche Unterfuhung. Der Kork bejteht 
aus Zellen, deren Außenwände ftark verdickt find, während 
die Innenwände dünn und mit winzigen Einzelfriftallen von 
Calciumoxalat dicht befegt erfcheinen. Das gefamte Parenchym 
der Rinde ift fehr Eleinzellig; die Sellen enthalten entweder 
jehr kleinkörnige Stärke oder Einzelkriftalle oder Drufen von 
Calciumoxalat oder ein farblofes, ſtark Lichtbrechendes, äthe— 
vifches DL oder aber eine braune, harzartige Maffe. In der 
primären Rinde liegen Bündel von langen, deutlich gefchichteten 
Sflerenhymfafern, in deren Näbe fich ſtets einige kurze, 
einen dDunfelbraunen Inhalt führende Milchjaftfchläuche finden. 
In der fekundären Rinde verlaufen zahlveiche, einander jehr 
genäberte, einreihige, jehr felten zweireihige Markitrahlen; 
zwischen ihnen finden fich im Parenchym vereinzelte Sklerenchym— 
fafern. 
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Das graubraune Kasfarillepulver ift gefennzeichnet durch 
vereinzelte Sflerenchymfafern, Sefretzellen mit braunem 
Anhalt, Korkfegen, Varenchym mit winzigen Stärkeförnern, 
Einzelfriftallen oder Drufen. Holzteile und Steinzellen dürfen 
nicht darin enthalten fein. 


Cortex Chinae. — Chinarinde. 


Gebalt mindeitens 6,5 Prozent Alkaloide von der Zu— 
fammenfegung Cy»Hz,0;N, (Chinin) und C5Hz,ON, (Ein: 
cbonin), Durchfehnittliches Mol.-Gew. 309. 

Die 2 bi8 5 mm Dice, getrodnete Stamm- und Sweig- 
rinde angebauter Vflanzen von Cinchona suceirubra Pavon. 

Chinarinde bildet Röhren oder Halbröhren von 1 bis 
4 em Durchmeffer. Die graubräunliche Aufßenfeite zeigt 
arobe Längsrunzeln und feinere Duerriffe, die rotbraune 
Innenfeite iſt fein längsftreifig. Die Rinde bricht mürbe, 
im äußeren Teile ziemlich glatt, im inneren Teile furzfaferig. 
Die Längsbruchfläche läßt unter der Lupe befonders deutlich 
zahlreiche, weiße Punkte in der rotbraunen Grundmafle er- 
fennen. Chinarinde viecht jchwach, eigenartig und ſchmeckt 
ftark bitter und zufammenziehend. 

Mifroffopifche Unterfuhung. Der Kork befteht aus 
dünnmwandigen, mehr oder weniger mit braunen Maffen ge 
füllten Zellen. Die primäre Rinde enthält weite Milchfaft- 
Ichläuche und nur an ihrer Innengrenze Sflerenchymfafern, 
aber feine Steinzellen. Die ſekundäre Rinde zeigt 1 bis 
3 Sellen breite Marfjtrahlen. Die Rindenftränge find durch 
zahlreiche, einzeln ftehende oder zu kleinen Gruppen vereinigte, 
zu Radialveihen angeordnete, fpindelförmige, ſehr ftarf 
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verdiekte Sklevenchymfafern ausgezeichnet. Diefe find bis I0 u, 
meiftens 50 bi8 70 a di und 500 bis 1350 4 lang; ihre 
deutlich gefchichteten Wände find verholt. Das Parenchym 
der primären und fefundären Ninde führt kleinkörnige Stärke 
und eine rotbraune, harzige Maffe; einzelne Zellen enthalten 
Kriftallfand. Die Stärkefürner find meift einfach, feltener 
aus 2 bis 4 Teilkörnern zufammengefeßgt; die einfachen, rund» 
lichen find bis 15 u, meift 6 bis 10 u breit, Die zufammen- 
gefegten etwas größer. 

Das vötlichbraune oder rotbraune Pulver ift gekennzeichnet 
durch die Sklerenchymfafern oder deren Bruchitüde, neben 
denen die Bruchſtücke des Korfes und des Nindenparenchyms, 
die Stärkekörner ſowie der Außerft feine Kriftallfand auffallen. 

Sebaltsbeftimmung. 12 g fein gepulverte China- 
rinde übergießt man in einem Arzneiglafe mit 30 g Chloro- 
form und 30 g Ather fowie nach Fräftigem Umſchütteln 
mit 5 g Natronlauge und 5 g Waffer und läßt das Ge- 
mifch unter bäufigem, kräftigem Umſchütteln 3 Stunden 
lang ftehen. Alsdann fügt man 60 g Äther Hinzu, fehüttelt 
fraftig Durch, filtriert nach vollftändiger Klärung 80 g 
des Chloroformäthergemifches (S 8 g Chinarinde) durch ein 
trockenes, gut bedecktes Filter in ein Kölbehen und deftilliert 
etwa °, davon ab. Den erfalteten Rückſtand bringt man 
in einen Scheidetrichter (I), ſpült das Kölbchen dreimal mit 
je 5 cem eines Gemifches von 2 Teilen Chloroform und 
5 Teilen Ather, dann einmal mit 20 cem verdünnter Salz- 
ſäure (1 + 99) nach, gießt auch dieſe lüffigkeiten in den 
Scheidetrichter und ſchüttelt hierauf das Gemifch nach Zuſatz 
von noch fo viel Ather, daß das Chloxoformäthergemifch auf 
der fauren Flüſſigkeit ſchwimmt, 2 Minuten lang kräftig. 
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Nach vollftändiger Klärung laßt man die Salzfäaurelöfung 
in einen Scheidetrichter (ID abfließen und wiederholt das 
Ausfchütteln noch zweimal in derjelben Meife mit je 5 cem 
verdünnter Salzſäure (1 + 99), die zuvor zum weiteren 
Ausjpülen des Kölbehens verwendet wurden. 

Die vereinigten Salzſäureauszüge verfeßt man mit 
5 eem Chloroform, fügt Natriumcarbonatlöfung bis zur 
alfalifchen Reaktion hinzu und fehüttelt das Gemifch fofort 
2 Minuten lang kräftig. Nach volljtändiger Klärung läßt 
man den Chloroformauszug in einen Scheidetrichter (III) ab- 
fließen umd wiederholt das Ausfchütteln noch dreimal in 
derjelben Meife mit je 5 cem Chloroform. Zu den ver- 
einigten Chloroformauszügen fügt man 25 cem !/-Normal- 
Salzſäure und fo viel Ather hinzu, daß das Chloroformäther- 
gemijch auf der Salzſäure ſchwimmt, und fehüttelt 2 Minuten 
lang kräftig. Nach vollftändiger Klärung filtriert man die 
jaure Flüſſigkeit durch ein Kleines, mit Waller angefeuchtetes 
Filter in einen Meßkolben von 100 cem Inhalt, ſchüttelt 
das Chloroformäthergemiſch noch dreimal mit je 10 cem 
Waſſer je 2 Minuten lang, filtriert auch diefe Auszüge durch 
dDasjelbe Filter, wäfcht mit MWaffer nad) und verdünnt die 
gefamte Flüſſigkeit mit Waſſer auf 100 cem. Von diefer 
Löſung mißt man 50 cem (= 4 g Chinarinde) in einen 
Kolben ab, fügt etwa 50 cem Waffer und die frifch bereitete 
Löſung eines Körnchens Hämatorylin in 1 cem MWeingeift 
hinzu und läßt unter Umſchwenken joviel '/o-Normal-Kali- 
lauge zufließen, daß die Mifchung eine ftarf gelbe, beim 
fräftigen Umfchwenfen raſch in VBläulichviolett übergehende 
Färbung angenommen hat. Hierzu dürfen höchftens 4,1 cem 
io-Normal-Kalilauge erforderlich fein, fo daß mindeftens 
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S,4 cem "i-Normal-Salzjaure zur Sättigung der vor- 
bandenen Alkaloide verbraucht werden, was einem Mindelt- 
gebalte von 6,5 Prozent Alkaloiden entjpricht (1 cem 
o-Normal-Salzfäure — 0,0309 g Chinin und Cinchonin, 
Hämatoxylin als Indikator). 

5 cem der nicht zum Titrieren verwendeten Alfaloidlofung 
müffen, mit 1 cem Chlorwaffer vermijcht, auf Zuſatz von 
Anmoniafflüfiigfeit eine guiime Färbung annehmen. 


Cortex Cinnamomi. — Ceylonzimt. 


Die von der Außenvinde befreite, getrocknete Rinde 
oberivdifcher Achfen von Cinnamomum ceylanieum Breyne. 

Ceylonzimt bejtebt aus meift 0,35, höchſtens 0,7 mm 
dicken Nindenftücen, iſt hellbraun und auf dev Außenſeite 
durch Sklerenchymfaſerſtränge fein weißlich längsjtreifig. Die 
Kindenftüce find zu Röhren oder Doppelvöbren eingerollt 
und zu mebreren ineinander gejeboben. Ceylonzimt riecht 
und ſchmeckt eigenartig und würzig. 

Ceylonzimt darf. beim Verbrennen bochitens 5 Vrozent 
Rückſtand Dinterlaflen. 

Mikroſkopiſche Unterſuchung. Der Querſchnitt der 
Rinde zeigt als äußerſte Grenze einen aus faſt iſodiametriſchen, 
dickwandigen Steinzellen beſtehenden, geſchloſſenen, mechaniſchen 
Ring, dem außen dünne Stränge von Sklerenchymfaſern ein— 
gelagert find. Die Markſtrahlen find 1 bis 3, meiſt 2 Sellen 
breit. In den Nindeniträngen treten als weitelte Elemente 
die 30 bis 60 u weiten Sekretbehälter bevvor, die entiveder 
ätheriſches DI oder Schleim enthalten; es finden fich ferner 
Zellen, die jehr Kleine nadelformige oder prismatifche Oyalat- 
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friftalle entbalten, jorwie einzeln oder zu 2 bis 4 beieinander 
liegende Sklerenchymfaſern von 10 bis 30 » meſſendem, 
vierecfigem oder rundlichem Querſchnitt. Das Parenchym 
entbält Stärfefürner von 3 bis höchſtens 15 » Durchmeſſer. 

Das Pulver iſt gekennzeichnet durch das durchweg gelb- 
braun gefärbte, reichlich Stärfeförner enthaltende Parenchym, 
freiliegende Stärke, zablweiche Sklerenchymfaſern und Dick 
wandige Steinzellen. Korkellen feblen. 


Cortex Citri Fructus. — Citronenschale. 

Die getrocknete Äußere Schicht der in Spiralbändern ab- 
geichälten Fruchtwand von ausgewachjenen, jedoch nicht völlig 
reifen, frischen Früchten von Citrus medica Linne. 

Die Außenfeite der Citronenfchale ift bräumnlichgelb und 
durch zahlreiche, eingefunfene Sekretbehälter grubig punftiert; 
die Innenſeite iſt weißlich. 

Citronenſchale riecht Fräftig, eigenartig und ſchmeckt 
ſchwach bitter und würzig. 


Cortex Condurango. — Kondurangorinde. 


Die getrodnete Rinde oberiwdifcher Achjen, die wahr: 
jcheinlich von Marsdenia eundurango Reichenbach fil. ab- 
ſtammt. 

Kondurangorinde ftellt 2 bis 5 mm dicke, röhren- oder 
tinnenförmige und meift etwas verbogene Stüce dar. Die 
Außenfeite it braungrau und von großen Penticellen höcerig; 
die Innenfeite ift hellgraubraun und grob längsftreifig. Der 
Querbruch iſt hellgelblichgrau und im allgemeinen förnig; 
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nur aus dem Auferen Teile der Querbruchfläche jüngerer 
Ninden treten lange Fafern hervor. Kondurangorinde riecht 
ſchwach würzig und ſchmeckt etwas bitter und fchwach 
kratzend. 

Der kalt bereitete, filtrierte, klare, wäſſerige Auszug der 
Kondurangorinde (1+ 5) trübt ſich beim Erhitzen ſtark und 
klärt fich nach dem Erkalten wieder. 

Mikroſkopiſche Unterfuchung. Die Korkichicht befteht 
aus dünnwandigen Sellen. Die Sellen des Phelloderms ent- 
halten meift je einen Einzelkriftall von Galciumoxalat. An 
der inneren Grenze der Ogalatdrufen von 15 bis 45 » Durch- 
mefjer und Milchröhren enthaltenden primären Rinde liegen 
zu 1 oder 2 Tangentialveiben angeordnete größere oder 
kleinere Bündel dickwandiger Sflevenchumfafern von 15 bis 
45 » Durchmeffer. Die jefundäre Rinde zeigt Marfitrahlen, 
die 1, fehr felten 2 Sellen breit und 10 bis 40, meift 15 Sellen 
hoch find. Die Sellen der Markftrahlen führen teilweife 
Dralatdrufen. Die NRindenftränge enthalten Milchröhren und 
in der Nichtung der Yängsachje der Ninde gejtreckte Nefter 
von Steinzellen, die zu lockeren Tangentialreihen geordnet find. 


Cortex Frangulae. — Faulbaumrinde. 


Die höchitens 1,2 mm dicke, getrocknete Ninde der ober- 
irdischen Uchfen von Rhamnus frangula Zinne, die vor dem 
Gebrauche mindeitens 1 Jahr lang gelagert baben muß. 

Faulbaumrinde ift auf der Außenſeite graubraun, nach 
dem Abjchaben der äußerſten Korkſchicht rot und trägt 
zahlreiche, weißliche, quergeftellte Penticellen; die Innenſeite 
ift votgelb bis bräunlicy) und nimmt eine vote Farbe an, 
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wenn man die Ninde in Kalkwaſſer einweicht. Faulbaum— 
rinde ſchmeckt ſchleimig, ſüßlich und etwas bitter. 

Ein mit ſiedendem Waſſer bereiteter Auszug (14100) färbt 
ſich durch gleich viel Ammoniakflüſſigkeit ſofort kirſchrot, mit 
wenig Eiſenchloridlöſung ſofort braun. 

Mikroſkopiſche Unterſuchung. Auf die einen roten 
Zellinhalt führende Korkſchicht folgen einige Lagen etwas 
dickwandiger Zellen, dann dünnwandiges Parenchym Der 
primären Rinde. In ihre Zellen ſind häufig Oxalatdruſen 
eingelagert, auch findet man hier vereinzelte Bündel von 
Sklerenchymfaſern. Die ſekundäre Rinde wird von Mark— 
ſtrahlen durchzogen, die 1 bis 3 Sellen breit und 10 bis 
25 Sellen hoch find. In den Rindenfträngen liegen breite 
Bündel langer, 12 bis 24 4 dicker, fat farblofer Sklerenchym— 
fafern, die von Kriſtallkammerfaſern mit gut ausgebildeten 
Einzelkriftallen begleitet find, während im übrigen Darenchym 
auch Oxalatdrufen vorkommen. Die Siebröhren der Rinden— 
ftränge find verhältnismäßig weit. Die Sflerenchymfafer- 
bündel find im inneren Teile der Ninde zu Tangentialveihen 
angeordnet. Steinzellen fehlen der Ninde. 


Cortex Granati. — Granatrinde. 


Gehalt mindeſtens 0,4 Prozent Granatrindenalfaloide, 
ducchfchnittliches Mol.-Gew. 148. 

Die getrodnete Rinde der oberivdifchen Achſen und der 
Wurzeln von Punica granatum Linne. Granatrinde iſt 
1 bis 3 mm die; ihr Bruch ift glatt und gleichmäßig gelblich, 
nur in einer dünnen Außenfchicht manchmal etwas braun 
oder grau. Granatrinde ſchmeckt herbe, nicht bitter. 
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Wird 1 Teil zerfleinerte Granatrinde 1 Stunde lang 
mit 100 Teilen ſchwach angeſäuertem Waſſer bei Zimmer— 
temperatur ausgezogen, fo liefert fie einen gelben Auszug, der 
fich mit wenigen Tropfen Eifenchloridlofung ſchwarzblau färbt; 
wird der Auszug mit der fünffachen Menge Kalkwaſſer verſetzt, 
jo färbt er fich gelbrot und trübt fich, wird aber fpäter unter 
Abscheidung orangeroter Flocken farblos. 

Mifroffopifche Unterfuhung. Die Korkfjchicht der 
Rinde beitebt aus Zellen, deren Innenwände jtavk verdickt, 
deutlich geichichtet und getüpfelt find. Im inneren Teil des 
jpärlich Einzelfriitalle führenden primären und im Aufßeren 
Teil des ſekundären Rindengewebes liegen 20 bis 200 4 breite, 
befonders dickwandige Steinzellen zerſtreut. Die ſekundäre 
Rinde beſitzt Markſtrahlen, die 1, ſelten 2 Sellen breit find. 
Die Nindenftränge zeigen auf dem Querſchnitte der Rinde 
regelmäßige Tangentialveiben quadratijcher, je 1 Oxalatdrufe 
enthaltender Zellen, mit denen Duerbinden von Siebröbren 
führendem Parenchym abwechjeln. Alle Parenchymzellen der 
Ninde find mit rımdlichen, jelten zufammengefeßten, 2 Dis 8 u 
großen Stärkekörnern erfüllt. Die Wurzelvinde tft gegenüber 
der Stammrinde durch früh entjtehende Echuppenborte ge 
fennzeichnet. 

Das Pulver iſt gekennzeichnet Durch die kleinen Stärke: 
körner, die charakteriſtiſchen Korkzellen, die eigenartigen Stein- 
zellen, Die ſehr reichlich Oxalatdrufen und ſpärlich Einzel: 
kriſtalle führenden Zellen. 

Sebaltsbeitimmung. 128 fein gepulverte Granatrinde 
übergießt man in einem Arzneiglafe mit 120 g Ather fowie 
nach Fräftigem Umſchütteln mit 10 cem einer Miſchung aus 
1 Teil Natronlauge und 1 Teil Waffer und läßt das Gemijch 
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unter häufigen, fräftigem Umjchütteln 3 Stunden lang ftehen. 
Alsdann filtriert man nach vollitändiger Klärung 80 g der 
ätheriſchen Löſung (= 8 g Granatrinde) durch ein trocenes, 
aut bededtes Filter in ein Kölbchen und deftilliert etwa Die 
Hälfte des Äthers bei möglichit niedriger Temperatur ab. 
Den erfalteten Rückſtand bringt man in einen Scheidetrichter (D, 
ſpült das Kölbehen dreimal mit je 5 cem Ather, dann einmal 
mit 10 cem verdünnter Salzſäure (1+99) nach, gießt aud) 
diefe Flüſſigkeiten in den Scheidetrichter und jehüttelt hierauf 
das Gemiſch 2 Minuten lang kräftig. Nach vollitändiger 
Klärung läßt man die Salzfäurelöfung in einen Scheide- 
trichter (II) abfließen und wiederholt das Ausfchütteln noc) 
zweimal in derjelben Weife mit je 5 cem verdünnter Salz— 
jaure (1 +99), Die zuvor zum weiteren Ausſpülen des 
Kölbchens verwendet wurden. 

Die vereinigten Salzſäureauszüge verjegt man mit 5 cem 
Chloroform, fügt Natriumcarbonatlöfung bis zur alkalischen 
Reaktion hinzu und fehüttelt das Gemiſch ſofort 2 Minuten 
lang fräftig. Nach vollftändiger Klärung läßt man den 
Chloroformauszug in einen Scheidetrichter (III) abfließen und 
wiederholt das Ausjchütteln noch dreimal in derjelben Weiſe 
mit je 5 cem Chloroform. Zu den vereinigten Chloroform- 
auszügen fügt man 40 cem "oo Normal-Salzläure und jo 
viel Ather, dab das Chloroformäthergemifch auf der Salzſäure 
ihwimmt, und jehüttelt 2 Minuten lang Eräftig. Nach voll- 
ſtändiger Klärung filtriert man die ſaure Flüſſigkeit durch ein 
fleines, mit Waffer angefeuchtetes Filter in eine etwa 200 cem 
fafiende Flaſche aus weißem Glafe, jchüttelt das Chloroform- 
athergemifch noch dreimal mit je 10 cem Waſſer je 2 Minuten 
lang, filtriert auch dieſe Auszüge durch dasjelbe Filter, wäjcht 
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mit Maffer nach und verdünnt die gefamte Flüſſigkeit mit 
Waſſer auf etwa 100 cem. 

Nach Zufaß von fo viel Äther, daß deffen Schicht die Höhe 
von etwa 1 em erreicht, und von 10 Tropfen Todeofinlöfung 
läßt man alsdann fo lange "oo Normal-Kalilauge, nach jedem 
Zuſatz die Mifchung kräftig umfchüttelnd, zufließen, bis Die 
untere, wäſſerige Schicht eine blaßrote Jarbung angenommen 
bat. Hierzu dürfen böchitens 18 cem "io Normal-Ralilauge 
erforderlich fein, jo daß mindeftens 22 cem !/;o-Normal-Salz- 
jaure zur Sättigung der vorhandenen Alkaloide verbraucht 
werden, was einem Mindeitgehalte von 0,4 Prozent Granat- 
rindenalfaloiden entipricht (1 cem "oo Normal-Salzjäure = 
0,00148 g Granatrindenalfaloide, Jodeofin als Indifator). 


Cortex Quercus. — Eichenrinde. 


Die getrocknete Rinde jüngerer Stämme und Zweige von 
Quercus robur Linne. 

Gichenrinde ift 1 bi8 2 mm dick und meiſt röhrenförmig 
zufammengerollt. Die Außenfeite ift bräunlich bis filbergrau, 
glatt, glänzend, mit jpärlichen, etwas quergeftreeten, weiß— 
lichen Venticellen befeßt und trägt nur felten Flechten. Die 
nnenfeite ift braunrot, matt und zeigt ftarfe, unvegelmäßige 
Längsleiſten. Die Rinde bricht, befonderd in den inneren 
Teilen Iplitterig-faferig. Der Querfchnitt nimmt beim Be- 
feuchten mit Eifenchloridlöfung fofort eine Schwarzblaue Farbe 
an. Eichenrinde riecht, Defonders nach dem Anfeuchten, lohe— 
artig und ſchmeckt Schwach bitter und ſtark zufammenziebend. 

Wird 1 Teil Eichenrinde mit 100 Teilen Waffer gefchüttelt, 
jo Liefert fie einen bräunlichen Auszug, in dem durch verdünnte 
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Eifenchlovidlöfung (1 + 99) ein jchwarzblauer Niederſchlag 
hervorgerufen wird. 

Mikroſkopiſche Unterſuchung. Die rotbraune Kork- 
jchicht befteht aus dünnwandigen, flachen Zellen. Das ge 
famte Darenchym ift ftärkefrei, feine Sellen enthalten reichlich 
Calciumoxalatdruſen. In der Mitte der primären Rinde 
verläuft ein Ring aus vereinzelten Sklerenchymfaſerbündeln, 
die durch Steinzellbrücen mit einander verbunden find. Skler— 
enchumfaferbündel find in der gefamten Rinde jehr reichlich 
vorhanden; fie treten bejonders in der ſekundären Rinde 
meilt in der Form tangentialer Binden auf, die mit 
Parenchymſtreifen abwechleln und von den einreihigen, jelten 
zweireihigen Markitrahlen radial durchbrochen werden; ſämt— 
liche Sflerenchumfaferbündel werden von Kriftallflammerfajern 
mit Einzelkriftallen umbüllt. Auch vereinzelte Steinzellnefter 
treten in der primären und jefundären Rinde auf. 


Cortex Quillaiae. — Seifenrinde. 

Die von der braunen Borfe befreite, getrocknete Achſen— 
rinde von Quillaia saponaria Molind. 

Seifenrinde ftellt flache oder nur wenig vinnenfürmige, 
oft über 10 em breite, gegen Im lange, bis 1 em Dide, 
gelblichweiße Stüde dar, die auf der Außenſeite grob längs: 
gejtreift, auf der Innenſeite ziemlich glatt find. Die leicht 
in dünne DWlatten ſpaltbare Rinde bricht mit Ausnabme 
der inneriten Schicht zähe und greobfplitterig, dabei einen 
niejenerregenden Staub abgebend. Die Bruchflächen laffen 
Ichon bei Betrachtung mit der Lupe Vrismen von Calcium— 
oralat erkennen. Die in Waſſer aufgeweichte Ninde erjcheint 
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auf dem Querſchnitte durch feine radiale und breitere, weiße, 
tangentiale Streifen, die ſchichtweiſe mit gelblichen Streifen 
abwechjeln, ziemlich regelmäßig gefeldert. Die wäflerige 
Abkochung dev Rinde ſchäumt beim Schütteln ſehr ſtark. 
Seifenrinde ift geruchlos und ſchmeckt fehleimig und fragend. 

Mikroffopiiche AUnterfuchung. Seifenrinde beſteht 
meift nur aus jefundärer Rinde, die von Tangentialverbände 
bildenden Gruppen langer, knorriger, dickwandiger, verholzter 
Sklerenchymfaſern und breiten Markſtrahlen durchzogen ift. 
Die Narenchymzellen der Rinde enthalten bis 200 a lange 
Caleiumogalatprismen oder Fleine, meift einfache Stärkekörner. 


Cortex Rhamni Purshianae. 
Amerikanische Faulbaumrinde. 


Uascara sagrada. 


Die getrocknete Rinde dev Stämme und Zweige von 
Rhamnus Purshiana De Candolle, die vor dem Gebrauche 
mindeftens 1 Jahr lang gelagert haben muß. 

Amerikanische Faulbaumrinde bildet vinnen- oder rühren: 
förmige, oft verbogene, 2 bis 3, jelten bis 5 mm dicke Stücke, 
Die auf der Außenjeite grau bi8 graubraun, auf der Innen: 
jeite zimtbraun bis ſchwarzbraun find. Die ziemlich glatte, 
meist ſchwach glänzende Oberfläche zeigt Tpärliche, quergeftreckte 
Venticellen und ift oft von Flechten befeßt; die Innenfeite ift 
fein längsitreifig. Der Bruch ift kurzfaſerig. 

Amerikanische Faulbaumrinde riecht ſchwach, eigenartig, 
etwas an Gerberlohe erinnernd und ſchmeckt etwas bitter 
und jchwach jehleimig. 
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Unter der Lupe zeigt der Duerfchnitt eine deutlich radial- 
ftreifige, ſekundäre Ninde;, befonders in den Äußeren Teilen 
der Ninde laſſen ſich zablveiche, hellere Steinzellnefter erfennen. 
Wird die Innenſeite der Ninde mit Kalkwaſſer betupft, jo 
färbt fie fich jofort vot. 

Amerifanifche Faulbaumrinde muß, mit einem Gemtjch 
von 3 Teilen Weingeift und 7 Teilen Waſſer vollfommen 
ausgezogen, mindeitend 24 Vrozent Extrakt geben und darf 
beim Verbrennen böchftens 6 Vrozent Rückſtand binterlaffen. 

Mikroſkopiſche Unterfuchung. Die ftarfe Korffchicht 
beitebt aus dünnwandigen, flachen, einen rotbraunen Inhalt 
führenden Zellen. Das dünnwandige Varenchym der primären 
Ninde enthält reichlich Caleiumoralatdrufen. In der primären 
und in den äußeren Partien der fefundären Rinde finden 
fich jebr zablveiche, große Nefter von unregelmäßig geftalteten 
Steinzellen; die ſekundäre Rinde enthält außerdem zahl- 
reiche, tangentiale Bänder bildende Sklerenchymfalergruppen, 
die, wie die Steinzellnefter, von Kriftallfammerfafern mit qut 
ausgebildeten Einzelkriftallen umbüllt werden. Die bellgelben 
Markitrablen find gewöhnlich 3 bis 5, jeltener nur 1 bis 2 Sell- 
reihen breit. Stärfe ift ſpärlich vorhanden. 

Das gelbbraune bis gelbrötliche Wulver ift gefennzeichnet 
durch die Fetzen der Korkfchicht mit ihrem rotbraunen Anhalt, 
Parenchymfetzen mit Calciumoralatdrufen, Sflerenchymfafern 
und Bruchſtücke folcher, die von Kriftalllammerfafern begleitet 
werden, vielgeftaltige Steinzellen und Steinzellgruppen. Wird 
dem Pulver Kalilauge zugefegt, jo färbt fich der Inhalt 
aller Parenchymzellen ſchön rot bis purpurrot. 
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Cortex Simarubae. — Simarubarinde. 


Die getrocknete Ninde älterer, dicker Wurzeln von 
Simaruba amara Azblet. 

Simarubarinde ftellt verfchieden lange und breite, Dis 
S mm diefe, flache, ſchwach gerollte oder rinnenfürmige, von 
der Korkfchicht befreite Stücde dar. Die Ninde ift auf der 
Außenſeite bräunlichgelb, rauh, auf der Innenſeite etwas 
dunkler, längsſtreifig, glatt oder langfaferig; fie iſt ziemlich 
leicht, weich, ſehr zähe und zerfaſert leicht. Simarubarinde 
ſchmeckt bitter. 

Mikroſkopiſche Unterſuchung. Das Parenchym 
der Rinde iſt ſtärkefrei. Die nach außen hin ſich ver— 
breiternden Markſtrahlen verlaufen unregelmäßig und ſind 
oft ſtark gebogen. Die Rindenſtränge enthalten meiſt zu 
Strängen oder Gruppen vereinigte, mitunter auch vereinzelte, 
oft unregelmäßig geſtaltete Steinzellen, die teilweiſe bis zum 
Verſchwinden des Lumens verdickt ſind, ſowie zahlreiche 
Sklerenchymfaſerbündel, die zu undeutlich tangentialen 
Binden angeordnet ſind. Die Sklerenchymfaſern ſind lang— 
geſtreckt, dünnwandig und weitlumig; ihre Wände erſcheinen 
auf Querſchnitten wellig verbogen. 


Cresolum crudum. — Rohes Kreſol. 


Gehalt mindeſtens 50 Prozent m-Kreſol (C,H, (CH,)OH 
[1,3], Mol.Gew. 108,06). 

Klare, gelbliche over gelblichbraume, bei dev Aufbewahrung 
Dunkler werdende, brenzlich viechende, neutral reagierende 
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Alüffigfeit, die in viel Wafjer bis auf wenige Flocken, in 
Meingeift und Ather völlig löslich ift. 

Untevwirft man 50 g rohes Krejol aus einem Deftillier- 
fölbchen von ungefähr 70 eem Anhalt der Deftillation, fo 
müſſen mindeitens 46 & zwifchen 199° und 204° übergeben. 

Schüttelt man 10 eem rohes Krejol mit 50 cem Natron- 
(auge und 50 cem MWaffer in einem Mepzplinder von 
200 cem Inhalt, jo dürfen nach halbſtündigem Stehen nur 
wenige Flocken ungeloft bleiben Naphtbalin). Sett man dann 
30 cem Salzſäure und 10 g Natriumchlorid hinzu, jehüttelt 
und läßt darauf ruhig ftehen, jo jammelt fich die ülartige 
Krefolichiceht oben an; fie muß mindeltens 9 cem betragen. 

Eine Mifcbung von 5 cem der jo abgefchiedenen Krefole 
und 300 cem Waſſer muß ficb mit 0,5 cem Eifenchlorid- 
löſung blauviolett färben. 

Gehaltsbeſtimmung. An eimem weithaljigen Kolben 
von etwa 1 Z Anhalt erhigt man 10 8 rohes Krefol und 30 g 
Schwefelfäure 1 Stunde lang auf dem WMWafferbade. Das 
Gemiſch fühlt man auf Simmertemperatur ab, fügt 90 cem 
rohe Salpeterſäure hinzu und löſt jofort durch behutfames 
Umjchwenfen. Nach Beendigung der nach etwa 1 Minute 
eintretenden, heftig verlaufenden Reaktion läßt man den 
Kolben noch 15 Minuten lang ftchen, gießt dann den Anhalt 
in eine Dorzellanjchale, die 40 cem Waſſer enthält, und jpült 
den Kolben mit ebenfoviel Waſſer nach. Nach 2 Stunden 
zerkleinert man die entitandenen Kriftalle mit einem Piſtill, 
bringt fie auf ein Sauafilter und wäſcht in fleinen Anteilen 
mit 100 cem Waffer, die man vorher zum Ausfpülen des 
Kolbens und der Schale benußt bat, nach. Die Kriftalle 
werden mit dem Filter 2 Stunden lang bei 100° getrocknet 
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und nach dem Erkalten gewogen, wober man ein filter von 
gleicher Größe als Gegengewicht benußt. Die Menge des 
jo erhaltenen QIeinitro-m-Krefol® muß mindeftens 8,7 g 
betragen; fein Schmelzpunft darf nicht unter 105° Liegen, 


VBorjichtig aufzubewahren. 


Crocus. — Safran. 


Die getrockneten Narbenfchenfel von Crocus sativus 
Linne. 

Safran iſt dunfelorangerot bis braunrot, trocken etwa 
2 cm, aufgeweicht 3 bis 3,5 em lang und beſitzt eine oben 
ſpatelförmig verbreiterte Mlatte, die jo zufammengerollt it, 
daß ihre Längsränder Dicht aneinander liegen, jo dab oben 
ein nicht gejchlofjenev Trichter, unten eine Ninne gebildet 
wird. Der obere Nand des Trichters ift unvegelmäßig flach 
geferbtgezäbnt. Safran riecht Fräftig, ſchmeckt würzig und 
bitterlich und füblt ſich, zwiſchen den Fingern gerieben, 
etwas fettig au. 

Mird 0,1 g über Schwefelfäure getrocdneter Safran mit 
100g Waffer 3 Stunden lang unter öfterem Schütteln bei 
Simmertemperatur ausgezogen und wird 1 g des Auszugs 
mit 99 g Waſſer verfegt, jo muß die Mifchung deutlich und 
vein gelb gefärbt erſcheinen. Mit Kalilauge erwärmt darf 
Safran fein Ammoniak entwieeln Qlmmoniumfaße). Safran 
darf nicht ſüß ſchmecken (Sucer) und darf an Wetroleum:- 
benzin böchitens 5 Prozent lösliche Stoffe abgeben (Fett). 

Safran muß durch Trocknen bet 100° brüchig werden 
und darf dabei höchſtens 12 Prozent an Gewicht verlieren; 
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getrocneter Safran darf beim Verbrennen höchſtens 6,5 Pro— 
zent Rückſtand binterlafien. 

Mifroffopifche Unterfuchung. Die Narbenjchenfel 
befteben aus dünnwandigem Parenchym, deſſen Zeilen von 
einem orangeroten Farbſtoff erfüllt find, und das von feinen 
Peitbündeln durchzogen wird. In den Grund jedes Narben- 
jchenfels tritt ein einziges, zartes Leitbündel ein, das fich nad) 
oben zu wiederbolt gabelig verzweigt, fo daß im oberen, 
breiten Teile ungefähr 20 Yeitbündel blind endigen. Die 
Epidermiszellen find längsgeſtreckt, vechtecfig; Die am Nande 
des Trichters ftebenden find zu je einer Narbenpapille aus- 
gezogen, zwiſchen denen häufig große, vunde Vollenforner jigen. 

Das Pulver zeigt, in Waſſer unterfucht, nur Bruch— 
ftücke zartwandiger, orangeroter Zellen, zwifchen denen man 
häufig Eleine Leitbündel verlaufen fiebt, Die ſich durch 
befonders enge Spiralgefäße auszeichnen. Mitunter find 
Narbenpapillen und Wollenkörner zu erfennen. Ber Unter: 
juchung des Pulvers in Olivenöl Dürfen nur dunkel— 
orangerote Zellfegen beobachtet werden; Kriftalle oder friftall- 
abnliche Körper dürfen den Pulverteilchen nicht anbaften 
(Suder). 

Läßt man zu einem trockenen Präparate des Pulvers 
unter dem Dedgläschen einen Tropfen Schwefelfäure fliegen, 
jo umgeben fich die Teilchen fofort mit einer tiefblauen Sone 
und nehmen auch felbjt diefe Farbe an, die aber bald in 
violett und braunrot übergebt. 

In gut verjchlofjenen Gefäßen, vor Licht ge- 
Ihüßt aufzubewahren. 
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Cubebae. — Kubeben. 

Die getrockneten, noch nicht vollig reifen Steinfrüchte 
von Piper eubeba Linne fil. 

Die Frucht bat einen Durchmeſſer von 4 bis 5 mm, 
it kugelig, graubraun, graubläulich bis graufchwarz, meiftens 
ſtark gerunzelt, am Scheitel mit 3 bis 5 mebr oder weniger 
deutlichen Narbenlappen verfeben und am Grunde in einen 
5 bis 10, meift 6 bis S mm langen, faum 1] mm dieen, 
jttelartigen Fortfag ausgezogen. Der Yängsjebnitt läßt eine 
0,4 bis 0,5 mm dicke Fruchtwand erkennen; in der von 
diefer umſchloſſenen Höhlung findet ſich ein unreifer, ſtark 
geſchrumpfter Same, der am Grunde mit der Fruchtwand 
verwachſen iſt. Kubeben riechen würzig und ſchmecken würzig, 
etwas ſcharf und bitter. 

Setzt man zu einem Stückchen der Frucht einen Tropfen 
einer Miſchung von 4 Teilen Schwefelſäure und 1 Teil 
Waſſer, jo fürbt fich die Säure ftark vot. 

Kubebenpulver darf beim Verbrennen höchſtens 8 Vrozent 
Rückſtand hinterlaſſen. 

Mikroſkopiſche Unterſuchung. Die Epidermis der 
Fruchtwand iſt kleinzellig. Unter ihr liegt eine Schicht 
kleiner, quadratiſcher Steinzellen, die manchmal durch 
Parenchym unterbrochen, manchmal verdoppelt erſcheint. 
Das darauf folgende Parenchym iſt dünnwandig und enthält 
zahlreiche Sekretzellen. Die Fruchtwand wird innerhalb 
der unſcheinbaren Innenepidermis durch eine Hartſchicht 
abgeſchloſſen, die aus 1, ſelten 2 oder 3 Schichten von 
großen, radial geitvedten, grob getüpfelten Steinzellen be— 
ſteht. Denfelben Bau wie Die Fruchtwand zeigt auch im 
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allgemeinen der Fruchtſtiel; doch find hier die Eteinzellen teil- 
weile langgeſtreckt, mehr oder weniger faferartig. Der Same 
it von einer votbraunen, dünnen Samenjchale umgeben 
und beitebt zum größten Teil aus Verifperm, das ein Eleines 
Endofperm und den winzigen Keimling umjchließt; das 
Verifperm beitebt aus dünnwandigen, mit jehr kleinen Starke: 
körnern dicht gefüllten Warenchymzellen und zahlreichen 
Sefretzellen. 

Das braune Pulver iſt gekennzeichnet durch die Par— 
enchymfetzen mit Stärfeförnern, die freiliegende Stärfe, Die 
oft in Neftern zufammenliegenden großen, gelben Steinzellen 
und die in Parenchymfetzen deutlich fichtbaren, dunkelbraunen 
Sefretzellen, die ſich bei Zuſatz von Schwefelfäure ebenjo 
wie das Parenchym rot färben. Faſerartig geſtreckte Stein- 
zellen Dürfen nur in geringer Menge vorfommen. 


Cuprum aluminatum. — Kupferalaun. 


Fein gepulverter Maun ........ 17. Zeile 
Fein gepulvertes Kupferfulfat.... 16 Teile 
sein gepulvertes Kaliunmitrat . . . 16 Teile 
Mittelfein gepulverter Kampfer .. 1 Teil. 


Die Miihung aus dem Kupferfulfat, dem Kaliumnitrat 
und 16 Teilen Alaun wird in einer Vorzellanfchale durch) 
mäßiges Erhiten geſchmolzen. Alsdann wird ar Mafje ohne 
weiteres Erwärmen mit dem Gemenge von 1 Teil Alaun 
und dem Kampfer gemifcht und in en oder auf 
eine Watte gegoſſen. 

Srünblaue, nach Kampfer riechende Stüde oder Stäbchen, 
die in 16 Teilen Maffer bis auf einen geringen Rückſtand 
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von Kampfer [öslich find. Kupferalaun darf Feine ungleic)- 
artigen Teile erfennen lafjen. 

Löſungen von Kupferalaun find filtriert abzu— 
geben. 


VBorjichtig aufzubewahren. 


Cuprum sulfurieum. — Kupferfulfat. 
CuSO,-5H,0 Mol.-Gew. 249,72. 


Blaue, durchjcheinende, wenig verwitternde Kriftalle. 

Kupferfulfat löſt fih in 3,5 Teilen Waffer von 15°, 
fowie in 1 Teil fiedendem Waſſer. In Meingeift ijt es fallt 
unlöslich. 

Die wäſſerige Löſung rötet Yacmuspapier, gibt mit 
Baryumnitratlöfung einen weißen, in verdinnten Säuren 
unlöslichen Niederfchlag und mit Ammoniakflüſſigkeit im Über— 
ſchuß eine £lave, tiefblaue Flüſſigkeit. 

Leitet man in die mit 2 cem verdünnter Schwefel- 
faure angeläuerte Yöfung von 0,5 g Kupferfulfat in 25 cem 
Waſſer Schwefelwaſſerſtoff ein, bis alles Kupfer ausgefüllt 
ift, jo darf die abfiltrierte farblofe Flüſſigkeit durch Zuſatz 
von überjchüffiger Ammoniakflüſſigkeit nicht gefärbt und nicht 
getrübt werden (Eifenfalze, Zinkſalze) und beim VBerdampfen 
und Glühen böchitens 0,005 g Rückſtand binterlaffen (Eifen-, 
Alfali- und Erdalkaliſalze). 

VBorfichtig aufzubewahren, 

Größte Einzelgabe 1,0 8. 
Größte Tagesgabe 1,0 8. 
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Cuprum sulfuricum erudum. — Rohes Kupferfulfat. 


Blaue, durchicheinende, wenig verwitternde Kriftalle oder 
kriſtalliniſche Kruſten. 

Die wäſſerige Löſung rötet Lackmuspapier, gibt mit 
Baryumnitratlöſung einen weißen, in verdünnten Säuren 
unlöslichen Niederſchlag und mit Ammoniakflüſſigkeit im Über— 
ſchuß eine klare oder faſt klare, tiefblaue Flüſſigkeit. 

Vorſichtig aufzubewahren. 


Dammar. — Dammar. 


Das Harz von Shorea Wiesneri Stapf und anderen 
Bäumen aus der Familie der Dipterocarpaceae. 

Dammar beftebt aus gelblich- oder vötlichweißen, durch- 
fichtigen, tropffteinartigen, birnen- oder keulenförmigen Stüden 
von verjchiedener Größe, die leicht und vollftändig in Chloro— 
form und Schwefelfohlenftoff, zum Teil in Äther und Meingeift 
(öslich find. Es liefert beim Zerreiben ein weißes, geruch- 
loſes Pulver, das bei 100° nicht erweicht. 

Läßt man 1 Teil fein gepulvertes Dammar mit 10 Teilen 
Ammponiafflüfligkeit unter Umfchütteln eine halbe Stunde lang 
ſtehen und überfättigt das klare oder ſchwach opalifterende Filtrat 
mit Eſſigſäure, jo darf feine Trübung eintreten (Kolophonium). 


Decocta. — Abfochungen. 
Abfochungen find wäſſerige Auszüge aus in dev Negel 
zerkleinerten Dflanzenftoffen, die mit faltem Waſſer übergoſſen, 
eine halbe Stunde lang unter wiederboltem Umrühren im 
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Waſſerbad exrbist und dann warm abgepreßt werden. Ab— 
fochungen von Kondurangorinde find jedoch erſt nach Dem 
volligen Erfalten abzupreſſen. 

Ber Abkochbungen, für die die Menge des anzınvendenden 
Arzneimittels nicht vorgefchrieben it, wird 1 Teil des Arznet- 
mittel auf 10 Teile Abkochung genommen. Ausgenommen 
hiervon find Arzneimittel der Tabelle GC, von denen Ab— 
kochungen nur Dann abzugeben find, wenn Die Menge des 
Arzneimittels vorgefcebrieben tft. 

Sur Berettung von Decoctum Althaeae oder Decoctum 
Seminis Lini wird die grob zerfchnittene Wurzel oder der ganze 
Same mit faltem Waſſer übergoſſen und eine halbe Stunde 
lang obne Umrühren jteben gelaffen. Der fchleimige Auszug 
wird ohne Preſſung von dem Rückſtande getrennt. 

Abkochungen ſind jedesmal frifch zu bereiten. 


Decoctum Sarsaparillae compositum. 
Sarfaparillabfochung. 


a) Deeoctum Sarsaparillae compositum 


fortius. 
Mittelfein zerfchnittene Sarlavarille.. 100 Zeile 
DIRHIOTER. 5. 0,72; 2 A a 2600 Teile 
SI a a N 6 Teile 
DEU 2 N ee 6 Teile 
Beraiteiichter: Anis: 24°... 4 Teile 
ELDIICHIERERN ESEHeeL il er 4 Teile 


Mittelfein zerfchnittene Sennesblättr 24 Teile 
Grob gepulvertes Süßholz ........ 12 Teile. 
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Die Sarſaparille wird mit dem Waſſer 24 Stunden lang 
bei 35° bis 40° ſtehen gelaſſen und nach Zuſatz des Zuckers 
und des Alauns in einem bedeckten Gefäß unter wieder— 
boltem Umrühren 3 Stunden lang im Waflerbad erhitzt. 
Nach Zuſatz des Anis, des Fenchels, dev Sennesblätter und 
des Süßholzes wird das Erbißen im Wafferbade noch eine 
Viertelftunde lang fortgefeßt, und dann die Flüſſigkeit ab- 
gepreßt. 

Nach dem Abjegen und Abgießen wird das Gewicht der 
Abkochung durch MWaflerzufab auf 2500 Teile gebracht. 


b) Deeoetum Sarsaparıillae compositum 
mitıus. 
Die Preßrückſtände von der Her 
jtellung des Decocetum Sarsapa- 
rillae eompositum fortius. 


Mittelfein zerjchnittene Sarfaparille. . 50 Teile 
RE... 2600 Teile 
Mittelfein zerichnittene Eitronenfchale 3 Teile 
Grob gepulverter Ceylonzimt...... 3 zseile 
Serquetichte Malabar-Kardamomen . 3 Zeile 
Srob gepulvertes Sihboß ........ 3eile 


Die bei der Herſtellung des Decoctum Sarsaparillae 
compositum fortius hinterbliebenen Preßrückſtände und die 
Carjaparille werden mit dem Waffen übergoffen und 
in einen bedeckten Gefäß unter wiederboltem Umrühren 
3 Stunden lang im Wafferbad erhitzt. Nach Zuſatz der 
Gitvonenfchale, des Ceylonzimts, dev Malabar-Kardamomen 
und des Süßholzes wird das Erhitzen im. Wafferbade noch 
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eine Viertelftunde lang fortgefegt und dann die Flüſſigkeit 
abgepreßt. 

Nach dem Abſetzen und Abgießen wird das Gewicht der 
Abkochung durch Waſſerzuſatz auf 2500 Teile gebracht. 


Decoctum Zittmanni. — Zittmannſche Abkochung. 


Mittelfein zerſchnittene Sarſaparille. 100 Teile 
DL Te N ee et 2600 Teile 
6 Teile 
A RanIE a Zn 6 Teile 
Disalilbexchlorür. „er ee ee 4 Teile 
SIUNDDER 2. 2 LO 
Serquieliciter Anis... 2.2 on re 4 Teile 
Serauerianter zsenchel”. ers Se 4 Teile 


Mittelfein zerfchnittene Sennesblätter 24 Teile 

Grob gepulvertes Eüßholz ........ 12 Teile. 

Die Sarfaparille wird mit dem Waffer 24 Stunden lang 
bei 35° bis 40° fteben gelaflen und nach Sufaß des Zuckers und 
des Alauns, ſowie des in ein leinenes Säckchen eingefchloffenen 
Queckſilberchlorürs und Sinnobers in einen bedeckten Gefäß 
unter wiederholten Umrühren 3 Stunden lang im Waſſerbad 
erhitzt. Nach Zuſatz des Anis, des Fenchels, dev Sennes- 
blättev und des Süßholzes wird das Erhitzen im Waſſer— 
bade noch eine DViertelftunde lang fortgefeßt, und dann die 
Flüſſigkeit abgepreßt. 

Nach einftindigem und Abgießen wird das Ge— 
wicht dev Abfochung durch Wafferzufat auf 2500 Teile ge- 
bracht. 


Diacetylmorphinum hydrochloricum. 
Diacetylmorphinhydrochlorid. 
Heroinhydrochlorid. 

C;H,-ON (0-.CO.-CH,;),- HC.. Mol.Gew. 405,66. 


Weißes, Eriftallinifches, geruchlofes Pulver, das bitter 
ſchmeckt und leicht löslich in Waſſer, ſchwerer löslich in 
Meingeift, unlöslich in Ather ift. Die wäfjerige Löfung 
rötet Lackmuspapier. 

Schmelzpunkt etwa 2300. 

Diacetylmorphinhydrochlorid löſt ſich in Salpeterſäure 
mit gelber Farbe. Beim Erhitzen einer Löſung von 
0,1 g Diacetylmorphinhydrochlorid in 2 cem Weingeiſt 
mit 1 cem Ochwefelfüure tritt der Geruch des Eifig- 
äthers auf. Im der wäflerigen, mit Salpeterjäure an- 
gefäuerten Löſung ruft Silbernitvatlöfung einen weißen 
tiederjchlag hervor. Bringt man 0,1 g Diacetylmorphin- 
hydrochlorid zu 2 cem einer Löſung von Heramethylentetramin 
in Schwefelfäure (1 +19), jo entftcht eine roſa Färbung, 
die raſch über Notviolett in ein ſattes Blau übergebt. 
Wird 0,1 g Diacetylmorphindydrochlorid mit 1 ccm 
Schwefelfüure auf dem MWafferbad erwärmt und die 
Löſung nad) dem Abkühlen mit 6 cem Waffer verdünnt, 
jo ruft ein Sufaß von 1° Tropfen Kaltumferricyanidlofung 
und 3 Tropfen verdiünnte Eijenchloridlöfung (1 + 9) zu: 
nächſt Blaufärbung und dann Abjcheidung eines blauen 
Niederichlags hervor. 

Die wäſſerige Löſung (1 + 99) darf duch Baryum- 
nitratlöfung (Schwefelfäure) oder verdünnte Schwefelfäure 
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(Baryumſalze) nicht verändert und durch Eifenchloridlöfung 
nicht blau gefärbt werden (Morphin). 
Diacetylmorpbinbhydrochlorid Darf beim Verbrennen 
höchſtens 0,1 Prozent Rückſtand binterlaffen. 
Vorſichtig aufzubewahren. 
Größte Einzelgabe 0,005 8. 
Größte Tagesgabe 0,015 8. 


Elaeosacchara. — Olzucker. 


Aherſcheee 1 Te 

Mittelfein gepulverter Zueker .... 50 Teile 
werden gemijcht. 

Olzucker find jedesmal frifch zu bereiten. 


Electuaria. — Yatwergen. 


Brei- oder teigförmige, zum inneren Gebrauche beſtimmte 
Arzneizubereitungen aus feſten und flüffigen oder halbflüſſigen 
Stoffen. 

Die feiten Stoffe find als feine Pulver zu verwenden 
und vor dem Zuſatz der flüffigen oder halbflüſſigen Beſtand— 
teile qut zu mischen. Zur Aufbewahrung beftimmte Latwergen 
find, ſofern fie feine leichtflüchtigen Beſtandteile enthalten, 
nach dem Mifchen 1 Stunde lang im Waflerbade zu er: 
warmen. 

Latwergen müſſen eine gleichmäßige Belchaffenbeit haben. 
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Electuarium e Senna. — Sennalativerge, 


‚sein gepulverte Sennesblätter .... 1 Teil 
a ee er are FRSELE 
Gereinigtes Tamarindenmus . . . . .. > Teile. 


Die Sennesblätter werden mit dem Zuckerſirup und 
darauf mit dem Qamarindenmus innig gemifcht; alsdann 
wird das Gemiſch 1 Stunde lang im Wafjerbad erwärmt. 

Sennalatwerge ift grünlichbraun. 


Eiixir Aurantii compositum. — Nomeranzenelitir. 


Grob gepulverte Domeranzenfchalen 20 Teile 


Grob gepulverter Ceylonzimt . . .. 4 Teile 
Rokmancarbonar. ee en re 
si) 100 Teile 
ER mer 2 Teile 
2 Zeile 
SpterHererirält 2 Teile 
BT aakaellerttatk:.. .. 2.2.22... 2. 2 Teile 


Die Tomeranzenfchalen, dev Ceylonzimt und das Kalium: 
carbonat werden mit dem Xereswein 8 Tage lang bei Simmer- 
temperatur unter wiederboltem Umrühren ftehen gelaffen und 
alsdanıı ausgepreßt. An der abgepreßten Flüſſigkeit, Die 
durch Zuſatz von Xereswein auf 92 Teile zu bringen ift, 
werden die Extrafte gelöft. Nach dem Abjegen wird Die 
Milchung filtriert. 

Vomeranzeneligiv it Kar, braun und ſchmeckt würzig 
und bitter. 
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Elixir e Succo Liquiritiae. — Bruftelirir. 


Gereinigter Süßbolzlaft........ 30 Teile 
Fenchelwaſſee 90 Teile 
Ammoniafflüffigleit .. ... -..-.- 5 Teile 
An —— 

EIGENE: Ei er 24 Teile. 


Der gereinigte Süßholzſaft wird in dem Fenchelwaſſer ge- 
(öft, zu der Löſung die Ammontakflüffigfeit hinzugeſetzt und 
die Mifchbung 36 Stunden lang beifeite geftellt. Alsdann wird 
die Löſung des Anisols in dem Weingeiſt binzugefügt, Eräftig 
umgefchüttelt, die Mifchung zum Abjegen 8 Tage lang ftehen 
gelaffen, der klare Teil abgegoifen und dev Neft unter mög— 
lichiterv Vermeidung von Ammontakverluft filtriert. 

Brufteligiv ift braun und frei von Bodenſatz. 


Emplastra. — Pflaſter. 


Zum äußeren Gebrauche beſtimmte Arzneizubereitungen, 
deren Grundmaſſe aus Bleiſalzen der in Olen und Fetten 
vorkommenden Säuren, aus Fett, Ol, Wachs, Harz, Terpentin 
oder aus Miſchungen einzelner dieſer Stoffe beſteht. Die 
Pflaſter werden in Tafeln, Stangen oder Stücke von ver— 
ſchiedener Form gebracht oder auf Stoff geſtrichen. Sie ſind 
bei gewöhnlicher Temperatur feſt und in der Hand Fnetbar; 
beim Erwärmen werden fie flüflig. 

Wenn nicht befondere Vorſchriften gegeben find, werden 
zur Daritellung der Wflafter die ſchwerer ſchmelzbaren 
Beltandteile zuerit für ſich geſchmolzen, dann Die leichter 
ſchmelzbaren binzugefegt, und der halb erfalteten Maffe die qut 
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getroefneten, pulverformigen ſowie die flüchtigen Stoffe und 
anderen Zuſätze Durch Rühren beigemifcht. Das Rühren ift 
jo lange fortzufeßen, bis die Mafje fo dick geworden tft, daß 
die einzelnen Bejtandteile fich nicht wieder abjondern. Darauf 
iſt die Maffe in die entjprechende Form zu bringen. 

Eind geftrichene Vflafter ohne Angabe der zu verivendenden 
Vflaftermenge verordnet, jo joll die Dicke dev Dflafterfchicht 
in dev Negel I mm nicht überfchreiten. 


Emplastrum adhaesivum. — Sefthflafter, 


IRRE I ee. 2: 100 Teile 
10 Teile 
BE Re N: 10 Teile 
olonbanium... 2... ne 10 Teile 
SEINEN 2 en at: 1 Zeil. 


Sämtliche Beitandteile werden zufammengefchmolzen und bei 
einer Temperatur von 100° bis 105° jo lange unter Umrübren 
erbist, bis die gefchmolzene Maffe nicht mehr fchaumig. ift. 

Heftpflajter it braungelb und flebt nach dem Er— 
wärmen jtarf. 


Emplastrum Cantharidum ordinarium. 
Spanifchfliegenpflafter. 
Mittelfein gepulverte Spanifche Fliegen 2 Teile 


1 Teil 
Le NE TEE 4 Teile 
ER Beil. 


Die Epanifchen Fliegen werden mit dem Erdnußöl 
2 Stunden lang im Wafferbad erwärmt. Die Mifchung 
1 
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wird alsdann mit dem Machs und dem Terpentin verfeßt 
und nach) dem Schmelzen dieſer Stoffe bis zum Crfalten 
gerührt. Das vollftändig erfaltete Dflafter wird unter Ver- 
wendung von wenig Glycerin in Stangen ausgerollt. 
Spanifchfliegenpflafter iſt grünlichichwarz und weich. 


Emplastrum Cantharidum perpetuum. 
Immerwährendes Spanifchfliegenpflafter. 


Su bereiten aus: 


FOlonDOnLIMm:. er 14 Teilen 
Terpentin« 27: Sr ae teen 7 Zeilen 
Selbem Mais 2. E20 2 Ra 10 Teilen 
Sammieltale: .. 2.8 2 2 en Meere ne 4 Teilen 
Mittelfein gepulverten Spanifchen Fliegen 4 Teilen 
Mittelfein gepulvertem Euphorbium . . 1 Teil. 


Immerwährendes Spanifchfliegenpflafter ift grünlichjchwarz 
und hart. 


Emplastrum Cantharidum pro usu veterinario. 
Spanifchfliegenpflafter für tierärztlichen Gebrauch. 


Zu bereiten aus: 


Kolhöninnnngg 6 Teilen 
SCHENKEN. an ee 6 Teilen 
Mittelfein gepulverten Spanifchen Fliegen 3 Teilen 
Mittelfein gepulvertem Euphorbium ... 1 Teil. 


Spanifchfliegenpflafter für tierärztlichen Gebrauch iſt 
grünlichjchwarz und hart. 
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Emplastrum Cerussae. — Bleiweißpflafter. 


Fein gepulvertes Bleiweiß ....... T zeule 
ne 2 Teile 
RE 12 Teile. 


Das Bleiweiß wird mit dem Erdnußol jorgfältig an- 
gerieben und dann mit dem gefchmolzenen Bleipflafter gemischt. 
Das Gemifch wird unter Umrühren und bisweiligem Waſſer— 
zuſatz gefocht, bis die Pflafterbildung vollendet ift. 

Bleiweißpflafter ift weiß. 


Emplastrum fuscum camphoratum. — Mutterpflaiter. 


Fein gepulverte Mennige ....... 30 Teile 
EIER as ei Seen 61 Teile 
N Te RE FR NR 15 Teile 
er. ts k,zeil, 


Die Mennige wird mit 60 Teilen Erdnußol unter fort- 
währendem Umrühren gekocht, bis die Mafje eine jchiwarz- 
braune Farbe angenommen bat. Alsdann wird das Machs 
und dev mit 1 Teil Erdnußol angeriebene Kampfer zugeſetzt. 

Mutterpflafteriftichwarzbraun, zähe und riecht nach Kampfer. 


Emplastrum Hydrargyri. — Queckſilberpflaſter. 


Gehalt annähernd 20 Prozent Queckſilber (Hg, Atom— 
Gew. 200,0). 


N NER Ne EEE ICRHEHAEER 2 Teile 
EEE TE SER 1 Zeil 
BARS ame. einen. E Zeil 
a en u 6 Teile. 


a7? 
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Das Queckſilber wird mit dem MWollfett innig verrieben und 
in der durch Schmelzen erhaltenen, halberfalteten Mifchung 
aus dem Machs und dem Bleipflafter gleichmäßig verteilt. 

Duecfilberpflafter tft grau und darf mit unbewaffnetem 
Auge feine QDueclilberfügelchen erkennen laſſen. 

Gehaltsbeitimmung. 3g Quedfilberpflafter erbigt man 
mit 20 cem rober Salveterfäure etwa 10 Minuten lang auf 
dem Wafjerbad in einem weitbalfigen Kölbchen mit Nückfluß-, 
fühler. Sobald in dem fandigen Bodenſatze von Bleinitrat 
feine Queckjilberfügelchen mehr erkennbar find, fügt man, 
den Rückflußkühler abjpülend, 25 ccm Waſſer hinzu und er- 
hist von neuem, bis fich die Fettſchicht klar abgefchieden hat. 
Nach dem Erkalten gießt man die Löſung durch ein Flöckchen 
Matte in einen Meßfolben von 100 cem Inhalt, zerkleinert 
die Fettſcheibe, pült fie und das Kölbehen 4 bis 5mal mit 
je etwa 5 cem Waſſer nach, verjeßt die vereinigten, wäſſerigen 
Flüſſigkeiten mit fo viel Kaliumpermanganatlöjung, daß fie 
beſtändig rot gefärbt find oder ſich braune Flocken abjcheiden, 
und entfärbt oder klärt das Gemisch durch Zuſatz von Ferro— 
julfatlöfung. Man füllt darauf die Löſung bis zur Marke 
auf. 25 cem der filtrierten Löſung werden mit 2 cem Ferri— 
ammoniumfulfatlöfung und fo viel /w-Normal-Ammonium- 
rhodanidlofung verjeßt, daß eine braunvote Färbung eintritt. 
Hierzu müffen 14 bis 15 cem "jo. Normal - Ammonium: 
rhodanidlöfung verbraucht werden, was einem Gehalte von 
18,7 bis 20 Prozent Queckſilber entjpricht (1 eem’/,-Normal- 
Ammoniumrhodanidlöfung = 0,01 g OQueckſilber, Ferriam- 
moniumfulfat als Indikator). 
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Emplastrum Lithargyri. — Bleipflafter. 


N N 1 Zeil 
BEmEmEamlg. =... use: L Teil 
Feingepulverte Bleiglätte......... Beil 
a nach Bedarf. 


Die Bleiglätte wird mit dem Erdnußöl und dem Schweine: 
jchmalz unter wiederholtem Zuſatz von Wafler und unter 
fortdanerndem Umrühren jo lange gefocht, bis die Wflafter- 
bildung vollendet iſt und eine in kaltes Waffer gegoffene 
Trobe dev Mafle die nötige Härte erlangt bat. Das noch 
warme Pflaſter wird Durch wiederholtes Ausfneten mit 
warmem Waſſer vom Glycerin und darauf durch längeres 
Erwärmen im Waſſerbade vom Waſſer befreit. 

Bleipflaſter iſt grauweiß bis gelblich; es darf feine un- 
gebundene Bleiglätte entbalten. 


Emplastrum Lithargyri compositum. 


Summipflaiter. 

Gelbes Zugpflaſter. 
Belastee 2 2. an 24 Teile 
aa. 3, > Teile 
RROIHOOUMME 2 Teile 
N N 2 Teile 
en TR I 2 Teile. 


Das Bleipflafter und das Wachs werden im MWafferbade 
geſchmolzen. Zu der halb erfalteten Maſſe wird eine auf 
dem Waſſerbade Hergeftellte, durchgejeihte Mifchung aus dem 
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Ammoniafgummi, dem Galbanım und dem Terpentin bin- 
zugefügt. 

Gelbes Sugpflafter riecht würzig und ift anfangs gelb, 
jpäter bräunlich gelb. 


Emplastrum saponatum. — Seifenpflafter. 


Blephͤſſtte 70 Teile 
Gelheßs Mass. nn ee 10 Teile 
SIREDISINIICHE NOLTE EN er er > Teile 
Famſe 1 
Crdnubol Fr ee 1 Zeil. 


Das Vleipflafter und das gelbe MWachs werden bei 
mäßiger Wärme gejchmolzen. In die halb erfaltete Maffe 
wird zunächit Die Seife und alsdann der mit dem Erdnußol 
angeriebene Kampfer eingerührt. 

Seifenpflafter ift gelblich und darf nicht fehlüpfrig fein. 


Emplastrum saponatum salicylatum. 
Salichljeifenpflafter. 


eitanitlaiier. +. SuSE ee 8 Teile 
TReines. 2 MRuchB. „an. = — 
Fein gepulverte Salicylfäure . . . . . —186 


Das Seifenpflaſter und das Wachs werden geſchmolzen. 
Zu der halb erkalteten Maſſe wird die Salicyljüure hin— 
zugemifcht. 

Salicylfeifenpflafter ift gelb bis bräunlich. 
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Emulsiones. — Emulſionen. 


Emulfionen find milchähnliche Arzneizubereitungen, die 
De, Fette, Harze, Gummiharze, Kampfer, Walrat, Wachs, 
Balſame oder andere Stoffe in jehr feiner und gleichmäßiger 
Verteilung enthalten. Sie werden aus Samen oder aus den 
genannten Stoffen, nötigenfalls unter Zuſatz von Binde 
mitteln, wie Arabifches Gummi, Gummiſchleim, Traganth, 
Eigelb, durch inniges Zerſtoßen, Verreiben oder Schütteln 
mit Flüſſigkeiten bergeitellt. 

Emulfionen werden, wenn nicht anderes vorgefchrieben 
it, in folgenden Verhältniſſen bereitet: 


Samenemulfionen. 
Samen 1 Teil und Waffer joviel, daß die Emulfion nad) 
dem Durchſeihen 10 Teile beträgt. 


Dlemulfionen. 


DIR HEHE ERRENEN], 2 Teile 
sein gepulvertes Avabifches Gummi 1 Teil 
N A ER ee 17 seule: 


Emulsio oleosa tft aus Mandelol zu bereiten. 


Emulsio Olei Jecoris Aselli. — Lebertranemulfion. 


Gehalt 50 Prozent Lebertran. 


PER A RR NET; 500 8 
ein gepulvertes Arabifche Gummi 5 g 
sein gepulverter Traganth . . . . . 58 


N Re 
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Calciumhypophosphit. . . . . . . ... —— 
SURBUMITER 4. en ee Se 100 g 
BenzaldehſJſJſ. 3 Tropfen 
STERNE ee 848 
Baier ii. In RE DET 300 g. 


Das Arabifche Gummi und der Tragantb werden in einer 
geräumigen trockenen Flaſche in dem Lebertran gleichmäßig 
verteilt, dann wird Die erfaltete Yöjung des weißen Leims 
in dem Waſſer binzugefügt und 5 Minuten lang fraftig ge 
jchüttelt. Der entjtandenen Emulfion wird allmäblich unter 
Umfchütteln die Löſung des Calciumhypophosphits in dem 
Simtwafler, der Benzaldehyd und der Sirup zugeſetzt. Nach 
einigen Stunden wird die Mifchung nochmals kräftig durch— 
gejchüttelt. 

Vebertranemullion ift gelblichweiß. 


Eucain B. — Eucain B. 


Trimethylbenzoxypiperidinum hydrochloricum. 
Trimethylbenzoxypiperidinhydrochlorid. 

(CH;); + C;H-N -(0-CO.-C,H;,)- HCl Mol.-Gew. 283,65. 

Weißes, kriſtalliniſches Pulver von fchwach bitterem Ge- 
jchmade, leicht löslich in Weingeift und Chloroform, unlös- 
(ich in Äther. Eucain B löft ficd in 30 Teilen Waffer; 
diefe Löſung verändert Lackmuspapier nicht. 

In der wäflerigen, mit Salpeterfiure angefäuerten Löſung 
(1 + 29) ruft Silbernitvatlöfung einen weißen Niederjchlag 
hervor. 
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0,1 g Eucain B muß fih in 1 cem Schwefelläure farb- 
[08 löſen (organische Verunreinigungen). Wird dieſe Löſung 
5 Minuten lang auf etwa 100° erwärmt, fo macht fich nach 
vorfichtigem Sufaß von 2 cem Waſſer der Geruch des 
Benzoefäuremethyleiters bemerkbar; beim Erkalten fcheiden 
jich reichlich Kriftalle ab, die fich auf Zufaß von 2 cem Wein— 
geift wieder löſen. 

Mird 1 Tropfen der wäfferigen Löſung (1 + 99) mit 
1 Tropfen Quecjilberchloridlöfung verfeßt, jo darf fein Nieder: 
ſchlag entitehen (Kofainhydrochlorid). 

Eucain B darf beim Verbrennen böchitens 0,1 Prozent 
Rückſtand binterlaffen. 


Borfichtig aufzubewahren, 


Euphorbium. — Euphorbium. 


Der an der Luft eingetrocnete, leicht zerreibliche Milch- 
jaft von Euphorbia resinifera Berg. 

Euphorbium befteht aus unregelmäßigen Stüden, die die 
zweiftacheligen Blattpolfter, die Blütengabeln und die drei- 
fnöpfigen Früchte umbüllten und eine Dementjprechend geformte 
Annenfeite zeigen. Es ift mattgelblich bis gelbbraun, geruch- 
los und ſchmeckt andauernd brennend jcharf. 

Der beim vollfommenen Ausziehen von Euphorbium mit 
jiedendem Weingeift hinterbleibende Nüdjtand darf nach dem 
Trocknen bei 100° Höchitens 50 Prozent betragen. Euphor— 
bium darf beim Verbrennen höchjtens 10 Prozent Rückſtand 
hinterlaſſen. 


Vorſichtig aufzubewahren. 
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Extracta. — Extrakte. 


Ertrafte find eingedickte Auszüge aus Dflanzenftoffen oder 
eingedickte Pflanzenſäfte. 

Die nach den Einzelworfchriften gewonnenen und ge 
flärten Auszüge werden unter fortwährendem Umrühren im 
Mafferbade bis zur Extraftdicde eingedampft; bei wäſſerigen 
und weingeiftigen Auszügen darf die Verdampfungstemperatur 
85°, bei ätherifchen 35° nicht überfteigen. Die mit Hilfe 
von Weingeift bereiteten Extrakte find gegen Ende des Ein- 
dampfens mehrmals unter lebhaften Umrühren mit Kleinen 
Mengen Weingeift zu verſetzen. 

Die Extrakte werden binfichtlich der Extraktdicke in 3 Ab— 
ſtufungen bereitet: 

1. dünne, die ihrem Flüſſigkeitsgrade nach dem frischen 
Honig gleichen, 

2. Dicke, Die erkaltet Sich nicht ausgießen laffen, 

3. trockene, die fich zerreiben laffen. 

Die trockenen Extrafte werden in der Weife bereitet, daß 
man die Auszüge in Worzellangefäßen abdampft, bis jie eine 
zäbe und nach dem Erfalten zevreibliche Maſſe darſtellen. 
Diefe nimmt man noch warm mit einem Spatel aus dem 
Gefäße heraus, zieht fie in dünne Streifen und trocknet fie 
über gebranntem Kalk. 

Wird der beim Verbrennen von 2 g eines Extrakts hinter 
bleibende Rückſtand mit 5 cem verdünnter Salzſäure erwärmt, 
jo darf die filtvierte Flüſſigkeit auf Sufaß von Schwefelwaſſer— 
ftoffwalfer nicht verändert werden (Schwermetallfalze). 

Aus dicken narkotifchen Extraften dürfen feſte Extrafte 
(1+1) bereitet werden, indem man 4 Teile Extraft und 3 Teile 
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fein gepulvertes Süßholz in einem Vorzellangefäße mengt und 
das Gemisch im Mafferbad austrocdnet, bis es nicht mehr 
an Gewicht verliert. Die trodene Mafle wird noch warn 
zerrieben und mit joviel fein gepulvertem Süßholz vermifcht, 
daß das Gewicht der Gefamtmenge 8 Teile beträgt. 

Löſungen narkotischer Extrafte (1+1) dürfen, nach folgender 
Vorfehrift bereitet, vorrätig gehalten werden: 


SEE RENTNER Ze 10 Teile 
Sun Er Rabe bare 6 Teile 
Treingeiiit: ru nt ae su zeit 

LICENSE EEE 3 Teile. 


Extracta fluida. — Fluidextrakte. 


Fluidextrakte find flüffige Auszüge aus Vflanzenteilen, 
die jo bergeftellt find, daß die Menge des Fluidextrakts 
gleich Dev Menge der verwendeten lufttrockenen Bflanzen- 
teile iſt. 

Fluidextrakte werden in folgender Weiſe bereitet: 

100 Teile der nach Vorſchrift gepulverten Pflanzenteile 
werden mit Der zur Befeuchtung vorgefchriebenen Menge des 
Löſungsmittels gleichmäßig durchfeuchtet und in einem gut 
verichloffenen Gefäße 12 Stunden lang fteben gelaffen. Das 
Gemiſch wird darauf in einen Perkolator jo feit eingedrüdt, 
daß größere Lufträume fich nicht bilden fünnen, und mit joviel 
des Löſungsmittels übergofien, daß dev Auszug aus der unteren 
Dffnung des Verfolators abzutropfen beginnt, während die 
Tiflanzenteile noch von dem Löſungsmittel bedeckt bleiben. 
Nunmehr wird die untere Dffnung gejchloffen, der Perkolator 
zugedeckt und 48 Stunden lang bei Zimmertemperatur ftehen 
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gelaffen. Nach diefer Zeit laßt man unter Nachfüllen de3 
Löſungsmittels den Auszug in der Weife abtropfen, daß in 
1 Minute höchitens 30 Tropfen abfließen. 

Den zuerit erhaltenen, einer Menge von 85 Teilen der 
trockenen Dflanzenteile entfprechenden Auszug jtellt man beifeite 
und gießt in den Werfolator jo lange von dem Löſungs— 
mittel nach, bis die Vflanzenteile vollfommen ausgezogen 
find. Der dadurch gewonnene zweite Auszug wird durch Ab— 
dampfen bei möglichit niedriger Temperatur in ein dünnes 
Extrakt verwandelt. Diefes wird mit dem zurücgeftellten 
eriten Auszug gemifcht und dem Gemifche ſoviel des vor- 
gefchriebenen Löſungsmittels zugejeßt, daß die Löſung 100 Teile 
Fluidextrakt gibt. 

Das fertige Fluidextrakt wird einige Tage lang der 
Ruhe überlafien und filtriert. 

Mird der beim Verbrennen von 2 g eines Fluidextrakts 
hinterbleibende Rückſtand mit 5 cem verdinnter Salzſäure 
erwärmt, jo darf die filtrierte Flüfjigfeit auf Zuſatz von 
Schwefehvafferitoffiwaffer nicht verändert werden (Schwer: 
metalljalze). 


Extractum Absinthii. — Wermutertraft. 


Grob gepulverter Wermut ...... 2 Teile 
Mengen in... ee 3 Teile 
Waſſe 12 Teile. 


Der MWermut wird mit einem Gemifche von 2 Teilen 
Meingeift und 8 Teilen Waſſer 24 Stunden lang bei Simmer: 
temperatur unter wiederholtem Umrühren ausgezogen und 
alsdann ausgepreßt. Der Nüdjtand wird in gleicher Weiſe 


ce er 
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mit einem Gemifche von 1 Teil Meingeift und 4 Teilen 
Waſſer behandelt. Die abgepreften Flüſſigkeiten werden ge 
mijcht und bis zur Abfcheidung dev Eiweißitoffe im Dampf: 
bad erhitzt. Nach 2 Tagen filtriert man die Flüſſigkeit und 
dampft fie zu einem dicken Extrakt ein. 

Wermutextrakt ift braun, in Waſſer trübe löslich und 
ſchmeckt bitter. 


Extractum Aloös. — Aloeextrakt. 


IDERE TINTEN BNONG Mei 
En a ee 10 Teile. 


- 


Die Aloe wird in 5 Teilen jiedendem Waſſer gelöft. 
Die Flüſſigkeit wird mit 5 Teilen Waſſer gemifcht, nach 
2 Tagen von dem ausgefchiedenen Harze abgegoffen, filtriert 
und zu einem trodenen Extrakt eingedampft. 

Aloeextrakt iſt gelbbraun und jchmect bitter. 

In 5 Teilen Waſſer löft es fich zu eimer faft Haren 
slüffigkeit, die bei weiterem Zuſatz von Waſſer trübe wird. 


Extractum Belladonnae. — Tollfirjchenertraft. 
Gehalt 1,5 Prozent Hyoschamin (Cu Ha Oz N, Mol.-Gew. 
289,19). 
Grob gepulverte Tollkirfchenblätter.. 1 Teil 
Berdännter Weingetlt.. - 24... ...2:.-= 8 Teile. 
Die Tollfirjchenblätter werden mit 5 Teilen verdünnten 
Weingeiſt 6 Tage lang bei Simmertemperatur unter wicder- 
boltem Umfchütteln ausgezogen und alsdann ausgepreßt. Der 
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Rückſtand wird in gleicher Weiſe mit 3 Teilen verdünnten 
Weingeiſt 3 Tage lang behandelt. Die abgepreßten Flüſſig— 
feiten werden vereinigt, nach 2tägigem Stehen filtriert 
und durcb Eindampfen im Wafferbade vom Weingeift befreit. 
Der Auszug wird hierauf mit der gleichen Menge Waffer 
verdünnt, nach 24ſtündigem Stehen filtviert und das Filtrat 
au einem Dielen Extrakt eingedampft: 

Durch Zuſatz von geveinigtem Süßholzſaft wird erforder: 
(ichenfall® das Extrakt auf einen Hyoscyamingebalt von 
1,5 Prozent gebracht. 

Tollkirſchenextrakt iſt dunkelbraun und in Waſſer fait 
klar löslich. 

Gehaltsbeſtimmung. 3g Tollkirſchenextrakt löſt man 
in einem Arzneiglas in 58 Waſſer und 5 g abſolutem 
Alkohol, fügt 70 g Ather fowie nach Fräftigem Umfchütteln 
5 cem Natriumcarbonatlofung binzu und läßt das Gemijch 
unter häufigem, Eräftigem Umſchütteln 1 Stunde lang ſtehen. 
Nach vollftändiger Klärung filtriert man 50 g der ätberifchen 
Löſung (= 2g Tollkirſchenextrakt) durch ein trodenes, gut 
bedeeftes Filter in ein Kölbchen und deitilliert etwa */, Des 
Athers ab. Den erfalteten Rückſtand bringt man in einen 
Scheidetrichter (I), Ipült dag Kölbchen dreimal mit je 5 cem 
Ather, dann mit 10 cem verdünnter Salzfäure (1+99) nach, 
gießt auch dieſe Flüſſigkeiten in den Scheidetrichter und fehüttelt 
hierauf 2 Minuten lang kräftig. Nach vollftändiger Klärung 
läßt man die Salzſäurelöſung in einen Scheidetrichter (ID ab- 
fließen und wiederholt das Ausjchütteln noch zweimal in 
derjelben Weife mit je 5 cem verdünnter Salzfüure (1 + 99), 
Die zuvor zum weiteren Ausspülen des Kölbchens verwendet 
wurden. 
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Die vereinigten Salzſäureauszüge verfeßt man mit 
5 cem Chloroform, fügt Natriumcarbonatlöfung bis zur 
alfalifchen Neaktion hinzu und jehüttelt das Gemifch ſofort 
2 Minuten lang Fräftig. Nach vollftändiger Klärung läßt 
man den Chloroformauszug in einen Scheidetrichter (III) ab- 
fließen und wiederholt das Ausfchüttelm noch Dreimal in der— 
jelben Weife mit je 5 cem Chloroform. Zu den vereinigten, 
Chloroformauszügen fügt man alsdann 20 cem '/;o-Normal- 
Salzſäure und jo viel Ather hinzu, daß das Chloroformäther- 
gemifch auf der Salzſäure ſchwimmt, und fchüttelt 2 Minuten 
lang fräftig. Nach vollftändiger Klärung filtriert man die 
jaure Flüffigfeit durch ein Kleines mit Waſſer angefeuchtetes 
Filter in eine etwa 200 cem fafjende Flaſche aus weißen 
Slaje, ſchüttelt das Chloroformätbergemifch noch Dreimal 
mit je 10 cem Waffer je 2 Minuten lang, filtriert auch 
diefe Auszüge durch dasjelbe Filter, wäſcht mit Waſſer nach 
und verdünnt Die gejfamte Flüffigfeit mit Waſſer auf etwa 
100 cem. 

Kach Sufa von jo viel Ather, daß deffen Schicht die 
Höhe von etwa 1 em erreicht, und von 10 Tropfen Jodeofin- 
löfung, laßt man alsdann fo lange "/o-Normal-Kalilauge, nach 
jedem Zuſatz die Mifchung Fräftig umſchüttelnd, binzufließen, 
bis die untere, wäſſerige Schicht eine blafrote Färbung an- 
genommen bat. 

Aus der Anzahl der zur Sättigung des Hyoscyamins 
verbrauchten Kubifzentimeter "/o-Normal-Saljäure ergibt 
ſich Durch Multiplifation mit 0,001445 der Hyoscyamin— 
gehalt in 1. g des Tollkirſchenextrakts. 

Die Gehaltsbeftimmung des eingeftellten Tollkirfchen- 
extrakts erfolgt in gleicher Meife, wie vorftehend befchrieben. 
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63 müſſen 9,6 cem "oo Normal-Kalilauge erforderlich fein, 
jo daß 10,4 cem "/ioo-Normal-Salzfaure zur Sättigung des 
vorhandenen Hyoscyamins verbraucht werden, was einem 
Gehalte von 1,5 Prozent Hyoscyamin entipricht (1 ccm 
io Normal-Salzſäure = 0,00289 g Hyoscyamin, Jodeofin 
als Indikator). 

Der beim Verdunften eines gefondert bergeftellten Chloro- 
formauszugs verbleibende Rückſtand muß die bei Atropinum 
sulfurieum bejchriebenen Reaktionen des Atropins geben. 

Borfichtig aufzubewahren. 

Größte Einzelgabe 0,05 2. 
Größte Tagesgabe 0,15 2. 


Extractum Calami. — Kalmusertraft. 


Grob gepulverter Kalmus ....... 2 Teile 
Weneiſtt ae 6 Teile 
HER 4. re ———— I Teile. 


Der Kalmus wird mit einem Gemifche von 4 Teilen Wein- 
geist und 6 Teilen Waffer 4 Tage lang bei Simmertemperatur 
unter wiederholtem Umrühren ausgezogen und alsdann aus- 
gepreßt. Der Rückſtand wird in gleicher Meife 24 Stunden 
lang mit einem Gemifche von 2 Teilen Weingeift und 3 Teilen 
Waffer behandelt. Die abgepreßten Flüffigkeiten werden ge- 
mifcht und bis zur Abjcheidung der Eiweißftoffe im Dampf— 
bade erhigt. Nach 2 Tagen filtriert man die Flüffigfeit und 
dampft fie zu einem dien Extrakt ein. 

Kalmusertraft ift rotbraun und in Waffer trübe [öslich. 
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Extractum Cardui benedieti.— Kardobenediktenertraft. 


Grob gepulvertes Kardobenediktenfraut 1 Teil 
EDEN 8 Teile 
N RR NE EEE EEE Teil. 

Das Kardobenedikftenfraut wird mit 5 Teilen ftedenden 
Maffer übergoffen, 6 Stunden lang bei 35° bis 40° unter 
wiederholten AUmrühren ausgezogen und alsdann ausgepreßt. 
Der Rüdftand wird mit 3 Teilen fiedendem Waffer über- 
goffen und in gleicher Meife 3 Stunden lang behandelt. 
Die abgepreften Flüffigkeiten werden gemifcht und bis auf 
2 Teile eingedampft. Nach dem Erfalten wird der Mein: 
geift hinzugefügt. Man läßt die Mifchung 2 Tage lang 
an einem fühlen Orte ftehen, filtriert und dampft fie zu 
einem dicken Extraft ein. 

Kardobenediktenertraft iſt braun, in Waffer fait Klar 
löslich und ſchmeckt bitter. 


— 


Extractum Cascarae sagradae fluidum. 
Sagradafluidertraft. 


Mittelfein gepulverte amerikanische Faulbaumrinde 
— Weingeiſſttt 3 Teilen 
le 5 | DT IE SE 12ellen. 

Aus dev mit 65 Teilen des Meingeiftwaffergemiiches 
befeuchteten amerifanifchen Faulbaumrinde wird nach) dem 
bei Extracta fluida bejchriebenen Verfahren das Fluidextrakt 
bergeftellt. 

Sagradafluidertraft ift dunfelvotbraun und fchmedt ftarf 
bitter. 


12 
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1 cem Sagradafluidertraft wird mit 1 cem Waffer ver- 
dünnt und die Flüffigkeit mit 10 eem Ather durchgefchüttelt. 
Wird hierauf die klar abgehobene, citronengelbe Atherfchicht 
mit 5 cem Waffer und einigen Tropfen Ammoniafflüfligteit , 
geichüttelt, jo muß die wäſſerige Schicht nach dem Abſetzen 
eine kirſchrote Farbe zeigen. 


Extractum Cascarillae. — Kaskarillextrakt. 


Grob gepulverte Kasfarille ....... 1.Zeil 
DRANEL 5.1 8 Teile. 

Die Kasfarille wird mit 5 Teilen fiedendem Waſſer über- 
goffen, 24 Stunden lang bei Zimmertemperatur unter wieder- 
boltem Umrühren ausgezogen und alsdann ausgepreßt. Der 
Rückſtand wird mit 3 Teilen fiedendem Waſſer übergoffen, 
dann 24 Stunden lang ausgezogen und ausgepreßt. Die abge- 
preßten Flüſſigkeiten werden gemijcht und bis auf 2 Teile ein- 
gedampft. Alsdann läßt man einige Tage lang an einem fühlen 
Drte ſtehen, filtriert und dampft zu einem dicken Extrakt ein. 

Kaskarillextrakt it dunkelbraun, in Waffer trübe Löslich 
und ſchmeckt würzig und bitter. 


Extractum Chinae aquosum. 
Wäſſeriges Chinaertraft. 


Gehalt mindeitens 6,18 Vrozent Alkaloide, berechnet auf 
Cꝛo Ha OaNa (Chinin) und C,H» ON, (Einchonin), durch- 
jchnittliches Mol.-Gew. 309. 

Grob gepulverte Ehinarinde...... 1 Tel 
DDR a re ee Ka 20 Teile. 
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Die Chinarinde wird mit 10 Teilen Waffer 48 Stunden 
lang bei Simmertemperatur unter wiederholten Umrühren 
ausgezogen und alsdann ausgepreft. Der Nücjtand wird 
in gleicher Weife mit 10 Teilen Waffer 48 Stunden lang 
bebandelt. Die vereinigten abgepreßten Flüſſigkeiten werden 
bis auf 2 Teile eingedampft, nach dem Abkühlen und 
Abſetzen filtriert und zu einem dünnen Extrakt einge: 
dampft. 

Wäſſeriges Chinagextrakt iſt rotbraun, in Waſſer trübe 
löslich und ſchmeckt herbe und bitter. 

Gehaltsbeſtimmung. 3 g wäſſeriges Chinaextrakt löſt 
man in einem Arzneiglas in 5 g Waſſer und 5 g abſolutem 
Altobol, fügt 20 g Chloroform jowie nach fräftigem Um— 
jebütteln 10 cem Natriumcarbonatlofung binzu und läßt 
unter bäufigem, Fräftigem Umjchütteln 1 Etunde lang ftehen. 
Alsdann fügt man 50 g Ather hinzu, fehüttelt kräftig durch, 
filtriert nach volitändiger Klärung 50 g des Chloroform- 
äthergemiſches (— 2 g wäſſeriges Chinaextrakt) durch ein 
trockenes, gut bedecktes Filter in ein Kölbchen und destilliert 
etwa ”/; davon ab. Den erfalteten Rückſtand bringt man 
in einen Scheidetrichter (D, ſpült das Kölbchen dreimal mit 
je 5 ecem eines Gemijches aus 2 Teilen Chloroform und 
5 Teilen Ather, dann einmal mit 10 cem verdinnter Salz- 
ſäure (1 + 99) nach, gießt auch dieſe Flüſſigkeiten in den 
Scheidetrichtev und fehüttelt hierauf das Gemifch nach Zuſatz 
von jo viel Ather, daß das Chloroformäthergemiſch auf der 
jauren lüfligkeit jchwimmt, 2 Minuten lang kräftig. Nach 
vollitändiger Klärung läßt man die Salzſäurelöſung in einen 
Scheidetrichter (II) abfließen und wiederholt das Ausfchütteln 
noch zweimal in derjelben Weiſe mit je 5 cem verdiünnter 
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Salzſäure (1 +99), Die zuvor zum weiteren Ausjpülen des 
Kölbchens verivendet wurden. 
Die vereinigten Salzfäureauszüge verjeßt man mit 5 cem 


Chloroform, fügt Natriumcarbonatlöfung bis zur alkalischen . 


Reaktion hinzu und fehüttelt das Gemifch jofort 2 Minuten 
lang kräftig. Nach vollftändiger Klärung läßt man Den 
Chloroformauszug in einen Scheidetrichter (III) abfließen und 
wiederbolt das Ausfchütteln noch dreimal in derfelben Weiſe 
mit je 5 cem Chloroform. Zu den vereinigten Chloroform: 
auszügen fügt man 10 cem '/o-Normal-Salzfäure und fo 
viel Ather, daß das Chloroformätbergemifch auf der Sal;- 
jaure ſchwimmt, und jchüttelt 2 Minuten lang Fräftig. 
Nach volitändiger Klärung filtriert man die ſaure Flüſſigkeit 
durch ein kleines mit Waſſer angefeuchtetes Filter in einen 
Mepkolben von 100 cem Inhalt, fehüttelt das Chloro- 
formätbergemifch noch dreimal mit je 10 cem Waſſer je 
2 Minuten lang aus, filtriert auch dieſe Auszüge durch 
dasjelbe Filter, wäfcht mit MWafjer nach und verdünnt die 
gefamte Flüffigkeit mit Wafjer auf 100 eem. Von dieſer 
Löſung mißt man 50 cem (= 1 g wäfleriges Chinaextrakt) 
in einen Kolben ab, fügt 50 cem Mafjer und die frifch 
bereitete Löſung eines Körnchens Hämatoxylin in 1 eem Wein- 
geift hinzu und läßt unter Umfchwenfen jo viel '/o-Normal- 
Kalilauge zufließen, daß die Mifchung eine ſtark gelbe, beim 
fräftigen Umfchwenfen raſch in Bläulichviolett übergehende 
‚Färbung angenommen bat. Hierzu dürfen höchſtens 3 cem 
o-Normal-Kalilauge erforderlich jein, jo daß mindeitens 
2 cem '/o-Normal-Salzfaure zur Sättigung der vorhandenen 
Alkaloide verbraucht werden, was einem Mindeitgehalte von 
6,18 Prozent Alkoloiden entfpricht (1 cem '/-Normal- Salz: 


N.” 


181 


jaure = 0,0309 g Chinin und Cinchonin, Hämatorylin als 
Andifator). 

5 eem der nicht zum Titrieren verwendeten Alkaloid- 
löfung müffen, mit 1 cem Chlorwaſſer vermifcht, auf Zufat 
von Ammontafflüffigkeit eine grüne Färbung annehmen. 


Extractum Chinae fluidum. — Chinafluidertvaft. 


Gehalt mindeitens 3,5 Prozent Alkaloide, berechnet auf 
C»H20;N, (Chinin) und C,H»ON, (Einchonin), durch: 
jchnittliches Mol.-Gew. 309. 


Mittelfein gepulverte Chimarinde 100 Teile 
Berdünnte Salzfaure-........ 17 Teile 
KON LETU er RR 10 Teile 
ER a nach Bedarf 
BEIGE A Ran er er 10 Teile. 


Die Chinarinde wird mit der Mifchung von 10 Teilen 
verdünnter Salzſäure, 10 Teilen Glycerin und 30 Teilen 
Maffer gleichmäßig durchfeuchtet und 12 Stunden lang in einem 
bedeckten Gefäße ſtehen gelaffen. Alsdann wird die Maſſe 
Durch ein zur Bereitung grober Pulver bejtimmtes Sieb ge: 
jchlagen, in den Perkolator eingedrüct und mit einer Mifchung 
von 5 Teilen verdünnter Salzſäure und 100 Teilen Waſſer 
durchtränkt. Nach 48 Stunden werden nach Dem bei 
Extraeta fluida bejchriebenen Verfabren mit der erforder- 
lichen Menge Waſſer zunächit 70 Teile Auszug gewonnen 
und beijeite geftellt. Sodann wird mit dem Auszieben jo 
lange fortgefahren, bis eine Probe des Auszugs auf Zuſatz 
von Natronlauge nicht mehr getrübt wird. Der zweite Teil 
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des Auszugs wird auf dem Waſſerbad auf 18 Teile ein- 
gedampft, dev Nücjtand mit dem zuerjt gewonnenen Aus— 
zuge vereinigt umd das Ganze durch Zuſatz einer Mifchung 
von 2 Teilen vwerdimnter Salzfaure und 10 Teilen Wein: - 
geiſt auf 100 Teile ergänzt; alsdann wird das Fluidextrakt 
filtriert. 

Chinafluidextraft ift klar, rotbraun, viecht und ſchmeckt 
fraftig nach Chinarinde und iſt in Waſſer und MWeingeift 
fait klar loslich, 

Gebaltsbeftimmung. 10 8 Chinafluidertraft dampft 
man in einem gewogenen Echälchen auf dem Wafferbad auf 
etwa 5 g ein, bringt den Nücitand noch warm in ein 
Arzneiglas und fügt 5 g abjoluten Alkohol hinzu, die zuvor 
in kleinen Anteilen zum Ausfpülen des Schälchens ver- 
wendet wurden. Hierauf verfegt man das Gemifch mit 25 g 
Chloroform und 20 g Äther, fügt nach kräftigem Um- 
jchütteln 6 eem Natriumcarbonatlöfung binzu und läßt unter 
häufigem, Fräftigem Umſchütteln 1 Stunde lang ftehen. Als— 
dann fügt man 50 g Ather hinzu, fehüttelt Fräftig durch, 
filtriert nach vollftändiger Klärung 80 g des Chloroform- 
äthergemifches (= 8 g Chinafluidertraft) durch ein trockenes, 
gut bedecktes Filter in ein Kölbchen und deftilliert etwa die 
Hälfte Davon ab. Den erfalteten Nücjtand bringt man in 
einen Scheidetrichter (D, ſpült das Kölbehen dreimal mit je 
5 cem Äther, dann einmal mit 10 eem verdiinnter Salz— 
ſäure (1499) nach, gießt auch dieſe lüffigkeiten in den 
Echeidetrichter und fehüttelt 2 Minuten lang kräftig. Nach 
vollftändiger Klärung laßt man Die Salzläurelöfung in einen 
Echeidetrichter (II) abfliefen und wiederbolt das Ausfchütteln 
noc) zweimal in derjelben Weife mit je 5 cem verdünnter Salz— 

. 
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jaure (1 +99), die zuvor zum weiteren Ausfpülen des 
Kölbchens verwendet wurden. 

Die vereinigten Salzſäureauszüge verjeßt man mit 5 cem 
Chloroform, fügt Natriumcarbonatlöfung bis zur alkalischen 
Reaktion hinzu und jebüttelt das Gemisch fofort 2 Minuten 
lang kräftig. Nach vollitändiger Klärung läßt man den 
Chloroformauszug in einen Scheidetrichter (III) abfließen und 
wiederbolt das Ausjchütteln noch dreimal in derfelben Weiſe 
mit je 5 cem Chloroform. Su den vereinigten Chloroform: 
auszügen fügt man 20 cem '/-Normal-Sabfäure und fo 
viel Ather, daß das Chloroformätbergemifch auf der Salz- 
jäure ſchwimmt, und jebüttelt 2 Minuten lang kräftig. Nach 
vollftändiger Klärung filtriert man die ſaure Flüſſigkeit durch 
ein Fleines, mit Waffer angefeuchtetes Filter in einen Meß— 
folben von 100 ccm Anhalt, fchüttelt das Chloroformäther- 
gemifch noch dreimal mit je 10 cem Waſſer je 2 Minuten 
lang aus, filtviert auch diefe Auszüge durch dasſelbe Filter, 
wäscht mit Waffer nach und verdünnt Die gefamte Flüffigfeit 
nit Waffer auf 100 cem. Von diefer Löſung mißt man 50 cem 
(= 4 g Chinafluidextraft) in einen Kolben ab, fügt 50 cem 
und die friich bereitete Löſung eines Körnchens 
Hamatorylin in 1 cem MWeingeift hinzu und läßt unter 
Umfchwenfen jo viel "/o Normal - Kalilauge zufließen, daß 
die Mifchung eine ftarf gelbe, beim kräftigen Umſchwenken 
raſch in Bläulichviolett übergebende Färbung angenommen 
hat. Hierzu dürfen böchitens 5,4 cem "/ Normal: 
Kalilauge erforderlich fein, jo daß mindeitens 4,6 cem 
o⸗Normal-Salzſäure zur Sättigung der vorhandenen 
Alkaloide verbraucht werden, was einem Mindeftgehalte 
von 3,5 Prozent Alkaloiden entjpricht (1 ecem '/o-Normal- 
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Salzſäure = 0,0309 g Chinin und Einchonin, Hämatoxylin 
als Indikator). 

5 eem der nicht zum Titrieren verwendeten Alkaloid- 
(öfung müfjen, mit 1 cem Chlorwafjer vermifcht, auf Zu— 
jat von Ammoniafflüfjigkeit eine grüne Färbung annehmen. 


Extractum Chinae spirituosum. 
Weingeiſtiges Chinaertraft. 
Gehalt mindeftens 12 Prozent Alkaloide, berechnet auf 
C,Hs,0;N, (Chinin) und CuH»ON, (Cinchonin), durch— 
jchnittliches Mol.-Gew. 309. 


Srob gepulverte Chinarinde...... 1.%etL 
Bernunnter Weingeiſt 10 Teile. 


Die Chinarinde wird mit 5 Teilen verdünnten Weingeiſt 
6 Tage lang bei Simmertemperatur unter wiederholten Um— 
rühren ausgezogen und alsdann ausgepreßt. Der Rückſtand 
wird in gleicher Weiſe mit 5 Teilen verdünntem Weingeiſt 
3 Tage lang behandelt. Die vereinigten abgepreßten Flüſſig— 
feiten werden nach 2 Tagen filtviert und zu einem trockenen 
Extraft eingedampft. 

Meingeiftiges Chinaegtraft it rotbraun, in Waſſer trübe 
(öslich und ſchmeckt bitter. 

SGebaltsbeitimmung. 2 g weingeiftiges Chinaextrakt 
(öft man in einem Arzneiglas in 5g Waffer md 58 
abjolutem Alkohol, fügt 20 g Chloroform jowie nach 
fräftigem Umfchütteln 10 ceem Natriumcarbonatlojfung binzu 
und läßt unter häufigem, Fräftigem Umſchütteln 1 Stunde 
lang ftehen. Alsdann fügt man 50 8 Ather binzu, fchüttelt 
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fräftig durch, filtriert nach vollftändiger Klärung 50 8 des 
Chloroformäthergemiſches (= 1,53 g Weingeiftiges Cbina- 
extrakt) durch ein trodenes, gut bedecktes Filter in ein 
Kölbeben und deftilliert etwa ”/; davon ab. Den erfalteten 
Rückſtand bringt man in einen Scheidetrichter (D, ſpült das 
Kölbehen dreimal mit je 5 cem eines Gemifches aus 2 Teilen 
Chloroform und 5 Teilen Ather, dann einmal mit 10 cem 
verdünnter Salzjaure (1+99) nach, gießt auch dieſe Flüſſig— 
feiten in den Echeidetrichter und febüttelt hierauf das Gemifch 
nach Zuſatz von jo viel Ather, daß das Chloroformäther- 
gemiſch auf der jauren Flüſſigkeit ſchvimmt, 2 Minuten lang 
fräftig. Nach vollftändiger Klärung läßt man die Salz 
ſäurelöſung in einen Scheidetrichter (ID abfließen und wieder: 
holt das Ausjchütteln noch zweimal in derjelben Weiſe mit 
je 5 eem verdiünnter Salzläure (1499), die zuvor zum 
weiteren Ausipülen des Kölbehens verwendet wurden. 

Die vereinigten Salzſäureauszüge verjeßt man mit 5 cem 
Chloroform, fügt Natriumcarbonatlöfung bis zur alkalischen 
Neaktion hinzu und fehüttelt das Gemifch fofort 2 Minuten 
lang kräftig. Nach vollftändiger Klärung läßt man den 
Chloroformauszug in einen Scheidetrichter (III) abfließen und 
wiederholt das Ausfchütteln noch dreimal in derſelben Weife 
mit je 5 cem Chloroform. Zu den vereinigten Chloroform: 
auszügen fügt man 10 cem "i-Normal-Salzjäure und fo 
viel Ather, daß das Chloroformäthergenifch auf der Salz— 
jaure ſchwimmt, und fchüttelt 2 Minuten lang Fraftig. Nach 
vollitändiger Klärung filtriert man die jaure Flüſſigkeit Durch 
ein fleines, mit Waſſer angefeuchtetes Filter in einen Meßkolben 
von 100 cem Inhalt, jchüttelt das Chloroformäthergemijch 
noch dreimal mit je 10 cem Waller je 2 Minuten lang aus, 
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filtiert auch dieſe Auszüge durch dasſelbe Filter, wäſcht 
mit Waſſer nach und verdünnt die gefamte Flüſſigkeit mit 
Waſſer auf 100 cem. Von diefer Löſung mißt man 50 cem 
(= 0,67 8 weingeiftiges Chinaextrakt) ab, fügt 50 cem 
Mafler und die frifch bereitete Löſung eines Kornchens 
Hämatoxylin in 1 cem Weingeiſt hinzu und läßt unter 
Umfchwenfen jo viel -Normal-Kalilauge zufließen, dab 
die Mifchbung eine ſtark gelbe, beim Fräftigen Umſchwenken 
raſch in Bläulichviolett übergehende Farbung angenommen 
hat. Hierzu dürfen böchitens 2,4 cem '/-Normal-Kali- 
lauge erforderlich fein, jo daß mindejtens 2,6 cem '/n-Normal- 
Salzfaure zur Cättigung der vorhandenen Alkaloide ver 
braucht werden, was einem Mindeftgehalte von 12 Prozent 
Alkaloiden entiyricht (1 cem "/Normal-Salzläure = 0,0309 
Chinin und Cinchonin, Hämatoxylin als Indikator). 

5 eem der nicht zum Titrieren verwendeten Alkaloid— 
löfung müſſen, mit 1 eem Chlorwaſſer vermifcht, auf Zuſatz 
von Ammoniafflüffigfeit eine grüne Färbung annehmen. 


Extractum Colocynthidis. — Koloquintbenertraft. 


Grob gepulverte Koloquintben . . 2 Teile 
Verdünnter Meingeift ........-. 45 Teile 
Arsen. Gere: ale 15 Teile 
Minfler zent; det. oe 15 Teile. 


Die Koloquintben werden mit dem verdünnten Meingeift 
6 Tage lang bei Simmertemperatur unter wiederholtem Um— 
rühren ausgezogen und alsdann ausgepreßt. Dev Nüdjtand 
wird in gleicher Weife mit dem Gemifch von Weingeift und 
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Waſſer 3 Tage lang behandelt. Die abgepreiten Flüffigkeiten 
werden gemifcht, filtriert und zu einem trocdenen Extrakt 
eingedampft. 
Koloquinthenegtraft ift gelbbraun, in Waſſer trübe [östlich 
und ſchmeckt ſehr bitter. 
Vorſichtig aufzubewahren. 
Größte Einzelgabe 0,05 g. 
Größte Tagesgabe 0,15 8. 


Extractum Condurango fluidum. 
Kondurangofluidertraft. 


Mittelfein gepulverte Kondurangorinde 
VABeIndenE - =... 4 =. - Sl 
ORaTeE Te 3 Teilen. 

Aus der mit 65 Teilen des Meingeiftwafjergemifches be- 
feuchteten Kondurangorinde wird nach dem bei Extracta 
fluida befchriebenen Verfahren das Fluidextrakt hergeſtellt. 

Kondurangofluidertraft ift braun und riecht und ſchmeckt 
kräftig nach Kondurangorinde, 

Wird das Filtrat eines Gemifches von 1 cem Kon- 
durangofluidertraft und 4 cem Waſſer zum Sieden exhißt, 
jo muß es fich ftark trüben, nach den Erfalten jedoch wieder 
faſt far werden. 2 cem der erfalteten, mit 8 cem Waſſer 
verdünnten Flüſſigkeit müffen auf Zuſatz von Gerbfäurelöfung 
einen reichlichen, flocigen Niederjchlag ausfcheiden. 


Gemiſch aus 
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Extractum Cubebarum. — Kubebenertraft. 


Grob gepulverte Kubeben ........ 2 Teile 
— 5 Teile 
Bee RE > Teile. 


Die Kubeben werden mit einem Gemijche von 3 Teilen 
Äther und 3 Teilen Weingeift 3 Tage lang bei Zimmer- 
temperatur unter wiederholtem Umfchütteln ausgezogen und 
alsdann ausgepreft. Der Rückſtand wird in gleicher Weife 
mit einem Gemijche von 2 Teilen Äther und 2 Teilen 
Meingeift behandelt. Die abgepreßten Ylüffigkeiten werden 
gemifcht, filtriert und zu einem dünnen Extrakt eingedampft. 

Kubebenertraft ift braun, in einer Mifchung aus gleichen 
Teilen Ather und Weingeift vollfommen löslich, in Waffer 
unlöslih. Es ſchmeckt etwas bitter und würzig. Wird 
1 Tropfen des Extrafts mit 1 cem eine8 Gemijches von 
4 Teilen Schwefelfäure und 1 Teil Wafjer übergofjen, jo 
muß eine Notfürbung entitehen, die beim Verdünnen mit 
Waſſer allmählich verjchwindet. 

Vor derAbgabe ift Kubebenertraft umzufchütteln. 


Extractum Ferri pomati.— Eijendaltiges Apfelextrakt. 


Gehalt an Eifen mindeitens 5 Prozent. 
Reife, jaure Äpfel ............ 50 Teile 
Beistlnerten -Eiieil. a ee 1 Se. 
Die Äpfel werden in einen Brei verwandelt und aus- 
gepreßt. Der abgepreßten Flüffigfeit wird das Eifen hinzu— 
gefeßt, und die Mifchung ohne Verzug auf dem Waſſerbade 


na en 
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jo lange erwärmt, bis die Gasentwiclung aufhört. Die mit 
Maffer auf 50 Teile verdünnte Flüffigfeit wird nach mehr- 
tägigem Steben filtriert und zu einem dicken Extrakt ein- 
gedampft. 

Eijenbaltiges Apfelextrakt iſt guünfchwarz, in Waſſer Elar 
(öslich und ſchmeckt füß, eifenartig, aber nicht ſcharf. 

Gehaltsbejtimmung. 1 g eifenhaltiges Apfelextrakt 
wird in einem Vorzellantiegel eingeäfchert, die Ajche wieder: 
holt mit einigen Tropfen Salpeterſäure befeuchtet, dev Ver— 
dunftungsrücitand geglübt und in 5 cem heißer Salzſäure 
gelöft. Diefe Pöfung verdünnt man mit 20 cem Waſſer, 
verjegt fie nach dem Erkalten mit 2 g SKaliumjodid und 
läßt fie 1 Stunde lang in einem verichloffenen Glaſe fteben. 
Sur Bindung des ausgefchiedenen Todes müſſen mindeftens 
) eem '/-Normal-Natriumthiofulfatlöfung erforderlich fein, 
was einem Mindeftgehalte von 5 Prozent Eifen entipricht 
(1 eem '/-Normal-Natriumthiojulfatlöfung — 0,005585 g 
Eifen, Stärfelöjung als Indikator). 


Extractum Filicis. — Farnextrakt. 


Grob gepulverte Farnwurzel . . . .. — 
Shine se a: 3 LS LERRE 5 Teile. 

Die Farnwurzel wird mit 3 Teilen Ather 3 Tage lang 
bei Zimmertemperatur unter wiederholtem Umfchütteln aus: 
gezogen. Nach dem Abgiefen der Flüſſigkeit wird der Rück— 
ftand in gleicher Meife mit 2 Teilen Äther behandelt umd 
alsdann ausgepreßt. Die vereinigten lüffigkeiten werden 
filtriert und zu einem dünnen, vom Ather völlig befreiten 
Extrakt eingedampft. 
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Farnextrakt ift grün bis braumgrün, in Waſſer unlöslic) 
und ſchmeckt widerlich und kratzend. 
Das durchgefchüttelte und mit Glycerin verdünnte Farn— 
extraft darf unter dem Mikroſkope feine Stärkeförnchen zeigen. 
Vor der Abgabe ift Farnextrakt umzufchütteln. 
VBorjichtig aufzubewahren, 
Größte Einzelgabe 10,0 2. 
Größte Tagesgabe 10,0 8. 


Extractum Frangulae fluidum. — Faulbaumfluidertraft. 


Mittelfein gepulverte Faulbaumrinde 


Meingeift 4.77.1223: 3 Zeilen 
Gemiſch aus ——— — 
Baſee 7 Teilen. 


Aus der mit 55 Teilen des Weingeiſtwaſſergemiſches 
befeuchteten Faulbaumrinde wird nach dem bei Extracta fluida 
beſchriebenen Verfahren das Fluidextrakt hergeſtellt. 

Faulbaumfluidextrakt iſt dunkelrotbraun und ſchmeckt bitter. 
1 cem Faulbaumfluidextrakt wird ‚mit 1 cem Waſſer ver— 
dünnt und die Flüſſigkeit mit 10 cem Äther durchgefchüttelt. 
Wird hierauf die klar abgebobene, citronengelbe Ätherfchicht mit 
5 cem Waſſer und einigen Tropfen Ammpontafflüffigkeit 
gejchüttelt, jo muß die wällerige Schicht nach dem Abfegen 
eine firfchrote Farbe zeigen. 


Extractum Gentianae. — Enzianertraft. 


Grob gefchnittene Enzianwurzel. . . . 1 Teil 
Waſſe ne en 8 Teile 
Wen 1 Zeil, 
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Die Enzianmwurzel wird mit 5 Teilen Waffer 48 Stunden 
lang bei Zimmertemperatur unter wiederholten Umrühren 
ausgezogen und alsdann ausgepreßt. Die abgepreßte Flüflig- 
feit wird eingedampft. Der ausgepreßte Rückſtand wird in 
gleicher MWeije mit 3 Teilen Waffer 12 Stunden lang behandelt 
und ausgepreßt. Die abgeprekte Flüfjigfeit wird mit dem 
erften Auszug vereinigt. Man dampft die Milchung auf 
3 Teile ein, verjegt fie nach dem Crfalten mit 1 Teil 
Meingeift, läßt fie 2 Tage lang an einem fühlen Orte 
jtehen, filtriert und dampft fie zu einem dicken Extrakt ein. 

Enzianextrakt ift rotbraun, in Waſſer faſt klar [öslich 
und ſchmeckt anfangs ſüß, dann bitter. 


Extractum Granati fluidum. 
Granatrindenfluidertraft. 


Gehalt mindeitens 0,2 Prozent Granatrindenalfaloide, 

durchfehnittliches Mol.- Gew. 148. 

Grob gepulwerte Granatrinde 
FBEINGEIT 2 nn 1 Teil 
RN Teil. 

Aus dev mit 40 Teilen des Gemifches von Meingeift 
und Waſſer befeuchteten Granatrinde wird nach dem bei 
Extracta fluida bejchriebenen Verfahren das Fluidextrakt 
bergeftellt. 

Granatrindenfluidertraft ift braunrot, ſchmeckt herbe und 
(oft fich trübe in MWeingeift und in Waifer. 

Gebaltsbeftimmung. 10 g Granatrindenfluidegtraft 
dampft man in einem gewogenen Schälchen auf dem Waffer- 


{ 


Gemiſch aus 


— 
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bad auf etwa 5 g ein, bringt den Rückſtand noch warm 
in ein Arzneiglas und fügt 5 g Natriumcarbonatlöfung binzu, 
die zuvor in kleinen Anteilen zum Ausfpülen des Schälchens 
verwendet wurden. Hierauf verfest man das Gemiſch mit 
60 g Ather und läßt es unter häufigem, Fräftigem Umſchütteln 
1 Stunde lang ſtehen. Alsdann filtriert man nach vollftändiger 
Klärung 48 g der ätberifchen Löſung (= 8 g Sranatrinden- 
fluidertraft) durch ein trocenes, gut bedecktes Filter in ein 
Kölbchen und deftilliert etwa die Hälfte des Athers bei möglichit 
niedriger Temperatur ab. Den erfalteten Rückſtand bringt 
man in einen Scheidetrichter (D, ſpült das Kölbchen dreimal 
mit je 5 cem Ather, dann einmal mit 10 eem verdünnter 
Salzſäure (1 +99) nach, gießt auch dieſe Flüffigkeiten in den 
Scheidetrichter und fchüttelt das Gemisch 2 Minuten lang 
fräftig. Nach vollftändiger Klärung läßt man die Salzläure- 
löfung in einen Scheidetrichter (ID abfließen und wiederholt 
Das Ausjchütteln noch zweimal in DER en Meife mit je 5 cem 
verdünnter Salzſäure (1 + 99), die zuvor zum weiteren Aus— 
ſpülen des Kölbehens verwendet wurden. 

Die vereinigten Salzſäureauszüge verfeßt man mit 5 cem 
Chloroform, fügt Natviumearbonatlöfung bis zur BR 
Reaktion Hinzu und jchüttelt das Gemifch fofort 2 Minuten 
lang kräftig. Nach vollftändiger Klävung läßt man den 
Chloroformanszug in einen Scheidetrichter (III) abfließen und 
wiederholt das Ausjchütteln noch dreimal in derſelben Weife 
mit je 5 cem Ebloroform, Zu den vereinigten Chloroform— 
auszügen fügt man 20 cem /o-Normal-Salzfaure und fo viel 
Ather, daß das Chloroformäthergemiſch auf der Salzſäure 
ſchwimmt, und fchüttelt 2 Minuten lang kräftig. Nach voll: 
ſtändiger Klärung filtriert man die ſaure Flüſſigkeit durch 
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ein Eleines, mit Waſſer angefeuchtetes Filter in eine etwa 
200 eem fafjende Flaſche aus weißem Glafe, febüttelt das 
Chloroformätbergemifch noch dreimal mit je 10 cem Waſſer 
je 2 Minuten lang, filtviert auch diefe Auszüge durch dasfelbe 
Filter, wäfcht mit Waffer nach und verdünnt die gefamte 
Flüſſigkeit mit Waſſer auf etwa 100 cem. 

Kach Zuſatz von fo viel Äther, daß deffen Schicht die 
Höhe von etwa 1 em erreicht, und von 10 Tropfen Jodeofin- 
löfung, läßt man alsdann fo lange '/o-Normal-Kalilauge, nach 
jedem Zuſatz die Miſchung kräftig ducchfchüttelnd, zufließen, 
bis die untere, wäſſerige Schicht eine blaßrote Färbung 
angenommen hat. Hierzu dürfen höchſtens 9,2 eem '/o-Nor- 
mal-Ralilauge erforderlich fein, jo daß mindeftens 10,8 cem 
oo Normal- Salzfäure zur Sättigung der vorhandenen Al— 
faloide verbraucht werden, was einem Mindeitgebalte von 
0,2 Prozent Granatrindenalfaloiden entipricht (1 eem "oo Nor: 
mal⸗Salzſäure = 0,00148 g Granatrindenalfaloide, Jodeofin 
als Indikator). 


Extractum Hydrastis fluidum. 
Hydraſtisfluidextrakt. 


Gehalt mindeſtens 2,2 Prozent Hydraſtin (CO, Hz Oe N, 
Mol.-Gew. 383,18). 

Mittelfein gepulvertes Hydraſtisrhizom 
Verdünnter MWeingeift. 

Aus dem mit 35 Teilen verdünnten Weingeiſt befeuchteten 
Hydraſtisrhizom wird nach dem bei Extracta fluida bejchrie- 
benen Verfahren das Fluidextrakt hergeitellt. 

13 
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Hydraftisfluidertraft ift dunkelbraun; 1 Tropfen erteilt 
200 cem Wafler eine deutlich gelbe Färbung. 

Mird 1 Raumteil Hydraitisfluidertraft mit 2 Naumteilen 
verdünnter Schwefelfäure kräftig gefchüttelt, fo feheiden ſich 
nach kurzer Zeit reichliche Mengen von gelben Krijtallen aus. 

Wird 1 g Hydraſtisfluidextrakt eingedampft und der Rück— 
ftand bei 100° vollftändig getroefnet, ſo muß defjen Gewicht 
nach dem Erfalten im Erfiffator mindeftens 0,2 g betragen. 

Schaltsbeitimmung. 108 Hydraftisfluidegtvaft dampft 
man nach Sufab von 20 g Waffer in einem geiwogenen 
Schälchen auf dem Wafferbad auf etwa 8 g ein, fügt 
1,5 cem verdünnte Salzſäure hinzu und bringt das Gemiſch 
in ein gewogenes Kölbchen. Hierauf ſpült man das Schälchen 
forafältig fo oft mit je 1,5 cem Waffer nach, bis das 
Gewicht der vereinigten Flüffigfeiten 20 g beträgt, fügt 
1 g Talk hinzu, fehüttelt kräftig um und filtwiert Durch ein 
trockenes Filter von 8 em Durchmeffer in ein trockenes 
Gefäß. 108 diefes Filtrates (= 5 g Hydraſtisfluidextrakt) 
bringt man in ein Arzneiglas von 100 cem Anhalt, fügt 
4 ccm Ammoniafflüffigfeit und 30 ccm Äther hinzu, fehüttelt 
das Gemifch einige Minuten lang Fräftig, ſetzt dann 30 cem 
Detroleumbenzin binzu und fchüttelt won neuem einige 
Minuten lang. Nach Sufab von 1,5 g Traganthpulver 
jchüttelt man bievauf Fräftig noch jo lange, bis jich die 
ätherifche Schicht vollftändig geklärt bat, filtriert diefe durch 
ein gut bedecktes trockenes Filter in eine trodene Flaſche 
und bringt fofort 40 cem des Filtvat3 (= 3,33 g Hydraſtis— 
flnidertvaft) in ein geiwogenes Kölbchen. Nach freiwilligen 
Verdunften des Athers bei 25° bis 30° trocdnet man den 
Rückſtand vwollftändig bei 100° und wägt nach dem Erfalten 
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im Exſikkator. Das Gewicht des Nückjtandes muß mindeiteng 
0,073 g betragen, was einem Mindeftgehalte von 2,2 Prozent 
Hydraſtin entjpricht. j 
Löſt man den Rückſtand unter Jufaß von 1 ecem ver- 
dünnter Schwefelfäure in 10 cem Waffer, verfeßt die Löſung 
mit 5 cem Kaliumpermanganatlöfung und fehüttelt bis zur 
Entfärbung, jo erhält man, befonders nach Verdünnung 
mit 50 cem Waſſer, eine blaufluorefeierende Flüſſigkeit. 
Borjichtig aufzubewahren. 


Extractum Hyoscyami. — Bilfenfrautertraft. 


Gehalt 0,5 Prozent Hyoschamin (C-H30;N, Mot.- 
Gew. 289,19). 

Grob gepulverte Bilfenfrautblätter 1 Teil 
erhiinitter IReingeiie 2.2 0... &. Seile. 

Die Bilfenfrautblätter werden 6 Tage lang bei Jimmer- 
temperatur unter wiederholten Umſchütteln mit 5 Teilen 
verdünntem MWeingeift ausgezogen und alsdann ausgepreßt. 
Der Rückſtand wird in gleicher Weile mit 3 Teilen  ver- 
dünntem Weingeiſt 3 Tage lang behandelt. Die abgepreßten 
‚slüffigkeiten werden gemifcht, nach zweitägigem Steben filtviert 
und durch Eindampfen im Wafferbade vom Weingeiſt befreit. 
Der Rückſtand wird hierauf mit der gleichen Menge Waffer 
verdünnt, nach 24ſtündigem Stehen filtriert und das Yiltvat 
zu einem dicken Extrakt eingedampft. 

Durch Zuſatz von gereinigtem Süßholzſaft wird erforder: 
lichenfalls das Extrakt auf einen Hyoscyamingehalt von 
0,5 Ürozent gebracht. 

13* 
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Bilfenfrautertvaft ift dunkelbraun und in Waffer nicht 
klar löslich. 

Gehaltsbeitimmung. 3g Biljenfrautertraft löft man 
in einem Arzneiglas in 5 g Waſſer und 5 g abfolutem 
Alkohol, fügt 70 g Ather fowie nach Fräftigem Umfchütteln 
5 cem Natriumcarbonatlöfung hinzu und läßt unter häufigen, 
fräftigem Umfchütten 1 Stunde lang ftehen. Nach voll: 
ftändiger Klärung filtriert man 50 g der ätherifchen Löſung 
(= 2g Bilfenfrautertraft) durch ein trockenes, gut be- 
decktes Filter in ein Kölbchen und deftilliert etwa */, des 
Athers ab. Den erfalteten Rückſtand bringt man in einen 
Scheidetrichter (D, Tpült das Kölbchen dreimal mit je 5 ccm 
Ather, dann einmal mit 10 cem verdünnter Salzfäure (1 + 99) 
nach, giebt auch dieſe Flüſſigkeiten in den Echeidetrichter 
und fchüttelt hierauf das Gemifch 2 Minuten lang Fräftig. 
Nach vollitändiger Klärung läßt man die Salzſäurelöſung 
in einen Scheidetrichter (ID abfließen und wiederholt das 
Ausjchütteln noch zweimal in derjelben Weiſe mit je 5 cem 
verdünnter Salzſäure (1 +99), die zuvor zum weiteren Aus- 
ſpülen des Kölbchens verwendet wurden. 

Die vereinigten Salzſäureauszüge verfeßt man mit 5 cem 
Chloroform, fügt Natviumcarbonatlöfung bis zur alkalifchen 
Neaktion hinzu und jehüttelt das Gemifch jofort 2 Minuten 
lang kräftig. Nach vollitändiger Klärung läßt man den 
Chloroformauszug in einen Scheidetrichter (III) abfließen 
und wiederholt das Ausfchütteln noch Dreimal in derſelben 
Meife mit je 5 cem Chloroform. Su den vereinigten 
Chloroformauszügen fügt man alsdann 10 cem '/o-Normal- 
Salzſäure und fo viel Ather hinzu, daß das Chloroformäther— 
gemiſch auf der Salzſäure ſchwimmt, und fehüttelt 2 Minuten 
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lang kräftig. Nach vollſtändiger Klärung filtriert man die 
ſaure Flüſſigkeit durch ein kleines mit Waſſer angefeuchtetes 
Filter in eine etwa 200 cem faſſende Flaſche aus weißem 
Glaſe, ſchüttelt das Chloroformäthergemiſch noch dreimal 
mit je 10 cem Waſſer je 2 Minuten lang, filtriert auch dieſe 
Auszüge durch dasfelbe Filter, wäfcht mit Waffer nach und 
verdünnt die gefamte Flüſſigkeit mit Wafjer auf etiva 100 cem. 

Nach Zuſatz von fo viel Ather, daß deffen Schicht die Höhe 
bon etwa I em erreicht, und von 10 Tropfen Sodeofinlöfung 
laßt man alsdann fo lange "oo Normal-Kalilauge, nach jedem 
Zuſatz die Mifchung Fräftig umfchüttelnd, zufließen, bis die 
untere, wäfjerige Schicht eine blaßrote Färbung angenommen 
hat. Aus der Anzahl der zur Sättigung des Hyoscyamins 
verbrauchten Kubifzentimeter "/oo-Normal-Salzfüure ergibt 
ic) durch Multiplikation mit 0,001445 der Hyoscyamin- 
gehalt in 18 des Bilfenkrautertrafts. 

Die Gehaltsbeftimmung des eingeftellten Bilfenfrautextrafts 
erfolgt in der gleichen Meife, wie vorftehend befchrieben. Es 
müffen 6,5 cem "/ioo-Normal-Kalilauge erforderlich fein, fo 
daß 3,5 cem "io-Normal-Salzfäure zur Sättigung des vor- 
handenen Hyoscyamins verbraucht werden, was einem Gehalte 
von 0,5 Prozent Hyoscyamin entipricht (1 cem "/oo-Normal- 
Salzſäure = 0,00289 g Hyoscyamin, Jodeoſin als Indikator). 

Der beim Verdunften eines gefondert hergeftellten Chloro- 
formauszuges verbleibende Nücjtand muß die bei Atropinum 
sulfurieum bejchriebenen Reaktionen de3 Atropins geben. 


Vorſichtig aufzubewahren. 
Größte Einzelgabe O1 2. 
Größte Tagesgabe 0,3 8. 
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Extractum Opii. — Opiumertraft. 
Extraetum Opü P. 1. 


Schalt 20 Prozent Morphin (Cu HoOzN, Mol.-Gew. 


285,16). 
Nun ee 2 Teile 
Waͤſſe 15 Teile. 


Das hinreichend zerkleinerte Opium wird mit 10 Teilen 
Waſſer 24 Stunden lang bei Simmertemperatur unter wieder 
boltem Umſchütteln ausgezogen und alsdann ausgepreßt. 
Der Nücitand wird nochmals mit 5 Teilen Waſſer in 
gleicher Meife behandelt. Die abgepreßten Flüſſigkeiten 
werden gemifcht, filtriert und zu einem trocenen Extrakt 
eingedampft. 

Dur Zuſatz von Milchzuder wird erforderlichenfalls 
das Extrakt auf einen Morphingehalt von 20 Vrozent gebracht. 

Opiumextrakt iſt graubraun, ſchmeckt bitter und ift in 
Waſſer triibe löslich. | 

Gebaltsbeftimmung. 38 Opiumextrakt löſt man in 
40 g Waſſer, verſetzt die Löſung unter Vermeidung ftarfen 
Schüttelns mit 2 cem einer Mifchung von 17 g Ammoniak 
flüffigkeit und 83 g Waffer und filtriert ſofort durch ein 
trockenes altenfilter won 10 em Durchmefjer. 30 g des 
Filtrats (S 2 g Opiumextrakt) verſetzt man in einem Kölbchen 
unter Umfchwenfen mit 10 cem Effigäther und noch 5 cem 
der Mifchung von 17 g Ammoniafflüfligkeit und 83 g Waſſer, 
fehüttelt 10 Minuten lang Eräftig, fügt hierauf noch 20 cem 
Eſſigäther hinzu und läßt unter zeitweiligem, leichtem Um— 
jchwenfen eine Viertelftunde lang fteben. Alsdann bringt 
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man zuerſt die Effigätberfchicht möglichit vollftändig auf 
ein glattes Filter von S em Durchmeffer, gibt zu der 
im Kölbchen zurücgebliebenen, wäflerigen Flüſſigkeit noch— 
mal® 10 cem Eſſigäther, bewegt die Mifchung einige 
Augenblide lang und bringt zunächit wieder die Eſſigäther— 
jchicht auf das Filter. Nach dem Ablaufen der ätherischen 
Flüſſigkeit gießt man die wäſſerige Löſung, obne auf die an 
den Wänden des Kölbchens haftenden Kriftalle Rückſicht zu 
nehmen, auf das Filter und fpült dieſes fowie das Kölbehen 
dreimal mit je 5 cem mit Äther gefättigtem Waſſer nach. 
Kölbchen und Filter trocknet man bei 100°, löſt dann 
die Kriftalle in 25 cem '/-Normal-Salzfäure, gießt Die 
Löſung in einen Meßkolben von 100 cem Anhalt, wäjcht 
Filter und Kölbchen jorgfältig mit Waffer nach HE per- 
dünnt die Löſung auf 100 cem. Von diejer Löſung mißt 
man 50 cem (= 1 g Opiumertraft) in eine etwa 200 cem 
faffende Flafche aus weißem Glafe ab und fügt etwa 50 cem 
Waſſer und jo viel Ather Hinzu, daß die Atherfchicht die 
Höhe von etwa lem erreicht. Nach Zuſatz von 10 Tropfen 
Jodeofinlöfung läßt man alsdann fo lange '/-Normal- 
Kalilauge, nach jedem Sufage die Mifchung Fräftig Durch: 
ſchüttelnd, zufließen, bis die untere, wäſſerige Schicht eine 
blagrote Färbung angenommen bat. Aus der Anzahl der 
zur Sättigung des Morphins verbrauchten Kubifzentimeter 
o-Normal-Salzfäure ergibt fich durch Multiplikation mit 
0,02852 der Morpbingehalt in 1 g des Opiumertrafts. 
Die Gebaltsbeitimmung des eingeftellten Opiumextrakts 
erfolgt in der a Meife, wie voritehend bejchrieben. Es 
müfjen 5,5 cem '/;-Normal-Kalilauge erforderlich fein, jo daß 
7 cem '/-Normal-Salzfäure zur Sättigung des vorhandenen 
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Morphins verbraucht werden, was einem Gehalte von 20 Pro— 
zent Morpbin entjpricht (1 cem "/,-Normal-Salzfaure — 
0,02852 g Morpbin, Jodeoſin als ndifator). 
Vorſichtig aufzubewahren, 
Größte Einzelgabe O,L eg. 
Größte Tagesgabe 0,3 g. 


Extractum Rhei. — Rhabarberextrakt. 


Grob gepulverter Nhabarber ..... 2 Teile 
Meingeiit - 2:72. Sr Mr rer 6 Teile 
Baſer re Sn I Teile. 


Der Nhabarber wird mit 10 Teilen des Weingeiſtwaſſer— 
gemifches 24 Stunden lang bei Zimmertemperatur unter 
wiederholtem Umrühren ausgezogen und alsdann ausgepreßt. 
Der Rückſtand wird in gleicher Weiſe mit 5 Teilen des 
Weingeiftwaffergemifches behandelt. Die abgepregten Flüfjig- 
feiten werden gemifcht, nach 2 Tagen filtriert und zu einem 
trockenen Extrakt eingedampft. 

Rhabarberextrakt iſt braun, in Waſſer trübe löslich und 
ſchmeckt eigenartig und bitter. 


Extractum Rhei compositum. 
Sufammengefegtes Rhabarberertraft. 


Rimbarberentrält: =: Een r 6 Teile 
IDSELEEREE 3 2. SE ER 2 Teile 
SalmEenbarz l Teil 


Suehnuiime-aeife zu... 7.2 4 Teile. 
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Die Beltandteile werden einzeln ſcharf getrocknet, fodann 
fein zerrieben und gemifcht. 

Sufammengefegtes NAhabarberertraft it grau bis grau: 
braun, in Waſſer trübe loslich und ſchmeckt bitter. 


Extractum Secalis cornuti. 
Mutterkornertraft. 


Extraetum Seealis eornuti P. 1. 


Grob gepulvertes Mutterkorn . . . . . 2 Teile 
RER. 2 an 8 Teile 
SEIDEL ee: 1. Teil. 


Das friich bereitete grobe Wulver des Mutterforns wird 
mit 4 Teilen Waſſer 6 Stunden lang bei Simmertemperatur 
unter wiederboltem Umſchütteln ausgezogen und alsdann 
ausgepreßt; dev Rückſtand wird in gleicher Weife mit 4 Teilen 
Maffer behandelt. Die abgepreften Flüſſigkeiten werden 
gemifcht und alsbald bis auf 1 Teil eingedampft. Den Rück— 
ſtand verfegt man mit dem Weingeift, läßt unter wiederholten 
Umrühren 3 Tage lang ftehen, filtriert und dampft zu einem 
dicken Extrakt ein. 

Mutterkornextrakt iſt rotbraun, riecht eigenartig und 
rötet Lackmuspapier ſchwach. In Waſſer ſowie in einem 
Gemiſch gleicher Teile Waſſer und Weingeiſt iſt es klar 
löslich. 


Vorſichtig aufzubewahren. 
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Extractum Secalis cornuti fluidum. 
Mutterkornfluidertraft. 
Extraetum fluidum Secalis eornuti P. L. 


Grob gepulwertes Mutterforn ; 

Gemifch and Weingeiſt — 1 Teil 
Sn Eee 4 Teilen 

Saljare es er nach Bedarf. 


Aus dem mit 35 Teilen des Weingeiſtwaſſergemiſches 
befeuchteten, frifch bereiteten groben Pulver des Mutterforns 
wird nach dem bei Extracta fluida bejchriebenen Verfahren 
das Fluidextrakt bergeftellt, wobei dem zweiten Auszuge wor 
dem Abdampfen auf je 100 Teile Mutterforn 2,4 Teile 
Salzſäure hinzugefügt werden. 

Mutterkornfluidextrakt ift rotbraun und Klar, riechteigenartig 
und rötet Lackmuspapier. In Waſſer ift es klar löslich, auf 
Zuſatz eines gleichen Raumteils Weingeiſt wird es ſtark getrübt. 

Vorſichtig aufzubewahren. 


Extractum Simarubae fluidum. 
Simarubafluidertraft. 


Grob gepulverte Simarubarinde 


Ber Meingeilt „Ar au: ee 
8 N y SER 
) TRANBE- HE 1,8eil: 


Aus der mit 40 Teilen des Meingeiftwalfergemifches 
befeuchteten Simarubarinde wird nach dem bei Extraeta 
fluida befchriebenen Verfahren das Fluidextrakt hergeftellt. 

Simarubafluidextvaft iſt votbraun, ſchmeckt bitter und ift 
in Meingeift trübe, in Waffer fat klar löslich. 





Extractum Strychni. — Brechnufßertraft. 
Extractum Strychni P. I. 


Gebalt 16 Prozent Alkaloide, berechnet auf Strychnin 
(Cai Hz O, N,) und Brucin (Oz Has O, N;), durchjchnittliches 
Mol.-Gew. 364. 

Grob gepulverte Brechnuß . . . . . . Feil 
Verdünnter Weingeiſtt 3,9 Zeile, 

Das Brechnußpulver wird bei einer 40° nicht über: 
fteigenden Qemperatur mit 2 Teilen verdünntem Weingeift 
24 Stunden lang unter wiederholten Umfchütteln ausgezogen 
und alsdann ausgepreßt. Der Rückſtand wird in gleicher 
Meife mit 1,5 Teilen verdünnten Weingeift behandelt. Die 
abgeprekten Slüffigfeiten werden vereinigt, nach mehrtägigem 
Stehen filtriert und zu einem trockenen Extrakt eingedampft. 

Brechnußertraft, das einen höheren Gehalt an Alfaloiden 
aufweift, ift mit Milchzuder auf den  vorgefchriebenen 
Gehalt einzuftellen. 

Brechnußertraft ift braun, in Waſſer trübe löslich und 
ſchmeckt ſehr bitter. 

Beim Verdampfen einer Miſchung aus 10 Tropfen ver— 
dünnter Schwefelſäure und 5 Tropfen einer Löſung von 
1 Zeil Brechnußextrakt in 50 Teilen verdünntem Weingeiſt 
auf dem Mafjerbad entjtehbt eine vwiolette Färbung, die auf 
Zuſatz einiger Tropfen Waffer verfchwindet, jedoch bei er- 
neutem Verdampfen wieder erjcheint. 

Gehaltsbeiftimmung. 1,2 g Brechnußertraft [oft man 
in einem Arzneiglas in 5 cem Waſſer, 5 cem abjolutem 
Alkohol und 1 cem verdünnter Schwefelfäure (1 -+ 4) unter 
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gelindem Erwärmen auf, gibt zu dieſer Löſung nach dem 
Erkalten 20 g Chloroform ſowie nach Fräftigem Umfchütteln 
2 cem Natronlauge und 5 cem Natrinmcarbonatlöfung 
binzu und läßt unter bäufigem, Fräftigem Umſchütteln 
1 Stunde lang ftehen. Alsdann fügt man 50 g Ather 
hinzu, fehüttelt kräftig durch, filtriert nach vollftändiger Klärung 
50 g des Chloroformäthergemifches (= 0,8 g Brechnußextrakt) 
durch ein trockenes, gut bededtes Filter in ein Kölbchen umd 
deftilliert etwa °/, davon ab. Den erfalteten Rückſtand bringt 
man in einen Scheidetrichter (I), ſpült das Kölbehen dreimal 
mit je 5 cem eines Gemifches von 2 Teilen Chloroform und 
5 Teilen Äther, dann einmal mit 10 cem verdünnter Salz- 
ſäure (1 +99) nach, gießt auch dieſe Flüffigfeiten in den 
Scheidetrichter und febüttelt hierauf nach Sufaß von noch fo 
viel Ather, daß das Chloroformäthergemifch auf der fauren 
Flüſſigkeit ſchhpimmt, 2 Minuten lang Fräftig. Nach voll- 
ſtändiger Klärung läßt man die Salzſäurelöſung in einen 
Scheidetrichter (ID) abfließen und wiederholt das Ausschütteln 
noch zweimal in derjelben Weiſe mit je 5 cem verdünnter 
Salzſäure (1499), die zuvor zum weiteren Ausfpülen des 
Kölbchens verwendet wurden. 

Die vereinigten Salzſäureauszüge verjeßt man mit 5 cem 
Chloroform, fügt Natriumearbonatlöfung bis zur alfalifchen 
Reaktion hinzu und fehüttelt das Gemiſch ſofort 2 Minuten 
lang fräftig. Nach vollftändiger Klärung läßt man den 
Chloroformauszug in einen Scheidetrichter (III) abfliegen und 
wiederholt das Ausfchütteln noch dreimal in derjelben Weiſe 
mit je 5cem Chloroform. Zu den vereinigten Chloroform: 
auszügen fügt man 50 cem "io -Normal-Salzfäure und jo 
viel Ather, daß das Chloroformäthergemijch auf der Sal;- 
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ſäure ſchwimmt, und fehüttelt 2 Minuten lang kräftig. Nach 
vollftändiger Klärung filtriert man die ſaure Flüſſigkeit durch 
ein fleines, mit Waſſer angefeuchtetes Filter in eine etwa 
200 cem faſſende Flaſche aus weißem Glaſe, febüttelt das 
Chloroformäthergemifch noch dreimal mit je 10 cem Waſſer 
je 2 Minuten lang, filtriert auch dieſe Auszüge durch das- 
jelbe Filter, wäjcht mit Waffer nach und verdünnt die gefamte 
lüffigkeit mit Waſſer auf etwa 100 cem. 

Nach Zuſatz von fo viel Äther, daß deſſen Schicht die 
Höhe von etwa 1 em erreicht, und von 10 Tropfen 
Jodeoſinlöſung läßt man alsdann jo lange "io Normal-Kali- 
(auge, nach jedem Zuſatz die Mifchung Eräftig umfchüttelnd, 
zufließen, bis die untere, wäflerige Schicht eine blaßrote Farbe 
angenommen bat. Hierzu müſſen 14,8 cem "0 Normal 
Kalilauge erforderlich fein, jo daß 35,2 cem "oo Nornal- 
Salzfaure zur Sättigung der vorhandenen Alkaloide ver- 
braucht werden, was einem Alkalvidgebalte von 16 Prozent 
entfpricht (1 cem Yo -Normal-Salzfäuıre = 0,00364 g 
Strychnin und Brucin zu gleichen Teilen, Jodeoſin als 
Indikator). 

Vorſichtig aufzubewahren. 

Größte Einzelgabe 0,05 2. 
Größte Tagesgabe O,1 eg. 


Extractum Taraxaci. — Löwenzahnextrakt. 


Grob gepulverter Löwenzahn ..... el 
De a ee) Sa. 8 Teile 
0er Seil 
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Der Löwenzahn wird mit 5 Teilen MWaffer 48 Stunden 
lang bei Zimmertemperatur unter wiederholten Umrühren aus- 
gezogen und alsdann ausgepreßt. Der Rückſtand wird in 
gleicher Meife 12 Stunden lang mit 3 Teilen Waſſer be- 
handelt. Die abgepreßten Flüfjigkeiten werden gemifcht und ‘ 
bis auf 2 Teile eingedampft. Nach dem Erfalten wird der 
Meingeift hinzugefügt. Man läßt die Mijchung 2 Tage lang 
an einem Fühlen Orte ftehen, filtriert und dampft fie zu 
einem dicken Extraft ein. 

Löwenzahnextrakt ift braun, in Waſſer klar ſoslich 


Extractum Trifolii fibrini. — Bitterkleeextrakt. 


Grob gepulverter Bitterflee . . . . .. 1 Teil 
Waſſſer Eee 8 Teile 
Meingeiit: 2. „Er ee Sr 1 Seil. 


Der Bitterklee wird mit 5 Teilen fiedendem Mafjer über: 
goffen, 6 Stunden lang bei 35° bis 40° unter wiederholten 
Umrühren ausgezogen und alsdann ausgepreßt. Der Rück— 
ftand wird mit 3 Teilen fiedendem Waſſer übergoffen und 
in gleicher Weiſe 3 Stunden lang behandelt. Die ab- 
gepreßten Flüfjigkeiten werden gemifcht und bis auf 2 Teile 
eingedampft. Nach dem Erfalten wird der MWeingeift hinzu— 
gefügte. Man läßt die Mifchung 2 Tage lang an einem 
fühlen Orte ftehen, filtriert und dampft fie zu einem Dicken 
Extrakt ein. 

Bitterkleeextrakt ift fohwarzbraun, in Waſſer klar löslich. 





Ferrum carbonicum saccharatum. 
Zuckerhaltiges Ferrocarbonat. 


Gehalt an Eifen 9,5 bis 10 Prozent. 


EI en! 10 Teile 
Nattiumbiearbonat ns ana... Tnzeile 
sein gepulverter Milchbzuder .... 2 Teile 
Sein. gemulnerter, Sutter... 2. : :.. nach Bedarf 
BEE ei: nach) Bedarf. 


Das Ferroſulfat wird in 40 Teilen fiedendem Waſſer 
gelöft und die Löſung filtriert. Das Natriumbicarbonat wird 
in 100 Teilen Wafler von 50° bis 60° gelöft und die 
Löſung in eme geräumige Flaſche filtriert. Alsdann gießt 
man die beiße Ferroſulfatlöſung unter Umrühren in Die 
Natriumbicarbonatlöfung, füllt die Flaſche raſch mit fiedend- 
heißem Waffer an und jtellt fie loſe verjchloffen beifeite. 
Nachdem fich der Niederfchlag abgejeßt bat, wird die 
Daruberjtehende Flüſſigkeit mit Hilfe eines Hebers abgezogen 
und Die Flaſche wieder unter Umfchwenfen mit heißem, aus— 
gekochtem Waſſer angefüllt. Nach dem Abfegen wird die Flüſſig— 
feit abermals abgezogen und diefe Bebandlung fo oft wieder: 
holt, bis die abgezogene Flüfligfeit durch Baryunmitratlöfung 
faum noch getwübt wird. Der von der Flüſſigkeit möglichit 
befreite Niederfchlag wird in einer Worzellanfchale mit dem 
Milchzucder und 6 Teilen fein gepulvertem Zucker gemifcht, 
auf dem Waſſerbade zur Trockne gebracht, zu Pulver zerrieben 
und mit foviel gut ausgetrocnetem, fein gepulvertem Zucker 
gemifcht, daß Das Gewicht der Gefamtmenge 20 Teile 
beträgt. 
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Alle diefe Arbeiten find zur Vermeidung einer Oxydation 
des Ferroſalzes möglichit zu bejchleunigen. 

Grünlichgraues, mittelfeines Pulver, das ſüß und 
ſchwach nach Eiſen ſchmeckt. In Salzſäure löſt fich 


— 


zuckerhaltiges Ferrocarbonat unter reichlicher Kohlenſäure- 


entwickelung zu einer grünlichgelben Flüſſigkeit, die, mit 
Waſſer verdünnt, ſowohl mit Kaliumferrocyanid- als 
auch mit Kaliumferricyanidlöſung einen blauen Nieder— 
ſchlag gibt. 

Die mit Hilfe einer möglichſt geringen Menge Salzjäure 
hergeftellte Pöfung von zuckerhaltigem Ferrocarbonat in Waffer 
(1 + 49) darf durch Baryumnitratlöfung böchitens ſchwach 
getrübt werden (Schwefelfäure). 

Gehaltsbeftimmung. 1 g zucerhaltiges Ferrocarbonat 
wird in 10 cem verdiünnter Schwefelfänre ohne Anwendung 
von Wärme gelöft, Die Löſung mit sprozentiger Kalium— 
permanganatlöfung bis zur ſchwachen, kurze Seit beftehen 
bleibenden Rötung und nach der Entfärbung mit 2 g Kalium— 
jodid verjeßt. Die Mifchung läßt man 1 Stunde lang in 
einem verfehloffenen Glafe ftehen. Zur Bindung des aus: 
gefebiedenen Todes müſſen 17,0 bis 17,8 cem Normal» 
Natriumthiofulfatlöfung erforderlich fein, was einem Gehalte 
von 9,5 bis 10 Prozent Eifen entfpricht (1 cem "io Normal- 
Natriumtbiofulfatlöfung — 0,005585 g Eifen, Stärkelöſung 
als Indikator). 


in gut verfchloffenen Gefäßen aufzu- 
bewahren. 


nn u a u A a Fk ln nat a a 
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Ferrum lacticum,. — Ferrolaktat. 
(C,H;0.);Fe -3H,0 ° Mol.-Gew. 287,98. 


Gehalt an waſſerhaltigem Ferrolaktat mindeitens 97,3 Pro— 
zent, entjprechend 18,9 Prozent Eifen. 

Srünlichweiße, aus Kleinen, nadelfürmigen Krijtallen be- 
ftchende Kruften oder ein kriſtalliniſches Pulver von eigen- 
artigem Geruche. Ferrolaktat löſt ſich bei fortgefeßten 
Echütteln in einer verjchloffenen Flaſche langfam in etwa 
40 Teilen ausgefochtem Waffer von 15° und in 12 Teilen 
jiedendem Waffer. In Weingeift ift es ſehr ſchwer loslich. 

In der grünlichgelben wäſſerigen Löſung, die Packmus- 
papier rötet, wird Durch Kaltumferrieyanidlöfung ein 
dunfelblauer, durch Kaliumferrocyanidlöſung ein beilblauer 
Niederfchlag bervorgerufen. Ferrolaktat verfohlt beim Er— 
bigen unter Entwicelung eines faramelartigen Geruches. 

Die wäſſerige Löſung (1+49) darf durch Bleincetat- 
löſung höchſtens opalifierend getrübt werden (Meinfüure, 
Citronenſäure, Apfelfäure); die mit Salzſäure angefäuerte 
wällerige Löſung darf Durch Schwefelwafleritoffwailer nicht 
dunkler gefärbt (fremde Schwermetallfaße) und höchſtens 
ppalifierend getrübt werden (Ferriſalze). Die mit Salpeter- 
ſäure angefänerte wäflerige Löſung darf weder durch Baryım- 
nitratlofung (Schwefelfäure), noch durch Silbernitratlöſung 
(Salzläure) mehr als opalifierend getrübt werden. 

Werden 30 cem der wäflerigen Löſung (1 +49) nach 
Sufaß von 3 cem verdünnter Schwefelfüure einige Minuten 
lang gefocht und mit überjchüfliger Natronlauge verfeßt, 
fo darf die vom Niederfchlag abfiltrierte Flüſſigkeit beim 

14 
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Erhitzen mit alfalifcherv Kupfertartratlöfung feinen roten 
Niederschlag abſcheiden (Zucker). 


Beim Zerreiben von Ferrolaktat mit Schwefelfäure darf 


ſich weder eine Gasentwicelung, noch bei halbjtündigen 
Steben der Mifebung eine Braunfirbung bemerkbar machen 
(Zucker, Gummi, Weinſäure). 

Gehaltsbeſtimmung. 18 Ferrolaktat wird in einem 
Vorzellantiegel mit ——— durchfeuchtet, dieſe in ge— 
linder Wärme verdunſtet und der Rückſtand geglüht, bis alle 
Kohle verbrannt iſt. Es müſſen mindeſtens 0,27 g Eiſen— 
oxyd hinterbleiben, was einem Mindeſtgehalte von 18,9 Prozent 
Eiſen, entſprechend 97,3 Prozent Ferrolaktat — Das 
hinterbliebene Eiſenoryd darf an Waſſer nichts abgeben und 
angefeuchtetes Lackmuspapier nicht bläuen (Alkalicarbonate). 


Vor Licht geichügt aufzubewahren. : 


Ferrum oxydatum saccharatum. — Eiſenzucker. 
Gehalt an Eifen 2,8 bis 3,0 Prozent. 


erienhipridinrung . „2. 2 nn 30 Teile 
MABIENICarDONaE. 26 Teile 
Mittelfein gepulverter Zucker . . nad) Bedarf 
J nach Bedarf 
JJ RN 300 Teile. 


Die Eiſenchloridlöſung wird mit 150 Teilen Waſſer ver— 
dünnt; dann wird nach und nach unter Umrühren die 
Löſung des Natriumcarbonats in 150 Teilen Waſſer derart 
zugefeßt, Daß bis gegen Ende der Fällung vor jedem neuen 
Zuſatze die Miederauflofung des entjtandenen Niederichlags 
abagewartet wird. 


Eee ee 


211 


Nachdem die Fällung beendet ift, wird dev Niederfchlag 
ſo lange ausgewafchen, bis das Waſchwaſſer nach dem Ver: 
dünnen mit 5 Naumteilen Waſſer durch Silbernitratlöfung 
höchſtens opaliſierend getrübt wird. Alsdann wird der 
Niederſchlag auf einem angefeuchteten Tuche geſammelt, 
nach dem Abtropfen gelinde ausgedrückt, in einer Porzellan— 
ſchale mit 50 Teilen mittelfein gepulvertem Zucker ge— 
miſcht und mit ſo viel Natronlauge verſetzt, als zur völligen 
Klärung der auf dem Waſſerbad erwärmten Miſchung er— 
forderlich iſt, wozu aber höchſtens 5 Teile Natronlauge 
verbraucht werden dürfen. Die klare Löſung wird darauf 
unter Umrühren zur Trockne eingedampft, der Rückſtand zu 
mittelfeinem Pulver zerrieben und mit ſo viel mittelfein 
gepulvertem Zucker verſetzt, daß das Gewicht der Geſamtmenge 
100 Teile beträgt. 

Notbraunes, ſüßes Pulver von ſchwachem Eiſengeſchmack. 
Eiſenzucker muß mit 20 Teilen heißem Waſſer eine völlig 
klare, rotbraune, kaum alkaliſch reagierende Löſung geben, 
die durch Kaliumferrocyanidlöſung allein nicht verändert, auf 
Zuſatz von Salzſäure aber zuerſt ſchmutzig grün, dann rein 
blau gefärbt wird. 

Die mit überſchüſſiger, verdünnter Salpeterſäure erhitzte, 
dann wieder erkaltete wäſſerige Löſung (1-+19) darf durch 
Cilbernitratlöfung höchſtens opaliſierend getrübt werden 
Salzſäure). 

Gehaltsbeſtimmung. 18 Eiſenzucker wird in 10 ccm 
verdünnter Schwefelſäure unter Erwärmen auf dem Waſſer— 
bade gelöſt, die Löſung nach dem vollſtändigen Verſchwinden 
der rotbraunen Farbe und nach dem Erkalten mit halb— 
prozentiger Kaliumpermanganatlöſung bis zur ſchwachen, kurze 
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Seit beſtehen bleibenden Rötung und nach der Entfärbung 
mit 28 Kaliumjodid verfeßt. Die Mifchung läßt man 1 Stunde 
lang in einem verfchloffenen Glaſe ſtehen. Sur Bindung des 
ausgefchiedenen Jodes müſſen 5,0 bis 5,3 cem '/-Normal- 
Natriumtbiofulfatlofung erforderlich fein, was einem Gebalte 
von 2,8 bis 3 Prozent Eifen entjpricht (1 cem '/-Normal: 
Natriumtbiojulfatlöfung — 0,005585 g Eifen, Stärkelöſung 
als Indikator). 


Ferrum pulveratum. — Gepulvertes Eiſen. 
fe Atom-Gew. 55,85. 


Gehalt an Eifen mindejtens 97,8 Vrozent. 

eines, ſchweres, etwas metallifch glänzendes, graues 
Tulver, das vom Magneten angezogen wird und fich in wer- 
dünnter Schwerelfäure oder Salzſäure unter Entwickelung 
von Waſſerſtoff Loft. Diefe Löſung gibt auch in großer 
Verdünnung mit Kaliumferricyanidlöſung emen  tiefblauen 
Niederſchlag. 

Gepulvertes Eiſen darf beim Löſen in verdünnter Salz— 
ſäure höchſtens 1 Vrozent Rückſtand (Graphit, Kohle, Kieſel— 
ſäure) hinterlaſſen; das entweichende Gas darf einen mit 
Bleiacetatlöſung benetzten Papierſtreifen ſofort nicht mehr 
als bräunlich Farben (Schwefeleifen). 

Oxydiert man im der ſalzſauren Löſung das Ferroſalz 
durch Erwärmen mit Salpeterſäure und verjeßt die Löſung 
dann mit überfchüfliger Ammoniakflüſſigkeit, fo darf die vom 
Niederſchlag abfiltrierte Flüſſigkeit nicht blau gefärbt fein 
(Kupfer) und durch Schwefelwaſſerſtoffwaſſer kaum verändert 
werden (fremde Schwermetalle). 
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0,4 8 gepulvertes Eifen und 0,4 g Kaliumchlorat werden 
in einem geräumigen Wrobierrobre mit 4 cem Salzſäure 
übergoffen. Nachdem die Einwirkung beendet ift, wird Die 
Miſchung bis zur Entfernung des freien Chlores erwärmt 
und dann filtriert. Eine Mifchung von 1 eem des Filtrates 
und 3 cem Zinnchlorürlofung darf innerhalb 1 Stunde feine 
dunklere Färbung annebmen Alrfen). 

Gebaltsbeitimmung. 1 g gepulvertes Eifen wird in 
etwa 50 cem verdünnter Schwefelfäure gelöft und die Young 
auf 100 eem verdünnt: 10 cem diefer Löſung werden mit 
balbprozentiger Kaliumpermanganatlöfung bis zur ſchwachen 
Rötung verfeßt. Nachdem die Flüſſigkeit durch Sufa von 
Weinſäurelöſung wieder entfärbt worden ift, gibt man 28 
Kaliumjodid hinzu und läßt die Mifchung 1 Stunde lang in 
einem verſchloſſenen Glafe ftehen. Zur Bindung des aus- 
geſchiedenen Jodes müfjen mindeftens 17,5 cem '/-Nornal- 
Natriumtbiofulfatlöfung verbraucht werden, was einem 
Mindeltgebalte von 97,8 Prozent Eiſen entipricht (1 cem 
o- Normal - Natriumthiofulfatlöfung — 0,005585 g Eijen, 
Ctürfelöfung als Indikator). 


Ferrum reductum. — Reduziertes Eifen. 
Fe Atom-Gew. 55,85. 


Gehalt an metallifchem Eiſen mindeitens 90 Vrozent, 
Sefamtgehalt an Eiſen mindeitens 96,6 Prozent. 

Feines, schweres, glanzlofes, graufchwarzes Wulver, das 
vom Magneten angezogen wird und beim Erhitzen an der 
Yuft unter Verglimmen in jchwarzes Eiſenoxyduloxyd über 
geht. Neduziertes Eifen [oft fich in verdünnter Schwefelſäure 


214 


oder Salzſäure unter Entwieelung von MWafferftoff. Diele 
Löſung gibt auch in großer Verdimmung mit Kalium— 
ferrichanidlöſung einen tiefblauen Niederjchlag. 

Ug veduziertes Eiſen muß ſich in 12 cem verdünnter 
Salzſäure bis auf etwa 1 Prozent löfen; das entweichende 
Gas darf einen mit Bleiacetatlöfung benesten Papierſtreifen 
ſofort nicht mehr als bräunlich färben (Schwefeleifen). 

Kocht man 2 g reduziertes Eiſen mit 10 cem Waffer 
und filtviert, jo darf das Filtrat Lackmuspapier nicht bläuen 
(Alkalicarbonate) und beim Verdunften böchitens 0,003 8 
Rückſtand (waſſerlösliche Salze) hinterlaſſen. 

0,4. g reduziertes Eiſen und 0,4 g Kaliumchlorat werden 
in eimem geräumigen — mit 4 cem Salzſäure 
übergoffen. Nachdem die Einwirkung beendet ift, wird Die 
Miſchung bis zur Entfernung des freien Chlores erwärmt 
und dann filtriert. Eine Mifchbung von 1 cem des Filtrates 
und 3 cem Sinnchlorürlöfung darf innerbalb 1 Stunde feine 
dunflere Färbung annebmen (AUrfen). 

Sebaltsbeitimmung. 1 g reduziertes Eifen wird in etwa 
50 cem verdünnter Schwefelfäure gelöft und die Löſung auf 
100 cem verdünnt. 10 cem diefer Löſung werden mit balb- 
prozentiger Kaltumpermanganatlojung bis zur ſchwachen Notung 
verjeßt. Nachdem die Flüſſigkeit durch Zuſatz von Weinfäure- 
löſung wieder entfärbt worden tt, gibt man 2g Kaltumjodid bin: 
zu umd läßt Die reg: 1 Stunde lang in einem verjehloffenen 
Slate ſtehen. Zur Bindung des ausgefchiedenen Todes müſſen 
mindeſtens 17,3 cem "Normal: Natriumtbiofulfatlöfung 
verbraucht werden, was einem Mindeftgehalte von 96,6 Pro— 
zent Eifen entjpricht (1 cem Y-Normal-N ateiumtbiofulfat 
löfung = 0,005585 g Eifen, Stärkelöſung als Indikator). 
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Ferrum sulfuricum. — Ferroſulfat. 
Fe SO,-7H,0  Mol.-Gew. 278,03. 


a ER an AN EHE 2 Teile 
CSEBERR OLE ee een ee 3 Teile 
aller SER N LE 10 Teile 
N 17} 51T RBAREFE NONE 1 Een ER 6 Teile. 


Das Eifen wird in der Mifchung aus der Schwefelläure 
und dem Waſſer unter Erwärmen. gelöft. Die noch warme 
Young wird, jobal die Gasentwicelung nachgelaffen bat, in 
den Weingeift filtriert, der durch Umrühren in freifender 
Bewegung erhalten wird. Das abgejchiedene Kriftallmehl 
wird jofort auf ein Filter gebracht, mit Weingeift nachge- 
waschen, zwifchen Filtrierpapier ausgepreßt und zum rafchen 
Trocknen auf Filtrierpapier ausgebreitet. 

Kriftallinifches, an trockener Yuft verwitterndes, bellgrünes 
Pulver, das fich in 1,8 Teilen Waſſer mit bläulichgrüner Farbe 
löſt. Selbſt eine ſehr verdünnte Löſung von Ferrofulfat gibt 
mit Kaliumferricyanidlöfung einen tiefblauen und mit Baryum— 
nitratlöfung einen weißen, in verdünnten Säuren unlöslichen 
Niederschlag. 

Die mit ausgefochtem und abgefühltem Waller Frifch 
bereitete Löſung (1-19) muß Flar fein (bafifches Ferriſulfat) 
und darf Lackmuspapier nur fchwach roten. 

Merden 2 g Ferroſulfat in wäſſeriger Löſung durch Er- 
wärmen mit Salpeterfäure oxydiert und die Löſung mit einem 
Überfchuffe von Ammoniakflüſſigkeit verſetzt, fo darf die vom 
ſtiederſchlag abfiltrierte farbloſe Flüſſigkeit durch Schwefel- 
waſſerſtoffwaſſer nicht verändert werden (Kupfer, Mangan-, 
Zinkſalze) und beim Abdampfen und Glühen höchſtens 0,002 8 
Rückſtand hinterlaſſen (Alkali-, Erdalkaliſalze). 
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Ferrum sulfuricum erudum. — Eifenbitriol. 

Grüne Kriftalle oder friftallinifche Bruchjtüce, die meist 
etwas feucht, bisweilen an der Oberfläche weißlich beftäubt 
find. Eifenwitriol gibt mit 2 Teilen Waffer eine etwas‘ 
trübe, Lackmuspapier vötende Flüffigfeit von zufammenzieben- 
dem, tintenartigem Gefchmade. 

Die wäſſerige Löſung (1+4) darf feinen erheblichen 
ockerartigen Bodenſatz (bafifches Ferrifulfat) abjegen und muß 
nach dem Filtvieren eine blaugrüne Farbe zeigen. Nach dem 
Anjauern mit Salzfaure darf fie durch Schwefelwafleritoff: 
waſſer höchſtens ſchwach gebräunt werden (Kupferfalze). 


Ferrum sulfuricum siccum. 
Getrocknetes Ferroſulfat. 

Gehalt an Eiſen mindeſtens 30,2 Prozent. 

Ferroſulfat wird in einer Porzellanſchale im Waſſerbad 
allmählich erwärmt, bis es 35 bis 36 Prozent an Gewicht 
verloren hat. 

Getrocknetes Ferroſulfat iſt ein weißliches Pulver, das 
ſich in Waſſer langſam zu einer meiſt opaliſierend getrübten 
Flüſſigkeit löſt. Im übrigen muß es hinſichtlich ſeiner Reinheit 
den an Ferroſulfat geſtellten Anforderungen genügen. 

Gehaltsbeſtimmung. 0,2 g getrocknetes Ferroſulfat 
werden in 10 cem verdünnter Schwefelſäure gelöſt, Die 
Löſung mit balbprozentiger Kaliumpermanganatlöfung bis 
zur Schwachen Rötung verjegt. Nachdem die Flüſſigkeit Durch 
Zuſatz von Weinſäurelöſung wieder entfärbt worden it, gibt 
man 28 Kaliumjodid hinzu und läßt die Mifchung 1 Stunde 
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lang in einem verfchloffenen Glaſe ftehen. Zur Bindung 
des ausgefcbiedenen Todes müſſen mindeftens 10,8 ccm 
/-Normal:Natriumtbiofulfatlöfung erforderlich fein, was 
einem Mindeftgebalte von 30,2 Prozent Eiſen entſpricht 
(1 cem "/- Normal: Natriumtbiofulfatlofung — 0,005585 g 
Eiſen, Stärfelofung als Indifator). 


Flores Arnicae. — Arnikablüten. 


Die getroefneten Zungen und Röhrenblüten von Arnica 
montana Linne. 

Die Blüte ift votgelb und befist einen ſchwach fünf— 
fantigen, behaarten Fruchtknoten, an deſſen oberem Ende dev 
blaßgelbliche, boritige Dappus fteht. Die Krone der Zungen- 
blüten befist 3 Zähnchen und 8 bis 12 Nerven. Die Antheren- 
bälften endigen unten ftumpf; das Konneftiv dev Staub- 
blätter ift in ein dreieckiges Yäppchen ausgezogen. “Die Narben- 
lappen tragen an der Spige ein Büchel langer Feghaare, 
an ihrer Seite je eine Peifte von kleinen Narbenpapillen. 
Arnifablüten viechen ſchwach würzig und ſchmecken etwas bitter. 

Mifroffopifche Unterfuchung. Der Fruchtfnoten ift 
mit aufwärts gerichteten, aus 2 feitlich verbundenen Zellen 
beitebenden Haaren und mit Drüfenhaaren beſetzt. In der 
Fruchtfnotenwand findet man an der Außenfeite der Yeit- 
bündel unvegelmäßige, braune, aus einem Sekrete betehende 
Flecke. Die Epidermiszellen der Wappusborften beſitzen auf 
dev Annenfeite der Haare flache Mände und wachjen auf dev 
Außenfeite in ſchräg aufwärts gerichtete, einfache Spitzen aus. 
Das Vollenforn befist 3 Austrittsitellen, und feine Wand iſt 
mit zahlreichen, ſpitzen Stacheln beſetzt. 
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Flores Chamomillae. — Ramillen. 


Die getrockneten Blütenfüpfchen von Matricaria chamo- 
milla Linne. 

Der Hüllkelch beftebt aus grünen, am Nande trocken: 
häutigen und weißen, in etwa 3 Neihen angeordneten Hoch- 
blättern. Dev Blütenboden ift hohl, nadt, bei jüngeren 
Blütenköpfchen balbfugelig, bei älteren fegelföürmig. Er ift 
mit 12 bis 18 weißen Zungenblüten, die eine Dreizähnige, 
piernervige Krone befigen, und mit zablweichen gelben 
Röhrenblüten beſetzt. Kamillen riechen kräftig würzig und 
ſchmecken etwas bitter. 


Flores Cinae. — Zitwerblüten. 


Die getrocneten, noch gefchloffenen VBlütenföpfchen von 
Artemisin eina Derg. 

Das VBlütenföpfeben iſt oval oder länglich, ungefähr 
2 bis Amm lang und 1 6i8 1,5 mm dick, gerundet: Fantig, 
etivas höckerig, faſt kahl, gelbgrün oder bräunlichgrün. Der 
Hüllkelch beitebt aus 12 bis 20 ovalen bis länglichen, fich 
Dachziegelig dedenden Blättchen. Dieſe find mit farblofen, 
häutigem Nande und über dem Mittelmerven mit einer fiel- 
fürmigen Erhöhung verjehen. Der VBlütenboden ift feblanf, 
walenformig und kahl. Der Hüllfelb umschließt 3 bis 
5 Knöfpchen von zwitterigen Nobrenblüten. Zitwerblüten 
riechen eigenartig, würzig und ſchmecken widerlich bitter und 
fühlend. Weingeiftige Kaltlauge färbt das Wulver gelb. 

Zitwerblütenpulver darf beim Verbrennen höchſtens 
10 Prozent Rückſtand hinterlaſſen. 
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Mifrofkopifche Unterfuchueng. Der bäutige Nand 
der Hullblätter wird von einer einzigen Yage langgeſtreckter, 
ſehr ſchmaler Zellen gebildet. Auf der Außenſeite des Mictel- 
nervs tragen die Hüllblätter außer Spaltöffnungen gelbliche, 
fißende Drüfenbaare, die meiſt aus 2, jeltener 3 Stochwerfen 
von je 2 Sellen befteben, ferner fpärliche, lange, gewundene, 
bandfürmige, Dünmwandige Haare, die entweder einfach find 
oder einem Eurzen Stiele quer aufligen. Das Yeitbündel des 
Mittelnervs wird von unregelmäßigen, ftarf verdicdten, knorrigen 
Faſern begleitet. Am Parenchym der Hüllblätter kommen 
jyärliche, Eleine Calciumoxalatdruſen vor. Die Vollenkorner 
ſind — glatt und mit 3 einwärts gekehrten Falten 
deriehen 
Da “ gelbarünliche und im wejentlichen aus Bruchſtücken 
der Hüllblätter beſtehende Pulver iſt gekennzeichnet Durch Die 
Haare und Drüſenhaare, die Faſern, Stückchen des häufigen 
Randes der Hüllblätter und die einzelnen oder zu Häufchen 
vereinigten Wollenforner. 


Flores Koso. — Koſoblüten. 


Die getrockneten, nach dem Verblühen gefammelten, vöt- 
en weiblichen Blüten von Hagenia abyssiniea Willdenow. 
Die Blüte iſt geitielt und durch 2 rumdliche, häufige, 
a Vorblätter geitüßt. Sie befitt einen behaarten, 
faſt Ereifelförmigen, krugförmig vertieften, oben durch einen 
Ring verengten VBlütenbecher, deſſen Rand zahlreiche ver- 
fümmerte Staubblätter, 2 abwechjelnde, 4- bis 5 gliedrige 
Mirtel von bäutigen, nebadrigen Kelchblättern und einen 
gleichzähligen Wirtel von fehr Kleinen, lanzettlichen, weiplichen 
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Kronenblättern trägt, Die. jedoch an der Droge meift ab- 
gefallen find. Die faſt 1 em langen, äußeren, länglich- 
ovalen Kelchblätter find flach ausgebreitet, Die faum 3 mm 
langen inneren, ovalen find nach außen zu umgeichlagen 
und oben zufammengeneigt. Im Grunde des Blütenbechers 
jtehen 2 Stempel, von denen Jich oft einer zu einem Nüßchen 
entivickelt bat. 

Kofpblüten riechen jchwach, eigenartig und ſchmecken 
etwas bitter, Fraßend und zufammenziebend. 

Von den Zweigen der Blütenftandsachfe Dürfen Kofjoblüten 
nur wenige der dünnſten, böchitens 0,5 mm dicken, ent- 
halten und von den laubblattartigen Deeblättern nur die 
geringen Mengen, die beim Abjtreifen der Blüten hinein 
gelangen. Sie müſſen frei jein von den fleinen, durch ihre 
pollenreichen Staubbeutel ausgezeichneten männlichen Blüten. 

Kofoblütenpulver darf beim Verbrennen höchitens 9 Prozent 
Rückſtand binterlafien. 

Mifroffopifche Unterfuhung Das Grundgewebe 
der Vor- und Kelchblätter wird von Armparenchym gebildet 
und enthält Calciumoxalatdruſen. Im Gewebe des Blüten— 
bechers kommen kleine Einzelkriſtalle von Calciumoxalat vor. 
Die Haare find einzellige, dickwandige Borſten von ver— 
ſchiedener Größe, einzellige, dünnwandige Schlauchhaare, 
Drüſenhaare mit gekrümmtem, mehrzelligem Stiele und ei— 
förmigem, mehrzelligem Köpfchen und ſolche mit geradem, 
mehrzelligem Stiele und kugeligem, einzelligem, oft ſehr 
großem Köpfchen. 

Das graubräunliche Pulver iſt gekennzeichnet durch die 
Bruchſtücke der Vor- und Kelchblätter ſowie des Blütenbechers 
und der Stempel, die verſchiedenen Haare oder deren Bruchſtücke 
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und die Kriftalle. Die Breite der in dem Pulver vorfonmenden 
Gefüße darf 18 u nicht überjchreiten. 
Die rundlichen, mit 3 jpaltenförmigen Austrittsitellen 
verjebenen Pollenkörner der männlichen Blüten dürfen nur 
in geringer Menge (in 1 mg höchitens 200) vorhanden fein. 


Flores Lavandulae. — Yavendelbluten. 


Die getrodneten, vor völliger Entfaltung gefammelten 
Nlüten von Lavandula spiea Linne. 

Der Kelch it bläulichgrau, röhrenförmig, oben etwas 
erweitert, zehn- bis dreizehnnervig, 5 mm lang und behaart. 
Non den 5 Zähnen des Kelchrandes find 4 ſehr furz, der 
fünfte bildet ein fat 1 mm langes, eifürmiges, ftumpfes, 
blaues Läppchen. Die Blumenfrone ift blau und bejitt eine 
zweilappige, größere Oberlippe und eine Dreilappige, Eleinere 
Unterlippe. Die Staubbeutel dev 4 Staubblätter ſpringen 
durch einen über ihren Scheitel laufenden Spalt auf. 

Die Pollenkörner find fugelfürmig und bejigen 6 febliß- 
fürmige Austrittsitellen; ihre Exine iſt mit unvegelmäßigen 
Erhöhungen oder mit einem netzförmigen Veiltenwerfe verjeben. 


Yavendelblüten riechen fräftig würzig und ſchmecken bitter. 


Flores Maivae. — Malvenblüten. 
Die getroefneten Blüten von Malva silvestris Zinne. 
Der 5 mm bobe Kelch ift fünfſpaltig, außen von 3 jehmalen, 
fpatelförmigen, ſpitzen, mit ibm verwachjenen Hochblättern 
umgeben. Die 5 über 2 em langen, blauen Kronenblätter 
find feilformig bis ſchmal umgefehrkeiformig, an der Spitze 
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tief ausgerandet, am Grunde der Staubblattröhre angewachfen. 
Die Staubblattröbre trägt zahlreiche, nur je 2 Vollenjüde 
befisende Antheren und umſchließt den mit 10 Narbenjchenfeln 
perjebenen Griffel. 

Malvenblüten ſchmecken ſchwach jehleimig. 


Flores Rosae. — Roſenblütenblätter. 


Die getroefneten Kronenblätter von Rosa centilolia Zinne. 
Das Kronenblatt iſt querelliptifch oder umgekehrt herz— 
förmig, kurz genagelt, hellvofa und wohlriechend. 


Flores Sambuci. — Solunderbluten. 


Die getroefneten Blüten von Sambueus nigra Linne, 

Der unterftändige Fruchtinoten trägt einen furzen Griffel 
mit drei Narben, 5 dreiecfige Kelchblätter und eine vadformige, 
fünflanpige Blumenfrone, auf deren Nande 5 mit den Kronen— 
lappen abwechjelnde Staubblätter fichen. 

Die im trockenen Zuſtande ellipſoidiſchen Pollenkörner be- 
ſitzen 3 parallelgeſtellte, ſchlitzförmige Längsfalten und zeigen auf 
der Oberfläche ein feines, aus Stäbchenreihen gebildetes Netzwerk. 

Holunderblüten ſind gelblich und riechen kräftig. 


Flores Tiliae. — Lindenblüten. 
Die getrockneten, grünlichgelben Blütenſtände von Tilia 
cordata Miller und Tilia platyphyllos Scopoli. 
Der Haunptachfe des Blütenitandes it ein großes, zungen: 
fürmiges Hochblatt zur Hälfte angewachfen. Der Blütenftand 
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von Tilia eordata wird von 5 bi8 15, der von Tilia platyphyllos 
von 3 bis 7 Blüten gebildet. Die gelbliche Blüte beiist 5 in 
der Knoſpe Happige, leichtabfallende Kelchblätter, 5 ſpatelförmige, 
fable Kronenblätter, 30 bis 40 Staubblätter mit fadenformigem 
Stiele und gejpaltenem Konneftiv, ſowie 1 oberjtändigen, fünf 
fücherigen Stempel mit kurzem Griffel und fünflappiger Narbe. 

Die Vollenkörner zeigen 3 Austrittsitellen und find fein 
punktiert. 

Lindenblüten riechen ſchwach würzig und ſchmecken ſchleimig. 


Flores Verbasci. — Wollblumen. 


Die getrockneten, goldgelben Blumenkronen mit den ihnen 
aufſitzenden Staubblättern von Verbascum phlomoides Zinne 
und Verbascum thapsiforme Schrader. 

Die Krone ift 1,5 bis 2 cm breit und befitt eine Furze 
Röhre und einen ungleich fünflanpigen Saum. Mit den 
Kronenlappen wechjeln 5 Staubblätter ab. Die beiden neben 
dem größten Yappen ſtehenden Staubblätter find fahl; Die 
übrigen, die eine ihrem Stiele quer aufgefegte Anthere tragen, 
ind behaart. Die Blumenfrone it mit verzweigten Haaren 
und mit £opfigen Drüſenhaaren befegt. Die Haare der 
Staubblätter find einzellig und feulenformig. 

Mollblumen riechen Traftig. 


Folia Althaeae. — Eibiichblätter. 
Die getrockneten Paubblätter von Althaea oflieinalis Zinne. 
Die Spreite ift bis 10 em lang, vundlich-elliptiich, drei— 
bis fünflappig, mit gerade abgefchnittenem, herzförmigem oder 
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keilförmigem ma geferbt oder geſägt und auf beiden Seiten 
Dicht behaart. Der Stiel der Blätter ift kürzer als die Spreite. 
Die Behaarung beitebt aus meift fünf bis achtarmigen 
Büſchelhaaren, aus fpärlichen einfachen Haaren und kurz 
geftielten Köpfchenhaaren. 
Eibijchblätter find geruchlos und ſchmecken jebleimig. 


Folia Belladonnae. — Tollkirſchenblätter. 


Folium Belladonnae P. J. 


Gehalt mindeitens 0,3 Prozent Hyoscyamin (C-H,0,N, 
Mol.-Gew. 259,19). 

Die getrockneten, zur Blütezeit gefammelten Yaubblätter 
wildiwachfender Dflanzen von Atropa belladonna Linne. 

Das Blatt iſt bis über 20 em lang, bis 10 em breit, 
eiformig, am oberen Ende zugefpißt, nach unten in den 
furzen, halbſtielrunden Blattitiel verjchmälert, ganzrandig, 
fiedernervig, dünn und brüchig, faſt kahl, oberfeits bräunlich- 
grün, unterjeits graugrün. Bei Betrachtung mit der Yupe 
erfennt man, befonders auf der Unterfeite, zahlreiche erhöhte, 
weißliche Pünktchen. Tollkirſchenblätter viechen ſchwach be- 
taubend und ſchmecken etwas bitter. 

Das Wulver der Tollkirfchenblätter darf beim Verbrennen 

göchftens 15 Prozent Rückſtand hinterlaſſen. 

Mikroſkopiſche Unterſuchung. Die Epidermiszellen 
der Oberſeite ſind ſchwach, die der Unterſeite ſtark wellig— 
buchtig. Spaltöffnungen mit meiſt 3 Nebenzellen finden ſich 
auf beiden Seiten, jedoch reichlicher auf der Unterſeite. Im 
Schwammparenchym unter der einreihigen Paliſadenſchicht 


und im Gewebe der Nerven kommen Kriftallfandzellen vor. 
Die befonders an den Nerven der Unterfeite vorhandenen 
Haare find teils lange, einfache, dünnwandige, fchlaffe, glatte, 
mebrzellige Haare, teild Drüfenhaare mit einzelligem, runden 
Köpfchen auf langem, in dev Negel mehrzelligem Sticle, 
teil8 jolche mit kurzem Stiele und folbenfürmigem, meift 
gekrümmtem Köpfchen, das aus bis 6 in 2 Reiben an— 
geordneten Zellen beitebt. 

Das ohne Rückſtand zu bereitende grüne Dulver tft ge- 
fennzeichnet durch die Kriftallfandzellen und den Kriftallfand, 
die Bruchjtücde der Haare und Stücchen dev Epidermis mit 
den Spaltöffnungen. 

Gebaltsbeitimmung. 208g fein gepulverte Tollkirjchen- 
blätter übergießt man in einem Arzneiglafe mit 120 g Ather 
jowie nach Fräftigem Umſchütteln mit 5 g Natronlauge und 
5 g Wafler und läßt das Gemifch unter häufigen, Eräftigem 
Umfchütteln 1 Stunde lang ftehen. Nach volljtändiger 
Klärung filtriert man 60 g der ätheriſchen Pölung (= 108g 
Tollkirſchenblätter) durch ein trocdenes, gut bedecktes Filter 
in ein Kölbeben und deftilliert etwa ?/; des Athers ab. 
Den erfalteten Rückſtand bringt man in einen Scheide- 
trichter (D, ſpült das Kölbehen dreimal mit je 5 eem Ather, 
dann einmal mit 10 cem verdünnter Salzſäure (1449) nad), 
gießt auch dieſe Flüſſigkeiten in den Scheidetrichter und fehüttelt 
hierauf 2 Minuten lang kräftig. Nach vollftändiger Klärung 
läßt man die Salzſäurelöſung in einen Scheidetrichter (ID) 
abfließen und wiederholt das Ausfchütteln noch zweimal in 
derjelben Weife mit je 5 cem verdünnter Salzſäure (1 + 49), 
die zuvor zum weiteren Nachipülen des Kölbchens verwendet 
wurden. 
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Die vereinigten Salzfaureauszüge verjegt man mit 5 cem 
Chloroform, fügt Natriumcarbonatlöfung Dis zur alkalischen 
Neaftion hinzu und jehüttelt das Gemifch jofort 2 Minuten 
lang kräftig. Nach vollftändiger Klärung läßt man den 
Chloroformauszug in einen Scheidetrichter (III) abfließen 
und wiederholt das Ausfchütteln noch Dreimal in derſelben 
Meife mit je 5 cem Chloroform. Zu den vereinigten 
Chloroformauszügen fügt man alsdanı 20 cem ’/;o-Normal- 
Salzfäure und jo viel Ather hinzu, dab das Chloroform- 
athergemifch auf der Salzſäure ſchwimmt, und jchüttelt 
2 Minuten lang kräftig. Nach vollftändiger Klärung filtriert 
man die ſaure Flüſſigkeit Durch ein kleines, mit Waffer an- 
gefeuchtetes Filter in eine etwa 200 cem faſſende Flaſche 
aus weißem Glaſe, jchüttelt das Chloroformätbergemifch 
noch Dreimal mit je 10 cem Waſſer je 2 Minuten lang, 
filtriert auch diefe Auszüge durch dasfelbe ‚Filter, wäfcht mit 
Maffer nach und verdünnt die gefamte Flüſſigkeit auf etwa 
100 cem. 

Nach Zuſatz von fo viel Ather, daß deffen Schicht die 
Höhe von etwa lem erreicht, und von 10 Tropfen Todeofin- 
löfung läßt man alsdann fo lange "ioo-Normal-Kalilauge, 
nad) jedem Zufag die Mifchung Fräftig umſchüttelnd, hinzu: 
fließen, bis die untere, wäſſerige Schicht eine blaßrote 
Färbung angenommen bat. Hierzu dürfen bochitens 9,6 cem 
/o-Normal-Kalilauge erforderlich fein, jo daß mindeftens 
10,4 cem "/io-Normal-Salzjäure zur Sättigung des vor- 
handenen Alfaloids verbraucht werden, was einem Mindeft- 
gehalte von 0,3 Prozent Hyoscyamin entipricht (1 cem 
/o- Normal: Salzjaure = 0,00289 g Hyoscyamin, Jodeofin 
als Andikator). 
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Der beim Verdunften eines gefondert bergeftellten Chloro— 
formauszuges verbleibende Nücjtand muß die bei Atropinum 
sulfurieum bejchriebenen Neaftionen des Atropins geben. 


Vorjichtig aufzubewahren. 
Größte Einzelgabe 0,2 2. 
Größte Tagesgabe 0,6 g- 


Folia Coca. — Kofablätter. 


Die getrocneten Yaubblätter von Erythroxylum coca 
Lamarck. 

Das dünnlederige, fteife, kahle, negadrige Blatt ift kurz 
geitielt, bi8 S cm lang, bis A cm breit, lanzettlich bis breit: 
eiförmig oder faft verfehrteifürmig, ganzrandig, am oberen 
Ende ſchwach ausgerandet oder furz zugefpigt, mit auf: 
geſetztem Spischen, das aber meift abgebrochen ift. Auf dev 
Unterfeite verläuft in der Negel auf jeder Seite des Mittel: 
nervs je ein zarter Streifen in flachem Bogen vom Grunde 
bis zur Spite. Kofablätter find auf der Oberfeite dunfel- 
grün, auf der AUnterfeite heller gefärbt und riechen und 
ſchmecken ſchwach teeartig. 

Mikroſkopiſche Unterſuchung. Die Zellen der beider— 
ſeitigen Epidermis find geradlinigsvielfeitig, die der Unterſeite 
warzenförmig ausgeftülpt. Kleine Spaltöffnungen, begleitet 
von 2 nicht ausgeitülpten Nebenzellen, finden fich nur auf 
dev Unterfeite. Die Paliſadenſchicht ift einreihig; einzelne 
Nalifadenzellen find durc) Querwände gefächert und führen 
dann Einzelfriftalle von Calciumoxalat. Solche Kriftalle 
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finden fich auch im Parenchym um die mit einem Belag 
von Sflerenchymfafern verjehenen Leitbündel herum. 

Der Vorrat an Kofablättern ift alljährlid zu 
erneuern. 


Folia Digitalis. — Fingerhutblätter. 
Folium Digitalis P. 1. 


Die getrocneten, von wildiwachjenden, blühenden Dflanzen 
gefammelten Yaubblätter von Digitalis purpurea Linne. 

Das Blatt ift höchſtens 30 em lang; die Spreite ift 
ei-lanzettlich oder länglich-eiformig, figend oder in einen drei- 
fantigen, geflügelten Blattjtiel verjchmälert, ungleich geferbt, 
oberjeits dunkelgrün, unterfeit8 blaffer und ftärfer behaart 
als oberjeits. Die Seitennerven erjter Ordnung gehen unter 
einem jpigen Winkel vom Mittelmerven ab und bilden, wie 
Diejenigen zweiter und dritter Ordnung, auf der Unterſeite 
der Spreite ein hervortretendes Net, in deſſen Mafchen ein 
nicht bervortvetendes Nervenneg im Ddurchjcheinenden Lichte 
beobachtet werden kann. Fingerhutblätter riechen ſchwach, 
eigenartig und ſchmecken widerlich bitter. 

Man jchüttelt 10 cem eines mit fiedendem Waſſer bereiteten, 
filtvierten Aufguffes dev Blätter (1-+20) in einem Scheide- 
trichter einige Minuten lang mit 10 cem Chloroform, ſetzt 
dann je 5 cem Ather und Weingeift binzu, ſchwenkt um, 
trennt das Chloroformätbergemifch ab, filtriert es durch ein 
mit Chloroform benegtes Filter und läßt die Flüffigkeit ver: 
dunften. Der Verdunftungsrücitand wird in 3 cem Eſſig— 
ſäure gelöft, die Löſung mit 1 Tropfen verdimnter Eifen- 
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chloridlöfung (1 + 19) verjegt und in einem engen Vrobier- 
rohre mit Schwefelfänve unterjchichtet; zwifchen den beiden 
lüffigfeiten muß eine braunrote, darüber eine blaugrüne 
Sone auftreten. 

Mikrofkopiiche Unterfuhung. Die Epidermiszellen 
der Oberſeite befisen gerade, feltener ſtark buchtige, die der 
Unterfeite nur ftark buchtige Seitenwände. Spaltöffnungen 
mit 3 bi8 4 Nebenzellen finden fich vorzugsweife auf der Unter: 
jeite. Die Valifadenfchicht ift meift einreihig. Calciumoxalat— 
friftalle fehlen im Blattgewebe. An den Blättern find, befonders 
längs den Nerven, einfache, ein- bis jechszellige, meift zwei- bis 
vierzellige, Dinnmwandige, oft zufammengefallene, an der Ober- 
fläche feinfornige, mit ftumpfer Endzelle verjehene Haare und 
fleine Köpfchenhaare mit meift einzelligem, kurzem Stiele und 
meift zweizelligem Köpfchen vorhanden. 

Das ohne Rückſtand zu bereitende mattgrüne Bulver ift 
gekennzeichnet durch die Haare und ihre Bruchſtücke, Stückchen 
der Epidermis mit den Spaltöffnungen und durch den Mangel 
an Calciumoxalatkriſtallen. 

Bor der Aufbewahrung find Fingerhutblätter 
über gebranntem Kalk nachzutrodnen. Das Pulver 
ist gleichfalls über gebranntem Kalk nachzutrocnen 
und in Eleinen, ganz gefüllten Gläfern ebenjo wie 
Die Fingerhutblätter vor Feuchtigkeit und YVicht 
gefchügt nicht über 1 Tahr aufzubewahren. 

Borjichtig aufzubewahren. 

Größte Einzelgabe 0,2 g. 
Größte Tagesgabe 1,0 2. 
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Folia Farfarae. — Huflattichblätter. 


=; getrockneten Laubblätter von Tussilago farfara Zinne. 
Das Blatt ift langgeftielt; die Spreite iſt herzformig, 
a mit ſtumpfer Grundbucht, mehr oder weniger edig 
ausgefchweift, in den Buchten gezähnt, 8 bis 15 em lang, 
handnervig, oberſeits dunkelgrün, unterſeits durch mehr: 
zellige, peitfchenförmige Haare weißfilzig. 
Huflattichblätter find faſt geruch- und geſchmacklos. 


Folia Hyoseyami. — Biljenfrautblätter. 
Folium Hyoseyami P. I. 


Gehalt mindeitens 0,07 Brozent Svoscyamin (Ö,-H,,0; N, 
Mol.-Gew. 259,19). 

Die getroefneten, zur Blütezeit gefammelten Yaubblätter 
von Hyoseyamus niger Linne. 

Die grundftändigen Blätter find bis 30 em lang und 
bi8 10 em breit; ihre Spreite iſt länglich-eifürmig, all- 
mählich in den Blattſtiel übergehend, bald tiefer, bald flacher 
gezähnt, feltener ganzrandig oder faft fiederfpaltig-buchtig. Die 
Stengelblätter find Eleiner, ſitzend oder halbitengelumfafjend, 
ſpitz und tragen jederjeits 1 bis 4 große, breite, zugefpigte 
Zähne. Alle Blätter find matt graugrün, beiderfeits veichlich 
behaart, fiedernervig, mit heller und breiter Mittelvippe ver: 
ſehen.  Bilfenkrautblätter viechen betäubend und ſchmecken 
etwas bitter und fcharf. 

Mifroffopifche Unterfuhung Die Wände Der 
beiderfeitigen Epidermiszellen find wellig-buchtig. Spalt 
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öffnungen mit 3 bis 4 Nebenzellen find auf beiden Seiten 
vorhanden, jedoch vreichlicher auf der Unterjeite. Am 
Schwammparenchym unter der einreihigen Paliſadenſchicht 
und im Gewebe der Nerven findet ſich Calciumoxalat in Form 
verjchieden geftalteter, meist ſäulenförmiger Einzelkriftalle oder 
Swillingskriftalle, jeltener in Form verhältnismäßig einfacher 
Drufen, jebr felten als Kriftallfand. Die Haare der Blätter 
ſind meift lange, jehr dünnmwandige, einfache, glatte, ziwei- bis 
vierzellige, höchſtens zehnzellige Gliederhaare oder langgeftielte, 
jchlaffe Drüfenhaare mit ein- bis vielzelligem Köpfchen. 
Kurze Drüfenhaare mit fugeligen oder vofettenförmigen 
Köpfchen find ſpärlich vorhanden. 

Das gelblichgrüne Pulver ift gekennzeichnet durch die 
Kriftalle, die Bruchjtüde der Haare und Stückchen der Epidermis 
mit den Epaltöffnungen. Es darf beim Verbrennen böchitens 
24 Prozent Rückſtand binterlaffen. 

Gehaltsbeſtimmung. 208g fein gepulwerte Bilfenkraut- 
blätter übergießt man in einem Arzneiglafe mit 120g Äther, 
jowie nach Eräftigem Umfchütteln mit 5 g Natronlauge und 
> g Waſſer und läßt das Gemifch unter bäufigem, Fräftigen 
Umfchütteln 1 Stunde lang ſtehen. Nach vollftändiger Klärung 
filtriert man 60 g (= 10 g Bilfenfrautblätter) der ätherischen 
Löſung durch ein trockenes, gut bedecftes Filter in ein Kölbchen 
und deftilliert etiva ?/, des Athers ab. Den erfalteten Rückſtand 
bringt man in einen Scheidetrichter (D, ſpült das Kölbchen 
dreimal mit je 5 cem Äther, dann einmal mit 10 eem ver- 
dünnter Salzſäure (1 +49) nach, gießt auch diefe Flüſſigkeiten 
in den Scheidetrichter und jchüttelt hierauf 2 Minuten lang 
kräftig. Nach vollftändiger Klärung läßt man die Salzfäure- 
löſung in einen Scheidetrichter (II) abfließen und wiederholt das 
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Ausſchütteln noch zweimal in — Weiſe mit je 5 cem 
verdünnter Salzſäure (1 + 49), die zuvor zum weiteren Nach- 
ſpülen des Kölbchens verwendet ana 

Die vereinigten Salzſäureauszüge verfeßt man mit 5 cem 
Chloroform, fügt Natriumcarbonatlöſung bis zur alkalischen 
Reaktion — und ſchüttelt das Gemiſch ſofort 2 Minuten 
lang kräftig. Nach vollſtändiger Klärung läßt man den Chloro— 
formauszug in einen Scheidetrichter (III) abfließen und wieder— 
holt das Ausſchütteln noch dreimal in derſelben Weiſe mit je 
> cem Chloroform. Zu den vereinigten Chloroformauszügen 
fügt man alsdann 10 cem "/joo- Normal-Salzfäure und fo viel 
Arber Hinzu, daß das Chloroformäthergemifch auf der Salz- 
ſäure ſchwimmt, und jchüttelt 2 Minuten lang Fräftig. Nach 
vollſtändiger Klärung filtriert man die ſaure Flüſſigkeit durch 
ein Eleines, mit Waſſer angefeuchtetes Filter in eine etwa 
200 eem fallende Flaſche aus weißem Glafe, febüttelt das 
Chloroformäthergemifch noch Dreimal mit je 10 cem Waſſer 
je 2 Minuten lang, filtriert auch diefe Auszüge durch dasſelbe 
Filter, wäſcht mit Waſſer nach und verdünnt Die geſamte 
Flüſſigkeit auf etwa 100 ccm. 

Nach Zuſatz von ſo viel Äther, daß deſſen Schicht die 
Hohe von etwa lem erreicht, und von 10 Tropfen Jodeoſin— 
löfung, läßt man alsdann fo lange "/o-Normal-Kalilauge, 
nach jedem Zuſatz die Miſchung kräftig umfchüttelnd, binzu- 
fließen, bis die untere, wäſſerige Schicht eine blaßrote 
Färbung angenommen bat. Hierzu Dürfen böchitens 7,6 ccm 
oo Normal - Kalilauge erforderlich fein, fo daß mindeftens 
2,4 cem "o-Normal-Salzfaure zur Sättigung des vor- 
bandenen Alkaloids verbraucht werden, was einem Mindelt- 
gehalte von 0,07 Prozent Hyoscyamin entipricht (1 cem 
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oo Normal-Salzläure = 0,00289 g Hyoscyamin, Aodeofin 


als Andifator). 

Der beim Verdunſten eines gefondert bergeitellten Chloro— 
formauszuges verbleibende Rückſtand muß die bei Atropinum 
sulfurieum bejebriebenen Neaftionen des Atropins geben. 

Vorſichtig aufzubewahren. 

Größte Einzelgabe 0,4 8. 
Größte Tagesgabe 1,2 g. 


Folia Juglandis. — Walnufblätter. 


Die getrorfneten Blättchen des unpaarig gefiederten Yaub- 
blattes von Juglans regia Linne. 

Das Blättchen ift 6 bis 15 em lang, bis 7 em breit, 
länglich-eiformig, zugejpist, ganzrandig und befißt meift 
12 gleichmäßig ſtarke Rippen bildende GSeitennevven erſter 
Ordnung, die durch ungefähr rechtwinklig auf ihnen ftehende, 
fast geradlinige Seitennerven zweiter Ordnung verbunden find. 

Walnußblätter find grün und riechen würzig. 


Folia Malvae. — Malvenblätter. 


Die getrockneten Yaubblätter von Malva silvestris Zinne 
und Malva negleceta Wallroth. 

Das Blatt ift langgeitielt und bandnervig; die Spreite 
it rundlich, 5- bis Tlappig, ungleich geferbt bis gefägt, 
jchwach behaart. Die Blätter von Malva silvestris find 
am Grunde flach herzförmig, bisweilen geftußt, gewöhnlich 
7 bis 11 em lang und 12 bis 15 em breit, die von Malva 
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negleeta nierenförmig oder tief herzförmig eingefchnitten, bis 
zu Sem im Durchmefjer groß. 

Die Behaarung de3 Blattes bejteht aus Büſchelhaaren, 
einfachen Haaren und ungeftielten oder furz gefttelten, durch 


Quer- und Längswände in 4 bis 10 Zellen geteilten Köpfchen: ' 


baaren. 
Malvenblätter find grün und fchmecen jchleimig. 


Folia Melissae. — Melifjenblätter. 


Die getrocneten Laubblätter angebauter Pflanzen von 
Melissa offieinalis Linne. 

Das Blatt ift langgeftielt und bejigt eine 3 bis 5 cm 
(ange und bis 3 cm breite, dünne, oberjeits gefättigtgrüne, 
unterſeits hellere, ei- oder berzfürmige, ſtumpf gelägte, locker 
behaarte Spreite. 

Die Behaarung beſteht aus einzelligen, kurzen, fegel- 
formigen Haaren, deren Kutifula feinfürnig rauh it, aus 
bauptlächlich auf der Oberfeite des Blattes vorfommenden zwei— 
bis jechszelligen Haaren, deren Kutikula kurz längsgeftrichelt 
it, aus fleinen, fopfigen Drüfenhaaren und in die Epidermis 
eingejenkten, großen, glänzenden Drüfenfchuppen. 

Meliifenblätter riechen citronenähnlich. 


Folia Menthae piperitae. — Viefferminzblätter. 


Die getrockneten Yaubblätter von Mentha piperita Linne, 
einem Baltard zwifchen Mentha viridis Zinne und Mentha 
aquatica Linne. 


— — —— ——— 
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Das Blatt ift kurz geftielt; die Spreite it 3 bis 7 em 
lang, eilanzettlich, zugefpist, ungleich Scharf geſägt und ſchwach 
behaart. 

Es finden ſich bauptjächlich auf den Nevven große 
Drüſenſchuppen, lange, dünne, jechs- bis achtzellige Glieder: 
haare, kurze, wenigzellige Gliederhaare und kurze, wenigzellige 
Haare mit Fugeliger Endzelle. 

Pfefferminzblätter riechen kräftig, eigenartig. 


Folia Salviae. — Salbeiblätter. 


Die getrockneten Paubblätter von Salvia offieinalis Zinne. 

Die in Geftalt und in den Ausmeſſungen ſehr wechjelnde 
Spreite iſt meiſt eiförmig oder länglich, fein geferbt, zwiſchen 
den Mafchen des Nervenneges nach oben gewolbt. 

Das Blatt ift auf der Ober- und Unterfeite dicht mit 
dünnen, langen, ziemlich dickwandigen, luftführenden, ein- 
bis fünfzelligen Haaren, fopfigen Drüfenhaaren und Drüfen- 
ſchuppen beſetzt. 

Salbeiblätter ſchmecken würzig und bitter. 


Folia Sennae. — Sennesblätter. 


Die getrockneten Blättchen des paarig gefiederten Laub— 
blattes angebauter Pflanzen von Cassia angustifolia Vahl. 

Das Blättchen iſt grün, 2,5 bis 5 cm lang, bis 2 cm 
breit, kurz gejtielt, lanzettlich, jchwach behaart, am oberen 
Ende zugeſpitzt und mit einem furzen Stacheljpischen ver- 
jehen, am Grunde etwas ungleichbälftig. 
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Sennesblätterpulver darf beim Verbrennen böchitens 
12 Prozent Rückſtand binterlaffen. 

Mikroſkopiſche Unterſuchung. Die Epidermis beider 
Seiten beftebt aus vielecfigen, geradwandigen, teilweife jchleim- 
führenden Zellen. Sie trägt bis 260 4 lange, einzellige, 
dickwandige, meiſt gekrümmte Haare mit warzigerauber Kuti- 
kula und Spaltöffnungen mit meist 2 Nebenzellen. Unter 
der beiderfeitigen Epidermis liegt eine Schicht von Paliſaden— 
zellen; Die Mittelfchicht de3 Meſophylls beſteht aus rund— 
lichen Zellen, die teilweile Calciumoxalatdruſen führen. Die 
Veitbündel dev Nerven find von Kriftallfammerfafern mit 
Einzelkriftallen von Calciumoxalat und von Strängen furz- 
endigender Sflevenchymfafern begleitet und enthalten Spiral- 
fafertvacheen und Tracheen mit quer geftellten Spalten- 
tüpfeln. 

Das gelblichgrüne Pulver iſt gekennzeichnet durch die 
Zellen der Epidermis, die Haare, Spaltöffnungen mit Neben— 
zellen, Sklerenchymfaſerſtränge mit Kriſtallkammerfaſern und 
die Kriſtalle. 


Folia Stramonii. — Stechapfelblätter. 


Die getrockneten, zur Blütezeit geſammelten Laubblätter 
von Datura stramonium Linne. 

Der lange Blattftiel ift walzig, auf der Oberfeite von 
einer engen Furche durchzogen. Die höchitens 20 em lange 
und bis 15 em breite Spreite ift breit-eiformig oder eilänglich, 
zugefpigt, am Grunde gerade abgefchnitten oder etwas feil- 
oder herzförmig, ungleich- oder dDoppelt-buchtig gezähnt, lebhaft: 
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grün, glatt, dünn und brüchig, faft fahl und wird zu beiden 
Seiten des Mittelnewven von 3 bis 5 ftärferen Seitennerven 
durchlaufen. Stechapfelblätter riechen fchiwach betäubend und 
ſchmecken bitterlich und falzig. 

Das Dulver der Stecbapfelblätter Darf bein Verbrennen 
höchitens 20 Prozent Rückſtand hinterlaffen. 

Mikroſkopiſche Unterfuhung. Die Epidermiszellen 
der Oberfeite find ſchwach, die der Unterſeite ſtark wellig- 
buchtig. Spaltöffnungen mit 3 bis 5 Nebenzellen finden 
fi) auf beiden Seiten, jedoch veichlicher auf der Unterfeite. 
Im Schwammparenchym unter der einreihigen Daltjaden- 
jchicht Liegen Sellen mit Calciumoxalatdruſen, im Gewebe 
der Nerven außerdem Sellen mit Einzelkriftallen und Kriftall- 
jand. Die befonders auf den Nerven der Unterjeite fich 
findenden Haare find teils mebhrzellige, oft fichelfürmig ge— 
frümmte Gliederhaare mit warziger Kutifula, teils Drüſen— 
haare mit langem Stiele und fugeligem, einzelligem Köpfchen, 
teils ſolche mit kurzem, in der Regel eimzelligem, ge 
frümmten Stiele und umgefehrt-fegelfürmigem, mebhrzelligem 
Köpfchen. 

Das grüne Pulver iſt gefennzeichnet durch die Kriftalle, 
die Bruchjtüce der Haare und Stückhen der Epidermis mit 
den Spaltöffnungen. 


Vorjichtig aufzubewahren, 
Größte Einzelgabe O,2 2. 
Größte Tagesgabe 0,6 8. 
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Folia Trifolii fibrini. — Bitterflee. 


Die getrocneten Yaubblätter von Menyanthes trifoliata 
Linne. 

Der von weiten Luftlücen durchſetzte Blattſtiel der drei- 
zähligen Blätter ift drehrund, bis 10 em lang und bis 5 mm 
die. Die 3 bis 10 cm langen und 2 bi8 5 cm breiten, 
derben, völlig Fablen, figenden Blättchen find lanzettlich oder 
elliptifch, breit zugeipist, am Grunde keilförmig, ſchwach 
gefchweift und in den Buchten mit einem Sähnchen, dem 
Mafferfpaltenapparate, verſehen. Bitterklee Schmeckt ftark bitter. 

Mifroffopifche Unterfubhung Das Mejophyll des 
Blattes beiteht aus 1 bis 4 Schichten Furzer Dalifadenzellen und 
einer etwas Ddieferen Schicht von weitlücigem Armparenchym. 
Die Peitbündel find von einer Endodermis umgeben. Calcium— 
oralat fehlt. 


Folia Uvae Ursi. — Bärentraubenblätter. 


Die getroefneten Yaubblätter von Aretostaphylos uva 
ursi (Linne) Sprengel. 

Das Blatt ift Furzgeftielt, 1,2 bis 2,5 cm lang und 
0,8 bis 1,2 cm breit, fpatelformig, jelten umgefehrt-eiformig, 
ganzrandig, mit faum zurücgebogenem Nande, fteif, brüchig, 
oberfeitS glänzend dunfelgrim, mit vertieftem Nevvennege, 
unterfeit8 blaßgrün mit dunklerer, ſchwach hervortretender 
Nervatur. Das obere Ende des Blattes ift abgerundet oder 
lauft in ein kurzes, zurücgebogenes Spitchen aus. 

Bärentraubenblätter ſchmecken zufammenziebend. 
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Kocht man 1.g der zerfchnittenen Blätter mit 50 cem 
Waſſer 2 Minuten lang und verjeht das Filtrat mit einem 
Körnchen Ferrofulfat, jo färbt fich die Flüſſigkeit fofort violett, 
und es entiteht bald ein violetter Niederichlag. 

Mikroffopifche Unterfuhung Die Epidermis der 
Ober- und Unterfeite beſteht aus Sellen, die von oben gefehen 
vielecfig und geradwandig erfcheinen. Die nur auf der Unter: 
jeite des Blattes vorfommenden Spaltöffnungen find breit 
oval. Das Mefophyll bejteht aus 3 bis 4 Lagen furzer 
Valifadenzellen, die nach unten allmählich in lockeres 
Schwammparenchym übergehen. Die Sekundärnerven ent- 
halten einen Strang diewandiger Sklerenchymfaſern. In 
dietwandigen, chlorophyllfreien Sellen, die das Yeitbündel der 
Nerven begleiten, kommen Einzelfriftalle von Calciumoxalat 
vor, während das Mefophyll frei von Calciumoxalat iſt. 


Formaldehyd solutus. — Formaldehydlöſung. 


Gehalt 35 Prozent Formaldehyd (HCHO, Mol.-Gew. 
30,02). 

Klare, farblofe, ftechend viechende, wäflerige, wechjelnde 
Mengen Methylalkohol enthaltende Flüfligkeit, die Lackmus— 
papier nicht verändert oder höchſtens ſchwach vötet. Formal— 
dehydlöſung mifcht ſich mit Wafler und MWeingeift in jedem 
Verhältnis, nicht mit Ather. 

Spezififches Gewicht 1,079 bis 1,081. 

Formaldehydlöſung binterläßt beim Eindampfen auf dem 
Waſſerbade eine weiße, amorphe, in Waffer unlösliche Maſſe. 
Wird Formaldehydlöfung mit Ammoniakflüſſigkeit ftark alkalifch 
gemacht und hierauf auf dem Waſſerbade eingedampft, fo 
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verbleibt ein weißer, Eriftallinifcher, in Waſſer ſehr leicht 
löslicher Rückſtand. 

Aus ammoniakaliſcher Silbernitratlöſung ſcheidet Formal— 
dehydlöſung allmählich metalliſches Silber ab. Alkaliſche 
Kupfertartratlöſung wird beim Erhitzen mit Formaldehydlöſung 
unter Abſcheidung eines roten Niederſchlags entfärbt. 

Die wäſſerige Löſung (1 +4) darf weder durch Silber- 
nitratlöfung (Salzſäurey, noch durch Baryummitratlöfung 
(Schwefelfänre), noch durch Schwefelwafjeritoffwafler (Schwer- 
metallfalze) verändert werden. 1 cem Formaldehydlöſung 
darf nach Zuſatz von 1 Tropfen Normal-Kaltlauge Lackmus— 
papier nicht roten. 

Die beim Eindampfen der Formaldehydlöſung binter- 
bleibende weiße Maſſe darf beim Verbrennen nicht mehr 
Rückſtand binterlaffen, als 0,01 Prozent der angewandten 
Menge Formaldehydlöſung entſpricht. 

Gehaltsbeſtimmung. Zur völligen Entfärbung eines 
Gemiſches von 3 cem Formaldehydlöſung, 50 cem Be! 
frifch bereiteten Natriumfulfitlöfung, die in 100 cem 25 g 
friftallifiertes Natriumfulfit entbält, und 1 Tropfen Bhenol: 
phthaleinlöfung, müſſen nach Abzug der Säuremenge, Die eine 
Miſchung von 12 cem der Natriumfulfitlöfung, 80 eem 
Waſſer und 1 Tropfen Phenolphthaleinlöſung für fich zur 
Entfärbung verbraucht, mindejtens 37,8 cem Normal-Salz- 
ſäure erforderlich fein, was einem Gehalte von 35 Prozent 
Formaldehyd entipricht (1 eem Normal: Salzfaure — 
0,03002 g Formaldehyd, Phenolphthalein als Indikator). 

Vor Licht geſchützt aufzubewahren. 


VBorfichtig aufzubewahren. 


— — 
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Fructus Anisi. — Anis. 


Die reifen Spaltfrüchte von Pimpinella anisum Linne, 
meijt in ganzem Zuſtand, feltener in die beiden Teilfrüchte 
zerfallen. 

Die umgefehrt birnformige oder breit eiformige, von der 
Seite her deutlich zufammengedrückte, 4 bis 5 mm lange, 
2,5 bis 3 mm breite, graugrünliche, ſeltener graubräunliche 
Frucht ift mit angedrücten, fehr kurzen Haaren dicht beſetzt 
und mit 10 niedrigen, etwas belleren, geraden tippen ver- 
jehen. Die Fugenſeite der Teilfrüchte iſt faſt flach; fie 
zeigt eine helle Mittellinie und jeitlich davon zwei breite, 
dunfle Eefretgänge. 

Anis riecht Eräftig würzig und ſchmeckt ſtark würzig und 
zugleich füß. 

Beim Befeuchten mit Kalilauge und ſchwachen Erwärmen 
darf Anis feinen Koniingeruch entwideln (Früchte von Conium 
maculatum Linne). 

Anispulver darf beim Verbrennen höchitend 10 Prozent 
Rückſtand binterlaffen. 

Mikroſkopiſche Unterfuchung. Sehr zahlreiche Epi— 
dermiszellen der Fruchtwand find zu meift ein-, jelten zwei— 
zelligen, kurz papillenförmigen oder feltener etwas verlängerten, 
dickwandigen, jtumpfen Haaren mit eigenartig feinwarziger 
Kutifula ausgezogen. Die Fruchtwand bejteht aus dünn— 
wandigem Parenchym, in dem zahlreiche, ziemlich unregelmäßig 
gelagerte, in der Größe fehr verfchiedene Sefretgänge ver- 
laufen, davon gewöhnlich) 1 bis 2 jehr fleine unter den mit 
ichwachen Leitbündeln verjehenen Rippen, je 3 bis 5 etwas 
größere unter den Tälchen; auf der Fugenfeite jeder 
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Teilfrucht verlaufen nur 2 große Sefretgänge, in deren Nähe 
fich in der Fruchtwand reichliche Steinzellen finden. Das 
Karpophor beftebt zum größten Teil aus Faſern. Das Endo- 
jnerm des Samens iſt kleinzellig umd enthält neben fetten, 
DL reichlich Aleuronkörner, in denen nach der Aufhellung meift 
mehrere Calciumoxalatdruſen beobachtet werden. 

Das graubraune Pulver it gekennzeichnet durch Die 
zahlreichen, £urzen, rauhen Haare, die zahlreichen Bruchſtücke 
des Endofperms und die fpärlichen Steinzellen und Sfleren- 
chymfaſern. Sekretgänge oder Spuren von folchen findet 
man nur felten in größeren Parenchymſchollen. 


Fructus Aurantii immaturi. — Unreife Pomeranzen. 


Die getrockneten, unreifen Früchte von Citrus aurantium 
Linne, subspecies amara Linne. 

Die Frucht ift fat fugelig, 5 bi 15 mm im Durchmefjer 
groß, ſehr hart, von dunkelgraugrüner bis brämnlichgrauer, 
matter Farbe; ihre Oberfläche iſt meift deutlich vertieft 
punftiert. Auf dem Querfchnitte zeigt Die Frucht Dicht unter 
der Oberfläche zahlreiche mit einer Lupe Deutlich erfenn- 
bare, in 2 unregelmäßigen Reihen angeordnete große, fult 
fugelige Sefvetbehälter, in der Mitte 8 bis 10, jeltener 
12 Fruchtinotenfächer, die um eine Mittelfäule berumliegen 
und je mehrere zentralwinkeljtindige unveife Samen enthalten. 
Die Samen find von dichten Haaren umgeben, die von der 
den Samen gegenüberliegenden Wand der ruchtinotenfächer 
entipringen. 

Unreife Womeranzen riechen ſtark würzig und jehmeden 
ſtark würzig und zugleich bitter. 
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Fructus Capsiei. — Spaniſcher Pfeffer. 

Die getrocdneten, reifen Früchte von Capsicum annuum 
Linne. 

Die fegelfürmige, 5 bi8 12 cm lange, am Grunde bis 
4 em dicke Frucht beſitzt eine dünne, glänzende, gelbrote bis 
braunrote, glatte, meijt fein quergeftrichelte, brüchige Frucht— 
wand. Sie ift im oberen Teil hohl, im unteren zwei- bi8 drei- 
fächerig und trägt bier an einer zentralen Plazenta zahlreiche, 
häufig ſchon abgefallene, bellgelbe, flach-fcheibenartige, 4 bis 
5 mm im Durchmeffer große, feinpunftierte Camen. Am 
Grunde der Frucht findet fich ein flacher, meiſt fünfzäbniger, 
etwas lederiger, bräunlichgrüner Kelch, der fih in einen 
furzen, gefrümmten ruchtitiel fortjeßt. 

Spanifcher Pfeffer ſchmeckt brennend ſcharf und riecht 
nicht oder jehr jchwach würzig. 

Das Pulver darf beim Verbrennen höchjtens 6,5 Vrozent 
Rückſtand binterlaffen. 

Mifroffopifche Unterfuchung. Unter der Eleingelligen, 
von einer dien Kutikula bedeckten Epidermis der Frucht— 
wand liegt eine follenchymatifche Hypodermis und darunter 
ein den größten Teil der Fruchtwand bildendes, dünn— 
wandiges Parenchym. Hypodermis und Parenchym führen, 
beſonders reichlich in den äußeren Partien, rote oder gelb- 
rote Körnchen und Tröpfchen, Daneben geringe Mengen ſehr 
fleiner Stärfefürner. Die innere Epidermis der Fruchtwand 
beiteht zum Teil aus dünnwandigen Sellen, die ftellenweife 
mit größeren Gruppen diefwandiger, wellig-buchtiger und 
ftarf getüpfelter Zellen abwechjeln. Die Epidermiszellen der 
Samenſchale befisen eine jehr zarte Außenwand, während 

16* 


244 


die Nadialwände und die Innenwand ftark und unregelmäßig 
wulſtig verdickt find. Im übrigen ſetzt fich die Samenfchale 
aus dünnwandigen Zellen zufammen. Endoſperm und Keimling 


beftehen aus Kleinen, dünnwandigen Zellen, die fettes DL 


und Aleuronkörner führen. 


Fructus Cardamomi. — Malabar-Kardamomen. 

Die getrockneten, kurz vor der Neife gefammelten Früchte 
von Elettaria eardamomum White et Maton. 

Die Frucht ift etwa 10 bis 15, feltener bi8 20 mm lang, 
8 bis 10 mm did, bellgelb bis graugelblich, jehr fein längs— 
geftreift, im Querfchnitte vundlich-dreifantig, Ddreifächerig, 
mit dünner, zäber, gejehmadlofer Wandung, manchmal an 
dem oberen Ende mit einem Fleinen Spitchen verjehen. An 
der zentralwinfelftändigen Plazenta figen in jedem Sache in 
2 unvegelmäßigen Neiben etwa 4 bi8 8 Samen, Die zu 
Ballen verklebt find, fich aber leicht voneinander loslöſen 
laffen. Sie find von einem häufigen, ſehr zarten, faſt 
farblofen Samenmantel umhüllt, ungleichmäßig Fantig, guob 
querrungelig, braun, 2 bis 3 mm lang, an einer Seite mit 
einer Furche verfeben, auf dem Querfchnitte nierenformig und 
fehr hart. Malabar-Kardamomen riechen ſtark würzig und 
ſchmecken brennend und würzig. 


Fructus Carvi. — Kümmel. 
Die gewöhnlich in ihre Teilfrüchte zerfallenen, veifen 
Spaltfrüchte von Carum carvi Linne. 
Die Teilfrucht ift bogen- oder fichelfürmig gekrümmt, 


an beiden Enden verjüngt, etwa 5 mm lang, in der Mitte 
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1 mm did, glatt, Fabl, graubraun und zeigt 5 ſchmale, ſcharf 
bervortretende, belle Nippen. In den 4 Tälchen der Teil- 
frucht verläuft je 1 großer, dDunfelbrauner Sefretgang, während 
auf der flachen FJugenfläche in der Mitte ein bellever Streifen 
ſichtbar tft, zu deſſen Seiten fich je 1 Sefretgang befindet. 

Kümmel viecht und ſchmeckt ſtark würzig. 

Kümmelpulver darf beim Verbrennen höchſtens 8 Drozent 
Rückſtand binterlaflen. 

Mifroffopiiche Unterfuhung. In der Mitte jeder 
Rippe verläuft 1 winziger Sefretgang, unter dem das von 
ftarfem Faſerbelag umbüllte Yeitbündel liegt, während auf 
der Außenfeite unterhalb der Tälchen ſich je 1 jolcher 
Sefretgang findet. In der aus dünnwandigem Parenchym 
gebildeten Fruchtwand jeder Teilfrucht finden fich auf der 
Fugenſeite 2 große, im —— elliptiſche, von Epithel— 
zellen umhüllte Sekretgänge. Das Nährgewebe enthält fettes 
Ol und Aleuronkörner, in denen nach der Aufhellung kleine 
Calciumoxalatdruſen ſichtbar werden. 

Das gelblichbraune Pulver iſt gekennzeichnet durch die 
Bruchſtücke des Nährgewebes, die bräunlichen Parenchym— 
ſchollen, in denen man nach der Aufhellung die braunen Sekret— 
gänge verlaufen ſieht, und die langen, manchmal von Spiral— 
gefäßen der Veitbündel begleiteten Faſern aus den Rippen. 


Fructus Colocynthidis. — Koloauintben. 


Die von der äußeren, harten Schicht der Fruchtivand befreiten 
reifen Früchte von Citrullus coloeynthis (Linne) Schrader. 
Die Frucht ift fugelig, 6 bis S em im Durchmeffer 
groß, ſchneeweiß bis gelblichweiß und ſehr leicht; fie beſteht nur 
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aus dem weichen, ſchwammigen Gewebe der inneren Frucht 
wandung und der Mlazenten und enthält zahlveiche, flach 
eiförmige, graugelbe bis gelbbraune Samen. 

Koloquinthen find geruchlos und ſchmecken ſehr bitter. , 

Mifroffopifche Unterfuhung. Bas Gewebe jest 
fich zufammen aus weitlumigen, luftführenden, von großen 
ntercellulaven umgebenen, dDünnwandigen, annähernd fugeligen 
Narenchymzellen, die an ihren Berührungsflächen deutliche, 
rundliche Tüpfehplatten aufweifen. Das Parenchym wird 
von verhältnismäßig ſpärlichen Yeitbündeln mit engen Spiral- 
gefäßen durchlaufen. 

Das weiße Pulver iſt gekennzeichnet durch die Par— 
enchumfeßen und die vereinzelten Yeitbündelbruchjtüde und 
darf weder Steinzellen noch Fetttropfen oder Aleuronförner 
enthalten. 

Vor der Verwendung find aus der die 
Samen zu entfernen. \ 

Borfichtig aufzubewahren. 

Größte Einzelgabe 0,3 2. 
Größte Tagesgabe 1,0 2. 


: Fructus Foeniculi. — Fenchel. 


Die meist in ihre Teilfrüchte zerfallenen, reifen Spalt: 
früchte von Foeniculum vulgare Miller. 

Die Frucht ift 7 bis 9 mm lang, 3 bis 4 mm breit, 
länglich-ſtielrund, glatt, kahl, bräunlichgrün oder grünlichgelb, 
ſtets mit etwas dunfleren Tälchen. Unter ihren 10 fräftigen 
Rippen treten die Dicht aneinanderliegenden Nandrippen etwas 
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ftärfer bevor, als die übrigen.  Swifchen je 2 Rippen 
verläuft 1 dunkler, breiter, das Tälchen ausfüllender Sekret— 
gang. Auf der flachen Fugenſeite jeder Teilfrucht findet ich 
in der Mitte 1 heilerer Streifen und feitlich davon je 1 dunkler 
Sekretgang. 

Fenchel riecht würzig und ſchmeckt ſüßlich, ſchwach 
brennend. 

Fenchelpulver darf beim Verbrennen höchſtens 10 Prozent 
Rückſtand hinterlaſſen. 

Mikroſkopiſche Unterſuchung. In den Rippen ver— 
laufen Leitbündel, die von kräftigen Faſerſträngen begleitet 
werden. In der Nähe der großen Sekretgänge liegen im 
Parenchym der Fruchtwand gelbbraun bis braun gefärbte 
Pigmentzellen. Die Parenchymzellen in der Nähe der Leit— 
bündel zeigen faſt durchweg eine poröſe, netz- oder leiſten— 
förmige Wandverdickung. Die innerſten Zellen der Frucht— 
wand erſcheinen auf dem Fruchtquerſchnitte ziemlich langgeſtreckt, 
flach, tafelförmig, die meiſten won ihnen find durch fort— 
geſetzte Teilungen in zahlreiche, ſchmale Zellen zerlegt worden. 
Das Nährgewebe beſteht aus ziemlich kleinen, ſtarkwandigen 
Zellen, die neben fettem Ole Aleuronkörner enthalten, in denen 
nach der Aufhellung je J, ſeltener 2 oder mehrere winzige 
Calciumoxalatdruſen zu erkennen find. 

Das graugelbliche oder graubräunliche Vulver ift gefenn- 
zeichnet Durch die Elemente des Endofperms mit den charaf- 
teriftifchen Aleuronkörnern, die leiften- oder netzförmig ver- 
dickten Marenchymzellen der Fruchtwand, die parfettartig 
angeordneten Zellen der Fruchtwandinnenſchicht und Die 
Faſern aus den Rippen. 
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Fructus Juniperi. — MWacholderbeeren. 


Die getrockneten, reifen Beerenzapfen von Juniperus 
communis Linne. 

Die Frucht ift kugelig, 7 bis 9 mm did, violett- bis’ 
jchwarzbraun, meist blau bereift. Am Grunde iſt oft noch 
der Reſt des Furzen Blütenzweiges mit mehreren dreizähligen, 
alternierenden Blättchenwirteln erbalten; am oberen Ende 
findet man ſtets einen dreiftrahligen, geſchloſſenen Spalt 
und zwifchen defien Etrablen 3 undeutliche Höcker. Die 
Frucht enthält 3 Kleine, harte Samen, die in ein krüme— 
liges, hellbräunliches Fruchtfleifch eingebettet find; die eiläng- 
lichen, ſtumpf dreifantigen, ſcharf gekielten Samen tragen 
auf dem Rücken einige in der Samenfchale oberflächlich 
gelagerte, große Sefretbehälter. Macholderbeeren riecher 
würzig und ſchmecken würzig und füß. 

Macholderbeerenpulver darf beim Verbrennen höchſtens 
> Prozent Rückſtand binterlaffen. 

Mifroffopifche Unterfuhung. Die Epidermis der 
Frucht ift diehvandig; ihre Sellen find mit einem braunen 
Inhalt verjehen. Das gefamte Varenchym der Frucht 
bejteht aus dDünnwandigem, große Intercellulaven aufweiſendem 
Parenchym, das unter der Epidermis etwas follenchymartig 
ausgebildet erfcheint; im Parenchym verlaufen Eleine Yeit- 
bündel und zahlreiche fchizogene Sefretbehälter, deren größte 
in der Nähe dev Samen liegen. Die Samenfchale beitcht 
hauptfächlich aus einer ſtarken Schicht dietwandiger, getünfelter 
Eteinzellen, in deren Lumen fichb je 1 Einzelfriftall findet. 
Endofperm und Keimling  Deftchen aus dünnwandigem 
Parenchym, das fettes DL und Aleuronkörner führt. 
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Fructus Lauri. — Porbeeren. 


Die getroefneten, reifen Steinfrüchte von Laurus nobilis 
Linne. 

Die Frucht ift eirund oder faſt fugelig, 10 bis 16 mm 
lang, S bis 14 mm di. Am Grunde zeigt fie die belle 
Narbe des Stiels, am oberen Ende den Neit des Griffels. Die 
Fruchtwand ift braunſchwarz oder blaufchwarz, runzelig, 
0,5 mm dick und leicht zerbrechlich, mit der auf der Innenſeite 
braunen, glänzenden Samenfchale verklebt; fie umfchließt den 
beim Trocknen ſtark gefehrumpften und deshalb locker liegenden, 
dieffleifchigen, bräunlichen oder braunen, arten Keimling. 

Vorbeeren riechen würzig und ſchmecken würzig, herb und 
bitter. 

Mifroffopifche Unterfuchung. Die Epidermis der 
Fruchtwand wird von anfehnlich dickwandigen Zellen mit 
braunem Inhalt gebildet; darunter folgt die aus Ioceven, 
dünnwandigen Parenchymzellen beitehende Fleiſchſchicht, in 
der ſich zahlreiche Sekretzellen finden. Die Fruchtwand wird 
innen abgeſchloſſen durch eine Hartſchicht von dicht geſtellten, 
großen Steinzellen mit in der Flächenanſicht gewundenen und 
wulſtig verdickten Wänden. Mit dieſer Schicht ſind innen 
mehrere dünnwandige, braune, unſcheinbare Schichten feſt ver— 
klebt, die die Samenſchale darſtellen. Der fleiſchige Keimling 
führt in dünnwandigen Zellen, zwiſchen denen ſich zahlreiche 
Sekretzellen finden, reichlich fettes Ol und kleine Stärkekörner. 

Das Pulver beſteht zum größten Teile aus dem Gewebe des 
Keimlings; es iſt außerdem gekennzeichnet durch die Steinzellen, 
die Parenchymſchollen mit Sekretzellen, die Fetzen der Epi— 
dermis und die ſpärlichen Leitbündelbruchſtücke der Fruchtwand. 
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Galbanum. — Galbanım. 

Das Gummibarz nordperfifcher Umbelliferen, beſonders 
von Ferula galbaniflua Boissier et Buhse. 

Galbanum jtellt loſe oder zuſammenklebende Körner von 
bräunlicher oder gelber, oft ſchwach grünlicher Farbe oder 
eine ziemlich gleichartige, braune, leicht erweichende Maſſe dar. 
Selöft auf der frifchen Bruchfläche erfcheinen die Galbanum- 
fürner niemals weiß. Galbanım riecht und ſchmeckt würzig, 
aber nicht ſcharf. 

Kocht man zerriebenes Galbanum eine Viertelftunde lang 
mit rauchender Salzfäure, filtriert die zuweilen rot gefärbte 
slüffigfeit durch ein angefeuchtetes Filter ab und überjättigt 
das klare Filtrat vorfichtig mit Ammoniakflüſſigkeit, jo zeigt 
die Mifchung im auffallenden Lichte blaue Fluoreſcenz. 

Das Gewicht des beim vollfommenen Ausziehen von 
Galbanum mit fiedendem MWeingeift binterbleibenden Rück— 
ftandes darf nach dem Trocknen bei 100° hochitens 50 Dro- 
zent betragen. Galbanım darf beim Verbrennen höchſtens 
10 Prozent Rückſtand hinterlaſſen. 

Zur Herſtellung des Pulvers wird Galbanum über ge— 
branntem Kalk getrocknet und dann bei möglichſt niedriger 
Temperatur zerrieben. 


Gallae. — Galläpfel. 


Die durch den Stich der Gallweipe Cynips tinetöria 
Hartig auf den jungen Trieben von Quercus infeetoria 
Olivier bervorgerufenen Gallen. 

Galläpfel find kugelig und haben einen Durchmefier 
von 1,5 bis 2,5 em; ſeltener find fie birnförmig. Am Grunde 
zeigen fie meift einen kurzen, dicken Stielteil, befonders gegen 
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da8 obere Ende bin unregelmäßige, größere oder F£leinere 
Höcker. Galläpfel find graugrün, ſehr hart und ziemlich 
schwer. An der Mitte der Galläpfel befindet fichb ein 5 bis 
7 mm weiter, fugeligev Hohlraum, in dem man häufig ber: 
reſte des Tieres antrifft; fehlen dieſe, jo findet man an einer 
Stelle der unteren Hälfte des Gallapfels ein kreisrundes, 
etwa 3 mm weites Flugloch. Die zerjchlagenen Gallänfel 
zeigen einen wachsglänzenden, fürnigen oder ftrahligen Bruch 
von weißlicher bis brauner Farbe. 

Galläpfel ſchmecken ſtark und anhaltend berbe. 

Mikroſkopiſche Unterfuchung. Der äußere, weitaus 
größte Teil der Galläpfel befteht aus dünnwandigem Parenchym, 
deſſen Sellen von Gerbftoffichollen erfüllt find und befonders 
in den innerften Teilen Calciumoxalatkriſtalle führen. Es 
folgt auf diefe Warenchymfchicht eine aus wenigen Lagen 
großer, dickwandiger, ſtark getüpfelter Steinzellen gebildete 
Eteinfchicht, darauf die Nährfchicht, die aus Stärfe und 
fettes DL führenden Parenchymzellen beiteht. 

Das graugelbliche Bulverift gekennzeichnet durch die kantigen, 
farbiojen Gerbftoffichollen, die fich in Waſſer langſam löſen, 
und die Darenchymfegen, Steinzellflumpen und Einzel£riftalle. 


Gelatina alba. — Weißer Leim. 


Farbloſe oder nahezu farblofe, Durchlichtige, geruch- und 
geſchmackloſe, dünne Tafeln von glasartigem Glanze. 

Weißer Leim quillt in faltem Waſſer ſtark auf, ohne fich 
zu löjen. In heißem Waſſer löſt er fich leicht zu einer 
flebrigen, Klaren oder opalifierenden Flüffigfeit, die beim Er- 
falten noch in der Verdünnung 1 + 99 gallertartig erjtarıt. 
In Weingeift und Ather ift weißer Leim unlöslich. 


Auf Zuſatz von Gerbſäurelöſung entſteht ſelbſt in ſehr 
verdünnten wäſſerigen Löſungen des weißen Leims ein weißer, 
flockiger Niederſchlag. 


Man läßt 5 g Gelatine in einem weithalſigen Kölbchen, 


von etwa 150 cem Anhalt mit 30 cem Waffer quellen, 
(öft dann bei gelinder Wärme auf dem Wafferbade, fügt 5 g 
Phosphorſäure hinzu, verichließt das Kölbchen loſe mit einem 
Korke, an deſſen Unterfeite ein am unteren Ende angefeuchteter 
Streifen Kaliumjodatſtärkepapier befetigt ift, und erwärmt 
unter öfterem, vworfichtigem AUmfchwenfen auf dem Waſſer— 
bade. Innerhalb eimer Viertelftunde darf feine vorüber— 
gebende oder bleibende Blaufärbung des Dapierjtreifens auf- 
treten (ſchweflige Säure). 

Meiger Leim darf beim Verbrennen böchitens 2 Prozent 
Rückſtand binterlaffen. Loft man den durch Verbrennen von 
10 & weißem Yeim erhaltenen Rückſtand in 3 cem verdünnter 
Salzſäure und überfättigt die Löſung mit Ammoniakflüſſigkeit, 
jo darf feine blaue Färbung auftreten (Kupferfalze). 


Gelatinae. — Gallerten. 
Gallerten find feſte Arzneizubereitungen, die bei Simmer- 
temperatur elaftifch find und bei gelindem Erwärmen flüfjig 
werden. 


Glycerinum. — Glycerin. 
CH; (OH) - CH(OH)-CH,(OH) Mol.-Gew. 92,06. 
Klare, farblofe, füße, firupartige Flüſſigkeit, die bei großen 
Mengen einen ſchwach wabhrnebmbaren, eigenartigen Geruch 
befißt und in jedem Verhältnis in Waſſer, Weingeiſt und 
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Ütherweingeift, nicht aber in Ather, Chloroform und fetten 
Olen löslich ift und Lackmuspapier nicht verändert. 

Spezififches Gewicht 1,225 bis 1,235. 

Verreibt man einige Gramm Glycerin zwifchen den Händen, 
jo darf fein Geruch wabrnebmbar fein. 

Eine Mifchung von 1 cem Glycerin und 3 cem Zinn: 
chlorürlöſung darf innerhalb 1 Stunde feine dunklere Fär— 
bung annebmen Alrfenverbindungen). 

Die wäſſerige Löſung (1-+ 5) darf weder durch Schwefel— 
waſſerſtoffwaſſer (Schwermetalle), noch durch Baryummnitrat- 
löfung (Schwefelfäure), Silbernitratlöfung (Salzſäure), Am— 
moniumoxalatlöſung (Calciumſalze) oder Calciumchloridlöſung 
(Oxalſäure) verändert werden. Die wäſſerige Löſung (1-5) 
darf nach Sufa einiger Tropfen Salzſäure durch Kalium— 
ferrochanidlöfung nicht fofort geblaut werden (Eifenjalze). 

5 cem Glycerin müflen, in offener Schale bis zum Sieden 
erhigt und angezündet, bis auf einen dunklen Anflug ver- 
brennen (fremde Beimengungen, Nobrzuder); bei weiterem 
Erbigen darf fein oder nur ein unwägbarer Rückſtand binter- 
bleiben. Wird eine Mifchung von 1 cem Glycerin und 1 cem 
Ammoniafflüfligfeit im Wafferbad auf 60° erwärmt, fo 
darf fie fich nicht gelb färben (Afrolein); wird fie nach dem 
Entfernen vom Wafferbade jofort mit 3 Tropfen Silber: 
nitratlöfung verjeßt, jo darf innerhalb 5 Minuten weder 
eine Färbung noch eine braunfchwarze Ausfcheidung eintreten 
(veduzierende Stoffe). 

Die Miſchung von 1 cem Glycerin und 1 cem Natron- 
(auge darf beim Erwärmen im Waflerbade fich weder farben 
(Traubenzuder), noch Ammoniak Ammoniumverbindungen) 
oder einen Geruch nach leimartigen Stoffen entwickeln. 
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Mird eine Mifchung von 50 eem Glycerin, 50 ccm 
Maffer und 10 cem '/o-Normal- Kalilauge eine Viertelftunde 
lang im Wafferbad erwärmt, fo müſſen zum Neutralifieren 
der abgefühlten Flüffigfeit mindeftens 4 cem '/,-Normal- 


Salzſäure erforderlich fein, Phenolphthalein als Andikator 
/ ‘ / / . 


(Fettſäureeſter). 
5 cem Glycerin dürfen ſich beim Kochen mit 5 cem ver- 
dünnter Schwefelfäure nicht gelb färben (Schönungsmittel). 


Gossypium depuratum. — Gereinigte Baumwolle. 


Die weißen, entfetteten, bis 4 em langen, einzelligen, band- 
artig abgeflachten, bis über 40 a breiten und häufig um ihre 
Achje gedrebten Haare der Samen von Gossypium-Irten. 

Gereinigte Baumwolle muß frei fein von harten locken 
und braunen Samenteilen. Mit Waſſer durchfeuchtet darf 
fie Lackmuspapier nicht verändern (Säuren, Alfalien). 
Der mit fiedendem Waffer bereitete Auszug (1 + 10) darf 
durch Silbernitratlöfung (Salzſäure), Baryumnitratlöfung 
(Schwefelfäure) und Ammoniumogalatlöfung (Calciumſalze) 
höchitens opalifievend getrübt werden. Die in 10 cem des 
Auszug nad) Zuſatz von einigen Tropfen verdünnter 
Echwefelfäure und 3 Tropfen Kaliumpermanganatlojung 
entftehende Notfärbung darf innerhalb 5 Minuten nicht 
verſchwinden (veduzierende Stoffe). 

Mird gereinigte Baumwolle auf Waffer geworfen, fo 
muß fie ſich fofort voll Waſſer faugen und unterjinfen 
(ungenügende Entfettung). 

Gereinigte Baumwolle darf beim Verbrennen höchſtens 
0,3 Prozent Rückſtand Hinterlaffen. 
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Granula. — Körner. 

Körner find Arzneizubereitungen in Geftalt von Kügelchen, 
deren Grundmaſſe aus Zucker oder Milchzucker bejtebt. 

Sur Bereitung von Körnern werden die Arzneimittel 
entweder unmittelbar oder nach ihrer Löſung in the, 
Meingeift oder Maffer mit der entjprechenden Menge einer 
feingepulverten Mifchung aus 4 Teilen Milchzudfer und 1 Teil 
arabifchem Gummi forgfältig gemifcht. Aus diefem Gemenge 
wird mit Zuckerſirup, dem auf je 9 Teile 1 Teil Glycerin 
zugefeßt tft, eine bildſame Maffe bergejtellt und dieſe 
zu runden Kornern in der vorgefchriebenen Anzahl geformt. 
Sum Beltreuen der Körner ijt, wenn nichts anderes vorge 
jchrieben tft, eine Mifchung von gleichen Teilen feingepulvertem 
Suder und Talk zu verwenden. 

Das einzelne, trockene Korn muß, wenn nichts anderes 
vorgefchrieben ift, 0,05 g wiegen. 

Dberflächliches Befeuchten fertiger, aus  imdifferenter 
Maſſe geformter Körner mit der Pölung eines Arzneimittels 
ift nur bei den fogenannten Streufügelchen geftattet. 


Guajacolum carbonicum. — Gunjacolcarbonat. 
Duotal. 
CH,-0-GH,-0O\ [12] 
‚co Mol.-Gew. 274,11. 
CE2U.- 0.0.0 [us] 

Weißes, friftallinifches, faft geruch[lofes DBulver. Guajacol- 
carbonat ift leicht löslich in Chloroform und heißem Wein- 
geift, ſchwer Löslich in kaltem Meingeift und Äther, unlöslic) 
in Waſſer. 
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Schmelzpunkt 86° bis 88°. 

Löſt man 0,2 g Guajacolcarbonat unter Erwärmen in 
einer Mifchung von je 5 cem MWeingeift und Kalilauge, ver: 
dampft den Weingeift auf dem Wafferbad und jehüttelt den 
Nückjtand nach Überfättigung mit verdünnter Schwefelfäure 
mit Äther aus, fo binterläßt die Atherfchicht beim Ver— 
dunften des Ather einen nach Guajacol riechenden Rück— 
jtand, deſſen weingeiftige Löſung durch 1 Tropfen Eijen- 
chloridlöfung eine grüne Farbe annimmt. 

Kocht man 0,2 8 Öunjacolcarbonat mit 10 cem einer 
klaren Löſung von 0,5 g Kaliumhydroxyd in 10 cem 
abjolutem Alkohol 2 bis 3 Minuten lang, jo jcheidet 
ſich ein weißer, friftallinifcher Niederjchlag ab, dev nach dem 
Mafchen mit abiolutem Alkohol und nachherigenm Trocknen 
beim Übergießen mit Salzfäure reichlich Kohlenſäure entwicelt. 

Die Löſung von 0,5 g Guajacolcarbonat in 10 ccm 
heißem Weingeift darf Lackmuspapier nicht verändern; nach 
Zuſatz von 1 Tropfen Eifenchloridlöfung darf feine Blau: 
oder Grünfärbung eintreten (Guajacol). Schüttelt man 1g 
Guajacolcarbonat mit 10 cem Waffer umd filtriert, jo darf 
da3 Filtrat nach dem Anſäuern mit Salpeterſäure durch 
Silbernitratlöfung nicht verändert werden (Salzſäure). O,18 
Guajacolearbonat muß ſich in 1 ccm Schwefelfäure obne 
Färbung löfen (organifche Verunreinigungen). 

Guajacolcarbonat darf beim Verbrennen höchſtens 
0,1 Prozent Rückſtand binterlaffen. 


Größte Einzelgabe 1,0 g. 
Größte Tagesgabe 3,0 8. 
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Gummi arabicum. — Arabifches Gummi. 


Das aus den Stämmen und Sweigen ausgefloffene, an 
der Luft erhärtete Gummi von Acacia senegal (Linne) 
Willdenow und einigen anderen afrikanischen Acacia-Arten. 

Arabifches Gummi ftellt mehr oder weniger vundliche, 
weißliche oder wenig gelbliche Stücfe von verjchiedener Größe 
dar, die außen matt und riffig find und leicht in eckige, 
glasglänzende, zuweilen leicht irifierende Stücke mit flein- 
mufcheligen Bruchflächen zerbrechen. 

Arabifches Gummi löſt fi) langſam, aber vollftändig in 
dem doppelten Gewichte MWaffer zu einem Flebenden, bell- 
gelblichen, geruchlofen Schleime von fadem Geſchmacke, dev 
Lackmuspapier fchwach rötet. Der Schleim ift mit Bletacetat- 
löfung ohne Trübung mifchbar, wird aber durch Blei- 
eſſig gefällt, jelbft wenn er mit Waſſer fo weit verdünnt 
ift, daß in 50000 Teilen nur noch 1 Teil avabijches 
Gummi enthalten ift. Durch WMeingeift und durch Eifen- 
chloridlöfung wird der Schleim zu emer jteifen Gallerte 
verdickt. 

10 cem der wäſſerigen Löſung (1 +9) dürfen mit 
1 Tropfen "/-Normal-Jodlöfung weder eine blaue, noch eine 
weintote Färbung geben, auch nicht, wenn man die Young 
auffocht und nach dem Erfalten mit einem zweiten Tropfen 
Normal» Jodlöfung verfegt (Stärke, Dextrin). 

Arabifches Gummi darf beim Verbrennen höchitens 
5 Prozent Rückſtand hinterlaſſen. 


17 


Gutta Percha. — Guttapercha 


Der eingetrocknete Milchfaft von Bäumen aus der 
Familie dev Sapotaceae. 

Guttapercha ſtellt bräunliche, graubraune, rottlichgelbe 
oder faſt weißliche, in heißem Waſſer erweichende und dann 
knetbare, beim Erkalten wieder erhärtende Stücke dar. 

In ſiedendem Chloroform muß Guttapercha bis auf einen 
geringen Rückſtand löslich fein. 

Das aus gereinigter Guttapercha ſehr dünn ausgewalzte 
Guttaperchapapier, Percha lamellata, iſt gelbbraun, durch— 
ſcheinend, es darf nicht kleben. 

Guttaperchaſtäbchen, Percha in bacillis, ſind aus ge— 
reinigter Guttapercha hergeſtellte, weiße bis grauweiße Stäbchen, 
die unter Waſſer aufzubewahren ſind. 


Gutti. — Gummigutt. 


Das Gummiharz von Gareinia Hanburyi Hooker fi. 

Gummigutt befteht aus 3 Di8 7 em dicken, walzenformigen 
Stücken, ſeltener aus zufammengefloffenen, unregelmäßigen 
Klumpen von rotgelber Farbe, die leicht in dunkelcitronengelbe, 
flachmuſchelige, undurchfichtige Splitter zerbrechen. Gummi: 
gutt ift geruchlos. 

Beim Verreiben von 1 Teil Gummigutt mit 2 Teilen 
Waſſer entfteht eine gelbe, brennend ſchmeckende Emulfion, 
die fich beim Sufaß von 1 Teil Ammoniafflüffigfeit klärt 
und eine feurigrote, dann braune Farbe annimmt. Über 
jüttigt man die Flüſſigkeit mit Salzſäure, jo feheiden fich 
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unter Entfürbung der Flüſſigkeit gelbe Flocken ab. Ein 
Tropfen der Emulfion darf bei mifroffopifcher Betrachtung 
nur vereinzelte Stärfefürnchen erkennen lafjen. 
Gummigutt darf beim Verbrennen höchſtens 1 Prozent 
Rückſtand Dinterlaffen. 
VBorjichtig aufzubewahren. 
Größte Einzelgabe 0,3 2. 
Größte Tagesgabe 1,0 8. 


Herba Absinthii. — Wermut. 


Die getroedfneten Blätter und blühenden Stengelfpisen 
bon Artemisia absinthium Linne. 

Die bodenftändigen Blätter find Tanggeftielt, dreifach: 
fiederteilig, mit fchmallangettlichen, ſpitzen Sipfeln. Die 
unteren Stengelblätter find doppelt-, die oberen einfach 
fiederteilig. Die 3mm dicken, nur Nöhrenblüten enthaltenden, 
faft kugeligen Blütenfopfchen des rifpigen Blütenftandes ſtehen 
meist einzeln in der Achfel eines lanzettformigen oder fpatel- 
fürmigen Decblatts. Blättchen und Stengel find, befonders 
bei den wildwachfenden Pflanzen, mattgrau bis filbergrau 
behaart. Wermut riecht würzig und ſchmeckt würzig und 
ſtark bitter. 

Mifroffopifche Unterfuhung Die Behaarung 
befteht aus dünnwandigen Haaren, die einen Furzen, oft 
mebrzelligen Stiel und eine lange, beiderfeits zugeſpitzte, 
quergeftellte Endzelle befigen, ferner aus kurzen, mehrzelligen, 
fopfigen Drüſenhaaren. Der Blütenboden trägt lange, einzellige, 
flache Haare. Die Nollenförner beſitzen 3 Austrittsjtellen. 
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Herba Cardui benedicti. — Kardobenediktenfraut. 


Die getroefneten Blätter und blühenden Zweige von Cnieus 
benedietus Linne. 

Die bis 30 em langen, grundftändigen Blätter find 
Iineal- oder länglich-lanzettlich, ſpitz, in einen dreifantigen, 
geflügelten Blattjtiel übergehend, jchrotfägezähnig oder fieder- 
jpaltig; die oberen Stengelblätter find fitend und am 
Stengel herablaufend. Alle Blätter find an der Spitze und 
den Lappen mit einem Stachel verfehen und zottig behaart. 
Die 3 cm langen, einzelftändigen Blütenföpfe befigen gelbe 
Blüten und einen Hüllfelch, deffen äußere, eiförmige Blätter 
in einen einfachen, am Nande ſpinnwebig behaarten Stachel 
ausgehen, während die inneren, jchmaleren mit gefiedertem 
Stachel verfehen find. 

Kardobenediftenkraut ſchmeckt bitter. 


Herba Centaurii. — Tauſendgüldenkraut. 


Die getrockneten, oberivdifchen Teile der blühenden Dflanze 
Erythraea centaurium (Linne) Persoon. 

Taufendgüldenkraut ift kahl. Der Stengel iſt fantig 
und bis 2 mm di. Die Freuzgegenftändigen Blätter find 
figend, länglich oder ſchmal umgefehrt-eiförmig, drei- oder 
fünfnevvig, ganzrandig. Die Blüten befigen einen fünf 
zipfeligen Kelch, eine mit weißlicher Röhre und 5 roten, 
länglichen Zipfeln verfehene Krone und 5 am Kronenfchlunde 
angeheftete Staubblätter, die nach dem Ausjtäuben fpiralig 
gedreht find. DTaufendgüldenfraut ſchmeckt Fräftig bitter. 

Die im naffen Zuftande kugelförmigen Pollenkörner be: 
fiten 3 ſchlitzförmige Austrittsitellen. 
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Herba Lobeliae. — Yobelienfraut. 


Die getroeneten, gegen Ende der Blütezeit gefammelten, 
oberirdifchen Teile von Lobelia inflata ZLinne. 

Der furchig-Fantige, im unteren Teile oft rotvivlette 
Stengel ijt raubhaarig. Die Blätter find einfach, wechjel- 
ftändig, blaßgrün, fiedernervig, die unteren bis 7 em lang, 
länglich, ftumpf, in den furzen Blattſtiel verfchmälert, die 
oberen kleiner, eifürmig bis lanzettlich, figend, alle ungleich 
ferbig gefägt und beiderfeit3 zerftreut behaart. An der Spitze 
der Zähne tragen fie helle, drüfenähnliche Warzen. Die in 
beblätterten Trauben angeordneten Blüten find etwa 7 mm 
lang, fünfzählig. Die Kelchabfchnitte find Lineal oder pfriemen- 
förmig, abjtehend. Die weißliche oder hellbläuliche, fünf- 
zipfelige Blumenfrone ift zweilippig, die Oberlippe bis zum 
Grunde gejpalten. Die Staubblätter find im oberen Teile 
miteinander verwachfen und umijchließen den Griffel. Die 
bis 5 mm dicken, unterjtändigen Kapfeln find häutig, um- 
gefehrt-eifürmig, zehnrippig, zweifächerig und vom Kelchreite 
gekrönt. Sie enthalten zahlreiche, ſehr Eleine, braune, läng- 
liche Samen mit negig-grubiger Oberfläche. 

Cobelienkraut riecht ſchwach und ſchmeckt anfangs ſchwach, 
dann ſcharf und frabend. 


Borfichtig aufzubervahren. 
Größte Einzelgabe O,18. 
Größte Tagesgabe 0,3 8. 
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Herba Meliloti. — Steinflee. 


Die geteoefneten Blätter und blühenden Sweige von 
Melilotus offieinalis (Linne) Desrousseaux und Melilotus 
altissimus T/iuukber. 

An den dreizähligen Blättern ift das 1 bis 4 cm Lange 
Endblättchen etwas länger und auch länger geftielt als die 
feitlichen Blättchen; alle Blättchen find länglich bis elliptifch, 
am oberen Ende geftußt, mit jehr Eleinem Endfpitchen, am 
Grunde feilfürmig, am Rande ſpitz gezähnt. Die gelben 
Schmetterlingsblüten ftehen in lockeren, achfelftändigen Trauben. 
Die eiförmigen, zugefpigten, querrungeligen, genetzten, kahlen 
oder zerfireut behaarten Früchte fchließen 1 bis 2 Samen ein. 

Steinflee riecht Fräftig nach Kumarin. 


Herba Serpylli. — Quendel. 


Die getrockneten, beblätterten, blühenden, ungefähr I mm 
Diefen Sweige von Thymus serpyllum Linne. 

Die Blätter find Ereuzgegenftändig, kurz geftielt, rund- 
lich-eiförmig bis ſchmal-lanzettlich, ungefähr 1 em lang, 
bis 7 mm breit, am Grunde gewöhnlich gewimpert, ſonſt 
meift nur mit eingefenften, dunklen Drüfenfchuppen befeßt. 
Die geftielten Blüten ftehen in meift kopfig gedrängten Schein— 
quirlen. Sie befiten einen behaarten, bis zur Hälfte in 
2 Lippen gefpaltenen, fünfzähnigen, am Schlunde mit einem 
Kranze fteifer Haare ausgefleideten Kelch und eine zweilippige, 
vierzipflige, purpurne oder weißliche Blumenfrone. 

Duendel riecht und ſchmeckt ſtark würzig. 
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Herba Thymi. — Thymian. 


Die getrockneten, abgeftreiften Blätter und Blüten von 
Thymus vulgaris Linne. 

Die Blätter find kurz geftielt oder ungeftielt, lineal— 
lanzettlich, elliptiſch oder gerundet rhombiſch, ſpitz, bis 
9! mm lang, mehr oder weniger grau behaart, mit ein- 
gefenften, dunklen Drüfenfchuppen dicht befegt, am Nande 
zurücdgerollt. Die geftielten Blüten befigen einen behaarten, 
bis zur Hälfte in 2 Lippen gefpaltenen, fünfzähnigen, am 
Schlunde mit einem Kranze fteifer Haare ausgefleideten 
Kelch und eine zweilippige, vierzipflige, blaßrötliche Blumen: 
frone. 

Die graue Behaarung der Blätter wird von ein» bis 
dreizelligen, bafıg gekrümmten Haaren gebildet. 

Thymian riecht und ſchmeckt würzig. 


Herba Violae tricoloris. — Stiefmütterchen. 


Die getroefneten, oberivdifchen Teile blühender, wild- 
wachjender Dflanzen von Viola tricolor Linne. 

Der Stengel ift fantig, hohl und trägt langgeſtielte, mit 
großen, fiederteiligen Nebenblättern verjehene Blätter, deren 
Spreite an den unteren Blättern herzförmig bis eifürmig, 
an den oberen länglich bis lanzettlich und geferbt it. Die 
Blüten find achjelftändig, gelblich oder hellviolett, lang— 
geftielt; Das vordere Blatt der fünfblätterigen Blumenfrone 
trägt einen Sporn, das mittlere Blattpaar ift am Grunde 
gebartet. 

Stiefmütterchen ſchmeckt etwas ſüß und jchleimig. 


264 


Hexamethylentetraminum. 
Herametbylentetramin. Urotropin. 
(CH), N; Mol.-Gew. 140,14. 


Farbloſes, Eriftallinifches Pulver, das fich beim Erhitzen 
verflüchtigt ohne zu ſchmelzen. SHexametbylentetramin Loft 
ich in 1,5 Teilen Waffer und in 10 Teilen Weingeift. 
Die Löſungen bläuen Ladmuspapier. 

Beim Erhitzen der wäfferigen Pöfung (1 + 19) mit ver- 
dünnter Schwefelfäure tritt der Geruch des Formaldehyd 
auf. Fügt man hievauf Natronlauge im’ Überjchuffe Hinzu 
und erwärmt von neuem, jo entweicht Ammoniaf. Verſetzt 
man die wäfferige Löſung (1 + 19) mit Silbernitratlöfung, 
fo entfteht ein weißer Niederfchlag, der fich im Überfchuffe von 
Hexamethylentetraminlöſung wieder Loft. 

Die wäfjerige Löſung (1 + 19) darf weder durch Schwefel- 
waſſerſtoffwaſſer (Schwermetallfalze), noch durch Baryumnitrat- 
löſung (Schwefelfäure) verändert werden. Die wällerige 
Löſung (1 + 99) darf nad) Sufa von 5 cem Ealpeter- 
ſäure durch Silbernitratlofung höchſtens ſchwach opalifievend 
getrübt werden (Salzſäure). Wird die wäflerige Löſung 
(1+ 19) mit Neßlers Reagens zum Sieden erbißt, jo 
darf fie fich weder färben noch trüben (Almmoniumjalze, Dara- 
formaldehyd). 

Heramethylentetramin darf beim Verbrennen böchitens 
0,1 Prozent Rückſtand Hinterlaffen. 

Größte Einzelgabe 1,0 8. 
Größte Tagesgabe 3,0 8. 
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Hirudines. — Blutegel. 


Der deutfche Egel Sanguisuga medieinalis Savignyy 
trägt auf dem Rüden auf meift grünem Grunde 6 rote, 
jchwarzgefledte Längsſtreifen; auch feine bellgrüne Bauch- 
fläche iſt ſchwarz gefleckt. 

Der ungarifche Egel Sanguisuga offieinalis Sarigny 
beit eine ähnliche Nückenzeichnung, dabei aber eine bell- 
grüne, ungefleckte Bauchfläche. 


Homatropinum hydrobromicum. 
Homatropinhydrobromid. 
Cie HaO‚; N . UBr Mol.-Gew. 356,11. 


Weißes, geruchloſes, kriſtalliniſches, leicht in Waſſer, 
ſchwerer in Weingeiſt lösliches Pulver. 

Schmelzpunkt annähernd 214°. 

In der wäfferigen Lofung (1 + 19) bewirken Quedfilber- 
chloridlöfung fowie ein ſehr geringer Überfchuß von Kalilauge 
eine weiße, Silbernitratlofung eine gelbliche, Jodlöfung eine 
braune Fällung. Die durch Kalilauge bervorgerufene Aus- 
fcheidung wird durch einen größeren Überfchuß des Fällungs- 
mittel8 wieder gelöft. 

Wird 0,01 g Homatropindydrobromid mit 5 Tropfen 
rauchender Salpeterfäure in einem Worzellanfchälchen auf 
dem Waſſerbad eingedampft, jo hinterbleibt ein faum gelblic) 
gefärbter Rückſtand, der nach dem Erfalten beim Übergießen 
mit weingeiftiger Kalilauge feine violette (Atropin), fondern 
eine rotgelbe Färbung annimmt. 
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Die wäfferige Löſung (1 + 19) darf Lackmuspapier nicht 
verändern; fie darf durch Gerbfäurelöfung und nach Zuſatz 
von Salzſäure auch durch Wlatinchloridlöfung nicht gefällt 
werden (fremde Alkaloide). Bei der Aufbewahrung über 


Echwefelfäure darf Homatropinhydrobromid nicht an Gewicht” 


verlieren. Beim Verbrennen darf es höchſtens 0,1 Prozent 
Rückſtand binterlaffen. 
Schr vorfichtig aufzubeiwahren. 
Größte Einzelgabe 0,001 2. 
Größte Tagesgabe 0,003 8. 


Hydrargyrum. — Quedilber. 
Hg Atom-Gew. 200,0. 

Flüſſiges, Tilberweißes Metall, das bei ungefähr — 39° 
eritarrt und bei ungefähr 357° fiedet. 

Spezifilches Gewicht 13,96. 

Queckſilber muß eine glänzende Oberfläche haben, die auch 
beim Schütteln mit Yuft nicht verändert wird. Es muß fich 
beim Erhitzen vollftändig verflüchtigen (fremde Metalle) und 
fich in Salpeterfäure obne Rückſtand löſen Sinn, Antimon). 


Hydrargyrum bichloratum. — Quedjilberchlorid. 
Cublimat. 
HgCl;, Mol.-Gew. 270,9. 
Schwere, weiße, Durchicheinende, rhombiſche Kriftalle oder 
ſtrahlig kriſtalliniſche Stüde. 
Queckſilberchlorid löſt ſich in 16 Teilen Waſſer von 15°, 
in 3 Teilen ſiedendem Waſſer ſowie in 3 Teilen Weingeiſt, 
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in etwa 17 Teilen Äther, leichter in waſſer- oder alfohol- 
baltigem Ather. Beim Erbigen im Probierrohre ſchmilzt es 
und verflüchtigt ſich vollitändig. 

Die wäfferige Pojung (1 +19) vötet Pactmuspapier; nach 
genügendem Zuſatz von Natriunchlorid tritt jedoch feine 
Rötung mehr ein. 

An der wälferigen Löſung von Dueciilberchlovid wird 
durch Silbernitratlöfung ein weißer, durch Schwefelwaſſerſtoff— 
waſſer im Überichuß ein fchwarzer Niederichlag hevvorgerufen. 

Sehr vorjichtig aufzubewahren, 

Größte Einzelgabe 0,02 2. 
Größte Tagesgabe 0,06 2. 


Hydrargyrum bijodatum. — Quedjilberjodid. 
Hg), Mol.-Gew. 453,8. 


Duediilbrhid ir: Merle: 4 Teile 
Sala Din=L en ee et 2 5 Teile 
95 Teile. 


Das Queckſilberchlorid wird in 80 Teilen Waſſer, das 
Kaliumjodid in 15 Teilen Waſſer gelöſt. Die Kaliumjodid— 
löſung wird alsdann unter Umrühren zu der Queckſilberchlorid— 
löſung hinzugefügt, der entſtandene Niederſchlag abfiltriert, 
ſo lange mit Waſſer gewaſchen, bis eine Probe der Waſch— 
flüſſigkeit durch Silbernitratlöſung nur noch ſchwach opali— 
ſierend getrübt wird, und darauf bei etwa 70° getrocknet. 

Scharlachrotes Vulver, das beim Erbiten im Vrobierrohre 
zuerft gelb wird, dann ſchmilzt und bei fortgefegtem Er— 
bigen ſich vollftändig verflüchtigt und ein gelbes Sublimat 


268 


bildet. Die gelbe Farbe diefes Sublimats iſt nur bei höherer 
Temperatur bejtandig, beim Abfühlen gebt fie in Scharlachrot 
über. Queckſilberjodid löſt fich in etwa 250 Teilen MWeingeift 
von 15° und in etwa 40 Teilen fiedendem Weingeiſt; in 


Waſſer ift es faſt unlöslich, dagegen löſt es fich leicht in | 


Kaliumjodidlofung. 

Die erfaltete weingeiftige Löſung muß farblos fein und 
darf Lackmuspapier beim VBerdunften des Alkohols nicht voten 
(Quecjilberchlorid). 

Mit Queckſilberjodid gefchütteltes MWafjer darf nach dem 
Abfiltrieren durch Schwefelwaſſerſtoffwaſſer nur ſchwach 
dunkel gefärbt und durch Silbernitratlöſung nur ſchwach 
opaliſierend getrübt werden (Oueckſilberchlorid). 

Vor Licht geſchützt aufzubewahren. 

Sehr vorſichtig aufzubewahren. 

Größte Einzelgabe 0,02 2. 
Größte Tagesgabe 0,06 8. 


Hydrargyrum chloratum. — QDuedfilberchlorür. 
Kalomel. 
Hg,Cl,; Mol.-Gew. 470,9. 


Aus fjublimiertem Queckſilberchlorür hergeſtelltes, feinſt 
geſchlämmtes, bei hundertfacher Vergrößerung deutlich kriſtalli— 
niſches, gelblichweißes Pulver, das ſich am Lichte zerſetzt und 
beim Erhitzen im Probierrohr, ohne vorher zu ſchmelzen, 
flüchtig iſt. 

Übergießt man QOucckſilberchlorür mit Ammoniakflüſſigkeit, 
ſo zerſetzt es ſich unter Schwärzung. In dem Filtrate bringt 
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nach Überfättigen mit Salpeterſäure Silbernitrat einen 
weißen Niederfchlag hervor. Queckſilberchlorür ift in Waffer 
und Meingeift unlöslich. 

Beim Erwärmen von 1g Quecjilberchloriv mit Natron- 
lauge darf fein Ammoniafgeruch auftreten (Queckfilberftictitoff- 
verbindungen). 

Wird 1g Oucckſilberchlorur mit 10 eem verdünntem 
Meingeift gefchtittelt und die Flüſſigkeit durch ein doppeltes, 
angefeuchtetes Filter filtriert, jo darf das Filtrat durch Silber- 
nitratlofung höchſtens ſchwach opalifierend getrübt (Salzſäure) 
und durch Schwefelwaſſerſtoffwaſſer nicht verändert werden 
(Schwermetallſalze). 

Vor Licht geſchützt aufzubewahren. 


Vorſichtig aufzubewahren. 


Hydrargyrum chloratum vapore paratum. 
Durch Dampf bereitetes Queckſilberchlorür. 
Hg;,Cl,;, Mol.-Gew. 470,9. 


Durch fchnelles Abkühlen des Qucckſilberchlorürdampfes 
hergeftelltes, weißes, bei ftarfem Neiben gelblich werdendes 
Pulver, das bei hundertfacher Vergrößerung nur vereinzelte 
Kriftällchen zeigt. Es zerſetzt ſich am Lichte und ift beim 
Erhigen im Wrobierrohr, ohne vorher zu ſchmelzen, 
flüchtig. 

Übergießt man durch Dampf bereitetes Queckſilberchlorür 
mit Ammoniafflüffigfeit, fo zerfeßt e8 fich unter Schwärzung. 
In dem Filtrate bringt nach Überfättigen mit Salpeterfäure 
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Silbernitrat einen weißen Niederfchlag hervor. Durch Dampf 
beveitetes Dueckjilberchloriv it in Waffer und MWeingeift un- 
löslich. 

Beim Erwärmen von 18 durch Dampf bereitetem Queck— 
ſilberchlorüur mit Natronlauge darf fein Ammoniakgeruch auf— 
treten (Queckſilberſtickſtoffverbindungen). 

Wird 1 g durch Dampf bereitetes Queckſilberchlorür mit 
10 cem verdünnten Weingeiſt gefchüttelt und die Flüſſigkeit 
durch ein doppeltes, angefeuchtetes Filter filtriert, jo darf 
das Filtrat Durch Silbernitratlöfung höchſtens ſchwach 
opalifierend getrübt (Salzſäure) und durch Schwefelwafferitoff- 
waſſer nicht verändert werden (Schwermetalliaßze). 

Vor Licht geſchützt aufzubewahren. 


Borjichtig aufzuberwahren, 


Hydrargyrum eyanatum. — Quedjilbereyanid. 
Hg (CN, Mol.-Gew. 252,0. 


Farbloſe, durchſcheinende, ſäulenförmige Kriftalle. Beim 
ſchwachen Erhitzen eines Gemiſches von 1 Teil Queckſilber— 
cyanid und 1 Teil Jod im Probierrohr entſteht zuerſt ein 
gelbes, ſpäter rot werdendes und darüber ein weißes, aus 
nadelfürmigen Kriftallen beſtehendes Sublimat. 

Queckſilberchanid Loft fich in etwa 13 Teilen Waffer von 
15°, in 3 Teilen jiedendem Waſſer und in 12 Teilen MWein- 
geift von 15°; in Ather ift es ſchwer lödslich. 

Die wäſſerige Young (1+19) darf Lackmuspapier nicht 
röten (Duceeffilberchlorid) und nach Zuſatz von Salyeterfäure 
mit Silbernitratlöfung feinen Niederfchlag geben (Salzjäure). 


27] 
0,1 g Quedjilbereyanid muß ficb beim Erhitzen im 
Probierrohre vollftändig verflüchtigen. 


Sehr vorjichtig aufzubewahren. 
Größte Einzelgabe 0,01 2. 
Größte Tagesgabe 0,03 2. 


Hydrargyrum oxydatum. — Queckſilberoxyd. 
Notes Quedjilberoryd. 
HgO Mol.-Gew. 216,0. 


Gelblichrotes, feinſt gefchlämmtes, Eriftallinifches Pulver, 
das fich beim Erhigen im Probierrohr unter Abjcheidung 
von Quedfilber verflüchtigt. 

Dueckfilberoryd it in Waſſer faſt unlöslich. In ver- 
dünnter Salpeterfüure löſt es fich leicht zu einer klaren, 
in verdiünnter Salzjaure zu einer höchjtens ſchwach getrübten 
Flüſſigkeit. 

Wird 18 Duedfilberoryd mit 10 cem Oxalſäurelöſung 
1 Stunde lang unter bäufigem Umfchütteln bei Simmer- 
temperatur ftehen gelaffen, jo darf es feine wefentliche Farben— 
veränderung erleiden (gelbes Duedjilberowyd). Wird eine 
Mifchung von 1 g Quedfilberoryd, 2 cem Waſſer und 2 cem 
Schwefelfüure nach dem Erfalten mit 1 cem Ferroſulfat— 
löfung überfchichtet, fo darf fich zwifchen den beiden Flüſſig— 
feiten feine gefärbte Zone bilden (Salpeterſäure). Die mit 
Hilfe von Salpeterfäure bergeftellte wäflerige Yofung (1 + 49) 
darf Durch Silbernitratlofung böchitens opalilierend getrübt 
werden (Sabjäure). 
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Queckſilberoxyd darf beim Erhitzen höchſtens 0,1 Prozent 
Rückſtand hinterlaſſen. 
Vor Licht geſchützt aufzubewahren. 
Schr vorfichtig aufzubewahren. 
Größte Einzelgabe 0,02 g. 
Größte Tagesgabe 0,06 8. 


Hydrarayrum oxydatum via humida paratum. 
Gelbes Queckſilberoxyd. 
HgO Mol.-Gew. 216,0. 


Ductkiilderchlocid. a na 1:&enl 
Natronlaugeee 3 Teile 
Wäſſe 25 Teile. 


Das Oucckſilberchlorid wird in 20 Teilen warmem 
Waſſer gelöſt und die auf annähernd 30° abgefühlte Löſung 
allmählich unter Umrühren in eine Mifchung der Natron- 
lauge mit 5 Teilen Waffer eingegoffen. Diefe Mifchung 
wird unter häufigem Umrühren vor Licht geſchützt etwa 1 Stunde 
lang ftehen gelaffen, der Niederfchlag mit Waffer von an- 
nähernd 30° ausgewafchen, bis das MWafchwafler durch Silber: 
nitratlöfung böchitens noch opalifierend getrübt wird, und 
vor Licht gefchüßt bei annähernd 30° getrocknet. 

Gelbes, amorphes Pulver, das fich beim Erhitzen im Pro— 
bierrohr unter Abjcheidung von Queckſilber  verflüchtigt. 
Gelbes Queckſilberoxyd ift in Waffer faft unlöslich, dagegen in 
verdünnter Salzſäure oder Salpeterfäure leicht löslich. Gelbes 
Queckſilberoxyd muß fich beim Schütteln mit Ogalfäurelöfung 
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allmäblich in ein weißes, kriſtalliniſches Pulver umwandeln 
(votes Queckſilberoxyd). Die mit Hilfe von verdünnter Salveter 
ſäure bergeftellte wäſſerige Löſung (1 +49) darf durch Silber 
nitratlöfung höchſtens opalifievend getrübt werden (Salzlaure). 
Gelbes Dueckjilbevoryd darf beim Erhitzen höchſtens 
0,1 Prozent Rückſtand hinterlaſſen. 
Vor Licht geſchützt aufzubewahren. 
Sehr vorſichtig aufzubewahren. 
Größte Einzelgabe 0,02 8. 
Größte Tagesgabe 0,06 8. 


Aydrargyrum praecipitatum album. 
Weißer Queckſilberpräcipitat. 


2 Teile 
Ammoniakflüfiigkeit............. nach Bedarf 
en Er N 58 Teile. 


Das Dueeiilbereblorid wird in 40 Teilen warmem 
Maffer gelöft und die Löſung nach dem Erkalten unter 
Umrühren langfam mit jo viel Ammoniakflüſſigkeit vermifcht, 
daß Diefe ein wenig vworwaltet. Hierzu find in der Negel 
etwa 3 Teile erforderlich. Der entitandene Niederichlag 
wird auf einem Filter gefammelt, nach dem Ablaufen Der 
Flüſſigkeit allmählich mit 18 Teilen Mailer ausgewaſchen 
und vor Vicht geſchützt bei 30° getrocdnet. 

Weiße Stücke oder weißes, amorphes Wulver, das in 
Mailer faſt unlöslich it und ſich in Salpeterſäure beim 
Erwärmen löſt. Wird weißer Quceckſilberpräcipitat mit 

15 
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Natronlauge erwärmt, jo feheidet fich unter Entwicelung 
von Ammoniak gelbes Queckſilberoxyd ab. 

Übergießt man 0,28 fein gepulverten weißen Dueckjilber- 
präcipitat mit LO cem verdünnter Ejfigfäure, läßt unter öfteren 
Umfebütteln ungefähr 10 Minuten lang ftehen und erwärmt 
hierauf langlam auf annähernd 30°, jo muß eine klare 
Löſung entiteben (Oueckſilberchlorür). 

Beim Erhitzen im Probierrohre muß ſich weißer Queck— 
ſilberpräcipitat, ohne zu ſchmelzen, unter Zerſetzung vollſtändig 
verflüchtigen (mean: Präzipitat). 

Vor Licht geſchützt aufzubewahren. 

Schr vorſichtig aufzubewahren, 


Hydrargyrum salieylicum. — Mercurifalichlfäure. 


„OH 
C,H; co. ‚oO [2,3,1]) Mol.-Gew. 336,0. 


oO’ 
8 


Gehalt annähernd 92 Prozent Mercuriſalicylſäure, ent— 
ſprechend 54,7 Prozent Queckſilber. 
Weißes, ii: und gefchmaclofes Pulver, das in Waffer 
und in MWeingeift faft unlöslich ift. Es Loft fich jedoch klar in 
Natronlauge und in Natriumcarbonatlöfung bei 15° und in 
gefüttigter Natriumehloridldfung beim Erwärmen. Wird 
0,1 g Mereurifalicylfäure mit 1 Tropfen verdiünnter Eifen- 
ln (1+9) in Berührung gebracht, jo entſteht eine 
grünliche Färbung, die bei Zugabe von Waffer tief violett wird. 
Erhist man etwa 0,1g Mercurifalicylfäure in einem ſehr 
engen Vrobierrohr unter Beifügung eines Körnchens Jod, jo 
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bildet fich ein Sublimat von Quedjilberjodid. Je O,1g Mer: 
curifalicylfüure müffen in 1 cem Natronlauge vollſtändig, 
in 10 cem Normal: odlöfung bis auf wenige locken 
löslich jein. 

Gebaltsbeftimmung. 0,38 Mercurifalicylfäure werden 
in verdünnter Natronlauge gelöft, die Löſung wird mit Eifig- 
ſäure angefäuert und bievauf mit 25 cem '/o-Normal- Jod- 
löſung verfegt. Das Gemiſch wird in einem verſchloſſenen Slafe 
unter zeitweiligem Umſchwenken 3 Stunden lang bet Zimmer— 
temperatur jtehen gelaflen. Zur Bindung des freien Todes 
dürfen alsdann höchſtens 8,6 cem "/j-Normal-Natrium- 
thiofulfatlöfung verbraucht werden, was einem Mindeitgehalte 
von 54,7 Prozent Queckſilber entjpricht (1 cem "io Normal 
Jodlofung = 0,0100 g Duedfilber, Stärfelöfung als Indikator). 


Sehr vorfichtig aufzubewahren. 
Größte Einzelgabe 0,02 g. 


Hydrargyrum sulfuratum rubrum. 
Notes Queckſilberſulfid. 
Sinnober. 


HgsSs Mol.-Gew. 232,1. 


Ein lebhaft rotes Bulver, das ſich beim Exrhigen an der 
Luft zerjegt, indem der Schwefel mit kaum fichtbaver, blauer 
Flamme verbrennt und das Qucckſilber ſich  verflüchtigt. 
Notes Queckſilberſulfid it in Waſſer, Weingeiſt, Salzſäure, 
Salpeterſäure und verdünnter Kalilauge unlöslich, in Königs— 
waſſer dagegen löslich. 

18* 
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Beim Schüttelm mit Salpeterſäure darf rotes Queckſilber— 
julfid feine Farbe nicht verändern Mennige). Wird ein Gemifch 
von 0,5 g rotem Queckſilberſulfid, 10 cem Salpeterfäure und 
10 cem Waffer unter gelindem Erwärmen gefchüttelt und Die 
Flüſſigkeit abfiltviert, fo darf das Filtrat nach dem Hinzu— 
fügen von Ammoniakflüſſigkeit durch Schwefelwaſſerſtoffwaſſer 
nicht verändert werden (Schwermetallfaße). 

Wird ein Gemifch von 0,5 g rotem Dueckjilberfulfid, 10 cem 
Kalilauge und 10 cem Waffer erwärmt, geſchüttelt und Die 
Flüſſigkeit abfiltviert, fo darf das Filtrat auf Zuſatz von 
überfchbüffiger Salzſäure weder getrübt noch gefärbt werden 
(Arfen-, Antimonverbindungen) und feinen Schwefelwafjeritoff 
entwickeln (Schwefel). 


Bor Licht gefcbüßt aufzubewahren. 


Hydrastininum hydrochloricum. 
Hydraſtininhydrochlorid. 
J Mol.-Gew. 225,57. 


Schwach gelbliche, nadelförmige Kriftalle oder ein gelblich. 
weißes, Friftallinifches, geruchloſes Wulver von bitterem 
Sefchmade, Leicht löslich in Waſſer und in Weingeift, 
ſchwer löslich in Ather, und in Chloroform. 

Schmelzpunkt nach mehrtägigem Trocknen über Schwefel: 
jaure annähernd 210°, 

° Die wäflerige Löſung (1 + 19) ift ſchwach gelb gefärbt 
und zeigt blaue Fluoreſcenz, die befonders bei ftarfer Ver 
dünnung mit Waſſer hervortritt. Kaliumdichromat- und 
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Matinchloridlofung rufen in je 5 cem der wäſſerigen Pofung 
(1 + 19) gelbe, friftallimifche Niederfchläge bewvor ; der 
durch Kaltumdichromatlöfung  bevvorgerufene Niederschlag 
verjchtwindet beim Erwärmen wieder, der durch Platin- 
chloridlojung erzeugte gebt erſt nach Sufaß von 15 cem 
Waffer beim Erhibgp wieder in Löſung. Beim Erkalten 
jcheiden fich) aus beiden Löſungen gelbrote, nadelfürmige 
Kriftalle aus. 

Die wäflerige Löſung (1 + 19) darf Lackmuspapier nicht 
verändern und durch Ammoniakflüſſigkeit nicht getrübt werden 
(Hydraftin und andere Alkaloide). Der durch Bromwaſſer 
in der wällerigen Löſung (1 + 19) erzeugte gelbe Nieder: 
jchlag muß fih in Ammoniafflüfligfeit vollftändig zu einer 
fajt farblofen Flüffigkeit löfen Gydraſtin). 

Fügt man zu der Löſung von 0,1 g Hydraſtininhydro— 
chlorid in 3 cem Waffer 5 Tropfen Natronlauge hinzu, jo 
muß eine weiße Trübung auftreten, die beim Umjchütteln 
wieder vollftäindig verſchwindet. Bei längerem Scütteln 
dieſer Löſung oder beim Umrühren mit einem Glasjtabe 
jeheiden fich rein weiße SKriftalle aus; die überjtehende 
Flüſſigkeit muß vollfommen far und darf nur ſchwach 
gelblich gefärbt fein (fremde Alkaloide). 

Hydraftininhydrochlorid darf beim Verbrennen höchſtens 
0,1 Prozent Rückſtand hinterlaſſen. 

Vorſichtig aufzubewahren. 

Größte Einzelgabe 0,03 g. 
Größte Tagesgabe 0,18. 


Hydrogenium peroxydatum solutum. 
Waſſerſtoffſuperoxydlöſung. 


Gehalt mindeſtens 3 Gewichtsprozent Waſſerſtoffſuper— 
oryd (D202, Mol.Gew. 34,016). 

Klare, farb- und geruchloſe, ſchwach bitter ſchmeckende 
Flüſſigkeit, die Lackmuspapier ſchwach rötet und ſich bei 
Zimmertemperatur ſehr langſam, beim Kochen oder bei 
Berührung mit gewiſſen Stoffen, wie Braunſtein, ſehr raſch 
unter Entwickelung von Sauerſtoff zerſetzt. 

Verſetzt man Waſſerſtoffſuperoxydlöſung mit einigen 
Tropfen verdünnter Echwefelfäure und einigen KRubikzentimetern 
taliumpermanganatlöfung, jo brauft die Mifchung auf, und die 
Farbe der Vermanganatlöfung verichwindet. Echüttelt man 
1 cem der mit einigen Tropfen verdünnter Echwefelfäure 
angejäuerten Waſſerſtoffſuperoxydlöſung mit etwa 2 cem 
Ather und ſetzt dann zu dev Mifchung einige Tropfen Kaltum- 
chromatlöſung hinzu, jo färbt fich bei erneutem Schütteln 
die Atherifche Schicht tiefblau. Verſetzt man Jodzinkſtärke— 
löfung mit einigen Tropfen verdünnter Salzſäure und 
1 Tropfen Wafferitofffuperorvpdlofung, jo färbt fich Die 
Miſchung blau bis violett. 

5 cem Waſſerſtoffſuperoxydlöſung dürfen ſich nach Sufat 
von verdünnter Schwefelfüure innerhalb 10 Minuten nicht 
verändern (Baryumfalze). Waſſerſtoffſuperoxydlöſung darf 
nach Zuſatz einiger Tropfen Natriumacetatlöfung durch 
Galeiumehloridlofung nicht verändert werden (Oxalſäure). 
50 cem al Dürfen zur Neutralifatton 
höchjtens 2,5 cem '/o-Normal-Kalilauge verbrauchen, Phenol— 
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phthalein als Indikator (freie Säure). 20 cem Waſſerſtoff— 
juperorpdlöfung dürfen beim Verdampfen auf dem MWaflerbade 
böchitens 0,02 g Rückſtand binterlafien. 

Sebaltsbeftimmung. 10 8 Waſſerſtoffſuperoxydlöſung 
werden mit Waffer auf 100 ecem verdünnt; 10 eem dieſer 
Löſung werden mit 5 cem verdünnter Schwefelfäure und 
10 cem Kaliumjodidlöfung (1+9) verfegt und die Miſchung 
in einem verjchloffenen Glafe eine halbe Stunde lang ſtehen 
gelaffen. Sur Bindung des ausgefchiedenen Jodes müſſen 
mindeitens 17,7 cem "jo: Normal - Natriumtbiofulfatlöfung 
erforderlich jein, was einem Mindeitgehalte von 3 Vrozent 
Mafferjtoffiuperornd entjpricht (1 cem "/-NormalNatrium- 
thiojulfatlofung = 0,0017 g Waſſerſtoffſuperoxyd, Stärke— 
löfung als Indikator). 

Kühl und vor Licht gefchügt aufzubewahren. 


Infusa. — Aufgüſſe. 


Aufgüffe jind wäſſerige Auszüge aus in der Negel zer 
£leinerten Dflanzenteilen, die mit fiedenden Wafler über- 
goffen, 5 Minuten lang unter wiederholten Umrühren im 
Waſſerbad erhigt und nach dem Erfalten abgepreßt werden. 

Bei Aufgüffen, für die die Menge des anzumendenden 
Arzneimittels nicht vorgefchrieben ift, wird 1 Teil des Arznei- 
mittel3 auf 10 Teile Aufguß genommen. Ausgenommen bier- 
von find Arzneimittel der Tabelle C, von denen Aufgüffe nur 
dann abzugeben find, wenn die Menge des Arzneimittels vor: 
gejchrieben ift. 

Aufgüffe, mit Ausnahme von Wiener Trank, 
find jedesmal frifch zu bereiten. 
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Infusum Sennae compositum. — Miener Tranf. 


Mittelfein zerfchnittene Sennesblätter 50 Teile 


Wäaͤſſe 450 Teile 
Raliumnatriumtartrat. ......... 50 Teile 
Ratriumtarbonatz ee ee 1 Teil 
Mäunn 100 Teile 
Wenge 25 Teile. 


Die Sennesblätter werden mit dem fiedenden Mailer 
übergoffen und 5 Minuten lang im Wafferbad unter wieder: 
holtem Umrühren erhißt. In der nach dem Erfalten abge 
preßten Alüffigkeit werden die Salze und die Manna gelöft. 
Man feiht die Löſung durch, bringt fie mit fiedendem Waſſer 
auf 475 Teile, fügt nach dem Exrfalten den Weingeift hinzu 
und läßt 24 Stunden lang abſetzen. Die Flüfjigkeit ift von 
Bodenſatze Klar abzugießen. 

Miener Trank iſt braun und Elar. 


Jodoformium. — Jodoform. 
CHI, Mol.-Gew. 393,77. 


Kleine, glänzende, bexagonale, fettig anzufühlende Blättchen 
oder Tafeln, oder ein Eriftallinifches Pulver von citvonen- 
gelber Farbe. 

Jodoform riecht durchdringend, etwas fafranartig; es ift 
mit den Dämpfen des fiedenden Waffers flüchtig. Jodoform 
ift unlöslich in Maffer; es löſt fi in 70 Zeilen Wein— 
geift von 15°, in ungefähr 10 Zeilen fiedendem Weingeift, 
in 10 Teilen Ather, es ift ferner löslich in Chloroform, 
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Kollodium, ſchwer in fetten Olen, kaum in Glycerin. Beim 
Erhiten von Jodoform entwideln fich violette Dämpfe. 

Echmelzpunft annäbernd 120°. 

1 Teil Jodoform muß, mit 10 Teilen Waffer 1 Minute 
lang gefchüttelt, ein farblojes Filtrat geben (Pikrinſäure), 
das durch Silbernitratlöfung fofort nur opalifierend getrübt 
(Jodwaſſerſtoffſäure, Salzſäure) und durch Baryumnitrat- 
löfung nicht verändert werden darf (Schwefelfäure). 

1 g Jodoform darf bei 24 jtündigem Trocknen über 
Schwefelfäure höchftens 0,01 g an Gewicht verlieren. 

Jodoform darf beim Verbrennen höchſtens 0,1 Prozent 
Rückſtand Dinterlaffen. 

Vor Licht gefchügt aufzubewahren. 

Borfichtig aufzubewahren. 

Größte Einzelgabe 0,2 2. 
Größte Tagesgabe 0,6 2. 


Jodum. — Jod. 
J_ Atom-Gew. 126,92. 


Gehalt mindejtens 99 Prozent Tod. 

Schwarzgraue, metallifch glänzende, trockene, rhombiſche 
Tafeln oder Blättchen von eigenartigem Geruche, die beim 
Erhigen violette Dämpfe bilden. Jod löſt fich bei Zimmer: 
temperatur in ungefähr 4500 Teilen Waſſer, in 9 Teilen 
Meingeift und in etwa 200 Teilen Glycerin mit brauner 
Farbe. Es Löft fich reichlich in Ather und in wäfjeriger 
Kaliumjodidlöfung mit brauner, in Chloroform und in 
Echwefelfoblenftoff mit violetter Farbe. Wäſſerige Jodlöſung 
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färbt Stärfelöfung blau; die blaue Farbe verjchwindet beim 
Erhitzen und tritt beim Erkalten wieder auf. 

od muß fi in der Wärme volljtändig verflüchtigen. 
Schüttelt man 0,5 g zerriebenes Jod mit 20 cem Waffer, 
filtriert und verfest dann die Hälfte des Filtrats mit- 
jchwefliger Säure bis zur Entfärbung, dann mit 1 Körnchen 
Ferroſulfat, 1 Tropfen Eifenchloridlöfung und etwas Natron- 
(auge und erwärmt gelinde, jo darf fich die Flüſſigkeit auf Zuſatz 
von überſchüſſiger Salzfäure nicht blau färben (Cyan). Die 
andere Hälfte des Filtrats muß, mit überfchüfjiger Ammoniak— 
flüſſigkeit und überfchüffiger Silbernitvatlöfung verjegt, ein 
Filtrat liefern, das beim Überfättigen mit Salpeterfäure 
höchſtens eine Opalefeenz, aber feinen Niederichlag gibt (Chlor). 

Gebaltsbeftimmung. Eine Löfung von 0,2 g Jod 
und 12 Kaliumjodid in 20 cem Waffer muß zur Bindung 
des gelöften Jodes mindeftens 15,6 eem 'o-Normal-Natrium- 
thiofulfatlöfung verbrauchen, was einem Gehalte von 99 Pro- 
zent Jod entfpricht (1 cem Yo Normal -Natriumthiofulfat- 
(öfung = 0,01269 g Jod, Stärfelöfung als Inditator). 

VBorjichtig aufzubewahren. 

Größte Einzelgabe 0,02 2. 
Größte Tagesgabe 0,06 2. 


Kali causticum fusum. — Kaliumhydrorxyd. 
Ätzkali. 
KOH Mol.-Gew. 56,11. 
Gehalt mindeftens 85 Prozent Kaliumhydroryd. 
Weiße, trodene, harte Stüde oder Stäbchen von kriſtalli— 
nifchem Bruch, die aus der Luft Koblenfäure aufnehmen 
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und in feuchter Luft zerfliegen. Kaliumhydroxyd Loft fich 
in 1 Teil Waffer und leicht in Weingeift. Die wäſſerige 
Löſung (1 + 9) bläut Lackmuspapier und ſcheidet beim 
Überſättigen mit Weinfäurelöfung allmählich einen weißen, 
friftallinifchen Niederichlag aus. 

Eine Löfung von 1 gK Kaliumhydroxyd in 2 cem Waſſer 
darf nach dem Vermiſchen mit 10 cem Weingeift innerhalb 
1 Stunde nur einen jehr geringen Bodenſatz geben (fremde 
Salze, Kieſelſäure, Tonerde). 

Kocht man eine Löſung von 18 Kaliumbydroryd in 
10 cem Waffer mit 15 cem Kalkwaſſer und filtriert, fo 
darf das Filtrat beim Eingießen in überfchüflige Salpeter- 
faure feine Gasblaſen entwiceln (Kohlenfäure). 

Merden 2 cem der mit verdiünnter Schwefelfäure her: 
geftellten Pöjung (1+19) mit 2 cem Schwefeljäure gemifcht 
und nach dem Erkalten mit 1 cem errofulfatlöfung über- 
jchichtet, jo darf fich zwifchen den beiden Flüſſigkeiten feine 
gefärbte Zone bilden (Salpeterfäure). Die mit Salpeterfäure 
überfättigte Pöfung (1+49) darf weder durch Baryumnitrat- 
löſung fofort verändert (Schwefelfäure), noch durch Silber- 
nitratlöfung mehr als opalifierend getrübt werden (Salz 
ſäure). 

Werden 3 cem der wäſſerigen Löſung (1-+49) mit ver- 
dünnter Echwefelfäure überfättigt und mit 3 Tropfen Kalium— 
jodidlöfung und einigen Tropfen Stärfelöfung verjeßt, fo darf 
nicht fofort Blaufärbung auftreten (falpetrige Säure). 

Gehaltsbeftimmung. Löſt man 5,6 g Kaliumhydroxyd 
in fo viel Waſſer, daß die Cöfung 100 cem beträgt, jo 
müffen zum Neutralifieven von 20 cem diefer Pöfung mindeftens 
17 cem Normal -CSalzfäure erforderlicd) fein, was einem 
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Mindeftgebalte von 85 Prozent Kaliumhydroxyd entfpricht 
(1 cem Normal - Salzfaure = 0,05611 g Kaliumbydroxyd, 
Dimethylaminoazobenzol als Indikator). 


VBorfichtig aufzubewahren, 


Kalium bicarbonieum. — SRaliumbicarbonat. 
KHCO, Mol.-Gew. 100,11. 


Farbloſe, durchfcheinende, trocene Kriftalle. Kaliumbicar- 
bonat löſt fih langfam in 4 Teilen Waffer; in abjolutem 
Alkohol ift es unlöslich, mit Säuren brauft es auf. Die 
wäflerige Pöfung (1-9) bläut Lackmuspapier; beim Über— 
füttigen mit Weinſäurelöſung fcheidet fie allmählich einen 
weißen, kriftallinifchen Niederichlag aus. 

Die mit Eſſigſäure überfättigte wäfferige Cöfung (1+19) 
darf weder durch Baryumnitratlöfung (Schwefelfäure), noc) 
duch Schwefelwafferftoffwalfer (Schwermetalljalze) verändert 
werden. Nach Zuſatz von Galpeterfäure darf fie durch 
Eilbernitratlöfung höchſtens opalifierend getrübt werden (Salz 
füure). 20 cem der mit Salzſäure überfättigten wäfjerigen 
Löſung (1+19) dürfen durch 0,5 cem SKaliumferrocyanid- 
löfung nicht fofort gebläut werden (Eifenfalze). 

Gehaltsbeitimmung. Zum Neutralifieren emer Löſung 
von 2 g des über Schwefelfäure getrocfneten Kaliumbicarbonats 
in 50 cem Waſſer müffen 20 cem Normal-Salzſäure er- 
forderlich fein (Dimetbylaminoazobenzol als Andifator). 

Kaliumbicarbonat darf fich beim Glühen auch nicht vor 
übergebend ſchwärzen und muß dabei 69 Prozent Nückjtand 
binterlafjen. 


Kalium bromatum. — Kaliumbromid. 
Kbr Mol.-Gew. 119,02. 


Gehalt mindeftens 98,7 Vrozent Kaltumbromid, ent- 
jprecbend 66,3 Vrozent Brom. 

Farbloſe, würfelförmige, glänzende, luftbejtändige Kriftalle 
oder ein weißes, friftallinijches Pulver. Kaliumbromid Loft 
ficb in 1,7 Teilen Waſſer und in etwa 200 Teilen Weingeift, 

Seht man zur wäſſerigen Löſung einige Tropfen Chlor: 
waſſer und fehüttelt dann mit Chloroform, fo färbt fich dieſes 
votbraun; mit Weinſäurelöſung verſetzt liefert die wäſſerige 
Löſung (1 +19) allmählich eine weiße, kriftallinijche Aus- 
jcheidung. 

Beim Erhigen am Platindrahte muß Kaliumbromid die 
Flamme von Anfang an violett färben Natriumfalze). Ser- 
viebenes Kaliumbromid darf angefeuchtetedg Lackmuspapier 
nicht fofort bläuen (Alkalicarbonate). 

Die wäflerige Löſung (1 + 9) darf auf Zuſatz von ver- 
dünnter Schwefelſäure feine Färbung annehmen, ebenfowenig 
darf fich Chloroform, das mit diefer Mifchung gefchüttelt 
wird, gelb fürben (Bromfäure). 

10 cem der wälferigen Löſung (1 +19) dürfen nad) 
Sufaß von 3 Tropfen Eifenchloridlöfung und etwas Stärke— 
löfung innerhalb 10 Minuten Feine DBlaufärbung zeigen 
(Jodwafleritoffjäure). 

Die wäflerige Pöfung (1+ 19) darf weder durch Schwefel- 
waſſerſtoffwaſſer (Schwermetallfalze), noch durch Baryum— 
nitvatlöfung (Schwefelfäure), noch durch verdünnte Schwefel- 
ſäure Baryumfalze) verändert werden. 
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20 cem der mit einigen Tropfen Salzfaure angefäuerten 
wäflerigen Löſung (1 + 19) dürfen durch 0,5 cem Kalium— 
ferrocyanidlöfung nicht jofort gebläut werden (Eifenfalze). 

Sebaltsbeitimmung. Volt man 3 g des bei 100° 
getrockneten Salzes in fo viel Maffer, daß die Löfung 500 eem 
beträgt, jo dürfen 50 cem diefer Löſung nach Zuſatz einiger 
Tropfen Kaliumchromatlöfung nicht weniger als 25,1 und 
nicht mehr als 25,4 ccm "/o-Normal-Silbernitratlöfung bis 
zuv bleibenden roten Färbung verbrauchen, was einem Mindeft- 
gebalte von 98,7 Brozent Kaltumbromid entfpricht (1 cem 
io Normal - Silbernitratlöfung = 0,0119 g Kaliumbromid 
oder — 0,00746 g Kaliumchlorid, Kaliumchromat als 
Indifator). 


Kalium carbonieum. — Raliumcarbonat. 
K,00; Mol.: Gew. 138,20. 


Gehalt annähernd 95 Prozent Kaliumcarbonat. 

Weißes, körniges, trodenes, an der Luft feucht werdendes 
Mulver. Die wäfferige Löſung (1+9) bläut Packmuspapier; 
beim Überfättigen mit Weinfäurelöfung brauft fie auf und 
jcheidet allmählich einen weißen, friftallinifchen Nieder: 
ichlag aus. 

Kaliumcarbonat Löft fich in 1 Teil Waffer; in abjoluten 
Alkohol ift es unlöglich. 

Beim Erhitzen am Wlatindrahte muß es die Flamme 
violett färben; eine Gelbfärbung darf höchſtens vorüber: 
gehend eintreten (Natriumfalze). 

Die wäfferige Löfung (1 + 19) darf durch Schwefel: 
waſſerſtoffwaſſer nicht verändert werden (Schwermetall- 
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falge). 1 cem der wäflerigen Löſung (1-+19) muß, in 
10 cem Normal: Silbernitratlöfung gegoffen, einen gelb- 
lich weißen Niederfchlag geben, dev beim gelinden Erwärmen 
nicht Dunkler gefärbt wird (Ameiſenſäure), mit wenig Ferroſulfat 
und Eijenchloridlöfung gemifcht und gelinde erwärmt darf 
fich die Löſung beim Überfättigen mit Salzſäure nicht blau 
färben (Cyanwaiferftofffäure).. Werden 2 cem einer mit 
verdünnter Schwefelſäure bergeftellten Löſung (1 + 19) mit 
2 cem Schwefelfäure gemifcht und nach dem Erkalten mit 
1 cem errofulfatlöfung überfchichtet, jo darf fich zwifchen 
den beiden Flüffigfeiten feine gefärbte Sone bilden (Salpeter- 
ſäure). 

Die mit Eſſigſäure überſättigte wäſſerige Löſung (1419) 
darf weder durch Schwefelwaſſerſtoffwaſſer (Schwermetall— 
falze), noch durch Baryumnitratlöſung (Schwefelſäure) ver— 
ändert werden; die mit Salpeterſäure überſättigte wäſſerige 
Löſung (1+19) darf durch Silbernitratlöfung innerhalb 
2 Minuten höchſtens opalifierend getrübt werden (Salz 
ſäure). 

20 cem einer wäſſerigen, mit Salzſäure überſättigten 
Löſung (1 + 19) dürfen durch 0,5 cem Kaliumferrocyanid— 
löfung nicht jofort gebläut werden (Eijenfalze). 

Gehaltsbeftimmung. Zum Neutralifieren einer Löſung 
von 1 g Kaliumcarbonat in 50 cem Waffer müfjen min- 
deftend 13,7 cem Normal-Salzſäure erforderlich fein, was 
einem Mindeftgehalte von 94,7 Prozent Kaltumcarbonat ent- 
fpriht (1 cem Normal: Salzjaure = 0,0691 g Kalium— 
carbonat, Dimethylaminvazobenzol als Indikator). 
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Kalium carbonicum crudum. — Pottaſche. 


Gehalt annäbernd 90 Prozent Kaliumcarbonat. 

Meipes, Förniges, trockenes, an der Luft feucht werdendes 
Pulver. Pottaſche iſt in 1 Teil Waffer faft vollig loslich. 

Die wäſſerige Löſung (1 + 9) bläut Lacmuspapier; 
beim Überſättigen mit Weinfäurelöfung brauft fie auf 
und jcheidet allmählich einen weißen, Eriftallinifchen Nieder: 
jchlag aus. 

SGehaltsbeftimmung. Zum Neutralifieren von 1 g 
Tottafche müſſen mindeften® 13 cem Normal-Salzſäure 
erforderlich fein, was einem Mindeftgehalte von 89,8 Pro— 
zent Kaliumcarbonat entfpricht (1 cem Normal-Ealzjäure 
— 0,0691 g Kaliumcarbonat, Dimethylaminoazobenzol als 
Indikator). 


Kalium chloricum. — Kaliumchlorat. 
KC10, Mol.⸗Gew. 122,56. 


Ssarblofe, glänzende, blätterige oder tafelfürmige, luft— 
beftändige Kriftalle oder ein Kriftallmehl. Kaliumchlorat ift 
in 17 Zeilen Waſſer von 15° und in 2 Teilen fiedendem 
Waſſer fowie in 130 Teilen Weingeift klar löslich. 

Die wälferige Pöfung (1 + 19) färbt fich beim Erwärmen 
mit Salzſäure grüngelb und entividelt Chlor; auf Zuſatz 
von Weinſäurelöſung fcheidet fie allmählich einen weißen, 
friftallinifchen Niederſchlag aus. 

Die wäfferige Polung (1 + 19) darf weder durch 
Schwefelwaſſerſtoffwaſſer (Schwermetallfalze), noch durch 
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Ammoniumoralat- (Calciumfalze), Baryumnitrat- Echwefel— 
jaure) oder Eilbernitratlöfung (Salzſäure) verändert werden. 

20 cem der wäſſerigen Cöfung (1 + 19) dürfen durch 
0,5 ccm Kaliumferrocyanidldjung nicht jofort gebläut werden 
(Eifenfalze). 

Mird 1g Kaliumchlorat mit 5 cem Natronlauge und je 
0,5 g Zinffeile und Eijfenpulver erwärmt, jo darf fich Fein 
Ammoniak entwideln (Salyeterfüure). 


Kalium dichromieum. — Kaliumdichromat. 
R,Cr,0, Mol.-Gew. 294,2. 


Anfehnliche, dunfelgelbrote, beim Erhigen zu einer braun: 
roten Flüſſigkeit fchmelzende Kriſtalle. Kaltumdichromat 
löſt fich in 10 Teilen Waller. Die wäfferige Löſung (1 + 19) 
rötet Lackmuspapier. 

Merden 5 cem der wäſſerigen Löſung (1 +19) mit 5 cem 
Salzſäure unter allmählichem Sufaß von 1 eem Weingeift 
erhißt, jo entjteht eine grüne Flüſſigkeit. 

Die mit Calpeterfäure ſtark angefäuerte, zuvor er: 
wärmte, wäflerige Löſung (1 + 99) darf weder Durch 
Baryumnitratlöfung (Schwefelfäure), noch durch Silber: 
nitratlöfung (Salzjaure) verändert werden; die mit Ammoniak: 
flüffigfeit verfegte wäfferige Pofung (1-+99) darf fichb auf 
Sufag von Ammoniumoxalatlöfung nicht trüben (Galcium- 
falze). 

Vorſichtig aufzubeivahren. 
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Kalium jodatum. — Kaliumjodid. 
KJ’_Mol.-Gew. 166,02. 


Farbloſe, würfelförmige, an der Luft nicht feucht werdende‘ 
Kriftalle von fcharf falzigem und fchwach bitterem Gefchmacde. 

Kaliumjodid löſt fih in 0,75 Teilen Waſſer und in 
12 Zeilen Weingeift. 

Sept man zur wäſſerigen Löſung einige Iropfen Chlor- 
waſſer und fehüttelt dann mit Chloroform, fo fürbt fich diefes 
violett; auf Zuſatz von Weinjäurelöfung jcheidet die wäfjerige 
Löſung (1+19) allmähli einen weißen, friltallinifchen 
tiederfchlag aus. 

Beim Erhigen am Dlatindrahte muß Kaliumjodid die 
Flamme von Anfang an violett färben (Natriumfalze). 
Serriebenes Kaliumjodid darf befeuchtetes Lackmuspapier nicht 
jofort violettblau färben (Alfalicarbonate), Die wäfjerige 
Pofung (1 +19) darf weder durch Schwefelwafjerftoffwafler 
(Schwermetallfaßze), noch dur) Baryumnitratlöfung (Schwefel- 
füure) verändert werden, noch, mit 1 Körnchen Ferro— 
fulfat und 1 Tropfen Eifenchloridlöfung nach Zuſatz von 
Natronlauge gelinde erwärmt, beim Überfättigen mit Sal; 
ſäure blau gefärbt werden (Eyanwaflerftofffäure). 

Die mit ausgefochtem und wieder erfaltetem Waffer 
frifch bereitete Löſung (1 +19) darf ſich bei Zuſatz von 
je einigen Tropfen Stärfelöfung und verdünnter Schwefelfäure 
nicht jofort blau fürben (Jodſäure). 

20 cem der mit einigen Tropfen Salzſäure angefäuerten 
wäfferigen Pöfung (1 + 19) dürfen durch 0,5 cem Kalium: 
ferrocyanidlöfung nicht ſofort gebläut werden Eiſenſalze). 
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Wird 1 g Kaliumjodid mit 5 cem Natronlauge und je 
0,5 g Sinffeile und Eifenpulver erwärmt, fo darf fich kein 
Ammoniak entwideln (Salpeterjäure). 

Merden 0,2 g Kaltumjodid in 2 cem Ammoniafflüfjigfeit 
gelöft und wird die Löſung mit 13 cem Y/o-Normal-Eilber- 
nitratlöjung unter Umſchütteln gemifcht und filtriert, jo darf 
das Filtrat nach dem Überſättigen mit Salpeterfäure inner- 
halb 10 Minuten weder bis zur Undurchfichtigkeit getrübt 
Salzſäure, Bromwafjerftofffäure), noch dunfel gefärbt werden 
(Thiojchwefelfäure). 


Vorjichtig aufzubewahren. 


Kalium nitricum. — Saliumnitrat. 
Kaliſalpeter. 
RKNO, Mol.Gew. 101,11. 


Farbloſe, durchſichtige, luftbeſtändige, prismatiſche Kriſtalle 
oder ein kriſtalliniſches Pulver. Kaliumnitrat ſchmeckt kühlend 
ſalzig und etwas bitter; es Loft ſich in 4 Teilen Waſſer von 
15° und in 0,4 Teilen fiedendem Waffer; in Weingeift it 
es fait unlöglich. 

Die wäflerige Löſung (1+9) Icheidet auf Zuſatz von 
Meinfüurelöfung allmählich einen weißen,  Eriftallinifchen 
Niederichlag aus; beim Vermifchen mit Schwefelfäure und 
überjchüfliger SFerrofulfatlöfung färbt fie jich braunfchwarz. 

Beim Erhigen am Platindrabte muß Kaliumnitrat die 
Flamme violett färben; eine Gelbfärbung darf höchitens vor- 
übergebend eintreten (Natriumfalze). Die wäflerige Löſung 
(1-+ 19) darf Lackmuspapier nicht verändern und weder 
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durch Schwefelwaſſerſtoffwaſſer (Schwermetallfalze), noch nad) 
Zuſatz von Ammoniafflüfjigkeit durd) Ammoniumogalatlöfung 
(Calciumfaßze) oder Natriumphosphatlöfung Magnefiumfalze), 
noch durch Baryumnitrat- (Schwefelfäure) oder Eilbernitrat- 
löfung (Salzläure) verändert werden. 

20 eem der wäfferigen Löſung (1 + 19) dürfen durch 
0,5 cem Kaliumferrocyanidlöfung nicht ſofort gebläut werden 
(Eifenfaße). 1 eem Schwefelfäure darf in einem mit Schwefel- 
fäure gefpülten Probierrohre durch 0,1 g aufgeftreutes Kalium- 
nitrat nicht gefärbt werden (Chlorjäure). 

Wird 18 Kaliumnitrat ſchwach geglüht und darauf in 
10 cem Waſſer gelöft, jo darf die mit Salpeterjäure ver- 
ſetzte Löſung durch Silbernitratlöfung nicht verändert werden 
(Derchlorjäure). 


Kalium permanganicum. — Kaliumpermanganat, 
Übermanganfaures Kali. 
KMnO,  Mol-Gew. 158,03. 


Dunfelviolette, fast ſchwarze, ftahlblau glänzende, trockene 
Nrismen. Kaliumpermanganat löft fih in 16 Teilen Wafjer 
von 15° und in 3 Teilen fiedendem Waſſer mit blau- 
roter Farbe. 

Die wäſſerige Pöfung (1 + 999) verändert Yackmuspapier 
nicht; fie wird durch ſchweflige Säure jofort entfürbt, Die 
mit verdünnter Schwefelfäure verfegte Löſung wird durch 
Serrofulfatlöfung fofort, durch Oxalſäurelöſung allmählich 
entfärbt. Durch Meingeift und andere reduzierende Etoffe 
wird die Löſung unter Abjcheidung eines braunen Nieder 
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ſchlags entfärbt. Viele brennbare Stoffe entzünden fich beim 
Sufammenreiben mit trockenem Kaliumpermanganat unter 
Exploſion. 

Wird die Löſung von 0,5 g Kaliumpermanganat in 
25 cem Waſſer mit 2 cem Weingeift zum Sieden erhigt und 
darauf filtriert, fo muß das Filtrat farblos fein und darf 
nach dem Anſäuern mit Salpeterfäure weder durch Baryum— 
nitvatlöfung (Schwefelfäure), noch durch Silbernitratlöſung 
(Salzfäure) mehr als opalifierend getrübt werden. 

Mird eine Mifchbung von 2 cem des klaren Filtvats 
und 2 cem Schwefelfäure nach dem Erfalten mit 1 cem 
Ferrofulfatlöfung überjchichtet, jo darf fich zwifchen den 
beiden Flüſſigkeiten feine gefärbte Zone bilden (Salpeterſäure). 

Bor Licht geſchützt aufzubewahren. 


Kalium sulfuratum. — Schwefelleber. 


Bihmelelo.n sel ge 1 Zeil 
SUET N Re ARE 2 Teile. 

Der Schwefel und die Vottafche werden gemifcht und 
in einem geräumigen Gefäß über gelindem euer fo lange 
erhitt, bi8 die Maffe aufhört zu ſchäumen und eine heraus- 
genommene Probe ſich ohne Abjcheidung von Schwefel fait 
flar in Waffer löft. Die Maffe wird jodann ausgegofjen 
und nach dem Erſtarren in Stücke zerjchlagen. 

Ceberbraune, fpäter gelbgrüne Stüde, die ſchwach nach 
Schwefelwafferftoff riechen. Schwefelleber löſt fich in 2 Teilen 
Waſſer zu einer faft Elaren, gelbgrünen, nach) Schwefelwaffer- 
ftoff riechenden, Lackmuspapier bläuenden Flüffigkeit. 
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Die wäflerige Löſung (1 + 19) muß beim Erbigen mit 
überfchüffiger Effigfäure unter Abfcheidung von Schwefel 
reichlich Schwefelwafferftoff entwiceln; Die von dem Schwefel 
abfiltrierte Flüffigkeit fcheidet nach dem Erfalten auf Zuſatz 
von MWeinfäurelöfung allmählich einen weißen, Eriftallinifchen 
Niederjchlag aus. 
in gut verfchloffenen Gefäßen aufzubewahren. 


— 


Kalium sulfuricum. — Kaliumſulfat. 
RK2SO. Mol.⸗-Gew. 174,27. 


Weiße, harte, luftbeſtändige Kriſtalle oder Kriſtallkruſten. 

Kaliumſulfat löſt ſich in 10 Teilen Waſſer von 15° 
und in 4 Teilen ſiedendem Waſſer; in Weingeiſt iſt es 
unlöslich. Die wäſſerige Löſung (1419 ſcheidet auf Zuſatz 
von Weinſäurelöſung allmählich einen weißen, kriſtalliniſchen 
Niederſchlag aus, mit Baryumnitratlöſung gibt ſie einen 
weißen, in verdünnten Säuren unlöslichen Niederſchlag. 

Beim Erhitzen am Platindrahte muß Kaliumſulfat die 
Flamme violett färben; eine Gelbfärbung darf höchſtens 
vorübergehend eintreten Gatriumſalze). 

Die wäfferige Pofung (1 + 19) darf Lackmuspapier nicht ver- 
andern. Durch Silbernitratlöfung darf fie höchſtens opalifierend 
getrübt (Salzfäure) und weder durch Schwefelwafleritoffiwaffer 
(chwermetallfalze), noch nach Sufat von Ammoniafflüffigkeit 
durch Ammoniumoxalatlöſung (Calciumfalze) oder Natrium— 
phosphatlöſung Magnefiumfalze) verändert werden. 

20 cem der wäſſerigen Löſung (1-+ 19) dürfen durch 
0,5 cem Kaliumferrocyanidlöfung nicht fofort gebläut 
werden (Eifenfalze). 
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Kalium tartaricum. — Saliumtartrat. 
CH (OH) · COOK 
CH (OH) - COOK 

Farbloſe, durchſcheinende, luftbeſtändige Kriftalle oder ein 
friftallinifches Dulver. SKaliumtartrat verfoblt beim Erhitzen 
unter Entwicelung von Karamelgeruch und Hinterlaffung 
eines Rückſtandes, der befeuchtetes Lackmuspapier bläut und 
beim Erhitzen am Wlatindrahte die Flamme violett fürbt. 

Kaliumtartrat Löft fich in 0,7 Teilen Waffer ; in Wein: 
geist ift es nur wenig loslich. 

Mird 1 g Kaltumtartrat in 10 cem Maffer gelöft und 
die Löſung mit 5 cem verdünnter Eſſigſäure geſchüttelt, fo 
jcheidet fich ein weißer, Friftallinifcher Niederfchlag aus; Die 
durch Abgiegen vom Niederfchlage getrennte und mit 1 Teil 
Waſſer verdünnte Flüfjigkeit darf durch S Tropfen Ammonium- 
oralatlöfung innerhalb 1 Minute nicht verändert werden 
(Calciumfalze). 

Die wäflerige Pöfung (1-+ 19) darf Lackmuspapier nicht 
blau färben und durch Schwefelwafferftoffwaffer nicht ver- 
ändert werden (Schwermetallfaßze); nach Zuſatz von Salpeter- 
jaure und Entfernung des ausgefchiedenen Kriftallmehls darf 
jie durch Baryummitratlofung nicht verändert (Schwefelfäure), 
durch Eilbernitratlöfung höchſtens opalifierend getrübt werden 
(Salzjäure). 

20 ecem der wäſſerigen Yofung (1 +19) Dürfen Durch 
0,5 cem Kaliumferrocyanidlöfung nicht fofort gebläut werden 
(Eifenfalze). 

Beim Erwärmen mit Natronlauge darf SKaliumtartrat 
fein Ammoniak entwiceln (Ammoniumſalze). 


-1, H,O Mol.-Gew. 235,24. 
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Kamala. — Kamala. 


Der aus Drüjen und Büſchelhaaren der Epidermis be- 
jtehende, von den Früchten von Mallotus philippinensis 
(Lamarck) Miller Argoviensis gewonnene Überzug. i 

Kamala ftellt ein leichtes und weiches, nicht Elebriges, 
geruch- und gefehmaclofes, braunrotes, mit wenigen grau- 
gelben Teilchen durchſetztes Pulver dar, das an Weingeift, 
Ather, Chl oroform und Laugen einen rotgelben Farbſtoff 
abgibt. 

Kamala darf beim Verbrennen höchſtens 6 Vrozent Rück— 
ſtand binterlaflen. 

Mikroffopifhe Unterfuhung Die Drüfen find 
unregelmäßig Eugelig, böderig, haben einen Durchmeſſer von 
40 bis 100 4 und enthalten eine rote, glänzende Harzmaſſe. 
Nach dem Behandeln mit verdünnter Kalilauge und dem Aus— 
waſchen mit Waffer laffen fie innerhalb einer blafigen Kutikula 
zahlreiche, dünnwandige, ftrahlig angeordnete, Feulenförmige 
Sellen erfennen. Die Büfchelhaare find vielftrahlig, die fie 
zufammenfegenden Haare dickwandig, gewöhnlich etwas 
gekrümmt, zum Teil mit hakenförmig gefrümmter Spitze 
verjeben, meiſt einzellig. Kamala darf mineralische Beftand- 
teile nur in geringer Menge und Gewebsbeftandteile der Frucht: 
jchale der Kamalapflanze nur in Spuren enthalten. 


Kreosotum. — Kreoſot. 
Das durch Deftillation aus Buchenholzteer gewonnene, 
hauptfächlich aus Guajacol und Kreoſol beftebende Gemisch 
verjchtedener Phenole und Phenoläther. 
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Kreofot ift eine £lare, ſchwach gelbliche, im Sonnenlichte 
fich nicht bräunende, ſtark Lichtbrechende, ölartige Flüſſigkeit, 
die durchdringend rauchartig riecht und brennend ſchmeckt. 

Spezififches Gewicht nicht unter 1,080. 

Kreoſot fiedet größtenteils zwifchen 200° und 220° 
und erjtarrt auch bei — 20° noch nicht. Es löſt fich in 
Ather, Weingeift und Schwefelfohlenftoff; mit etwa 120 Teilen 
heißem Waſſer gibt es eine klare Löſung, die fich beim 
Erkalten trübt und allmählich unter Abfcheidung von ölartigen 
Tropfen wieder Elar wird. Bromwaſſer erzeugt in der von 
den Dlartigen Tropfen befreiten Löſung einen rotbraunen 
Niederjchlag; 10 cem der Löſung werden durch 1 Tropfen 
Eijenchloridlöjung unter gleichzeitiger Trübung graugrün oder 
jehnell vorübergehend blau gefärbt ; Die Mifchung wird jchließlich 
ſchmutzig braun unter Abjcheidung von ebenfo gefärbten Flocken. 
Die weingeiftige Löſung färbt fich mit einer geringen Menge 
Eijenchloridlöfung tiefblau, auf weiteren Zuſatz dunkelgrün. 

Ein Tröpfchen Kreofot darf angefeuchtetes Lackmuspapier 
nicht roten. 1 eem Kreofot und 2,5 cem Natronlauge müffen 
beim Schüttelm eine klare, bellgelbe Löſung geben, Die fich 
auch beim Verdünnen mit 50 cem Wafjer nicht trübt (Teer: 
öle, Naphthalin). 1 cem Kreojot muß, mit 10 cem einer 
Löſung von Kaliumbydroryd in abjolutem Alkohol (1 +4) 
gemifcht, nach einiger Seit zu einer feiten, Eriftallinifchen Maſſe 
erjtarren (genügender Gehalt an Guajacol und Kreofol). 

Merden 2 cem Kreoſot in einem trodenen Glaſe mit 
2 cem Kollodium gefchüttelt, fo darf feine Gallertbildung 
eintreten (Steinkoblenfreofot). In 3 Naumteilen einer Mifchung 
aus 1 Teil Waſſer und 3 Teilen Glycerin muß Kreoſot faft 
unloslich jein (Steinfohlenfreofot). 
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Mird 1 cem Kreofot mit 2 cem Wetroleumbenzin und 

2 cem Barytwaſſer geſchüttelt, jo darf die Benzinfchicht feine 
blaue oder fchmußige, Die wäfjerige Flüſſigkeit feine vote 
Färbung annehmen (Cörulignon und hochſiedende Beftand- 
teile des Holzteers). 
Vorjichtig aufzubewahren. 
Größte Einzelgabe 0,5 
Größte Tagesgabe 1,5 


Rn 


Lactylphenetidinum. — p-Lactylphenetidin. 
Lactophenin. 


‚NH-CO.CH(OH)-CH; 
GHAX [1,2] Mol.-Gew. 209,13. 


Farbloſe, Durcbicheinende SKrijtallmädelchen. p-Lactyl— 
phenetidin iſt geruchlos und ſchmeckt fchwach bitter; es Loft 
fich in 500 Teilen Maffer von 15°, in 45 Teilen fiedendem 
Waſſer und in 10 Teilen Meingeift. Die Löſungen verändern 
Lackmuspapier nicht. In einer zur Löſung unzureichenden 
Menge fiedendem Waffer jchmilzt p-Lactylphenetidin zu einer 
ölartigen Flüſſigkeit. 

Schmelzpunkt 117° bis 118°. 

Beim Schütteln mit Salpeterfäure wird p-Lactylphenetidin 
gelb gefärbt. Wird die Löſung von 0,2 g p-Yactylphenetidin 
in 2 cem Salzſäure 1 Minute — gekocht, hierauf mit 
20 ccm Waſſer verdünnt und nötigenfalls filtriert, jo nimmt 
die Flüſſigkeit auf Zuſatz von 6 Tropfen Chromſäurelöſung 
eine zunächſt violette, danach rubinrote Färbung an. 


Aero 
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Die Löſung von 0,1 g p-Pactylphenetidin in 10 cem heißem 
Waſſer muß nach öfterem, Fräftigem Umfchütteln und voll: 
ſtändigem Erfalten ein Filtrat liefern, das jich, mit Brom— 
waſſer bis zur Gelbfärbung verfegt, nicht trübt (Acetanilid). 
Laßt man diefe Mifchbung einige Seit lang ftehen, fo ver- 
jchwindet zunächft die Gelbfärbung unter Ausjcheidung eines 
weißen, Erijtallinifchen Niederfchlags; fchlieglich nimmt die 
lüfligkeit eine votbraune Färbung an. 

0,1 g p-Factylphenetidin muß fich in 1 cem Schwefel- 
fünre ohne Färbung löſen (fremde organifche Verbindungen). 

p-Pactylphenetidin darf beim Verbrennen höchſtens 
0,1 Prozent Rückſtand binterlaffen. 

VBorfichtig aufzubewahren. 

Größte Einzelgabe 0,5 g- 
Größte Tagesgabe 3,0 8. 


Lanolinum. — Yanolin, 
Mafferhaltiges Mollfett. 


SR I Te I DEE 15 Teile 
ET EN BERN ET 5 Teile 
Slumiges Train 2... ne. 3 Zeile 


werden bei gelinder Wärme gemifcht. 
Gelblichweiße, fait geruchlofe, falbenartige Maife. 


Lichen islandicus. — Isländiſches Moos. 

Die Flechte Cetraria islandiea (Linne) Acharüus. 
Der aufrechte, faſt laubartige Ihallus ift bis 15 cm 
lang, höchſtens 0,5 mm dick, unregelmäßig gabelig verzweigt, 
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mit bald breiteren, bald jchmäleren, rinnenförmigen oder faft 
flachen, zuweilen fraufen Zipfeln verfehen, am Grunde rinnig. 
Auf der einen Eeite ift er grünlichbraun oder braun, auf der 
anderen graumeißlich oder hellbräunlich und mit zeritreuten, 
weißen, vertieften Flecken bejegt, auf beiden Seiten fahl, am’ 
Nande durch Spermogonien gefranft. Isländiſches Moos tft in 
trockenem Zuftande brüchig, nach dem Anfeuchten wird es weich 
und lederartig ; es riecht ſchwach eigenartig und ſchmeckt bitter. 

Mit 20 Teilen Waſſer gekocht liefert Jsländifches Moos 
einen bitter fehmedenden Schleim, der beim Crfalten zu 
einer Gallerte eritarrt. 

Mikroffopiiche Unterfuhung. Der Querjchnitt läßt 
am Rande der lockeren Markfchicht rundliche Gonidien erkennen. 
Todlöfung färbt die Hyphenwände blau. 


Lignum Guajaci. — Gunjafbol;. 


Das Kernbol von Guajacum offieinale Zinne und 
Guajacum sanctum Linne. 

Das braune oder grünbraune Holz ift ſehr feit und 
hart, unregelmäßig fpaltbar und finft in Waſſer unter. Auf 
dem Duerfchnitt erjcheint e8 unter der Lupe durch die Ge- 
fähe punftiert und läßt fehr feine, genäherte Markftrahlen 
ſowie abwechfelnde, unvegelmäßige, heller und dunkler ge 
gefärbte Duerbinden erkennen. Guajakholz entwicelt beim 
Erwärmen einen würzigen, benzoeartigen Geruch und ſchmeckt 
etwas fragend. Schüttelt man 10 cem Weingeift mit 0,5 g 
Guajakholz einige Sekunden lang, fo ruft in dem Filtrat 
1 Tropfen verdünnte Eifenchloridlöfung (1+9) eine tief 
blaue, bald verblafjende Färbung hervor. 
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Mikroſkopiſche Unterſuchung. Die Markſtrahlen 
find 1 Selle breit und 3 bis 6, meiſt 4 Zellen hoch. Die 
Hauptmafje der Holzftränge wird von ſehr dietwandigen, 
jpulenrunden, vielfach gebogenen, unregelmäßig verlaufenden 
Sklerenchymfaſern gebildet. Die fehr weiten, diefwandigen 
Gefäße ſtehen fat immer einzeln und nehmen meift den 
ganzen Raum zwijchen 2 Marfitrahlen ein. Ferner finden fich 
tangential verlaufende, 1 bis 2 Sellen breite, unvegelmäßige 
Binder von Warenchumzellen, die teilweife den Gefäßen 
dicht anliegen. Die Sellen des Holzparenhyms enthalten 
zum Teil jchlecht ausgebildete Einzelfriftalle von Calcium- 
oralat. Die Gefäße und die Sellen des Holzes find ge- 
wohnlich von einer braunen Harzmaffe ausgefüllt. 


Lignum Quassiae. — Quaſſiaholz. 


Das Holz der Stämme und Afte von Pierasma excelsa 
(Swartz) Planchon und von Quassia amara Linne. 

Das gelblichweiße oder hellgelbliche, Leicht ſpaltbare 
Holz läßt unter der Lupe auf dem Duerfchnitte feine Mark 
jtrahlen und annähernd gleichlaufende Tangentialbänder er- 
fennen. Quaſſiaholz iſt geruchlos und ſchmeckt ſtark und an- 
baltend bitter. 

Mifrojfopifche Unterfuhung Das Holz von 
"Pierasma excelsa, da8 Jamaika-Quaſſiaholz, befist Mark 
ftrahlen, die 2 bis 5 Sellen breit und meift 10 bis 25 Sellen 
hoch find. Eie werden durch Brücken von gewöhnlich 2 bis 
5 ZIangentialveifen von Holzparenchymzellen verbunden. 
Dieſen angelagert fieht man einzelne oder in Gruppen von 
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2 bis 5 liegende Gefäße, deren Wände mit Fleinen, fpalten- 
fürmigen, zuweilen etwas langgeftreeften, behöften Tüpfeln 
verjeben find. Die Hauptmaffe der Holzitränge bilden 
Sflerenchumfafern mit wenig verdidten Wänden. Die 
Narenchymzellen des Holzes enthalten zum Teil große Einzel-" 
friftalle von Calciumoxalat oder Kriltallfand. 

Das Holz von Quassia amara, das Surinam-Duajlia- 
holz, ift dem von Pierasma excelsa ähnlich gebaut. Die 
Markitrablen find jedoch nur 1, höchſtens 2 Sellen breit 
und 5 bis 20 Sellen hoch; Calciumoxalatkriſtalle fehlen. 


Lignum Sassafras. — Saflafrasbol;. 


Das Holz der Wurzel von Sassafras offieinale Nees. 

Das leichte, gut fpaltbare, vötliche oder bräunliche Holz - 
ift von zahlreichen, feinen, genäherten Markitrahlen durchzogen 
und beit deutliche Jahresringe. Saflafrasholz riecht würzig, 
fenchelartig und ſchmeckt würzig und etwas füß. 

Mifrofkopifche Unterfuhung. Die mit rotbraunem 
Inhalt verſehenen Markſtrahlen find 1 bis 4 Sellen breit. 
Die Gefäße find mit behöften, fpaltenfürmigen Tüpfeln ver- 
fehen und von Parenchym umgeben. Die in den Holz 
fträngen vorhandenen Faſern bejigen nur mäßig ſtark ver- 
Dickte, fehr wenig und zart getüpfelte Wände. In den Holz 
fträngen fowie in den Markſtrahlen finden fich Sefretzellen 
von der Weite Fleinerer Gefäße mit einem gelblichen Anhalt 
und verforften Wänden; die Markſtrahlen, das fpärliche Hol;- 
parenchym und die Faſern führen Kleine, einfache oder zu- 
fammengefegte Stärfefürner. 
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Linimenta. — Linimente. 
Sum äußeren Gebrauch bejtimmte, flüflige oder feite, 
gleichmäßige Mifchungen, die Seife oder Seife und Fette oder 
Ole oder Abnliche Stoffe enthalten. 


Linimentum ammoniato-camphoratum. 
Flüchtiges KRampferliniment. 


raetes Rampierdl 3 Teile 
ELONNEDE 2 in. 5 Teile 
Ammoniafflüffigfeit ........--.. 2 geile 


werden durch Schütteln zu einem Liniment vereinigt. 

Flüchtiges Kampferliniment ift weiß, dickflüſſig und riecht 
ftarf nach Ammoniak und Kampfer. E38 darf fich felbit 
bei längerem Steben nicht in Schichten fondern. 


Linimentum ammoniatum. — Flüchtiges Liniment. 


ERBE 4 Teile 
SHEMEINOHUIIGTELR- TC - u. en 1. Tcil 
werden durch Schütteln zu einem Piniment vereinigt. 
Flüchtiges Piniment ift weiß, diefflüffig und viecht ſtark 
nach Ammoniak. 63 darf fich ſelbſt bei längerem Stehen 
nicht in Schichten fondern. 
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Linimentum saponato-camphoratum. — Opodeldok. 


Mediziniiche Seife 2 mr ame, 40 Teile 
ſßaämpfer AG E 10 Teile 
Weingeiſt 420 Teile 
humanen ee 2 Teile 
osmarmals An ee 3 Teile 
Ammoniotfluigteiter 0.2.2 25 Teile. 


Die medizinische Seife und der Kampfer werden bei 
gelinder Wärme in dem Meingeift gelöft, die Löſung wird 
noch warm unter Benutzung eines bedeckten Trichters in das 
zur Aufbewahrung des fertigen Opodeldofs beftimmte trocfene 
Gefäß filtriert. Dem Filtrate fügt man die ätheriſchen Ole 
und die Ammoniafflüffigkeit Hinzu und bringt das Gemifch 
durch Abkühlen vafch zum Erftarren. 

Opodeldok ift eine feſte, faſt farblofe, wenig opalifierende 
Maſſe, in der fich zuweilen während der Aufbewahrung weiße, 
friftallinische Körnchen abjondern. Opodeldok riecht ftark nach 
jeinen flüchtigen Beftandteilen und fehmilzt leicht durch die 
Wärme der Hand. 


Liquor Aluminii acetici. — Aluminiumacetatlöfung. 


Schalt 7,3 bis 8,3 Prozent bafifches Aluminiumacetat 
(von der Zufammenfegung AL(C,H,0,), OH, Mol.-Sew. 162,2). 


Allumintumpulfat.... een ©. 100 Teile 
Galeiumcearbonat .......... er A 
Verdblinnte Effigfäure- .... ..... 120 Teile 


Waſſſe nach Bedarf. 
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Das Aluminiumfulfat wird in etwa 270 Teilen Waffer 
ohne Anwendung von Wärme gelöft, die Löſung filtriert und 
mit Waſſer auf das fpezifiiche Gewicht 1,152 gebracht. In 
die Have Löſung wird das mit 60 Teilen MWaffer angeriebene 
Calciumcarbonat allmählich unter beſtändigem Umrühren 
eingetragen und dann der Mifchung die verdünnte Eſſigſäure 
nad) und nach zugefeßt. Die Mifchung bleibt in einem 
offenen Gefäß unter wiederholtem Umrühren jo lange ftehen, 
bis eine Gasentwiclung fich nicht mehr bemerkbar macht. 
Der Niederfchlag wird alddann ohne Auswafchen von der 
Flüſſigkeit abgefeibt; diefe wird filtriert und mit Wafjer auf 
das vorgefchriebene fpezififche Gewicht gebracht. 

Spezififches Gewicht 1,044 bis 1,048. 

Aluminiumacetatlöfung ift eine klare, farblofe Flüfligfeit, 
die Lackmuspapier rötet, ſchwach nach Eſſigſäure riecht und 
füßlich zufammenziehend fchmedt. Sie gerinnt nach Zuſatz 
von 0,02 Teilen Raliumfulfat beim Erhitzen im Wafjerbad und 
wird nach dem Erkalten in kurzer Seit wieder flüfjig und klar. 

Eine Mifchung von 1 cem Auminiumacetatlöfung und 
3 cem Zinnchlorürlöfung darf innerhalb 1 Stunde feine 
dunflere Färbung annehmen (Arfenverbindungen). 

Eine Miſchung von 6 cem Aluminiumacetatlöfung und 
14 ccm Waffer darf durch Zuſatz von 0,5 cem Kaliumferro- 
cyanidlöſung nicht fofort gebläut werden (Eifenfalze). 

Aluminiumacetatlöfung darf nach dem Anfäuern mit 
Salzfäure durch Schwefelwafferftoffwaifer nicht verändert 
GBlei⸗, Kupferfage) und beim Vermifchen mit 2 Teilen Wein- 
geift ſofort höchſtens opalifierend getrübt werden, aber 
feinen Niederfchlag geben Aluminiumfulfat, Calcumfulfat, 
Magnefiumfulfat). 

20 
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Gehaltsbeftimmung. Werden 10 g Aluminiumacetat- 
(öfung mit 100 cem Mafjer verdünnt, zum Sieden erhigt 
und mit 5 cem Ammponiafflüfjigfeit verjegt, ſo entfteht ein 
Niederfchlag von Aluminiumhydroxyd, der beim Glühen 
0,23 bis 0,26 g Alumimiumoryd liefern muß, was einem 
Gehalte von annähernd 7,3 bis 8,3 Prozent baſiſchem Alu- 
miniumacetat entjpricht. 


Liquor Aluminii acetico-tartarici. 
Aluminiumacetotartvatldfung. 


Gehalt annähernd 45 Prozent Aluminiumacetotartrat. 


Aluminiumacetatlöfung . . . . . . . . 500 Teile 
TRERMANNE. er ee Ne 15’ 2eile 
Eſigſreireeeee 6 Teile. 


Die Weinfaure wird in der Aluminiumacetatlöfung 
gelöft, die Löſung in einer gewogenen Vorzellanfchale auf 
dem Waſſerbad unter Umrühren auf 114 Teile eingedampft 
und die Eſſigſäure zugelegt. Die Mifchung wird in einer 
verichloffenen Flaſche vor Licht gefchügt an einem fühlen 
Orte unter zeitweiligem Umfchütteln mehrere Tage ftehen 
gelaſſen und dann filtriert. 

Aluminiumacetotartratlöfung it eine Klare, farblofe oder 
ſchwach gelblich gefärbte Flüffigkeit von firupartiger Be— 
ichaffenbeit, die Lackmuspapier rötet; fie viecht nach Eifig- 
ſäure und ſchmeckt ſüßlich zufammenziehend. 

Spezifiſches Gewicht 1,260 bis 1,263. 

Werden 6 com Aluminiumacetotartratlöſung mit 3 cem 
Kaliumpermanganatlöfung im Wafferbad erwärmt, jo Wird 
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die Mifchung farblo8 und far. Mit 4 Teilen Waſſer 
verdünnte Aluminiumacetotartratlöjfung gibt auf Zuſatz von 
Ammoniakflüſſigkeit einen weißen, gallertartigen, in Natron- 
lauge leicht löslichen Niederſchlag. Wird eine Mischung von 2 cem 
Aluminiumacetotartratlöfung, 8 cem Waffer und 1 ccm 
einer gefättigten weingeiftigen Sinfacetatlöfung im Waſſer— 
bade bis nahe zum Sieden erhißt, jo bildet fich ein dichter, weißer 
Niederichlag, der fich beim Erkalten allmählich wieder Löft. 

Mit 4 Teilen Waſſer verdünnte Aluminiumacetotartrat- 
löfung darf durch Schwefelwaſſerſtoffwaſſer nicht verändert 
werden (Schwermetallfalze). 

Gehaltsbeftimmung. 5g Aluminiumacetotartratlöjung 
werden im Wafjerbad eingedampft; der Nücjtand wird bei 
100° getrocknet. Das Gewicht des Rückftandes muß mindeſtens 
2,24 g betragen, was einem Mindeitgehalte von annähernd 
45 Prozent Aluminiumacetotartrat entjpricht. 


Liquor Ammonii anisatus. 
Anisölhaltige Ammoniakflüſſigkeit. 


DE ee 1 Zeil 
REGEN ie 24 Teile 
Ammoniafflüfjigteit ..-.-------- 5 Teile. 


Das Anisol wird im Weingeiſt gelöft und der Löſung 
die Ammoniafflüffigfeit zugefeßt. 

Anisölhaltige Ammoniakflüffigkeit ift Elar, farblos, höchſtens 
blaßgelb und viecht ftarf nach Anis und Ammoniaf. 

Spezififches Gewicht 0,866 bis 0,870. 

Anisölhaltige Ammoniakflüffigkeit darf beim Verdampfen 
auf dem Wafjerbade feinen Rückſtand Hinterlaffen. 

20* 
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Liquor Ammonii caustici. — Ammoniafflufiigleit. 


Gehalt 9,94 bis 10 Prozent Ammoniat (NH,, Mol.- 
Gew. 17,03). 

Klare, farblofe, flüchtige Flüffigfeit. Ammoniakflüffigfeit 
riecht durchöringend ftechend, bläut Lackmuspapier ſtark und 
bildet bei Annäherung von Salzſäure dichte, weiße Nebel. 

Spezififches Gewicht 0,959 bis 0,960. 

Eine Mifchung von 5 cem Ammoniafflüffigfeit und 
20 cem Kalkwaſſer darf fich bei einftündigem Stehen in 
einer verjchloffenen Flaſche höchſtens ſchwach trüben (Kohlen— 
ſäure, Ammoniumcarbaminat). Mit 2 Teilen Waſſer verdünnt 
darf Ammoniafflüffigfeit weder für fich, noch nach dem An— 
ſäuern mit Salzfäure durch Schwefelwafferftoffwaffer (Schwer: 
metallfalze, Arjenverbindungen), noch) durch Ammonium: 
oxalatlöſung (Calciumfalze) verändert werden. 

Wird Ammoniakflüffigkeit mit Salpeterfäure ſchwach über- 
fättigt, jo muß die Flüſſigkeit farb- und geruchlos fein (Teer: 
bejtandteile); fie darf weder duch Baryumnitratlöfung 
verändert (Schwefelfäure), noch durch Silbernitratlöfung 
mehr als ſchwach opalifierend getrübt werden (Salzjäure); 
zur Trockne verdampft muß ſie eine weiße Salzmajfe 
liefern, die bei ftärkerem Erhigen ohne Rückſtand flüchtig ift. 

Gehaltsbeftimmung. 5 cem Ammoniafflüffigfeit müfjen 
nach Zujaß von 30 cem Normal-Salzfäure zur Neutralifation 
des Säureüberjchufjes 1,5 bis 2 cem Normal-Kalilauge ev 
fordern, was einem Gehalte von 9,94 bi8 10 Prozent 
Ammoniak entjpricht (1 cem a Silten 0,01703 g 
Ammoniak, Dimethylaminoazobenzol als Andifator). 
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Liquor Cresoli saponatus. — Krefoljeifenlöfung. 
Gehalt annähernd 50 Prozent rohes Krefol. 


Je lan, 120 Teile 
27 Zeile 
SEGER SE me, en! 41 Teile 
INEIRDEN = a te 12 Teile 
IIRHESTRERIDEL nn a en: 200 Teile. 


Dem Leinöl wird unter Umjfchütteln die Löſung des 
Kaliumhydroxyds in dem Waſſer, dann der MWeingeift zugefett 
und die Mifchung unter häufigem Umfchütteln bis zur voll- 
ftändigen Verfeifung bei Simmertemperatur fteben gelaffen. 
Darauf wird das rohe Krefol zugegeben und die Seife darin 
durch Umſchütteln gelöft. 

Spezifiiches Gewicht 1,038 bis 1,041. 

Klare, votbraune, ölartige Flüſſigkeit, die Lackmus— 
papier bläut, nad, Krefol riecht und in Waffer, Glycerin, 
MWeingeift und in DVetroleumbenzin Kar löslich ift. 

Gibt man 3 Tropfen Krefolfeifenlöfung zu 6 cem einer 
Natriumcehloridlöfung (1 + 99), jo darf dieſe höchſtens leicht 
opalifierend getrübt werden (Höher fiedende Kohlenwaſſer— 
jtoffe, Harzieife). 

Gehaltsbeftimmung. 20 g Krejolfeifenlöfung werden 
in einem Kolben mit 60 g Waſſer verdünnt, mit Dimethyl— 
amingazobenzollöfung verjegt und mit Schwefelfüure bis zur 
Rotfärbung angefäuert. Hierauf wird mit Wafferdampf 
dejtilliert. Sobald das anfangs milchig-trübe Deftillat Klar 
übergeht, wird die Kühlung abgeftellt und weiter deftilliert, 
bis Dampf aus dem Kühlrohr auszutreten beginnt. Alsdann 
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wird die Kühlung wieder angeftellt und die Deftillation 
noch weitere 5 Minuten lang fortgefeßt. Das Deftillat 
wird mit 20 g Natriumchlorid verfegt und mit 80 g Ather 
fräftig ausgefchüttelt. Won der abgehobenen Atherfchicht 
wird der Ather abdeftilliert; das zurückbleibende Krefol wird 
im aufrecht ftehbenden Kolben 40 Minuten lang bei 100° 
getrocfnet und dann gewogen. Das Gewicht muß mindejtens 
9,5 g betragen. 

Das aus der Krefolfeifenlöfung abgefchiedene Krefol 
muß den an rohes Kreſol geftellten Anforderungen genügen. 


VBorfichtig aufzubewahren. 


Liquor Ferri albuminati. — Eijenalbuminatlöfung. 
Gehalt an Eiſen 0,4 Prozent. 


Frilches. Eiereiwerh. re 75 Teile 
Dialyjierte Eifenoxychloridlöfung. 120 Teile 
Natronlauge... euer ee 3 Teile 
comatiiche, Simtineze ee 2 Teile 
SUntmaller. 1.4: 54. Me ee 100 Teile 
Rengeit 150 Teile 
nach Bedarf. 


Das durch ein Haarſieb geriebene friſche Eiereiweiß wird 
mit 2000 Zeilen auf 50° erwärmtem Waſſer gemiſcht, die 
Mifchung durchgefeiht und der mit 2000 Teilen Mafjer 
verdünnten, auf 50° erwärmten dialyfierten Eifenorychlorid- 
(öfung unter Umrühren in dünnem Strahle zugejegt. Wenn 
erforderlich, wird die Fällung durch Zufaß einer Löſung von 
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4 Teilen Natriumchlorid in 100 Teilen Waſſer beſchleunigt. 
Der entſtandene Niederſchlag wird nach dem Abſetzen und 
nach dem Abgießen der überſtehenden Flüſſigkeit durch wieder— 
holtes Miſchen mit lauwarmem Waſſer und Abſetzenlaſſen 
ausgewaſchen, bis das Waſchwaſſer nach dem Anſäuern mit 
Salpeterſäure durch Silbernitratlöſung höchſtens noch ſchwach 
opaliſierend getrübt wird. Den nad) dem Abgießen der 
Flüſſigketit auf einem angefeuchteten leinenen Seihtuche 
geſammelten Niederſchlag läßt man gut abtropfen und löſt 
ihn in der Natronlauge. Der klaren Löſung wird die 
Miſchung aus der aromatiſchen Tinktur, dem Zimtwaſſer 
und dem Weingeiſt und zuletzt ſo viel Waſſer zugeſetzt, daß 
das Geſamtgewicht der Flüſſigkeit 1000 Teile beträgt. 

Eiſenalbuminatlöſung iſt eine rotbraune, klare, im auf— 
fallenden Lichte wenig trübe Flüſſigkeit von ganz ſchwach 
alkaliſcher Reaktion. 

Spezifiſches Gewicht 0,986 bis 0,990. 

Eiſenalbuminatlöſung riecht und ſchmeckt ſchwach nach 
Zimt, hat aber kaum einen Eiſengeſchmack. Auf Zuſatz von 
Salzſäure gibt fie eine ſtarke, rotbraune Trübung; beim 
Erwärmen jondert fih die Mijchung in eine klare, gelbe 
Flüſſigkeit und weißliche Flocken. Schwefelwaſſerſtoffwaſſer 
färbt die Eifenalbuminatlöfung nach Sujab von Ammoniak— 
flüffigfeit jofort jchwarz und fällt danach einen fehwarzen 
Niederſchlag. 

Eiſenalbuminatlöſung darf ſich weder beim Aufkochen 
noch beim Vermiſchen mit Weingeiſt trüben (Eiweiß). Eine 
Mifchung von 40 cem Eijenalbumimatlöfung und 0,5 cem 
Normal-Salzjfüure muß ein farblofes Filtvat geben (fremde 
Eijenfalze, überjchüffiges Natriumhydroxyd). Wird eine 
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Mifchung von 2 cem Eifenalbuminatlöfung, 4 cem Wafjer 
und 1 cem Salpeterſäure erwärmt und filtriert, jo darf 
das Filtrat duch Silbernitratlöfung nur fehr ſchwach opa- 
(ifievend getrübt werden (Salzfäure). 

Gebaltsbeftimmung. Eine Mifchung von 20 g Eijen- 
albunminatlöfung und 30 g verdünnter Schwefelfäure wird 
im Waſſerbad erwärmt, bi8 der anfangs votbraune Nieder 
fchlag eine weißliche Färbung zeigt. Nach dem Exfalten wird 
die Mifchung mit Waffer auf 100 cem verdünnt und filtriert. 
50 cem des Filtvat3 werden mit halbprozentiger Kalium— 
permanganatlöfung zur fchwachen, Furze Zeit beftehen bleibenden 
Rötung und nach Entfärbung mit 1 g Kaliumjodid verfeßt. 
Die Miſchung läßt man 1 Stunde lang in einem verjchlofjenen 
Glaſe jtehen. Zur Bindung des ausgefchiedenen Todes müffen 
7,0 bis 7,2 cem !io-Normal-Natriumthiofulfatlöfung erforder: 
lich fein, was einen Gehalte von 0,39 bis 0,40 Drozent Eijen 
entipricht (1 cem "o-Normal-Natriumthiojulfatlöfung = 
0,005585 g Eiſen, Stärfelöfung als Indikator). 


Liquor Ferri jodati. — Eijenjodürldfung. 
Gehalt 50 Prozent Eifenjodür (Fe d,, Mol.-Gew. 309,69). 


ob ER 41 Teile 
Gepulverles Eiſen 12 Teile 
Wäaſſee eben 50 Teile. 


Das gepulverte Eiſen wird mit dem Waſſer übergoſſen 
und in die Miſchung unter Umrühren bei guter Kühlung 
nach und nach das Jod eingetragen. Wenn die Flüſſigkeit 
eine blaßgrüne Färbung angenommen bat, wird fie durch 
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ein möglichjt Kleines Filter filtriert und der Filterrüchtand 
mit fo viel Waſſer nachgewwaschen, daß das Gewicht des 
Filtrates 100 Teile beträgt. 
Eiſenjodürlöſung ift bei Bedarf frifch zu bereiten. 
Eifenjodür ift bei Bedarf durch ſchnelles Eindampfen 
von Eijenjodürlöfung in eimer blanfen eifernen Schale zu 
bereiten. 


Liquor Ferri oxychlorati dialysati. 
Dialpjierte Eiſenoxychloridlöſung. 


Gehalt an Eifen 3,3 bis 3,6 Prozent. 
Eienbloridlifna N Er 50 Teile 
Ammoniafflüfligkeit ....-...... 33 Teile. 

Zu der duch Eiswaſſer gefühlten Eifenchloridlöfung 
wird unter ftetigem Umrühren die Ammoniafflüffigkeit in 
feinen Anteilen in der Weiſe hinzugeſetzt, daß die entjtehende 
Fällung vor erneutem Sufag von Ammoniakflüffigkeit wieder 
in Löſung gebracht wird. Iſt der legte Anteil Ammoniak— 
flüffigfeit zugefeßt, jo wird noch jo lange gerührt, bis eine 
vollftändig Elare Löſung entitanden ift. Diefe wird fo lange 
dDialyfiert, bi8 eine Vrobe des umgebenden Maffers nach dem 
Anſäuern mit Salpeterfäure durch Silbernitratlöfung ſofort 
böchitend noch ſchwach opaliſierend getrübt wird. Das 
Dialyjfat wird fodann entweder durch Waſſerzuſatz oder 
durch Abdampfen in flachen Worzellan- oder Glasgefäßen 
bei einer 40° nicht überjteigenden QTemperatur auf das vor— 
gejchriebene ſpezifiſche Gewicht gebracht. 

Spezifiſches Gewicht 1,043 bis 1,047, 
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Klare, tiefbraunvote Flüſſigkeit. Sie vötet Lackmuspapier 
fchwach, jebmedt herbe, aber faum eifenartig und bildet, 
mit 1 Tropfen verdinnter Schwefelfäure verjegt, jofort eine 
gelb- bis braunrote Gallerte. 

Wird dialyfierte Eiſenoxychloridlöſung mit Kaliumferro— 
cyanidlöfung verſetzt, fo darf nur eine ſchwarzbraune, 
gallertige Ausſcheidung, jedoch kein blauer Niederſchlag ent— 
ſtehen Eiſenchlorid). 

Werden 20 cem dialyſierte Eiſenoxychloridlöſung mit 
Natronlauge zum Kochen erhitzt, ſo darf durch die Dämpfe 
angefeuchtetes Lackmuspapier nicht gebläut werden (Ammonium— 
chlorid). 

Werden 20 cem dialyſierte Eiſenoxychloridlöſung mit 
überſchüſſiger Ammoniakflüſſigkeit verſetzt, ſo muß das Filtrat 
farblos fein (Kupferfalze) und beim Eindampfen einen Rüdjtand 
hinterlaffen, der ſich beim Glühen vollftändig verflüchtigt 
(KRalium-, Natrium-, Calcium-, Magnefiumjalze). 

Merden 5 cem dialyfierte Eiſenoxychloridlöſung mit 15 cem 
Salpeterfäure bis zur Klärung gekocht, jo muß die Mifchung 
nach Sufaß von 4,5 cem !/-Normal-Silbernitratlöfung ein 
klares Filtrat geben, das durch weiteren Zuſatz von Silbernitrat- 
(öfung nicht verändert wird (unzuläffig hoher Chlorgehalt). 

Gehaltsbeſtimmung. 10 cem dialyfierte Eifenoxychlorid- 
(öfung werden in einem 100 cem faffenden Meßkolben mit 
10 cem Salzſäure erwärmt, bi8 eine Klare, bellgelbe Löſung 
entitanden ift. Nach dem Erfalten wird die Löſung mit 
2 & Kaliumjodid verjegt und in dem verjchlofienen Meßkolben 
1 Stunde lang fteben gelaffen. Hierauf wird mit Waſſer bis 
zur Marke aufgefüllt. 20 cem diefer Löſung müſſen zur 
Bindung des ausgefchiedenen Jodes 12,5 bis 13,5 cem 


315 


o-Normal-Natriumthiofulfatlöfung erfordern, was einem 
Gehalte von 3,3 bis 3,6 Prozent Eifen entfpricht (1 eem 
io-Normal-Natriumthiofulfatlöfung = 0,005585 g Eiſen, 
Stärkelöfung als Indikator). 

Vor Licht geſchützt aufzubewahren. 

Für Liquor Ferri oxychlorati ift dialvyfierte. 
Eifenoxychloridlöfung abzugeben. 


Liquor Ferri sesquichlorati. — Eiſenchloridlöſung. 


Gehalt an Eifen. 10 Prozent. 
NT EEE 
Salate 3.34% 

Salpeterfäure...... nach Bedarf. 

1 Zeil Eifen wird mit 4 Teilen Salzſäure in einem 
geräumigen Kolben jo lange gelinde erwärmt, bi8 feine Ga3- 
entwiclung mehr ftattfindet. Die Löſung nebjt dem un- 
gelöften Eifen wird alsdann noch warm auf ein gewogenes 
Filter gebracht, der Filterrücftand mit Waffer nachgewafchen, 
getrodnet und gewogen. Auf je 100 Teile gelöftes Eifen 
werden der Löſung 260 Teile Salzſäure und 135 Teile Sal- 
peterfäure hinzugefügt. 

Die Mifchung wird in einem etwa zur Hälfte gefüllten 
Glaskolben mit aufgefegtem Trichter im Mafferbade jo lange 
erwärmt, bis fie eine rötlichbraune Farbe angenommen hat, 
und bis ein zur Probe berausgenommener Tropfen nad) 
dem DVerdünnen mit Waſſer durch Kaliumferricyanidlöfung 
nicht mehr fofort gebläut wird. Die Flüffigfeit wird dann 
in einer gewogenen Vorzellanfchale im Waſſerbad eingedampft, 
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bis das Gewicht des Nückftandes für je 100 Teile darin 
enthaltenes Eijen 483 Teile beträgt, und der Rüditand fo 
oft mit Waffer verdünnt und wieder auf 483 Teile einge- 
dampft, bis fich beim Überfchichten einer erfalteten Mifchung _ 
von 2 eem der Flüffigkeit und 2 cem Schwefelfäure mit 

1 cem Ferrofulfatlöfung zwifchen den beiden Flüſſigkeiten 
feine gefärbte Zone mehr bildet. Alsdann wird die Flüſſigkeit 
vor dem Erfalten mit Wafjer bis zum zehnfachen Betrage 
des Gewichts des darin gelöften Eifend verdünnt. 

Eifenchloridlöfung ift eine klare, gelbbraune Flüffigkeit, 
die Stark zufammenziehend ſchmeckt. In verdünnter Eifen- 
chloridlöfung (1 +9) wird durch Silbernitvatlöfung ein weißer, 
durch Kaliumferrocyanidlöfung ein dunkelblauer Niederjchlag 
hervorgerufen. 

Spezififches Gewicht 1,280 bis 1,282. 

Mird der Eifenchloridlöfung ein mit Ammoniafflüffigkeit 
benetzter Glasſtab genähert, jo dürfen fich Feine Nebel bilden 
(freie Salzfäaure), und ein mit Jodzinkſtärkelöſung getränfter 
Papierſtreifen darf fich bei Annäherung an die Eifenchlorid- 
löfung nicht bläuen (freies Chlor). 

Merden 3 Tropfen Eifenchloridlöfung mit 10 cem "io 
NormalNatriumtbiofulfatlöfung langfam zum Sieden erhißt, 
fo müffen fich beim Erkalten einige Flöckchen Eifenhydrogyd 
abjcheiden (Eifenoxychlorid, überjchüffige freie Säure). 

Eine Mifchung von 1 cem Eifenchloridlöfung und 3 cem 
Sinnchlorürlöfung darf innerhalb 1 Stunde feine dunflere 
Färbung annehmen (Arjenverbindungen). 

In einer Mifchung von 1 cem Eifenchloridlöfung, 10 cem 
Waſſer und 5 Tropfen Salzſäure darf Kaliumferricyanidlojung 
feine blaue Färbung hervorrufen (Ferrochlorid). 
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Eine Miſchung von 5 cem Eifenchloridlöfung, 20 ecın 
MWaffer und Ammoniafflüffigkeit im Überſchuſſe muß ein farb- 
[ojes Filtrat geben (Rupferfalze), dad nach dem Anfäuern mit 
Ejjigfäure weder duch Baryumnitratlöfung (Schwefelfäure), 
noch durch Kaliumferrocyanidlojung (Zink, Kupferfalze) ver- 
ändert wird. Werden 2 cem dieſes Filtvates mit 2 cem 
Schwefelfüure gemifcht, und die Mifchung nach dem Erfalten 
mit 1 cem errofulfatlöfung überjchichtet, jo darf fich 
zwifchen den beiden Flüſſigkeiten Feine gefärbte Sone bilden 
(Salpeterjüure, jalpetrige Säure). 5 cem des Filtrates dürfen 
beim Verdampfen und Glühen feinen Rückſtand binterlaffen 
(Alkali, Erdalkaliſalze). 

Gehaltsbeftimmung. 5 g Eijenchloridlöfung werden 
mit Maffer auf 100 cem verdünnt. 20 cem diejer Mifchung 
werden mit 2 cem Salzſäure und 2 g Kaliumjodid verjeßt 
und in einem verjchloffenen Glafe 1 Stunde lang ftehen 
gelaffen. Sur Bindung des ausgejchiedenen Todes müſſen 
18 cem !/Normal-Ratriumtbiofulfatlöfung erforderlich fein, 
was einem Gehalte von 10 Vrozent Eifen entjpricht (1 eem 
"1: Normal: Natriumthiofulfatlöfung — 0,005585 g Eifen, 
Stärfelöfung als Indikator). 


Vor Licht gefhüst aufzubewahren. 


Liquor Kali caustici. — Kalilauge. 


Gehalt annähernd 15 Prozent Kaltumbydroryd (KOH, 
Mol. - Gew. 56,11). 

Kalilauge ift Elar, farblos und bläut Lackmuspapier ftarf. 
Eine Miſchung von gleichen Teilen Kalilauge und Wafjer 
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gibt nach dem Überfättigen mit Weinfäurelöfung einen weißen, 
kriftallinifchen Niederichlag. 

Spezifiiche8 Gewicht 1,138 bis 1,140. 

Kalilauge muß nach dem Kochen mit 4 Teilen Kalb _ 
waffer ein Filtrat geben, das beim Eingießen in überjchüflige 
Salpeterfäure feine Gasblafen entwickelt (Roblenfäure). 

Mit 5 Teilen Waffer verdünnte Kalilauge darf nach dem 
Überfättigen mit Salpeterfäure durch Schwefelwaflerftoffwafler 
nicht verändert (Schwermetallfalze) und weder durch Baryum— 
nitratlöfung fofort verändert (Schwefelfäure), noch durch 
Silbernitratlöfung mehr als ovpalifierend getrübt werden 
(Salzfäure). 

MWird eine Mifchung von 2 cem der mit verdünnter 
Schwefelfäure überfättigten Kalilauge und 2 cem Schwefel- 
ſäure nach dem Erfalten mit 1 cem errofulfatlöfung über- 
fchichtet, jo darf fich zwifchen den beiden Flüſſigkeiten feine 
gefärbte Zone bilden (Salpeterfäure). 

Kalilauge darf nach dem Überfättigen mit Salzſäure 
durch überfhüffige Ammoniafflüffigkeit innerhalb 2 Stunden 
höchitend opalifierend getrübt werden (Tonerde, Kiejel- 
jäure). 

Gehaltsbeftimmung. Zum Neutralifieren eines Ge— 
mifche8 von 5 cem Kalilauge und 20 cem Wafjer müſſen 
15,1 bis 15,3 cem Normal-Salzfaure erforderlich fein, was 
einem Gehalte von 14,8 bi8 15 Prozent Kaliumhydroxyd ent- 
frricht (1 cem Normal-Salzfüaure = 0,05611 g Kalium- 
hydroxyd, Dimethylaminoazobenzol als Indikator). 


Vorſichtig aufzubewahren. 
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Liquor Kalii acetici. — Kaliumacetatlöfung. 


Gehalt 33,3 Prozent Kaliumacetat (CH; - COOK, Mol.: 
Gew. 98,12). 


Verdünnte Effigfäure.......... 50 Teile 
Kaliumbicarbonat ............ 24 Teile. 


Der verdünnten Efjigfüure wird das Kaliumbicarbonat 
allmählich zugefegt, die Löfung wird zum Sieden erhißt und hier— 
auf mit Kaliumbicarbonat neutralifiert. Nach dem Erfalten 
wird die Flüſſigkeit mit Waſſer auf das vorgefchriebene 
Ipezifiiche Gewicht verdünnt. 

Kaliumacetatlöjfung ift Kar, farblos und reagiert neutral 
oder faum jauer. Sie gibt auf Zuſatz von Weinfäurelöfung 
einen weißen, kriſtalliniſchen Niederfchlag; auf Zufaß von 
Eifenchloridlöfung färbt fie fich tiefrot. 

Spezifiiche® Gewicht 1,176 bis 1,180. 

Ralinmacetatlöfung darf nicht brenzlich riechen (Teer- 
beftandteile) und darf, mit 4 Teilen Waſſer verdünnt, durch 
Silbernitratlöfung höchſtens opalifierend getrübt (Salzfäure) 
und weder durch Schwefelwaſſerſtoffwaſſer (Schwermetallfaße), 
noch nach dem Anfäuern mit Salpeterfäure duch Baryumnitrat- 
löſung verändert werden (Schwefelfäure). 


Liquor Kalii arsenicosi. — Fowlerſche Löſung. 
Liquor arsenicalis Fowleri P. I. 
Gehalt 1 Prozent arjenige Säure (As203, Mol.- 
Gew. 197,92). 
Selen Sauter. ET 1 Zeil 
Raliumbicarbonat............. 1.Seil 
Bavennelipituß. ...2........ ile 


TREO 12 Teile 
PRIV non et de pa nach Bedarf. 

Die arfenige Säure wird mit dem Kaliumbicarbonat 
und 2 Teilen Maffer bis zur völligen Löſung gekocht; der 
Löſung werden 50 Teile Waffer, hierauf der Lavendelfpiritus 
fowie der Weingeift und dann jo viel Waſſer hinzugeſetzt, 
daß das Gefamtgewicht 100 Teile beträgt. 

Fowlerſche Löſung ift Elar, farblos, bläut Lackmuspapier 
und gibt nach Zuſatz von Salzſäure mit Schwefelwaſſerſtoff— 
waſſer eine gelbe Fällung. 

Fowlerſche Löſung darf durch Zuſatz von Salzſäure nicht 
verändert werden (Arfentrifulfid) und muß nach dem Neu— 
tralijieven mit Salpeterfäure mit Silbernitratlöfung einen 
blaßgelben, aber feinen rotbraunen Niederfchlag geben (Arſen— 
ſäure). 

Gehaltsbeſtimmung. Werden 5 g Fowlerſche Löſung 
mit einer Löſung von 1 g Natriumbicarbonat in 20 g Waſſer 
und einigen Tropfen Stärkelöfung gemifcht, jo muß Die 
Mifchung 10 cem !io-Normal-Jodlöfung entfürben und bei 
weiterem Zuſatz von höchſtens 0,1 cem "Normal :od- 
löfung fich dauernd blau fürben, was einem Gehalte von 
nicht weniger als 0,99 und nicht mehr als 1 Prozent 
arfeniger Säure entfpricht (1 cem "o-Normal-FJodlöfung = 
0,004948 g Arſentrioxyd, Stärfelöfung ala Indikator). 

Sehr vorfichtig aufzubewahren, 

Größte Einzelgabe 0,5 g- 
Größte Tagesgabe 1,5 8. 
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Liquor Kalii carbonici. — Kaliumcarbonatlöfung. 


Gehalt annähernd 33,3 Prozent Kaliumearbonat (K,CO;, 
Mol.-Gew. 138,20). 

ROMUMENTBENOE Cine. IL Selle 
LIT | N 20 Teile. 

Das Kaliumcarbonat wird in dem Waſſer gelöft, die 
Löſung filtriert und auf das vorgefchriebene ſpezifiſche Ge— 
wicht gebracht. 

Kaliumcarbonatlöfung ift Klar, farblos, bläut Lackmus— 
papier ſtark und scheidet auf Sufat von überjchüffiger 
Meinjäurelöfung unter Aufbraufen einen weißen, Eriftallinifchen 
Niederfchlag aus. 

Spezifiiched Gewicht 1,334 bis 1,338. 

Gehaltsbeitimmung. Zum Neutralifieven eines Ge— 
mifches von 5 cem Kaliumcarbonatlöfung und 20 cem Waſſer 
müffen 32 bis 32,2 com Normal-Salzjäure erforderlich fein, 
was einem Gehalte von 33,1 bis 33,3 Prozent Kalium- 
carbonat entjpricht (1 cem Normal-Salzfaure = 0,0691 g 
Taliumcarbonat, Dimethylaminvazobenzol als Indikator). 


Liquor Natri caustici. — Natronlauge. 


Gehalt annähernd 15 Prozent Natriumhydroxyd (NaOH, 
Mol.-Gew. 40,01). 

Natronlauge ijt Kar, farblos, bläut Lackmuspapier ſtart 
und färbt beim Verdampfen am Platindrahte die Flamme gelb. 

Spezififches Gewicht 1,168 bis 1,172. 

Natronlauge muß nach dem Kochen mit 4 Teilen Kalt 
waſſer ein Filtrat geben, das beim Eingiegen in überjchüffige 
Salpeterfüure feine Gasblafen entwicelt (Kohlenfäure). 

21 
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Mit 5 Teilen Waſſer verdünnte Natronlauge darf nach 
dem Überfättigen mit Salpeterſäure durch Schwefelwafferftoff- 
waſſer nicht verändert (Schwermetallfalze) und weder durch 
Baryummnitratlöfung fofort verändert (Schwefelfäure), noch 
duch Silbernitratlöfung mehr als opalifierend getrübt 
werden (Salzläure). 

Mird eine Mifchung von 2. cem der mit verdünnter 
Schwefelfäure überfättigten Natronlauge und 2 cem Schwefel- 
faure nach dem Erfalten mit 1 ccm Ferroſulfatlöſung über- 
jchichtet, jo darf fich zwifchen den beiden Flüſſigkeiten feine 
gefärbte Zone bilden (Salpeterfäure). 

Natronlauge darf nach dem Überfättigen mit Salzfäure 
durch überjchüffige Ammoniakflüffigkeit innerhalb 2 Stunden 
höchſtens opalifierend getrübt werden (Tonerde, Kieſelſäure). 

SGehaltsbeftimmung. Zum Neutralifieren eines Ge— 
mifches von 5 ccm Natronlauge und 20 cem Waſſer müſſen 
21,6 bis 22,0 cem Normal-Salzfaure erforderlich jein, was 
einem Gehalte von 14,8 bis 15,0 Prozent Natriumhydroxyd 
entfpricht (1 cem Normal-Salzfäure = 0,04001 g Natrium 
hydroxyd, Dimethylaminoazobenzol als Indikator). 


VBorjichtig aufzubewahren. 


Liquor Natrii siliciei. — Natronwaierglaslofung. 


Eine wäſſerige, etwa 35 progentige Löſung von wechjelnden 
Mengen Natriumtrililicat und Natriumtetrafilicat. 

Klare, farbloſe oder ſchwach gelblich gefärbte, firupartige, 
klebrige Flüffigkeit, die Yaclmuspapter bläut, auf Zuſatz von 
Eäuren einen gallertartigen Niederfchlag abjcheidet und, mit 
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Salzſäure überjättigt und zur Trockne verdampft, einen 
Rückſtand hinterläßt, dev am Platindrahte die Flamme ftart 
gelb färbt. 

Spezifiiches Gewicht 1,300 bis 1,400. 

Eine Miſchung von 1 cem Natronwafferglaslöfung 
und 20 cem Waſſer darf beim Anfäuern mit Salzſäure 
nicht aufbraufen Natriumcarbonat) und durch Zuſatz von 
Echwefelwaflerftoffwaffer nicht verändert werden (Schwer- 
metallfalze). 

Beim Verreiben von je 25 cem Natronwafjerglaslöfung 
und Weingeift in einer Schale muß fich ein Fürniges, nicht 
aber ein breiige3 oder ſchmieriges Salz in reichlicher Menge 
ausjcheiden (Mono: oder Di-Silicat). 10 cem der von dieler 
Miſchung abfiltvierten, mit einigen Tropfen Phenolphthalein— 
löſung verjegten Flüſſigkeit müffen nach Zuſatz von 1 Tropfen 
tormal-Salzjüure farblos jein (Natriumhydroxyd). 


Liquor Plumbi subacetici. — Bleiejiig. 


Bleinttats 2272 nn 3 Teile 
Bleislittev ara. ea 1 Teil 
NE 10 Teile. 


Das Bleiacetat wird mit der Bleiglätte verrieben und 
die Miſchung unter Zuſatz von einem halben Teil Waſſer 
in einem bedeckten Gefäß im Waſſerbad erhitzt, bis fie gleich- 
mäßig weiß oder rötlich weiß geworden ilt. Alsdann wird 
der Reft des Maffers allmählich zugefeßt. Sind die feiten 
Stoffe ganz oder bis auf eimen kleinen Nückftand gelöft, 
jo läßt man die trübe Flüſſigkeit in einem verjchloffenen 
Gefäß abſetzen und filtriert alsdann. 
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Bleieſſig iſt eine Klare, farbloſe Flüffigkeit, die jüß und 
zufammenziehend ſchmeckt, Lackmuspapier bläut, Phenol— 
phthaleinlöſung aber nicht rötet. 

Spezifiſches Gewicht 1,235 bis 1,240. 

Wird Bleieſſig mit —— im AUberſchuff e 
verſetzt, ſo entſteht eine rötliche Miſchung, die ſich beim 
Stehen in einen weißen Niederſchlag und eine dunkelrote 
Flüſſigkeit tremt. Durch Zuſatz der ausreichenden Menge 
von heißem Waſſer wird der Niederſchlag wieder gelöſt. 

Nach Zuſatz von Eſſigſäure muß durch Kaliumferro— 
cyanidlöſung in Bleieſſig ein rein weißer Niederſchlag hervor— 
gerufen werden Eiſen- und Kupferſalze). 


Vorſichtig aufzubewahren. 


Lithargyrum. — Bleiglätte. 
Bleioxyd. 
PbO Mol.-Gew. 223,10. 


Gelbes oder rotgelbes, in Waſſer faſt unlösliches Vulver. 
Pleiglätte Löft Sich in verdünnter Salpeterſäure zu einer 
farblofen Flüffigfeit, die mit Schwefelwaſſerſtoffwaſſer einen 
jchwarzen und mit verdinnter Schwefelfäure einen weißen, 
in überſchüſſiger Natronlauge Löslichen Niederichlag gibt. 

Die Löſung von Bleiglätte in verdünnter Salpeterfäure 
muß nach dem Verſetzen mit Schwefelſäure im Überſchuß 
ein Filtrat geben, das beim Überſättigen mit Ammoniak— 
flüſſigkeit höchſtens bläulich gefärbt wird (Kupferfalze) und 
höchſtens Spuren eines rotgelben Niederſchlags liefert Eiſen— 
ſalze). 
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Bleiglätte darf beim Glühen höchſtens 1 Prozent an 
Gewicht verlieren (Feuchtigkeit, baſiſche Bleicarbonate). 

Werden 5 g Bleiglätte mit 5 cem Waſſer geſchüttelt, 
und wird die Mifchung alsdann mit 20 cem verdünnter 
Ejjigfäure einige Minuten lang gekocht und nach dem Er— 
falten filtviert, jo darf das Gewicht des Rückſtandes nad) 
dem Auswafchen und Trocknen höchſtens 0,05 g betragen 
(metallifches Blei, unlösliche Verunreinigungen). 


VBorfichtig aufzubewahren. 


Lithium carboniecum. — Yitbiumcarbonat. 
Li,C0,  Mol.-Gew. 74,00. 


Gehalt des bei 100° getrockneten Salzes mindeftens 
99,2 Prozent Vitbiumcarbonat. 

Leichtes, weißes, luftbeftändiges Wulver, das ſich in um 
gefähr 80 Teilen Waſſer löſt; in ſiedendem Waſſer it es 
jchwerer löslich, die Löslichkeit ift abev wegen der eintretenden 
Zerſetzung und des Entweichens von Koblenfäure nicht immer 
die gleiche. In Weingeift iſt es jeher jehwer löslich, Die 
wäflerige Löſung wird durch Phenolphthaleinlöſung ſtark 
gerötet. Lithiumcarbonat löſt ſich in Salpeterſäure umter 
Aufbrauſen zu einer Flüſſigkeit, die beim Erhitzen am Platin— 
drahte die Flamme karminrot färbt. 

Die mit Hilfe von überſchüſſiger Salpeterſäure hergeſtellte 
wäſſerige Löſung (14 49) darf durch Silbernitratlöſung 
höchſtens opaliſierend getrübt (Salzſäure) und weder durch 
Baryumnitratlöſung (Schwefelſäure), noch nach dem Über— 
ſättigen mit Ammoniakflüſſigkeit durch Schwefelwaſſerſtoff— 


waſſer (SchwermetallfaLße) oder durch Ammoniumoralatlofung 
(Galeiumfalze) verändert werden. 

Löſt man 18 Lithiumcarbonat in verdünnter Salzſäure 
und ea die Löſung mit Ammoniafflüffigkeit, To darf 
durch Natriumpbospbatlöfung fein Niederichlag entſtehen 
(Magneliumfalze). 

Eine Löſung von 0,2 g Lithiumcarbonat in 1 eem Salz 
ſäure muß, zur Trockene verdampft, einen in 3 cem Wein; 
geift klar Löslichen Rückſtand geben (Kaltum-, Natriumfale). 

Gehaltsbeſtimmung. Zum Neutralifieren von 0,5 g 
des bei 100° getrockneten Lithiumcarbonats müſſen mindeſtens 
13,4 cem Normal-Salzſäure erforderlich ſein, was einem 
M Yindeftgehalte von 99,2 Prozent Lithiumcarbonat entſpricht 
(lcem Normal- ‚Salfäune — 0,037 g Lithiumcarbonat, Dime- 
thylaminoazobenzol als Indikator). 


Lycopodium. — Bärlappiporen 

Die reifen Sporen von Lycopodium elavatum Linne, 

Bärlappſporen ftellen ein feines, blaßgelbes, zart anzu- 
füblendes, leicht haftendes, ſehr bewegliches, geruch- und 
gefehmacklofes Vulver dar. Es fchwimmt auf Waſſer, ohne 
fich zu beneßen, jinft aber nach dem Kochen darin unter. 
In eine Flamme geblafen verpufft e8. 

Bärlappiporen dürfen beim Verbrennen höchſtens 3 Prozent 
Rückſtand hinterlaſſen. 

Mikroſkopiſche Unterſuchung. Die einzelnen Sporen 
ſind nahezu gleich groß, haben einen Durchmeſſer von 30 
bis 35 a und find von 3 ziemlich flachen und 1 gewolbten 
Fläche begrenzt. Die gewölbte Fläche ift vollftändig, Die 


anderen Flächen find bis nahe an die Kanten mit einem Netzwerk 
von Leiſten bedeckt, die fünf bis fechsedige Mafchen bilden. 

Bruchjtüce vom Stengel und von den Blättern dürfen 
nur in ſehr geringer Menge vorhanden fein. 


Magnesia usta. — Gebrannte Magnefia. 
Magnefiumorvd. 
Mgo | Mol.-Gew. 40,32. 


Weißes, leichtes, feines, in Waffer faſt unlösliches Bulver. 
Sebrannte Magnefin (öft fich in verdünnter Schwefelfäure 
zu einer Flüſſigkeit, die nach Sufas von Ammoniumechlorid- 
löſung und Ammoniafflüffigfeit im Überſchuſſe mit Natrium- 
phosphatlöfung einen weisen, Eriftallinifchen Niederfchlag gibt. 

Erhist man 0,8 g gebrannte Magnefia mit 50 cem 
heißem, frisch abgefochtem Waffer zum Sieden, jo darf die 
noch heiß abfiltrierte Flüſſigkeit Lackmuspapier nur ſchwach 
bläuen (Alkalicarbonate) und beim Verdampfen höchſtens 
0,01 g Rückſtand hinterlaſſen (Salze fremder Metalle). Beim 
— der auf dem Filter zurückgebliebenen Magneſia in 
5 cem verdünnter Eſſigſäure dürfen ſich nur wenige Gas— 
bläschen zeigen (Koblenfäure). 

Die mit Hilfe von verdinnter Eſſigſäure hergeſtellte 
wäflerige Young (1+49) darf durch Schwefelwaijeritoff- 
waſſer nicht verändert (Schwermetallfaßze) und weder durch 
Baryummitratlöfung (Schwefelfäure), noch nach) Zuſatz von 
Salpeterfäure durch Silbernitratlöfung innerhalb 5 Minuten 
mehr als opalifierend getrübt werden (Salzjäure). 

10 eem der mit Hilfe von verdünnter Salzſäure berge- 
ffellten Yöfung (14 49) dürfen durch 0,5 cem Kaliumferro- 
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cyanidlöfung nicht ſofort gebläut werden (Eifenfalze). Werden 
0,2 8 gebrannte Magnefia mit 20 cem Waffer gefchüttelt, 
jo darf das Filtrat durch Ammoniumoxalatlöfung inner- 
halb 5 Minuten böchitens opaliſierend getrübt werden . 
(Calciumſalze). 


Magnesium carbonicum. 
Bafifches Magnefiumcarbonat. 


Baſiſches Magneſiumcarbonat von je nach der Darftellunge- 
weife verfchiedener Zujammenfegung, 3. B. (MgCO,);- 
Ms(OH),-3H,0 oder (MgCO,),- Mg(O H),-4H;0. 

Gehalt mindeſtens 24 Prozent Magneftum. 

Weiße, leichte, Iofe zufammenhängende, leicht zerreibliche 
Maflen oder ein weißes, lockeres Wulver. 

Baſiſches Magnefiumcarbonat it in kohlenſäurefreiem 
Maffer nur ſehr wenig löslich. Dieſe Löſung bläut Lackmus— 
papier ſchwach. In kohlenſäurehaltigem Waller und in wäſſe— 
rigen Ammoniumfalzlöfungen it es leichter löslich. 

In verdünnter Schwefelfäure Loft fich bafifches Magneſium— 
carbonat unter veichlicher Koblenfäureentwicelung zu eimer 
‚slüjfigfeit, die nach Sufag von Ammontumchloridlöfung und 
Ammoniafflüffigfeit im Überſchuſſe mit Natriumphosphatlöſung 
einen weißen, Eriltallinifchen Niederjchlag gibt. 

Erhitzt man 2 8 baſiſches Magnefiumcarbonat mit 50 cem 
heißem, frisch abgefochtem Waller zum Sieden, jo darf die 
noch bei abfiltvierte Flüſſigkeit Lackmuspapier nur ſchwach 
bläuen (Alfalicarbonate) und beim Verdampfen höchitens 0,018 
Rückſtand binterlaffen (fremde Salze). 
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Die mit Hilfe von verdünnter Eſſigſäure hergeſtellte 
wäſſerige Löſung (1 + 19) darf durch Schwefelwaſſerſtoff— 
waſſer nicht verändert (Schwermetallſalze) und weder durch 
Baryumnitratlöſung Echwefelſäure), noch nach Zuſatz von 
Salpeterſäure durch Silbernitratlöſung innerhalb 5 Minuten 
mehr als opaliſierend getrübt werden GSalzſäure). 

20 cem der mit Hilfe von verdünnter Salzſäure herge— 
ſtellten wäſſerigen Löſung (1+19) dürfen durch 0,5 cem 
Kaliumferrocyanidlöſung nicht ſofort gebläut werden (Eifen- 
ſalze). 

Gehaltsbeſtimmung. 0,5 g baſiſches Magneſiumcar— 
bonat müſſen beim Glühen mindeſtens 0,2 g Rückſtand hinter— 
laſſen, was einem Mindeſtgehalte von 24 Prozent Magneſium 
entſpricht. 

Dieſer Rückſtand muß nad) dem Schütteln mit 20 cem 
Waſſer ein Filtrat liefern, das durch Ammoniumoralatlöfung 
innerhalb 5 Minuten böchitens opalifierend getriibt wird 
(Calciumſalze). 


Magnesium citricum effervescens. — Brauſemagneſia. 


- 


Baſiſches Magnefiumearbonat .... 5 Teile 


Bitconenfnure ae 23 Teile 
2 Teile 
Norrinmbieatbonat. . dia... %; 17 Teile 
Mittelfein gepulverter Zucker . . . . . 4 Teile. 


Das bafische Magnefiumcarbonat wird mit 15 Teilen 
Giteonenfäure und dem Waſſer gemifcht und die Miſchung 
bei höchitens 30° getrocdnet. Die Mafje wird zu einem 


mittelfeinen Bulver zerrieben und mit dem Natriumbicarbonat, 
dem Zucker und noch 8 Teilen Citronenſäure gemifcht. 

Das Gemenge verwandelt man, indem man Weingeift 
in fleinen Mengen zufeßt, durch ſanftes Neiben in eine 
friimelige Maffe, die mit Hilfe eines zur Bereitung grober 
Pulver beſtimmten Siebes gekörnt und darauf bei einer 
30° nicht überfteigenden Temperatur getrocknet wird. 

Rraufemagnefia muß weiß ſein und fich in Waffer unter 
veichlicher Koblenfäureentwidelung langſam zu einer ſäuer— 
lich ſchmeckenden Flüffigfeit auflofen. 


Magnesium sulfuricum. — Magnefiumfulfat. 
Bitterſalz. 
MgS0,-7H,0 Mol. Gew. 246,50. 


Farbloſe, an trockner Luft kaum verwitternde und an 
feuchter Luft unverändert bleibende, prismatiſche Kriſtalle, 
die bitter und ſalzig ſchmecken und in 1 Teil Waſſer von 
15° und in etwa 0,3 Teilen fiedendem Waſſer löslich find. 

Die wäfferige Löſung gibt mit Baryumnitratlofung einen 
weißen, in verdünnten Säuren unlöslichen Niederjchlag und 
nach Zuſatz von Ammoniumchloridlöfung und Ammoniak— 
flüffigfeit im Überſchuſſe mit Natriumphosphatlöſung einen 
weißen, kriſtalliniſchen Niederjchlag. 

2 g Magnefiumfulfat und 2 g Calciumhydroxyd werden 
fein zerrieben, mit 10 cem Weingeift und 10 cem Waffer ge- 
mifcht und unter wiederholten Umſchütteln 2 Stunden lang 
ſtehen gelaffen. Set man alsdann 40 cem abſoluten Alkohol 
hinzu umd filtriert, jo dürfen 20 cem des Filtrats durch 
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Sufaß von 2 cem Kurkumatinktur nicht vot gefärbt werden 
(größere Verunreinigung mit Natriumfulfat). Eine Miſchung 
von 18 zerriebenem Magneltumfulfat und 3 cem Sim 
cblorürlöfung darf innerhalb 1 Stunde feine dunflere Färbung 
annehmen (AUrjenverbindungen). 

Die wäſſerige Löſung (1+19) darf Lackmuspapier nicht 
verändern (Schwefelfäure, Zinkſulfat). Sie darf weder durch 
Schwefelwaſſerſtoffwaſſer verändert (Schwermetallfalze), noch 
Durch Silbernitratlöfung innerhalb 5 Minuten mehr als 
opalifierend getrübt werden (Salzjaure). 

20 eem der wäflerigen Pofung (1-+19) dürfen Durch 
0,5 cem Kaliumferrocyanidlofung nicht jofort gebläut werden 
(Eifenfalze). 

Menn Magnefiumfulfat zu Wulvermifchungen 
verordnet wird, jo tft Dafür getrocdnetes Magnefium- 
julfat abzugeben. 


Magnesium sulfuricum siccum. 
Getrocknetes Magnefiumfulfat. 


Gehalt mindeitens 70 Prozent wafjerfreies Magnefium- 
julfat. 

Magnefiumfulfat wird in einer Vorzellanfchale im Waſſer— 
bad unter wiederboltem Umrühren erhitzt, Dis es 35 bis 
37 Prozent an Gewicht verloren bat. Hierauf wird es durch 
ein Sieb gefchlagen. 

Weißes, mittelfeines, lockeres Pulver. 

Hinfichtlich feiner Neinbeit muß es den an Magnefium- 
fulfat geftellten Anforderungen genügen; für die Brüfungen 
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find Löſungen von 1 Teil getrocknetem Magnefiumfulfat in 
29 Teilen Waffer zu verwenden. 

Gehaltsbeftimmung. Beim schwachen Glühen darf 
getrocknetes Magneſiumſulfat höchjtens 30 Vrozent an Gewicht 
verlieren. 

In gut verfehloffenen Gefäßen aufjubewabren. 


Manna. — Wanna. 


Der durch Einfchnitte in die Rinde von Fraxinus ornus 
Linne gewonnene, an der Luft eingetrocnete Saft. 

Gehalt mindeftens 75 Prozent Mannit. 

Manna bildet gerundete, flache oder vinnenformige, 
friftallinifche, teocdene Stüde, ift blaßgelblich, innen weiß 
und löſt fich leicht in Waffer. Manna riecht ſchwach honig- 
artig und ſchmeckt ſüß. 

Durch Trocknen bei 100° darf Manna böchitens 10 Pro— 
zent an Gewicht verlieren; beim Verbrennen darf fie höchitens 
3 Prozent Rückſtand binterlaffen. 

Gebaltsbeftimmung. 2 g Manna werden mit 2 cem 
Waſſer und 40 cem MWeingeift 1 Stunde lang am Rück— 
flußkühler gekocht; die Mifchung wird heiß durch ein Watte: 
bäufchehen filtriert, diefes mit 10 cem heißem Weingeift nach- 
gewaschen und das alfoholijche Filtrat eingedampft. Der 
Rückſtand muß nach dem Trocknen bei 100° wenigitens 1,5 g 
betragen, was einem Mindeftgehalte von 75 Vrozent Mannit 
entipricht. 
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Mel. — Sonig. 


Der von Honigbienen erzeugte und in den MWaben abge— 
lagerte, ſüße Stoff. 

Honig bildet in friſchem Zuſtand eine dickflüſſige, durch— 
ſcheinende Maſſe, die allmählich mehr oder weniger feſt und 
kriſtalliniſch wird. Honig it meiſt weißgelb bis braungelb; 
er riecht eigenartig und ſchmeckt ſüß. 

In Waſſer löſt ſich Honig zu einer nicht völlig klaren 
Flüſſigkeit auf, die Lackmuspapier ſchwach rötet und auf Zuſatz 
einiger Tropfen Gerbſäurelöſung ſofort deutlich getrübt wird. 

Die wäſſerige Löſung (142) muß ein ſpezifiſches Ge— 
wicht von mindeſtens 1,11 beſitzen. Die filtrierte wäſſerige 
Löſung darf durch Silbernitratlöſung (Salzſäure) und durch 
Baryumnitratlöſung (chwefelſäure) nur ſchwach getrübt 
und beim Vermiſchen mit 1 Teil Ammoniakflüſſigkeit in 
der Farbe nicht ſofort verändert werden (fremde Farbſtoffe). 
5 eem dieſer Honiglöſung dürfen durch einige Tropfen 
rauchende Salzſäure nicht ſofort roſa oder rot gefärbt werden 
(Azofarbſtoffe). 

Werden 15 cem der wäſſerigen Löſung (1 +2) auf 
dem Waſſerbad erwärmt, mit 0,5 cem Gerbfänvelöfung 
verjegt und nach der Klärung filtriert, jo darf 1 ccm des 
erfalteten, Flaven Filtrates nach Zuſatz von 2 Tropfen 
rauchender Salzjäure durch 10 ccm abjoluten Alkohol nicht 
milchig getrübt werden (Stärfefirup, Dextrin). 

Zum Neutralifieren von 10 g Honig dürfen nach dem 
Nerdünnen mit der fünffachen Menge Waſſer höchſtens 0,5 cem 
Normal - Kalilauge erforderlich fein, Phenolphthalein als 
Andifator (verdorbener, faurer Honig). 
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Honig darf beim Verbrennen nicht weniger ald 0,1 und 
nicht mebr als 0,8 Prozent Rückſtand hinterlaſſen (Invert— 
zucker, Stärfefirup). 


Mel depuratum. — Geveinigter Honig. 


Santa IE 40 Teile 
WMäſſe RN. 60 Teile 
Merker Bose MEI. 3 Teile. 


Die Löſung des Honigs in dem Waſſer wird mit dem 
durch Behandlung mit Salzſäure und nachberiges Aus— 
waschen mit Wafler von Eiſen befreiten Bolus angerührt, 
eine halbe Stunde lang auf dem Wafjerbad erwärmt, nad) 
dem Abfegen heiß filtviert und durch Eindampfen auf dem 
MWafferbade bis zum jpezififchen Gewicht 1,34 gebracht. 

Gereinigter Honig iſt Kar, gelb bis braun und riecht 
und ſchmeckt nach Honig. 

Die wälferige Löſung (1 +2) darf durch Eilbernitrat- 
löſung (Salzläure) nur ſchwach getrübt werden. 

Zum Neutralifieren von 10 & gereinigtem Honig dirfen 
nach den Verdünnen mit der fünffachen Menge Waffer 
höchſtens 0,4 cem Normal-Kalilauge erforderlich fein (ver- 
Dorbener, ſaurer Honig). 


Mel rosatum. — Roſenhonig. 
Mittelfein zerjchnittene Nojenblütenblätter 1 Teil 


Verduünnter Weingeit 5 Belle 
Gerenigier "DDR... 4.0 EEE ) Teile 
ER IE a BETTER I ERR l Teil. 


Die Nofenblütenblätter werden mit dem verdünnten Wein- 
geiftt 24 Stunden lang bei Simmertemperatuv in einem 
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23515, 
verschloffenen Gefäß unter wiederholten Umſchütteln ausgezogen 
und alsdann ausgepreßt. Die abgepreßte und filtrierte Flüſſig— 
feit wird mit dem gevemigten Honig und dem Glycerin DIS 
auf 10 Teile eingedampft. 

kKoſenhonig ift ar, braun, riecht würzig und ſchmeckt 
würzig und ſchwach zujammenziebend. 


Mentholum. — Mentbol. 
Cio His (OH) Mol.-Gew. 156,16. 

Spitze, ſpröde, farbloſe Kriftalle. — riecht und 
ſchmeckt pfefferminzähnlich, es löſt ſich kaum in Waſſer, ſehr 
leicht in Ather, Chloroform und Weingeiſt. 

Schmelzpunkt 440. 

Menthol muß ſich vollkommen trocken anfühlen und darf 
beim Preſſen zwiſchen Filtrierpapier auf dieſem keine feuchten 
Stellen zurücklaſſen. 

Menthol darf beim Verdampfen auf dem Waſſerbade 
höchſtens O,1 Prozent Rückſtand hinterlaſſen. 


Methylsulfonalum. — Methylſulfonal. 
a 2 
CHr Trional, 
.C(SO,-C.H,); Mol.-Gew. 242,28. 
Be 
Farbloſe, glänzende, geruchloſe Kriſtalltafeln. Methyl— 
ſulfonal iſt in Ather und Weingeiſt leicht löslich,; in 320 Teilen 
Waſſer löſt es fich zu einer bitter fchmedenden Flüſſigkeit, 
die Lackmuspapier nicht verändert. 
Schmelzpunkt 76°. 
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Erhitzt man 0,1 g Methyljulfonal mit 0,1 g gepulverter 
Holzkohle, jo tritt dev Geruch des Merkaptans auf. 

Wird 1g Metbylfulfonal in 50 cem fiedendem Waſſer 
gelöft, jo darf ſich fein Geruch entwideln (Merkaptol); Die 
erfaltete und filtvierte Löfung darf weder durch Baryumnitrat- 
löſung (Schwefelſäure), noch durch Silbernitvatlöfung (Salz 
jaure) verändert werden; 10 cem der Pöfung dürfen 1 Tropfen 
Kaliumpermanganatlöfung nicht jofort entfärben (Merkaptol). 

Methylfulfonal darf beim Verbrennen höchſtens 0,1 Prozent 
Rückſtand binterlaffen. 

Vorſichtig aufzubewahren. 

Größte Einzelgabe 2,0 8. 
Größte Tagesgabe 4,0 8. 


Minium. — Mennige. 
Sufammenfeßung annäbernd Pb;O,, Mol.-Gew. 685,30. 


Notes, in Maffer unlösliches Pulver. Beim Übergießen 
nit Salzſäure geht Mennige unter Entwidelung von Chlor 
in weißes, Friltallinifches Bleichlorid über. 

25 g Mennige werden in eine Mifchung von 10 ccm 
Salpeterfüure und 10 cem Waffer eingetragen. Der dabei 
entjtehende braune Niederfchlag muß ſich beim Hinzufügen 
von 10 cem Waſſerſtoffſuperoxydlöſung bis auf böchitens 
0,035 g Rückſtand löſen (fremde Beimengungen). 


Borjichtig aufzubewahren, 
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Mixtura oleoso-balsamica. 
Hoffmannjcher Lebensballam. 


SRERDELGE EEE Net nt 1 Teil 
EEE ES L. Ten 
IRLOL I 1 Teil 
EN) Ne ae I Berl 
BUETRTVEHDI RN a 2 > 1 Teil 
Atherifches Muskatöl .. . . . . . . .. 1 Teil 
eruballante a Bean. 4 Teile 
SAN LET 240 Teile 


werden gemifcht. Die Mifchung bleibt mehrere Tage lang 
unter wiederholtem Umfchütteln an einem fühlen Oxte ftehen 
und wird dann filtriert. 

Hoffmannfcher Vebensbalfam ift Elav und bräunlichgelb. 


Mixtura sulfurica acida. — Halleriches Sauer. 


Soweleaıret ren. nz. ee 
SOC 3 Teile 
werden unter Umrühren gemijcht. 
Hallerſches Sauer ift klar, farblos und ſchmeckt ftark jauer. 
Spezififches Gewicht 0,990— 1,002. 


Morphinum hydrochlorieum. — Morphinhydrochlorid. 
C;H,0,;N-HC1-3H,0 Mol.-Gew. 375,68. 
Weiße, jeidenglänzende, oft büfchelfürnig vereinigte Kriftall- 
nadeln oder weiße, würfelfürmige Stüde von mikrokriſtalli— 
nijcher Beſchaffenheit. 


I) 
74 
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Morpbinhydrochlorid Löft fi) in 25 Teilen Maffer und 
in 50 Teilen Weingeift. 

Die Löfungen find farblos, verändern Lackmuspapier nicht 
und ſchmecken bitter. Salzſäure feheidet aus der falt gefättigten, 
wäflerigen Löſung einen Teil des Morphinhydrochlorids in 
Kriftallen wieder aus. Silbernitvatlöfung ruft in der wäſſerigen 
Löſung eine weiße, fäfige Fällung hervor. 1 Tropfen Eifen- 
chloridlöfung fürbt 5 cem der wäfjerigen Yölung- (1 + 49) 
blau. 

Mird ein Körnchen Morphindydrochlorid in einem trockenen 
Trobierrohbr in 5 Tropfen Schwefelfäure gelöſt, und dieſe 
Young 15 Minuten lang im Mafferbad erwärmt, jo nimmt 
fie nach dem Erkalten auf Zuſatz einer Spur Salpeterfäure 
eine blutrote Färbung an. 

Trägt man ein Gemifch von 1 Teil Morphinhydro- 
chlorid und 4 Teilen Zucker in Schwefelfäure ein, jo färbt 
fich das Gemifch rot; durch Zufaß von 1 Tropfen Bromwaſſer 
wird die Notfürbung noch verſtärkt. Wird ein Kornchen 
Morphinhydrochlorid mit Schwefelfäure, von der J cem mit 
1 Tropfen Formaldehydlöſung vermiſcht ift, verrieben, jo 
tritt eine vote, bald in Violett und Blauviolett übergehende 
Färbung ein. 

0,05 g Morphinhydrochlorid müſſen von 1 cem Schwefel 
jaure ohne Färbung oder doch nur mit jehr ſchwach rötlicher 
Färbung gelöft werden Narfotin). In 5 cem der wäfferigen 
Löſung (1 +29) muß auf Zuſatz von 1 Tropfen Ammontaf 
flüffigfeit alsbald ein rein weißer, Friftallinifcher Nieder 
ſchlag entitehen, der fich in Natronlauge leicht und farb- 
los oder höchſtens blaßgelblich, ſchwieriger in überjchüfliger 
Ammoniafflüffigkeit und in Kalkwaſſer lift. Wird die durch 


— 
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Natronlauge bewirfte Löſung mit der gleichen Naummenge 
Äther geſchüttelt, ſo darf die abgehobene, klare Atherfchicht 
beim Verdunften feinen wägbaren Rückſtand Hinterlaffen 
(MNarfotin). 

5 cem der wällerigen Löſung (1 + 29) geben auf Zuſatz 
von 1 Tropfen Kaliumcarbonatlöfung jofort oder nach wenigen 
Sekunden eine rein weiße, friftallinijche Ausscheidung, die auch 
bei Berührung mit der Luft feine Färbung erleiden und 
Chloroform, das damit gejchüttelt wird, nicht vötlich farben 
darf (Apomorphin). 

Morphinhydrochlorid darf durch Trocknen bei 100° höch— 
jtens 14,4 Vrozent an Gewicht verlieren; das getrocknete Salz 
muß rein weiß oder darf nur jchwach gelblich fein. 

Morphinhydrochlorid darf beim Verbrennen höchſtens 
0,1 Prozent Rückſtand Hinterlaffen. | 

Wird Morphinum aceticum zu Einſpritzungen 
unter die Haut verordnet, fo ift Morphinhydro— 
chlorid abzugeben. 

Vorſichtig aufzubewahren. 

Größte Einzelgabe 0,03 8. 
Größte Tagesgabe O1 eg. 


Mucilagines. — Schleime. 


Schleime find diefflüffige, durch Löſen, Aufichütteln oder 
Auszichen von Vflanzenftoffen mit faltem oder heißem Waſſer 
bergeitellte Arzneizubereitungen. 


22° 
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Mucilago Gummi arabiei. — Gummijchleim. 


Arabifches Gummi ............ 1 Teil 
IBOTIEL:" u are ee 2 Teile. 

Das Arabijche Gummi wird in einer Flaſche, Die zur 
Hälfte davon gefüllt wird, wiederholt abgewafchen, bis das 
angewendete Waſſer klar abfließt. Alsdann werden 2 Teile 
Maffer Hinzugefügt. Die verfchloffene Flaſche wird ohne 
Umjchütteln an einen fühlen Ort gelegt und mehrmals am 
Tage in ihrer Lage verändert, bis das Gummi vollftändig 
gelöft if. Die Löſung wird Durchgefeibt. 

Gummiſchleim ift gelblich, ſchwach opalifierend und ſchmeckt 
fade. Er darf Lackmuspapier nur ſchwach vöten. 

Gummifchleim ift in Fleinen, ganz gefüllten 
Flaſchen fühl aufzubewahren. 


Mucilago Salep. — Salepjchleim. 


Mittelfein gepulverter Salep.... 1 Teil 
DIET... 0: 2 a LEE I Teile 
Siedende Baſſee 90 Teile: 


Der Salep wird in eine Flaſche geſchüttet, die 9 Teile 
Waſſer enthält, und durch Umſchütteln gleichmäßig verteilt; 
das Gemifch wird nach dem Hinzufügen des fiedenden Waſſers 
bis zum Erkalten weiter gejchüttelt. 

Salepfchleim ift jedesmal frisch zu bereiten. 
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Myrrha. — Myrrhe. 


Das Gummiharz mehrerer Arten der Gattung Com— 
miphora. 

Myrrhe bildet Körner oder löcherige Klumpen, die 
gelblich, rötlich oder braun, innen an manchen Stellen 
weißlich gefärbt und in kleinen Stücken durchſcheinend ſind. 
Myrrhe riecht würzig, ſchmeckt bitter und kratzend und haftet 
beim Kauen an den Zähnen. 

Myrrhe gibt beim Verreiben mit Waſſer eine weißgelbe 
Emulſion. Schüttelt man 18 gepulverte Myrrhe mit 3 cem 
Äther, filtriert und läßt zu dem Verdunſtungsrückſtande des 
gelben Filtrats Dämpfe von rauchender Salpeterſäure treten, 
ſo färbt er ſich rotviolett. 

Der beim vollkommenen Ausziehen von Myrrhe mit 
ſiedendem Weingeiſt hinterbleibende Rückſtand darf nach dem 
Trocknen bei 100° höchſtens 65 Prozent betragen. Myrrhe 
darf beim Verbrennen höchſtens 7 Prozent Rückſtand hinter— 
laſſen. 

Zur Herſtellung des Pulvers wird Myrrhe über gebranntem 
Kalk getrocknet und dann bei möglichſt niedriger Temperatur 
zerrieben. 


Naphthalinum. — Naphthalin. 
CB: Mol.-Gew. 128,06. 
Glänzende, farblofe Kriftallblätter. Naphthalin riecht 
durchdringend und fchmedt brennend würzig; es iſt lös— 
lich in Äther, Weingeift, Chloroform, Schwefelkohlenftoff und 
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flüffigem Paraffin, unlöslich in Waſſer. Naphthalin ver- 
dampft ſchon bei Zimmertemperatur langſam, es verbrennt 
mit leuchtender und rußender Flamme. 

Schmelzpunkt 800. 

Wird 1 g Naphthalin mit 10 g Waſſer gekocht, jo darf 
das Waſſer Lackmuspapier nicht röten. 

Schüttelt man Naphthalin mit Schwefeljäure, jo darf 
fich diefe, auch beim Erwärmen der Mifchung auf dem Waſſer— 
bade, nicht oder höchſtens blaßrötlich farben (fremde Teer 
beſtandteile). 

Naphthalin darf beim Erhitzen höchſtens 0,1 Prozent 
Rückſtand hinterlaſſen. 


Naphtholum. — 2-Naphthol. 
C„H-(OH) Mol.-Gew. 144,06. 


Farbloſe, glänzende Kriftallblättchen oder ein weißes, 
kriſtalliniſches Pulver. 6-Naphthol riecht ſchwach phenol— 
artig und ſchmeckt brennend ſcharf, jedoch Hält dieſer Geſchmack 
nicht lange an. 6-Naphthol iſt leicht löslich in Weingeiſt, 
Ather, Chloroform, Kali- und Natronlauge, ſowie beim ge— 
linden Erwärmen in fetten Ofen. Es löſt fich in etwa 
1000 Zeilen Waffer von 15° und in 75 Teilen fiedendem 
Maffer; die wällerige Löſung verändert Lackmuspapier nicht. 

Schmelzpunft 122°. 

Eine wäflerige Löſung des 6-Naphthols zeigt auf Zuſatz 
von Ammoniafflüffigkeit vwiolette Fluoreſcenz. Verſetzt man 
eine wällerige Löſung von 6-Naphthol mit Chlorwaſſer, jo 
entjteht eine weiße Trübung, die auf Zuſatz von überjchüffiger 
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Ammoniafflüffigkeit verſchwindet; diefe Löſung nimmt eine 
grüne, fpäter braune Färbung an. Eijenchloridlöfung färbt 
die wäflerige Löſung des 6-Naphthols grünlich; nach einiger 
Seit erfolgt eine Abfcbeidung von weißen Flocken. 

8-Naphthol muß fih in 50 Teilen Ammoniakflüſſigkeit 
ohne Nücjtand zu einer nur blaßgelb gefärbten, blauviolett 
fluorefcievenden Flüſſigkeit löſen (Naphthalin). Eiſenchlorid— 
löſung darf die heißgeſättigte, Chlorkalklöſung die kaltgeſättigte 
wäſſerige Löſung nicht violett färben (Ü-Napbtbol). 

S-Napbthol darf beim Verbrennen höchſtens 0,1 Prozent 
Rückſtand binterlaffen. 

Nor Licht geſchützt aufzubewahren. 


Natrium aceticum. — Natriumacetat. 
CH,-COONa-3H,0 Mol.-Gew. 136,07. 


Farbloſe, durcchfichtige, in warmer Luft verwitternde 
Kriftalle. 

Natriumacetat löft fich in ungefähr 1 Teil Waſſer von 
15° und in 29 Teilen Meingeift von 15°, fowie in 1 Teil 
fiedendem MWeingeift. Die gefättigte wäſſerige Löſung bläut 
Lackmuspapier und wird durch Phenolphthaleinlöſung ſchwach 
gerdtet. 

Beim Erwärmen auf etwa 58° jchmilzt Natriumacetat 
in feinem Kriftallwaifer und verwandelt fich beim andauernden 
Erhigen in das waſſerfreie Salz, das erit bei ungefähr 315° 
ſchmilzt. Bei noch ſtärkerem Erhitzen zerſetzt es ſich unter 
Entwickelung von Acetongeruch und Hinterlaſſung eines die 
Flamme gelb färbenden und befeuchtetes Lackmuspapier ſtark 
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bläuenden Rückſtandes. Die wäſſerige Löſung des Natrium- 
acetats wird durch Eifenchloridlöfung dunfelvot gefärbt. 

Die wäflerige Löſung (1 + 19) darf weder durch Schwefel- 
waſſerſtoffwaſſer (Schwermetallfalze), noch durch Baryum- . 
nitratlofung (Schwefelfäure), noch durch Ammoniumoxalat— 
löſung (Caletumfalze), noch nach Zuſatz von 1 Teil Waſſer 
und Anſäuern mit Salpeterfäure durch Silbernitratlöfung 
(Salzjäure) verändert werden. 20 cem der wälferigen Löſung 
(1 + 19) dürfen durch 0,5 cem Kaliumferrocyanidlöfung nicht 
jofort gebläut werden (Eifenfalze). 


Natrium acetylarsanilicum. 
Acetyl-p-aminophenylarſinſaures Natrium. 
Arſacetin. 

‚„NH-CO.CH; 
CHA _ ',:]-4H,0O Mol. Gew. 353,11, 
AsO0,HNa 

Gehalt 21,2 bis 21,7 Prozent Arfen (As, Atom- 
Gew. 74,96). 

Weißes, Eriftallinifches Pulver, in 10 Teilen Waſſer von 
15° und etwa 3 Teilen Wafler von 50° Löslich. Die 
wäfjerige Löſung rötet Lackmuspapier ſchwach. 

In der wäſſerigen Löſung (1+10) erzeugt Silbernitrat— 
löſung einen weißen Niederſchlag. Erhitzt man ein Gemiſch 
von 0,18 acetyl-p-aminophenylarſinſaurem Natrium und 
je 0,5 g getrocknetem Natriumearbonat und Natriumnitrat 
in einem Worzellantiegel zum Schmelzen, (oft die erfaltete 
Mafje in 10 cem Waffer, neutralifiert die Löſung mit Salpeter- 
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ſäure, überfättigt einen Teil der Flüſſigkeit mit Ammoniak— 
flüffigfeit, fügt Ammoniumechloridlöfung und Magnefium- 
julfatlöfung hinzu, jo jebeidet fich ein weißer, Friftallinifcher 
Niederjchlag aus. Fügt man zu dem anderen Teile der 
neutralifierten Flüſſigkeit Silbernitratlöfung, jo entſteht ein 
rotbrauner Niederichlag, der in Ammoniakflüſſigkeit und in 
Salpeterfüure löslich ift. Beim Erwärmen eines Gemifches 
von 5 cem Weingeift und 5 cem Schwefelfäure mit 0,2 g 
acetyl-p-aminophenylarſinſaurem Natrium tritt dev Geruch 
nach Eſſigäther auf. 

Die wäfferige Löſung (1+10) muß nach Zuſatz von 
5 cem Salpeterfäure ein Filtrat geben, das durch Silber- 
nitratlofung höchſtens ſchwach opalifierend getwibt werden 
darf (Salzfäure). 

Das Filtrat, das nach) Zuſatz von 5 cem Salzſäure zu 
der wäſſerigen Löſung (1+10) erhalten wird, darf durch 
Schwefelwafferftoffivaffer nicht verändert werden (avfenige 
Säure, SchwermetallfaLze). 

Die wäſſerige Löſung (1+19) darf, mit Magnefium- 
julfatlofung, Ammoniumchloridlöfung und Ammoniafflüffigkeit 
im Überſchuſſe verſetzt, innerhalb 2 Stunden feine Trübung 
oder Ausjcheidung zeigen Arjenfäure). 

SGehaltsbeitimmung. Xcetyl-p -aminophenylarfin- 
jaures Natrium darf durch Trocknen bei 105° nicht weniger 
als 18,7 und nicht mehr als 20,5 Prozent an Gewicht 
verlieren. 

0,2 g acetyl-p-aminopbenylarfinfaures Natrium werden 
in einem langhalfigen Kolben aus Jenger Glas von etwa 
100 cem Inhalt mit 10 cem Schwefelfäure und 1 cem 
vauchender Salpeterfäure übergoffen; die Mifchung wird zum 
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Sieden erbitt und 1 Stunde lang im Sieden erhalten. 
Nach dem Erfalten werden vorfichtig zweimal je 50 cem 
Waſſer hinzugefügt und jedesmal durch Kochen wieder ver- 
dampft. Die mit 10 cem Waſſer verdiünnte erfaltete 
‚slüffigfeit wird mit einer Löſung von 2 g Kaliumjodid in 
5 cem Waſſer verſetzt; darauf wird fo viel Waller binzu- 
gefügt, Daß der entjtandene Niederfchlag fich Löft. Die Löſung 
wird nach balbftündigem Steben mit '/o-Normal-Nateium- 
tbiofulfatlofung ohne Zuſatz eines Indikators titriert, bis die 
eslüffigkeit farblos ift. Zur Bindung des ausgejchiedenen 
Todes müfjen 11,3 bis 11,6 cem "/-Normal-Natrium- 
tbiojulfatlofung erforderlich fein, was einem Gehalte von 
21,2 bis 21,7 Prozent Arjen entjpricht (1 cem '/w-Normal- 
Natriumtbiofulfatlöfung = 0,003748 g Arjen). 
Schr vorjichtig aufzubewahren. 
Größte Einzelgabe 0,2 2. 


Natrium arsanilicum. 
p:Aminopbenplariinfaures Natrium. 


Atoxyl. 
NH; 
GH, I1, &] „4 H,O Mol.-Gem. 311,09. 
AsO,HNa 
Gehalt 24,1 bis 24,6 Prozent Arſen (As, Atom -Gew. 


74,96). 
Meißes, Friftallinifches, geruchloſes Pulver. 

Beim vorfichtigen Erhigen in einem Probierrohre verfohlt 
p-Aminophenylarfinfaures Natrium, und unter Verbreitung 
eines Fnoblauchartigen Geruchs entjteht an dem falten Teile 
des Probierrohrs ein Dunkler, glänzender Beſchlag von Arfen. 


— 
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p-Aminopbenylariinfaures Natrium löſt ſich in 6 Teilen 
Mafler. 

Kupferiulfatlöfung vuft in dev wäſſerigen Pöfung (1 + 19) 
einen hellgrünen, Queckſilberchlorid- und Eilbernitvatlöfung je 
einen weißen, in Salpeterfäure löslichen Niederjchlag bevvor. 
In der wäflerigen Löſung (1 + 19) erzeugt Bromwaſſer einen 
weißen Niederichlag, der beim Schütteln mit Äther ver- 
jchwindet. 

Die wällerige, mit Salpeterſäure verſetzte Löſung (1 -+ 19) 
darf weder durch Baryumnitratlöfung Echwefelſäure), noch 
durch Silbernitratlofung (Salzſäure) verändert werden. 

Gebaltsbeftimmung. p-Aminopbenylariinfaures Na- 
trium Darf durch Trocknen bei 105° nicht weniger als 21,6 
und nicht mebr als 23,2 Prozent an Gewicht verlieren. 

0,2 g p-AUminopbenylariinfaures Natrium werden in 
einem langbalfigen Kolben aus Jenaer Glas von etwa 100 cem 
Inbalt mit 10 cem Schwefelfäure und 1 eem rauchender 
Salpeterfäure übergofien; die Mifchung wird zum Sieden 
erbist und 1 Stunde lang im Sieden erhalten. Nach dem 
Erfalten werden vorfichtig zweimal je 50 cem Waffer 
hinzugefügt und jedesmal durch Kochen wieder verdampft. 
Die mit 10 cem Waſſer verdiünnte erfaltete Flüſſigkeit wird 
mit einer Löſung von 2 g Kaliumjodid in 5 cem Waſſer 
verjeßt; darauf wird fo viel Waſſer hinzugefügt, dab der 
entitandene Niederichlaa ſich löſt. Die Löſung wird nad) 
balbitündigem Steben mit "/-Normal-Natriumtbiofulfat- 
(öfung ohne Zuſatz eines Indikators titriert, bis die Flüſſigkeit 
farblos ift. Zur Bindung des ausgefchiedenen Jodes müſſen 
12,9 bis 13,1 cem Normal - Natriumthiofulfatlojung 
erforderlich fein, mas einem Gehalte. von 24,1 bis 
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24,6 Prozent Arjen entfpricht (1 cem "Normal -Natriunı- 
thiofulfatlofung — 0,003748 g Arſen). 


Sehr vorfichtig aufzubewahren, 
Größte Einzelgabe 0,2 2. 


Natrium bicarbonicum. — Watriumbicarbonat. 
NaHCO, Mol.-Gew. 84,01. 


Gehalt des über Schwefelfäure getroefneten Salzes min— 
deitens 98 Prozent Natriumbicarbonat. 

Weiße, luftbeitändige Kriftallfruften oder ein weißes, 
Eriftallinifches Dulver von ſalzigem und Schwach laugenbaften 
Geſchmacke. Beim Erhitzen gibt Natriumbicarbonat Koblen- 
jaure und Waſſer ab und binterläßt einen Rückſtand, deſſen 
wäfjerige Löſung durch Phenolphthaleinlöſung Stark gerötet 
wird. Natriumbicarbonat löſt fich in etwa 12 Teilen Wafler; 
in Weingeiſt iſt es ſehr ſchwer löslich. 

Durch ein Kobaltglas betrachtet darf die durch Natrium— 
bicarbonat gelb gefärbte Flamme höchſtens vorübergehend 
rot gefärbt erſcheinen Kaliumſalze). 

Beim Erhitzen von 18 Natriumbicarbonat im Probier— 
rohre darf fein Geruch nach Ammoniak auftreten (Ammonium— 
jalze). Die wälferige, mit Eſſigſäure überfättigte Löſung von 
Natrrumbicarbonat (1 +49) darf durch Schwefelwaſſerſtoff— 
waſſer nicht verändert (Schwermetallfalze) und durch Baryum— 
nitratlöfung innerhalb 2 Minuten böchitens ſchwach opaliſierend 
getrübt werden (Schwefeljäure). 

Die wäſſerige, mit Salpeterſäure überjättigte Löſung 
(1+49) muß klar fein (Ihiojchwefelfäure) und darf nach 
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Zuſatz von Silbernitratlöfung innerhalb 10 Minuten höchftens 
eine weißliche Opalefcenz zeigen (Salzſäure). Durch Eifen- 
chloridlöfung darf fie nicht rot gefarbt werden (Nhodan- 
verbindungen). 

Die bei einer 15° nicht überjteigenden Temperatur und 
unter Vermeidung von ſtarkem Schütteln hergeftellte Löſung 
von 18 Natriumbicarbonat in 20 cem Wafler darf auf 
Zuſatz von 3 Tropfen Phenolphthaleinlöſung höchitens ſchwach 
gerotet werden. 

Gehaltsbeſtimmung. Über Schwefelſäure getrocknetes 
Natriumbicarbonat darf beim Glühen höchſtens 63,8 Pro— 
zent Rückſtand hinterlaſſen, was einem Mindeſtgehalte von 
98 Prozent Natriumbicarbonat in dem getrockneten Salze 
entſpricht. 


Natrium bromatum. — Natriumbromid. 
NaBr Mol.-Gew. 102,92. 


Gehalt mindeitens 94,3 Vrozent Natriumbromid, ent- 
fprechend 73,2 Prozent Brom. 

Weißes, Eriftallinifches Wulver, das, am Wlatindrabt 
erhißt, die Flamme gelb färbt. Natriumbromid löſt ſich in 
1,2 Teilen Waffer und in 12 Teilen Weingeift. Gebt man 
zur wäfferigen Löſung einige Tropfen Chlorwaſſer und fehüttelt 
dann mit Chloroform, jo färbt fich diefes votbraun. 

Durch ein Kobaltglas betrachtet darf die durch Natrium- 
bromid gelb gefärbte Flamme höchſtens vorübergehend rot 
gefärbt ericheinen (Kaliumfaße). Zerriebenes Natriumbromid 
darf befeuchtetes Lackmuspapier nicht ſofort bläuen (Altali- 
carbonate). Die wäflerige Löſung (1 + 9) darf auf Zuſatz 
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von verdünnter Schwefelläure feine Färbung annehmen, 
ebenfowenig darf ſich Chloroform, das mit dieſer Mifchung 
gejchüttelt wird, gelb färben Bromfäure). 

10 eem der wäſſerigen Löſung (1 + 19) dürfen nach 
Zuſatz von 3 Tropfen Eifenchloridlofung und etwas Stärke: 
löſung innerhalb 10 Minuten feine Blaufärbung zeigen (Jod— 

Die wällerige Yöfung (1 + 19) darf weder durch Schiwefel- 
waſſerſtoffwaſſer (Schwermetallfaie), noch durch Baryum- 
nitratlöfung (Schwefelfäure), noch durch verdünnte Schwefel- 
ſäure (VBardumfale), noch nad Zuſatz von Ammoniak— 
flüffigfeit Durch Natriumpbospbatlofung Magnefiumfalze) ver- 
ändert werden. 

20 cem der mit einigen Tropfen Salzſäure angeſäuerten 
wällerigen Löſung (1 -+ 19) dürfen durch 0,5 cem Kaltum- 
ferrocyanidlöfung nicht ſofort gebläut werden (Eifenfaße). 

Gebaltsbeitimmung. Natriumbrommd darf durch 
Trocknen bei 100° böchftens 5 Prozent an Gewicht verlieren. 
Löſt man 3 g des bei 100° getroefneten Salzes in fo viel 
Waſſer, daß die Löſung 500 cem beträgt, jo dürfen 50 eem 
diefer Löſung nach Zuſatz einiger Tropfen Kaltumchromat- 
löſung nicht weniger als 29,0 und nicht mehr als 29,3 ccm 
/-Normal-Silbernitratlofung bis zur bleibenden roten Fär— 
bung verbrauchen, was einem Mindejtgehalte von 99,3 Prozent 
Natriumbromid in dem getrockneten Salze entipricht (1 cem 
o⸗Normal-Silbernitratlöſung = 0,01029 g Natriumbromid 
oder = 0,005846 g Natriumchlorid, Kaltumchromat als 
Indikator). 


In gut verichloffenen Gefäßen aufzubewabren, 
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Natrium carbonicum. — Watriumcarbonat. 
N2,C0, - 10 H,O Mol.-Gew. 256,16. 


Sebalt mindeitens 37,1 Prozent waſſerfreies Natrium- 
carbonat. 

Farbloſe, dDurchfcheinende, an der Yuft verwitternde Kriftalle 
von laugenbaftem Geſchmacke. 

Natriumcarbonat brauft mit Säuren auf und färbt beim 
Erhitzen am Wlatindrabte die Flamme gelb. 

Natriumcarbonat löſt fich langſam in ungefähr 1,6 Teilen 
Waſſer von 15°, in 0,2 Teilen fiedendem Waifer; in Wein- 
geift ift eS jehr ſchwer loslich. Die wäſſerige Löſung bläut 
Lackmuspapier ftarf. 

Die mwäflerige Löſung (1+ 19) darf durch Schwefel: 
waileritoffwafler nicht verändert werden (Schwermetalllaße); 
mit Eſſigſäure überfättigt darf fie weder durch Schwefel- 
waſſerſtoffwaſſer (Schwermetallfaße), noch durch Baryum— 
nitratlöſung (Schwefelſäure) verändert werden. Durch Silber— 
nitratlöſung darf ſie nach Zuſatz von überſchüſſiger Salpeter— 
ſäure innerhalb 10 Minuten höchſtens opaliſierend getrübt 
werden (Salzjäure). 

Beim Erwärmen mit Natronlauge darf Natriumcarbonat 
fein Ammoniak entwieeln (Ammoniumſalze). 

Gehaltsbeitimmung. Zum Neutraliiieren einer Löſung 
von 2 8 Natriumcarbonat in 50 cem Waſſer müſſen mindeitens 
14 cem Normal-Salzfaure erforderlich fein, was einem 
Mindeftgehalte von 37,1 Prozent Natriumcarbonat entjpricht 
(l cem era — 0,053 g wailerfreies Natrium: 
carbonat, Dimethylaminoazobenzol als Indikator). 
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Menn Natriumcarbonat zu Wulvermifchungen 
verordnet wird, fo ift dafür getrodnetes Natrium- 
carbonat abzugeben. 


Natrium carbonicum erudum. — Soda. 


Gehalt mindeltens 35,8 Prozent waflerfreies Natrium- 
carbonat. 

Farbloſe Kriftalle oder Friftallinifche, an der Luft ver- 
witternde Maffen. Soda brauft mit Säuren auf und färbt 
beim Erbigen am Platindrahte die Flamme gelb; fie Loft 
jich in 2 Teilen Waffer zu einer Lackmuspapier ſtark bläuenden 
Flüſſigkeit. 

Gehaltsbeſtimmung. Zum Neutraliſieren einer Löſung 
von 28 Soda in 50 cem Waſſer müſſen mindeſtens 
13,5 ccm Normal-Salzſäure erforderlich fein, was einem 
Mindeitgehalte von 35,8 Prozent waflerfreiem Natriumcarbonat 
entipricht (1 cem Normal-Sakjäure = 0,053 g waflerfreies 
Natriumcarbonat, Dimethylaminoazobenzol als Indikator). 


Natrium carbonicum siccum. 
Getrocknetes Natriumcarbonat. 


Gehalt mindeitens 74,2 Prozent waſſerfreies Natrium: 
carbonat. 

Natriumcarbonat wird gröblich zerkleinert, in dünner 
Schicht ausgebreitet und vor Staub gefchüst einer 25° nicht 
überfteigenden QTemperatur ausgefegt, bis es fait vollitändig 
verwittert ift, dann bei 40° bis 50° umter zeitweiligem Durch- 
rühren getvoefnet, bis es die Hälfte feines urfprünglichen 
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Gewichts verloren bat. Hierauf wird es durch ein Sieb 
geichlagen. 

Weißes, mittelfeines, lockeres Pulver, das beim Drücken 
nicht zulammenballt. 

Hinfichtlich feiner Neinbeit muß es den an Natrium: 
carbonat geftellten Anforderungen genügen; für die Prüfungen 
find Löſungen von 1 Teil getrocknetem Natriumcarbonat in 
39 Teilen Waſſer zu verwenden. 

Gehaltsbeftimmung. Zum Neutralifieven einer Löſung 
von 1 g getrorfnetem Natriumcarbonat in 25 cem Waſſer 
müffen mindejtens 14 cem Normal-Salzläure erforderlich fein, 
was einem Mindeitgehalte von 74,2 Prozent waflerfreiem 
ſtatriumcarbonat entjpricht (1 cem Normal - Sabfaure = 
0,053 g waſſerfreies Natriumcarbonat, Dimethylaminoazo— 
benzol als Andifator). 


Natrium chloratum. — Natriumchlorid. 
NaCl Mol.-Gew. 58,46. 


Weiße, würfelfürmige Kriftalle oder weißes, Friftallinifches 
Pulver. 

Natriumchlorid färbt beim Erhitzen am Platindrahte 
die Flamme gelb; es löſt ſich in 2,9 Teilen Waſſer. 
Die wäſſerige Löſung gibt mit Silbernitvatlöfung einen 
weisen, füfigen, in Ammoniafflüffigfeit leicht löslichen, in 
Salpeterfäure unlöslichen Niederſchlag. | 

Die gefättigte wäflerige Löſung ift farblos und darf 
Lackmuspapier nicht verändern (Natriumcarbonat, freie 
Säure). 
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Durch ein Kobaltglas betrachtet darf Die durch Natrium- 
chlorid gelb gefärbte Flamme höchſtens vorübergehend rot 
gefärbt erſcheinen (Kaltumfalze). 

Die wäſſerige Löſung (I+19) darf weder durch Schwefel- 
waſſerſtoffwaſſer (Schiwermetallfalze), noch durch Baryum- 
nitratlofung (Schwefelfäure, Kohlenſäure), noch Durch ver- 
dünnte Schwefelfäure Baryumfale), noch nach) Zuſatz von 
Ammponiafflüffigkeit durch Ammoniumoxalatlöſung (Calcium: 
jalze) oder Natriumpbospbatlöfung Magneltumfalze) verändert 
werden. 

20 eem der wäflerigen Yofung (1+ 19) dürfen Durch) 
0,5 eem Kaltumferrocyanidlofung nicht jofort gebläut werden 
(Eifenfalze). 


Natrium jodatum. — Watriumjodid. 
NaJ Mol.Gew. 149,92. 


Gehalt mindeitens 95 Prozent Natriumjodid, entiprechend 
80 Brozent Jod. 

Weißes, kriſtalliniſches, am der Luft feucht werdendes 
Pulver, das, am Platindraht erhist, die Flamme gelb färbt. 
Seßt man zur wälferigen Löſung einige Tropfen Chlorwaſſer 
und jchüttelt dann mit Chloroform, jo färbt fich dieſes violett. 
Natriumjodid löſt fich in 0,6 Teilen Waffer und in 3 Teilen 
Weingeift. 

Durch. ein Kobaltglas betrachtet darf die durch Natrium— 
jodid gelb gefärbte Flamme böchftens vorübergebend rot 
gefärbt erſcheinen (Kaliumſalze).  Serriebenes Natrium: 
jodid Darf befeuchtetes Lackmuspapier nicht ſofort blau 
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färben (Alkalicarbonate). Die wäflerige Löſung (1 + 19) darf 
weder durch Schwefelwaſſerſtoffwaſſer (Schiwermetallfalze), noch 
durch Baryummitratlöfung (Schwefelfäure) verändert werden, 
noch, mit einem Kornchen Ferroſulfat und 1 Tropfen Eiſen— 
chloridlöfung nach Zuſatz von Natronlauge gelinde erwärmt, 
beim Überfättigen mit Salzfäure blau gefärbt werden (Eyan- 
waſſerſtoffſäure). 

Die mit ausgekochtem und wieder erkaltetem Waſſer 
friſch bereitete Löſung (1—19) darf ſich bei Zuſatz von je 
einigen Tropfen Stärkelöſung und verdünnter Schwefelſäure 
nicht ſofort blau färben (Jodſäure). 

20 cem der mit einigen Tropfen Salzſäure angeſäuerten 
wäfferigen Löſung (1-+ 19) dürfen durch 0,5 cem Kaltum- 
ferrocyanidlöfung nicht jofort gebläut werden (Eifenfalze). 
Wird 1 g Natriumjodid mit 5 cem Natronlauge und je 
0,5 g Zinkfeile und Eifenpulver erwärmt, jo darf fich fein 
Ammoniak entwickeln (Salveterfäure). 

Werden 0,2 g Natriumjodid in 2 cem Ammoniakflüſſigkeit 
gelöft und wird die Löſung mit 14 cem '/-Normal-Eilber: 
nitratlofung unter Umfchütteln gemifcht und filtriert, jo darf 
das Filtrat nach dem Überfättigen mit Saleterfäure innerhalb 
10 Minuten weder bis zur Undurcchfichtigfeit getrübt (Sal 
ſäure, Bromwafferitofffäure), noch dunkel gefärbt werden 
(Thiofchwerelläure). 

Natriumjodid darf durch Trocknen bei 100° höchſtens 
5 Vrozent an Gewicht verlieren. 
in gut verfchlofjenen Gefäßen aufzubewahren. 
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Vorſichtig aufzubewahren. 


Natrium nitricum. — Natriumnitvat, 
Natronſalpeter. 
NaNo, Mol.-Gew. 85,01. 


Farbloſe, durchſcheinende, an trockener Luft unver: 
änderliche Kriſtalle, die kühlend ſalzig und etwas bitter 
ſchmecken. 

Natriumnitrat löſt ſich in 1,2 Teilen Waſſer und in 
50 Teilen Weingeiſt. 

Beim Erhitzen am Platindrahte färbt Natriumnitrat die 
Flamme gelb. Die wäſſerige Löſung (1 + 19) färbt ſich bein: 
Vermifchen mit Schwefelfäure und überichüffiger Ferrofulfat- 
löfung braunjchivarz. 

Durch ein Kobaltglas betrachtet darf die durch Natrium- 
nitrat gelb gefärbte Flamme höchſtens vorübergehend vot 
gefärbt erſcheinen (Kaltumfalze). 

Die wällerige Pöfung (1-+ 19) darf Lackmuspapier nicht 
verändern und weder durch Schwefelwaſſerſtoffwaſſer (Schwer: 
metallfalze) oder Baryunmmitratlöfung (Schwefelfäure) oder 
Silbernitratlöfung (Salzfaure), noc nach * Zuſatz von 
Ammoniakflüſſigkeit durch Ammoniumoxalatlöſung (Calcium— 
ſalze) oder durch. Natriumphosphatlöſung (Magneſiumſalze) 
verändert werden. 

5 cem der wäſſerigen Löſung (1 + 19) dürfen nach dem 
Zuſatz von verdünnter Schwefelfäure und Jodzinkſtärkelöſung 
nicht ſofort gebläut werden (Jodfäure, falpetrige Säure), 
auch darf die wäflerige Löſung, mit wenig Chlorwafler 
verſetzt und mit Chloroform gefchüttelt, dieſes nicht violett 
farben (Jodwaſſerſtoffſäure). 
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20 cem der wälferigen Löſung (1-19) dürfen durch 
0,5 cem Kaliumferrocyanidlofung nicht fofort gebläut werden 
(Eifenfalze). 

l eem Schwefelfäure darf in einem mit Schwefelfäure 
gefpülten Probierrohre durch 0,1 g aufgeftreutes Natrium 
nitrat nicht gefärbt werden (Chlorfäure). Wird 1 g 
Natriumnitrat Schwach geglübt und darauf in 10 cem 
Waffer gelöft, jo darf die mit Salpeterfäure angefäuerte 
Young durch Silbernitratlöfung nicht verändert werden 


(Verchlorfäure). 


Natrium nitrosum. — Natriumnitrit. 
Na NO- Mol.-Gew. 69,01. 


Weiße oder ſchwach gelblich gefärbte, an der Yuft feucht 
werdende Kriftallmaffen oder Stäbchen, die beim Erhitzen 
am Wlatindrahte die Flamme gelb färben und beim ber 
gießen mit verdünnter Schwefelfäure gelbbraune Dämpfe ent- 
wickeln. 

Natriumnitrit löſt ſich in etwa 1,5 Teilen Waſſer; in 
Weingeiſt iſt es ſchwer loslich. 

Die wäſſerige Löſung (1—9) bläut Lackmuspapier ſchwach. 
Sie darf weder durch Baryumnitratlöſung Echwefelſäure), 
noch nach vorberigem Auffochen mit überfchüfliger Salpeter- 
jäure Durch Silbernitratlöfung mehr als opalifierend getrübt 
werden (Salzläure). 

Werden 1g Natriumnitrit und 1 g Ammoniumchlorid in 
einer Vorzellanjchale mit 5 cem Waſſer übergofien und nach 
dem Löſen auf dem Waſſerbade zur Trockne verdampft, fo 
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darf die Pofung des Nüchtandes in 10 cem Wafler durch 
Schwefelwalferitoffiwafler nicht verändert werden (Alrfen- 
und Antimonverbindungen, Schwermetallfalze). 
In gut verfbloffenen Gefäßen aufzu- 
bewabren. 
VBorjichtig aufzubewahren. 
Größte Einzelgabe 0,3 8. 
Größte Tagesgabe 1,0 2. 


Natrium phosphoricum. — Watriumpbosphat. 
Dinatriumortdopbospbat. 
Na,HPO,-12H,0 Mol.-Gew. 358,2. 


Farbloſe, durchjcheinende, an trockener Luft verwitternde 
Kriftalle von ſchwach falzigem Geſchmacke. Natriumpbospbat 
jchmilzt bei etwa 40° in feinem Kriftallwafjer und färbt 
beim Erhitzen am Platindrahte die Flamme gelb. Natrium- 
phosphat löſt fich in etwa 6 Teilen Waffer. Die wäſſerige 
Löſung bläut Lackmuspapier und wird durch Phenolphthalein— 
(öfung gevötet. Sie gibt mit Silbernitratlofung einen gelben 
Niederschlag, der fich in Salpeterfäure und Ammoniakflüſſig— 
feit Loft. 

Durch ein Kobaltglas betrachtet darf die durch Natrium- 
phospbat gelb gefärbte Flamme nicht oder höchitens vorüber— 
gehend rot gefärbt ericheinen (Kaltumfalze). 

Der durch Silbernitvatlöfung in der wäſſerigen Löſung 
von Natriumphosphat erzeugte gelbe Niederichlag darf fich 
beim Erwärmen nicht bräunen Natriumpbospbit). 
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Eine Mifcbung von ig bei 100° entwäſſertem und zer— 
viebenem Natriumpbospbat und 3 cem Sinnchlorürlöfung 
darf innerhalb 1 Stunde feine dunflere Färbung annehmen 
(Arjenverbindungen). 

Die wäflerige Löſung (1 +19) darf durch Schwefel- 
waſſerſtoffwaſſer nicht verändert werden (Schwermetallfaße). 
Beim Anſäuern mit Salpeterſäure darf ſie nicht aufbrauſen 
(Kohlenſäure) und dieſe Löſung darf durch Silbernitratlöſung 
innerhalb 3 Minuten höchſtens opaliſierend getrübt werden 
(Salzläure). 

10 eem der wäfjerigen Löſung (1 +19) dürfen nach 
Zuſatz von 3 cem Salpeterfäure durch 1 cem Baryumnitrat- 
löſung innerhalb 3 Minuten nicht getrübt werden (Schwefel- 
jäure). 


Natrium salieylicum. — Natriumfalichlat. 
z0H 
C;,H£ 1,2] Mol.-Gew. 160,04. 
"COO Na 

Weiße, geruchlofe, Friftallinifche Schüppchen von ſüß— 
falzigem Gefchmade. Natriumfalicylat löft fihb in 1 Teil 
Maffer und in 6 Teilen Meingeift. 

Beim Erbigen in einem Probierrohr entwicelt Natrium: 
falicylat weiße, nach Phenol riechende Dämpfe und gibt 
einen £ohlehaltigen, mit Säuren aufbraufenden, die Flamme 
gelb färbenden Rückſtand. Die wäfferige Löſung (1 +9) 
jcheidet auf Zuſatz von Salzſäure weiße, in Ather leicht 
(ösliche Kriftalle ab. Selbſt eine ſtark verdünnte Löſung 
(1 + 999) wird durch Eifenchloridlöfung blauviolett gefärbt. 
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Die wäfjerige Löſung (1 + 4) muß farblos jein; nach 
einigem Stehen darf fie fich höchſtens ſchwach rötlich farben 
und Lackmuspapier nur ſchwach vöten. 0,1 g Natriumfali- 
cylat muß fib in 1 ecem Schwefelfäure ohne Aufbraufen ' 
(Kohlenſäure) und ohne Färbung (organifche Verunreinigungen) 
löfen. Die wäfferige Löſung (1 + 19) darf durch Schwefel: 
waſſerſtoffwaſſer (Schwermetallfaße) und durch Baryum— 
nitratlöſung (Schwefelfäure) nicht verändert werden. 2 cem 
der wällerigen Löfung (1 + 19) dürfen, mit 3 cem Weingeiit 
verfegt und mit Salpeterfäure angefäuert, durch Silbernitvat- 
löfung (Salzſäure) nicht verändert werden. 


Natrium sulfuricum. — Natriumfulfat. 
Glauberſalz. 
Na,SO,-10H,;,0 Mol.-Geiw. 322,23. 


Farbloſe, verwitternde, beim Erwärmen leicht im Kriftall- 
waſſer fchmelzende Kriſtalle. Natriumſulfat [oft ſich in etwa 
3 Teilen Waffer von 15°, in etwa 0,5 Teilen Waſſer von 
33° und in etwa 0,4 Teilen Waſſer von 100°; in Weingeift 
iſt e8 unlöslich. Beim Erhitzen am Wlatindrabte färbt es 
Die Flamme gelb. Die wäfjerige Löſung gibt mit Baryum— 
nitratlöfung einen weißen, in verdünnten Säuren unloöslichen 
Niederichlag. 

Eine Mischung von 1g zuvor getrocknetem und zerriebenen 
Natriumfulfat und 3 cem Sinnchlerürlöfung darf innerhalb 
1 Stunde feine dunklere Färbung annehmen Alrfenverbindungen). 

Die wällerige Löſung (1 + 19) darf Lackmuspapier nicht 
voten (ſaures Natriumfulfat) und weder Durch Schwefel- 
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waſſerſtoffwaſſer (Schwermetallfalze), noch nach Zuſatz von 
Ammoniakflüffigkeit durch Natriumpbhosphatlöfung Magnefium- 
jalze), noch nach Zuſatz von Silbernitratlöfung innerhalb 
5 Minuten (Salzläure) verändert werden. 

20 cem der wäflerigen Young (1-+ 19) dürfen durd) 
0,5 cem Kaliumferrocyanidlöfung nicht ſofort gebläut werden 
(Eifenfalze). 

Menn Natriumfulfat zu Pulvermiſchungen ver- 
ordnet wird, jo ift dafür getrodnetes Natrium- 
julfat abzugeben. 


Natrium sulfuricum siccum. 
Getrocknetes Natriumfulfat. 


Gehalt mindeitens 88,6 Vrozent wafjerfreies Natrium- 
ſulfat. 

Natriumſulfat wird gröblich zerkleinert, in dünner Schicht 
ausgebreitet und, vor Staub geſchützt, einer 25° nicht über— 
jteigenden Temperatur ausgeſetzt, bis es faſt volljtändig ver- 
wittert ift, Dann bei 40° bis 50° unter zeitweiligem Durch— 
rühren getrocknet, bis es die Hälfte feines urjprünglichen 
Gewichts verloren bat. Hierauf wird es durch ein Sieb 
geichlagen. 

Weißes, mittelfeines, lockeres Pulver, das beim Drüden 
nicht zufammenballt. 

Hinfichtlich feiner Reinheit muß es den an Natriumfulfat 
geftellten Anforderungen genügen; für die Wrüfungen find 
Löſungen von 1 Teil getrocknetem Natriumfulfat in 39 Teilen 
Maffer zu verwenden. 
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Beim Schwachen Glühen darf getrocknetes Natriumfulfat 
böchitens 11,4 Prozent an Gewicht verlieren. 
In gut verfchloffenen Gefäßen aufzubewahren. 


Natrium thiosulfurieum. — Natriumtdiofulfat. 
Na,8;,0;-5H,0 Mol.Gew. 248,22. 


Farb» und geruchlofe, bei etwa 50° im Kriſtallwaſſer 
fchmelzende Kriftalle. Beim Erhitzen am Platindrahte färbt 
Natriumthiofulfat die Flamme gelb. Natriumthioſulfat löſt 
fich in etwa 1 Teile Waffer. Auf Zuſatz von Salzfäure 
bildet fich in der wäſſerigen Young fchiveflige Säure und nach 
einiger Zeit tritt eine Trübung der Pofung ein. Fügt man 
zur wäfferigen Löſung tropfenweiſe Eifenchloridlöfung, jo 
entſteht eine dunkelviolette Färbung, die beim Umſchütteln 
allmablich wieder verichwindet. 

Die wäſſerige Löſung (1 + 19) darf weder durch Ammo- 
niumoralatlöfung getrübt (Caletumfalze), noch Durch 1 Tropfen 
Phenolphthaleinlöſung rot gefärbt werden (Alfalicarbonate). 
An 5 cem der wäflerigen Löſung (1 + 19) darf durch) 
1 Tropfen Silbernitratlöfung feine braune oder Schwarze 
Fällung bevvorgerufen werden (Sulfide). 10 eem der wäſſe— 
rigen Löſung (1-+19) dürfen durch 0,5 ccm Baryummitrat- 
löfung nicht getrübt werden (Echwefelfäure). 

Wird Natriumtbiofulfatlöofung mit Jodlöſung bis zur 
bleibenden, ſchwach gelblichen Färbung verfegt, jo darf die 
Flüſſigkeit Lackmuspapier nicht voten (fehweflige Säure). 
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Novocain. — Novocain. 


p-Aminobenzoyldiaethylaminoaethanolum hydro- 
chlorieum. 


p-Aminobenzoyldiäthylaminoäthanolhydrochlorid. 


NH; - GH, CO 2 OC,H, = N (CaBls)s - H Cl 1, a] 
Mol.-Gew. 272,65. 


Farb» und geruchlofe Nädelchen von ſchwach bittevem 
Geſchmacke, die auf der Zunge eine vorübergehende Un— 
empfindlichfeit bevworrufen. Novocain löſt ſich in 1 Teil 
Maffer und in 30 Teilen Weingeift. Die wäſſerige Löſung 
(1 +9) verändert Lackmuspapier nicht. 

Schmelzpunkt 156°. 

Kalilauge ſcheidet aus der wäfjerigen Löſung (1 + 9) 
ein farblofes, bald Friftallinifch erftarrendes DL aus. Queck— 
ſilberchloridlöſung ruft einen weißen, Jodlöſung einen braunen 
Niederichlag bervor.  Silbernitratlöfung erzeugt in der 
wäfjerigen, mit Salpeterfäure angefüuerten Löſung einen 
weißen Niederfchlag. Ein Gemifch von gleichen Teilen Novocain 
und Queckſilberchlorür ſchwärzt ſich beim Befeuchten mit ver- 
dünntem Weingeift. 

Wird eine Löſung von 0,1 g Novocain in 5 cem Waffer 
mit 2 Tropfen Salzſäure, darauf mit 2 Tropfen Natrium- 
nitritlöfung verfeßt und dad Gemiſch in eine Löſung von 
0,28 6Naphthol in 1 cem Natronlauge und 9 cem Wafler 
eingetragen, To entſteht ein fcharlachroter Niederichlag. 

Verfeßt man eine Pöfung von 0,1 g Novocain in 5 cem 
Waſſer und 3 Tropfen verdiünnter Schwefelfäure mit 5 Tropfen 
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Kaliumpermanganatlöfung, jo muß die violette Farbe des 
Termanganats jofort verſchwinden (Kofainhydrochlorid). 9,18 
Novocain muß fib in 1 cem Schwefelfüure fowie in 1 cem 
Salpeterſäure farblos löfen (fremde organifche Stoffe). Die 
wäflerige Pofung (1 + 9) darf durch Schwefelwaſſerſtoffwaſſer 
nicht verändert werden (Schwermetallfalze). 

Novocain darf beim Verbrennen höchſtens 0,1 Vrozent 
Rückſtand binterlaffen. 


Vorſichtig aufzubewahren. 


Olea medicata. — Arzneiliche Ole. 


Arzneiliche Ole ſind Zubereitungen, die Arzneiſtoffe in 
fetten Olen gelöſt enthalten. Sie werden durch Miſchen, 
Löſen oder Ausziehen in der Kälte oder unter Erwärmen 
hergeſtellt. 


Oleum Amygdalarum. — Mandelöl. 


Das fette Ol der bitteren und ſüßen Mandeln. Mandelöl 
iſt hellgelb, geruchlos, ſchmeckt milde und ſcheidet ſelbſt bei 
— 10° noch feine feſten Beſtandteile aus. 

Spezififches Gewicht 0,915 bis 0,920. 

Jodzahl 95 bis 100. 

Werden 1 cem rauchende Salpeterfäure, 1 cem Maifer 
und 2 ccm Mandelol bei 10° kräftig Durchgefchüttelt, fo 
muß eine weißliche, nicht aber eine vote vder braune Miſchung 
entjtehen, die fich) nach 2, höchſtens 6 Stunden in eine feite, 
weiße Maſſe und eime faum gefärbte Flüſſigkeit ſcheidet 
(Dfirfichfern-, Erdnuf-, Baumwollſamen-, Mohn, Scfam-DI). 
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Läßt man 10 cem Mandelöl mit 15 cem Natronlauge 
und 10 cem MWeingeift Dei 35° bis 40° jo lange fteben, 
bis die Miſchung fich geklärt bat, und nimmt diefe dann 
mit 100 ecem MWafjer auf, jo muß eine klare Löſung ent- 
jtehen (Paraffinöl). Die aus diefer Löſung durch überjchüflige 
Salzſäure abgefchiedene Olfäure muß, nachdem fie von der 
ſalzſauren lüffigleit getrennt, mit warmem Waſſer gewafchen 
und durch Erwärmen im Wafferbade vom Waſſer befreit 
worden ift, bei Zimmertemperatur flüffig bleiben (fremde 
De). 1 cem der Dlfäure muß mit 1 eem Weingeift eine 
Have Löſung geben, die bei Simmertemperatur feine Fettſäuren 
abjcheidet und bei weiterem Sujaß von 1 cem Weingeift nicht 
getrübt wird (fremde De). 


Oleum Anisi. — Anisol. 

Das ätherifche DL des Anis. 

Anisol it eine farblofe oder blaßgelbe, ſtark licht— 
brechende, optifch aktive (Az bis — 2°) Flüſſigkeit oder 
eine weiße Kriftallmaffe, die würzig viecht und ſüß ſchmeckt. 

Spezififches Gewicht bei 20° 0,980 bis 0,990. 

Eritarrungspunft 15° bis 19°. 

l cem Anisöl muß fih in 3 cem MWeingeift löfen. 


Oleum Arachidis. — Erdnußöl. 


Das au? den gefchälten Samen von Arachis hypogaea 

Linne durch kaltes Auspreffen gewonnene fette DL. 
Erdnußöl ift hellgelb, geruchlos und ſchmeckt milde. 
Spezififches Gewicht 0,916 bis 0,921. 
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Jodzahl 83 bis 100. Werfeifungszahl 188 bis 196,6. 

Schüttelt man 5 cem Erdnußöl mit 0,1 cem wein— 
geiftiger FJurfurolldfung und 10 cem rauchender Salzfaure . 
mindeftens eine halbe Minute lang fräftig, ſo darf Die 
wäfterige Echicht nach dev Trennung von der üligen feine 
jtarf vote Färbung zeigen (Sefamöl). | 

Erhitzt man in einem mit Rückflußkühler verjehenen 
Kölbchen 5 cem Erdnußöl mit 5 cem Amylalkohol und 
5 cem einer einprozentigen Löſung von Schwefel in Schwefel- 
fohlenftoff 15 Minuten lang im Waiferbade, jo Darf weder 
hierbei, noch nach eimem weiteren Zuſatz von 5 cem der 
Young von Schwefel in Schwefelfohlenftoff und darauf 
folgendem, viertelftündigem Erhitzen eine Notfärbung des 
Gemifches eintreten Gaumwollſamenöl). 


Dleum Cacao. — Kafaobutter. 


Das aus den geröfteten und enthülften Samen von | 
Theobroma cacao Linne gepreßte Fett. 

Kafaobutter iſt feſt und bei Zimmertemperatur ſpröde, 
blaßsgelblich, riecht kakaoähnlich, nicht vanzig und Schmeckt milde. 

Schmelzpunft 30° bis 34°. 

Jodzahl 34 bis 38. 

Eine Löſung von Kafaobutter in 2 Teilen Äther darf fich 
innerhalb 24 Stunden bei Simmertemperatur nicht trüben (Talg). 

Löſt man 5 g Kafaobutter in einer Mifchung von 20 cem 
Ather und 20 cem MWeingeift und fügt 1 cem Phenolphthal— 
einlöſung Hinzu, fo Dürfen höchſtens 0,4 cem weingeiftige 
/s-Mormal-Kaltlauge bis zur bleibenden Rotfärbung verbraucht 
werden (freie Säure). 
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Dleum Calami. — Kalmusöl. 


Das ätheriſche DI des Kalmus. 

Kalmusöl iſt dicflüfjig, gelbbraun und optiſch aftiv 
(Apas + 9° bis +31°). Es riecht würzig, ſchmeckt bitter 
und löſt fich in nabezu jedem Verhältnis in Weingeiit. 

Spezifiiches Gewicht 0,960 bis 0,970. 

Eine Mifchung von 1g Kalmussl und 18 Weingeift 
wird durch 1 Tropfen Eifenchloridlofung rötlich bis dunfel- 
braun gefärbt. 


Oleum camphoratum. — Kampferöl. 


Gehalt 10 Prozent Kampfer. 

EL ER IE Laseil 
EL 2 A RR I Teile. 

Der Kampfer und das Dlivenöl werden in einer ver- 
ſchloſſenen Flaſche unter wiederholtem Umfchütteln erwärmt, 
bis der Kampfer gelöft ift. Die Lofung wird filtriert. 

Kampferol ift gelb und riecht nach Kampfer. Ber ein- 
ftündigem Erbigen in einer flachen Vorzellanfchale auf dem 
Mafferbade muß es annähernd den zehnten Teil feines Gewichts 
verlieren. £ 


Oleum camphoratum forte. — Starkes Kampferöl. 


Gehalt 20 Prozent Kampfer. 
a ee A l Teil 
TE 4 Teile. 
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Der Kampfer und das Dlivenöl werden in einer ver 
ichlofjenen Flaſche unter wiederholtem Umſchütteln erwärmt, 
bis der Kampfer gelöft ift. Die Löſung wird filtriert. 

Starkes Kampferöl ift gelb und riecht ftark nach Kampfer. 
Bei einftündigem Erhitzen in einer flachen Vorzellanfchale 
auf dem Mafferbade muß es annähernd den fünften Teil 
feines Gewichts verlieren. 


Oleum cantharidatum. — Spaniſchfliegenöl. 


Grob gepulverte Spanifche Fliegen 3 Teile 
Erdnußgßſß 10 Zeile. 

Die Spanifchen Fliegen werden mit dem Erdnußöl in 
einer verjchloffenen Flasche unter wiederholtem Umfchütteln 
im Waſſerbade 10 Stunden lang erwärmt und alsdann 
ausgepreft. Nach dem Erkalten wird das DI filtriert. 

Spaniſchfliegenöl ift grünlichgelb. 


Dleum Carvi. — Kümmelöl. 


Das Atberifche DI des Kümmels. 

Kümmelöl ift eine farblofe, mit der Zeit gelb werdende, 
optisch aktive (Apas + 70° bis +80°) Flüſſigkeit, die milde 
würzig riecht und ſchmeckt. 

Spezifiiches Gewicht 0,907 bis 0,915. 

l com Kümmelol muß ſich in 1 cem Weingeift lofen. 
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Oleum Caryophyllorum. — Nelkenöl. 


Das ätherifche DL der Gewürznelfen. 

Nelkenöl iſt eine faſt farblofe oder gelbliche, an der Luft 
ſich bräunende, ſtark lichtbrechende, optiſch aktive (Mpx 
bis — 1,25°) Flüſſigkeit, die würzig riecht und brennend 
Schmeckt. 

Spezifijches Gewicht 1,044 bis 1,070. 

l cem Nelfenol muß fich in etwa 2 cem verdünntem 
Meingeift löſen. 


Oleum Chloroformii. — Chloroformol. 


a EL TREE 1 Teil 
BEFORHHOR ET. Era RB Ir28il 
werden gemijcht. | 
Chloroformöl ift klar, gelb und riecht nach Chloroform. 
Bei halbitündigem Erhitzen in einer flachen Porzellanſchale 
auf dem Waſſerbade muß es die Hälfte ſeines Gewichts 
verlieren. 


Oleum Cinnamomi. — Zimtol. 


Gehalt 66 bis 76 Prozent Simtaldehyd. 

Das ätherifche DI des Ceylon-Zimts. 

Zimtöl it eine hellgelbe, optifch aftive (pa. bis — 1°) 
Flüſſigkeit, die würzig viecht und würzig ſüß und zugleich 
brennend ſchmeckt. 

Zimtöl löſt fich in 3 Raumteilen verdünntem Weingeift. 

Spezifiſches Gewicht 1,023 bis 1,040. 

4 
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Gebaltsbeitimmung. 5 cem Zimtöl werden mit 
5 cem Natriumbifulfitlöfung verjeßt und im Waſſerbad 
unter häufigem Umſchütteln erwärmt, bis die zunächit ent- 
ftehende Ausscheidung wieder gelöft ift. Darauf fügt man 
allmählich weitere Mengen von Natriumbijulfitlöfung binzu 
und verfährt jedesmal in der bejchriebenen Weile, bis die 
Geſamtmenge der Flüſſigkeit 50 cem beträgt, worauf man 
nocy jo lange erwärmt, bis alle feiten Anteile gelöſt find 
und das oben auf fchwimmende DI vollfommen klar ift. Die 
Menge diejes Dles darf nicht mehr al8 1,7 cem und nicht 
weniger als 1,2 cem betragen. 


Dleum Gitri. — Gitronenol. 


Das aus der Fruchtichale der frifchen Citronen ge— 
preßte DI. Citronenöl ift eine hellgelbe, ſtark vechtsdrehende 
(apz»e + 58° bis + 65°) Flüſſigkeit. Es riecht nad) 
Citronen und ſchmeckt milde winzig, hinterher etwas bitter. 

Spezifiiches Gewicht 0,857 bis 0,861. 

Citronenöl muß Sich in 12 Teilen MWeingeift klar oder 
bis auf wenige Schleimflocen Löfen (fettes DL, Waraffin). 


Dleum Crotonis. — Krotonöl. 


Das aus dem gefchälten Samen von Uroton tiglium 
Linne gepreßte, diekflüffige fette DI. 

Krotonöl ift braungelb und vötet angefeuchtetes Lackmus— 
papier. In 2 Naumteilen abjfolutem Alkohol ift Krotonol 
beim Erwärmen löslich). 

Spezififches Gewicht 0,940 bis 0,960. 


371 


Ein Gemiſch von 1 cem rauchender Salpeterſäure, 
l ecm Wafjer und 2 cem Krotonöl darf innerhalb 1 big 
2 Tagen bei öfterem, Fräftigem Schütteln weder ganz noch 
teilweife erjtarren (fremde Dle). 


Vorfichtig aufzubewahren. 
Größte Einzelgabe 0,05 2. 
Größte Tagesgabe 0,15 8. 


Oleum Foeniculi. — Fenchelöl. 


Das ätheriſche DI des Fenchels. 

Fenchelöl iſt eine farblofe oder ſchwach gelbliche, optifch 
aftive (Anz +12° bis +24°) Flüſſigkeit. Es riecht ſtark 
würzig und ſchmeckt zuerſt füß, binterher etwas bitter und 
fampferartig. 

Spezififches Gewicht 0,965 bis 0,975. 

Aus Fenchelöl ſcheiden fich beim Abkühlen unter 0° 
Krijtalle von Anethol aus, die exit beim Erwärmen auf 
+ 5° bis 6° wieder vollftändig geſchmolzen find. 

l cem Fenchelöl muß fih in 1 cem MWeingeift löſen. 


Oleum Hyoseyami. — Bilſenkrautöl. 
Grob gepulverte Bilfenkrautblätter 100 Teile 


ETBOCHIG 75 Teile 
Ammoniafflüffigfeit........- .- 3 Teile 
Er ae en 1000 Zeile. 


Die Bilfenfrautblätter werden mit der Mifchung von 
Meingeift und Ammoniafflüffigfeit durchfeuchtet und in einer 
24* 
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gut bedecten Schale 12 Stunden lang ftehen gelaffen; 
alsdann wird das Erdnußöl binzugefest und die Mifchung 
unter wiederholtem Umrühren auf dem Waſſerbade bis zur 
Verflüchtigung des MWeingeiftes und der Ammoniafflüffigfeit 
erwärmt. Darauf wird das Ol abgepreßt und nach einiger 
Seit filtriert. 

Biljenkrautol ift braungrün und riecht eigenartig nad) 
Bilfenkraut. 


Oleum Jecoris Aselli. — Pebertran. 


Das aus den frifchen Vebern von Gadus morrhua Zinne, 
Gadus callarias Linne und Gadus aeglefinus Linne bei 
möglichft gelinder Wärme im Dampfbade gewonnene DI, das 
durch Abkühlen bis unter 0° von den leicht erſtarrenden 
Anteilen getrennt ift. Lebertvan ift blaßgelb und riecht und 
jchmect eigenartig, nicht ranzig; der Geruch darf auch beim 
Erwärmen nicht unrein oder gar widerlich werden. 

Spezififches Gewicht 0,924 bis 0,932. 

Jodzahl 155 bis 175. Derjeifungszahl 184 bis 196,6. 

Eine Löſung von 1 Tropfen Vebertran in 20 Tropfen 
Chloroform färbt fich durch Schütteln mit 1 Tropfen Schwefel- 
ſäure zumächit ſchön violettrot, dann braun. 

Eine kräftig durchgeſchüttelte Mifchung von 1 cem 
rauchender Salpeterfäure, 1 cem Wafjer und 2 cem Yeber: 
tvan darf innerhalb 1 bis 2 Tagen weder ganz, noch 
teilweife erftarren, ſondern nur dicklich werden (nicht 
trocknende De). 

Eine mit 1 ccm Phenolphthaleinlöſung verjegte Löſung 
von 5 g Pebertran in 10 cem Äther und 5 cem Weingeift 
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muß durch 0,5 cem weingeiftige '/,-Normal-Kaltlauge bleibend 
gerötet werden (freie Säure). Bei längerem Stehen bei 0° 
dürfen aus Lebertran feite Teile gar nicht oder doch nur in 
geringer Menge auskrijtallijieren. 


Oleum Juniperi. — Wacholderol. 
Das ätherifche DI der Macholderbeeren. 
Wacholderöl ift eine farblofe, blaßgelbliche oder blaß— 
grünliche Flüſſigkeit. Es ſchmeckt und viecht eigenartig. 
Spezifiiches Gewicht 0,860 bis 0,880. 
Macholderöl muß ſich in 10 Teilen Weingeiit klar oder 
nit ſchwacher Trübung löſen. 


Oleum Lauri. — Lorbeeröl. 


Das durch Preſſen der Yorbeeren gewonnene, grüne, falben- 
artige, Eriftallinifche Gemenge von Fett und ätheriſchem DL. 

Corbeeröl ſchmilzt bei etwa 40° zu einer dunfelgrünen, 
würzig viechenden Flüffigfeit und ift in Ather und Benzol 
klar löslich. 

Erwärmt man Vorbeeröl mit 2 Teilen Weingeift und 
gießt nach dem Erfalten die weingeiftige Flüſſigkeit ab, jo 
darf dieſe auf Sufab von Ammoniafflüffigkeit nicht braun 
gefärbt werden (fremde Farbitoffe). 


Oleum Lavandulae. — Lavendelöl. 
Gehalt mindeitens 29,3 Prozent Vinalylacetat 
(40: C.H,O, Mol.-Gew. 196,16). 

Das ätherifche DI der Lavendelblüten. 
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Lavendelöl ift eine farbloſe oder ſchwach gelbliche, optisch 
aktive (Anpa» — 3° bis — 9°) Flüſſigkeit, riecht eigenartig 
und ſchmeckt ftarf würzig und jchwach bitter. 

Spezififches Gewicht 0,882 bis 0,895. 

Eiterzabl mindeitens 84. 

Lavendelöl muß fich bei 20° in 3 Teilen verdünntem Mein- 
geift zu einer klaren, bisweilen opalifierenden Flüffigfeit löſen. 

Zur Beltimmung der Efterzabl wird 1 g Yavendelöl in 
einem Kölbchen aus Jenaer Glas mit 10 cem weingeiftiger 
-Normal-Kalilauge am Rückflußkühler 15 Minuten lang 
unter bisweiligem Umfchwenfen auf dem Waſſerbad erhitzt. 
Nach dem Erfalten wird nad) Zuſatz von 1 cem Phenol— 
phthaleinlöſung mit Normal-Salzſäure zurücktitviert. Hierzu 
dürfen böchitens 7 cem "/;-Normal-Salzfäure erforderlich) 
jein (1 cem '/;-Normal-Kalilauge = 0,028055 g Kalium- 
hydroxyd, Phenolphthalein als Indikator). 


Oleum Lini. — Leinöl. 


Das durch kaltes Auspreſſen des Leinſamens gewonnene 
fette Ol. 

Leinöl iſt ein klares, gelbes, eigenartig riechendes, bei — 16° 

noch flüſſiges, in dünner Schicht leicht trocknendes DI. 

Spezififches Gewicht 0,930 bis 0,940. 

Jodzahl 168 bis 176. Werfeifungszahl 187 bis 195. 

Merden 10 g Yeinöl durch Erwärmen mit 15 g KRalı- 
lauge und 3 g Weingeift verfeift, jo muß die Seife in Wafjer 
und MWeingeift klar löslich fein (Mineralöle, Harzöle). 

Schüttelt man gleiche Teile Leinöl und Kalkwafjer, jo 
muß fjofort eine haltbare Emulfion entitehen. 
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Oleum Maeidis. — Atheriſches Musfatol. 


Das Atherifche DI des Samenmantels oder der Samen- 
ferne von Myristiea fragrans Houttuyn. 

Ätheriſches Muskatöl ift eine farblofe oder ſchwach gelb- 
liche, vechtsdrebende (Apae + 7° bis + 30°) Flüſſigkeit. 
Es jchmedt anfangs milde, binterber jcharf würzig. 

Spezifiiches Gewicht 0,870 bis 0,930. 

Atherifches Muskatöl muß in 3 Teilen Weingeift löslich fein. 


Oleum Menthae piperitae. — Pfefferminzöl. 


Das ätherifche DI der Blätter und blühenden Zweig— 
jpißen der Mentha piperita Zinne oder nabe verwandter 
Mentha-Arten. 

Pfefferminzöl iſt eine farbloſe oder blaßgelbliche, links— 
drehende (Apzo — 25° bis — 30°) Flüſſigkeit. Es beſitzt 
einen erfriſchenden Pfefferminzgeruch und brennenden, kampfer— 
artigen, hinterher anhaltend kühlenden, jedoch nicht bitteren 
Geſchmack. 

Spezifiſches Gewicht 0,900 bis 0,910. 

Tfefferminzot muß in 5 Teilen verdünntem Weingeift 
klar loslich fein. 


Oleum Nucistae. — Muskatnußöl. 


Das aus der Muskatnuß durch Auspreffen gewonnene, 
rotbraune, ftellenweife hellere Gemenge von Fett, ätheriſchem 
Ol und Farbitoff. 
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Musfatnußol befitt den aromatischen Geruch und Ge- 
ſchmack der Muskatnuß und fchmilzt bei 45° bis 51° zu einer 
braunroten, nicht völlig Haren Flüffigfeit. Aus diefer darf 
ſich fein fefter Bodenſatz abſcheiden Preßrückſtände, Stärke, 
Mineralſtoffe). 


Dleum Olivarum. — Olivenöl. 


Das aus den Früchten von Olea europaea Linne ohne 
Anwendung von Wärme gepreite DI. 

Olivenöl ift gelb oder grünlichgelb und a und ſchmeckt 
fchwach und eigenartig. 

Spezifiiches Gewicht 0,915 bis 0,918. 

Jodzahl 80 bis 88. 

Bei ungefähr 10° beginnt das DL fich durch Exiftallinifche Aus- 
jcheidungen zu trüben, bei 0° bildet es eine jalbenartige Maſſe. 

Merden 1 cem rauchende Salpeterfäure, 1 cem Waffer 
und 2 cem Dlivenöl bei 10° fräftig durchgefehüttelt, fo muß 
eine grünlichweiße, nicht aber eine rote oder braune Mifchung 
entitehen, die fich nach 2, höchitens 6 Stunden in eine feite, 
weiße Mafle und eine faum gefärbte Flüſſigkeit ſcheidet 
(fremde Dle). 

Erhist man in einem mit Rückflußkühler verjehenen 
Kölbeben 5 cem Dlivensl mit 5 cem Amylalkohol und 
5 eem einer einprozentigen Löſung von Schwefel in Schwefel 
foblenftoff 15 Minuten lang auf dem Wafferbade, jo darf 
weder bierbei noch nach einem weiteren Zuſatz von 5 cem 
der Löſung von Schwefel in Schwefelfohlenftoff und darauf 
folgendem, viertelftündigem Erbigen eine Notfärbung des 
Gemiſches eintreten Baumwollfamenot). 


Mird eine durch fräftiges Schütteln erhaltene gleichmäßige 
Miichbung von 5 cem Olivenöl mit 10 cem Vetrolätber und 
2,5 cem Zinnchlorürlöfung im Probierrohre bis zur Ab— 
jcheidung der Sinnchlorürlöfung in Waffer von 40° gebalten 
und alsdann das Probierrohr in Waſſer von 80° getaucht, 
jo daß nur die Sinnchlorürfchicht erwärmt wird, fo darf inner: 
halb 3 Minuten feine deutliche Notfürbung auftreten (Seſamöl). 

Werden 5 g Olivenöl in 10 cem Chloroform und 20 cem 
Meingeift geloft, jo muß in der Löſung nad) Zuſatz von 
1 cem Phenolphthaleinlöſung auf Sufa von höchſtens 
0,8 cem weingeiftiger -Normal-Kalilauge eine bleibende 
Rotfärbung entitehen (freie Säure). 


Dleum Rieini. — Ricinusöl. 


Das aus den gejchälten Samen von Rieinus communis 
LZinne ohne Anwendung von Wärme gepregte und mit Waffer 
ausgefochte fette DI. 

Ricinusöl it Elar, dickflüſſig, farblos oder höchitens 
blaßgelblih und von faum wahrnebmbarem Geruch und 
Geſchmacke. 

Spezifiſches Gewicht 0,950 bis 0,970. 

Bei 0° wird Ricinusöl durch Abjcheidung Friftallinifcher 
Flocken trübe, bei niedrigerer QTemperatur butterartig. In 
Eifigjäure und abjolutem Alkohol löſt fich Ricinusöl in jedem 
Verhältnis klar, ebenjo löſt es fich in 3 Teilen Weingeiſt. 

Schüttelt man ein Gemiſch von 3 cem Ricinusöl, 
3 cem Schwefelfoblenftoff und 1 cem Schwefelfäure einige 
Minuten lang, jo darf es ſich nicht ſchwarzbraun färben 
(heiß gepreßtes DI, fremde Dfe). 
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Oleum Rosae. — Roſenöl. 


Das ätherifche DI der frifchen Kronenblätter verjchiedener, 


tojenarten. 

Roſenöl it eine blaßgelbliche, ſchwach Linfsdrehende 
(apa —1° bi8 — 3°) Flüſſigkeit. Es riecht eigenartig und 
ſchmeckt ſcharf. 

Spezifiſches Gewicht bei 30° 0,849 bis 0,863. 

Bei 18° bis 20° fcheiden ſich aus dem Roſenöl Kriftällchen 
ab, die fchließlich die gefamte Flüffigkeit zum Erftarren bringen 
und bei höherer Temperatur wieder fchmelzen. 


Oleum Rosmarini. — Rosmarinol. 


Das ätherifche DL der Blätter von Rosmarinus offieinalis 
Linne. 

Rosmarinöl ift eine farblofe oder ſchwach gelbliche 
slüfligfeit, Die Fampferartig riecht und würzig bitter und 
füblend ſchmeckt. 

Spezififches Gewicht 0,900 bis 0,920. 

l eem Rosmarinöl muß fih in 0,5 cem Weingeiſt 
klar löſen. 


Oleum Santali. — Sandelöl. 
Gehalt mindeſtens 90 Prozent Santalol (C Ha O, Mol.- 
Gew. 220,19). 
Das aus dem Holze des Stammes und der Wurzeln von 
Santalum album Zinne durch Deſtillation gewonnene DI. 
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Sandelöl ift eine dickliche, farbloſe oder blaßgelbliche, 
optisch aktive (apa —16° bis — 20°) Flüſſigkeit. Es riecht 
eigenartig würzig und ſchmeckt jcharf und ein wenig bitter. 

Spezififches Gewicht 0,973 bis 0,985. 

Sandelöl töft ſich bei 20° klar in 5 bis 7 Teilen ver- 
dünntem WMeingeift; dieſe Löſung muß auch bei weiterem 
Zuſatz von verdünntem Weingeiſt klar bleiben (fremde Ole). 

Beſtimmung des Santalolgehalts. 58 Sandelöl 
werden mit 5 g Eſſigſäureanhydrid unter Zuſatz von 28 
waſſerfreiem Natriumacetat in einem mit Rückflußkühler ver- 
bundenen Kölbchen 1 Stunde lang im Sieden erhalten. Nach 
dem Erfalten werden 20 cem Waffer hinzugefügt, und Die 
Miſchung wird unter wiederholten, kräftigem Umfchütteln 
15 Minuten lang auf dem Waſſerbad erwärmt. Darauf 
wird in einem Scheidetrichter das DI von der wäflerigen 
FSlüffigfeit getrennt, mit Waller gewaschen, bis diefes Lackmus— 
papier nicht mehr vötet, mit getroefnetem Natriumfulfat ent- 
wäflert und filtriert. 

1,5 g diefes Oles werden mit 3 cem Weingeiſt und 
einigen Tropfen Phenolphthaleinlöſung und teopfenweife mit 
weingeiftiger '/,-Normal-Kalilauge verjegt, bis eine bleibende 
Rötung eintritt. Darauf wird die Mifchung mit 20 cem 
weingeiftiger /;-Normal-Kalilauge am Nüdflugkühler auf dem 
Waſſerbad erhitzt und nach dem Erkalten unter Zuſatz 
von 1 cem Whenolphthaleinlöfung mit '/-Normal- Salz 
ſäure bis zur Entfärbung titriert. Hierzu dürfen bochitens 
9,5 cem Säure erforderlich fein, was einem Mindeftgehalte 
von 90 Prozent Santalol entjpricht. 
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Oleum Sesami. — Seſamöl. 


Das aus den Samen von Sesamum indieum Linne 
durch faltes Auspreffen gewonnene fette DL. i 

Seſamöl ift hellgelb, faſt geruchlos und fchmect milde. 

Spezifiiches Gewicht 0,921 bis 0,924. 

Jodzahl 103 bis 112. Verſeifungszahl 188 bis 193. 

Schüttelt man 5 cem Sefamöl mit 0,1 cem weingeiftiger 
Aurfurollöfung und 10 cem vauchender Salzjaure mindeftens 
eine halbe Minute lang Eräftig, fo zeigt Die wäſſerige Schicht 
nach der Trennung von der öligen eine ſtark vote Färbung. 

Erhift man in einem mit Rückflußkühler verjehenen 
Kölbchen 5 cem Seſamöl mit 5 cem Amylalfohol und 5 cem 
einer einprozentigen Löſung von Schwefel in Schwefelfohlen- 
ftoff 15 Minuten lang im MWafjerbade, fo darf weder hierbei, 
noch nach einem weiteren Zufab von 5 cem der Löſung 
von Schwefel in Schwefelfohlenftoff und darauf folgendem, 
‚ viertelftündigem Erbigen eine Rotfärbung Des Gemijches 
eintreten GBaumwollſamenöl). 


Oleum Sinapis. — Senföl. 
Syntbetifches Allylfenfol. 

Gehalt mindeitens 97 Vrozent Allylienföl 

(CH,:CH-CH;-NCS, Mol.-Gew. 99,12). 

Senföl ift eine ftark lichtbrechende, optifch inaktive, farb: 
(ofe oder gelbliche, bei längerem Aufbewabren ſich gelb 
färbende Flüſſigkeit. Es befißt einen fcharfen, zu Tränen 
reizenden Geruch. In Weingeift ift Senföl in jedem Ver— 
hältnis löslich. 
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Spezifiſches Gewicht 1,022 bis 1,025. 

Gehaltsbeſtimmung. 5 cem einer Löſung des Senföls 
in Meingeift (1 +49) werden in einem Meßkolben von 100 cem 
Anhalt mit 10 cem Ammoniakflüſſigkeit und 50 cem '/,-Nor- 
mal- Silbernitratlöfung gemischt. Dem Kolben wird ein 
fleiner Trichter aufgefeßt und die Mifchung 1 Stunde lang 
im Waſſerbade erhist. Nach dem Abkühlen und Aufrüllen 
mit Wafjer auf 100 eem dürfen für 50 cem des klaren Filtrats 
nach Sufab von 6 cem Galyeterfäure an l cem Serri- 
Ammoniumfulfatlöfung höchitens 16,8 cem '/o-Normal-Am- 
moniumrhodanidlofung bis zum Eintritt der Notfärbung 
erforderlich jein, was einem Mindeitgebalte von 97 Brozent 
Allylſenföl entfpricht (1 cem '/o-Normal-Silbernitratlöfung 
— 0,004956 g Allylfenföl, Ferri-Ammoniumfulfat als In— 
Difator). 

Vorſichtig aufzubewahren. 


Oleum Terebinthinae. — Terpentindl. 


Das ätherifche Ol der Terpentine vwerfchiedener Pinus- 
Arten. 

Terpentinol ift eine farblofe oder jchwach gelbliche 
Flüſſigkeit. ES riecht eigenartig und ſchmeckt ſcharf kratzend. 
Te nach der Herkunft ift es rechts- oder Iimfsdrebend (Apps 
+ 15° bis — 40°). 

Spezifilches Gewicht 0,860 bis 0,877. 

Die Hauptmenge des Oles fiedet —— 155° bi3 165°. 


1 cem Terpentinöl muß fich in 7 cem MWeingeift Flat 
löſen (Betroleum). 
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Oleum Terebinthinae rectificatum. 
Gereinigtes Terpentinöl. 


TELVENFINDLN ne N ne 1 Teil 
Ralwaller 2.22.27 vera ee e 6 Teile. 


Das Gemifch wird der Deftillation unterworfen, bis 
ungefähr drei Viertel des Dies übergegangen find. Diefes 
wird von der wällerigen Flüſſigkeit Klar abgehoben. 

Gereinigtes Terpentinöl fiedet bei 155° bis 162°. 

Spezififches Gewicht 0,860 bis 0,870. 

Gereinigtes Terpentinöl muß farblos fein; jeine wein- 
geistige Löſung Darf angefeuchtetes Lackmuspapier nicht röten 
(verharztes DU). 


Oleum Thymi. — Thymianöl. 


Gehalt mindeftens 20 Prozent Thymol und Carvacrol. 

Das ätherifche DL des Thymians. 

Thymianöl ift eine farblofe, gelbliche oder ſchwach vötliche 
Flüſſigkeit. Es riecht und ſchmeckt ſtark würzig. 

Spezifiſches Gewicht nicht unter 0,900. 

1 cem Thymianöl muß fi in 3 cem einer Mifchung 
von 100 cem MWeingeift und 14 cem Waſſer klar löſen. 

Gehaltsbeſtimmung. Schüttelt man 5 cem Thymianöl 
nit einer Mifchung von 10 cem Natronlauge und 20 cem 
Waſſer Eräftig durch und läßt fo lange Stehen, bis die Yaugen- 
ichicht Kar geworden ift, jo darf die darauf fchwimmende 
Olſchicht höchſtens 4 cem betragen, was einem Mindeftgehalte 
von 20 Prozent Phenolen (Thymol und Cavvacrol) entjpricht. 


Opium. — Opium. 


Gehalt des bei 60° getroefneten Opiums mindeſtens 
12 Prozent Morphin (C-HnO;N, Mol.-Gew. 285,16). 

Der in Kleinafien durch Anfchneiden dev unveifen Früchte 
von Papaver somniferum Zinne gewonnene, an der Yuft 
eingetrocknete Milchjaft. 

Opium kommt in Form verfchieden großer, vundlicher, 
mebr oder weniger abgeplatteter, in Mobnblätter gebüllter, 
meift mit den Früchten einev Rumex-Art beftveuter Stücke 
in den Handel. Diefe find innen dunkelbraun, bier und da 
mit helleren Körnern durchſetzt, in frifchem Zuſtand weich 
und zäbe; mit dev Seit werden fie Durch Austrocknen hart 
und ſpröde und brechen dann umeben. Dev Geruch des 
Opiums tft eigenartig, betäubend, dev Geſchmack ſtark bitter 
und etwas jcharf. 

Vor dem Pulvern find die Opiumſtücke von den Rumex- 
Srüchten und den derben Blattrippen zu befreien, zu zer: 
fehneiden und bet einer 60° nicht überjteigenden Wärme 
zu trocknen. 

Mikroſkopiſche Unterfuchbung Opium läßt neben 
ftrufturlofen Maffen geringe Mengen von Stückchen der 
Mobnblätter und Stückchen dev Oberhaut dev Mohnfrüchte 
erfennen, die aus fünf- bis jechgecfigen Zellen mit ſtark ver- 
dickten Mänden beiteht und hin und wieder Spaltoffnungen zeigt. 

Veitimmung des Morphdingebalts. Man veibt 7g 
mittelfein gepulvertes Opium mit 7 g Wafler an, fpült die 
Miſchung mit Waſſer in ein Kölbchen und bringt fie durch) 
weiteren Mafferzufat auf das Gewicht von 63 g. Nachdem 
die Mifchung unter bäufigem Umſchütteln 1 Stunde lang 
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geftanden bat, filtriert man fie durch ein trockenes Falten— 
filter von 10 em Durchmeffer, febt zu 42 g des Filtrats 
(= 4,88 g Opium), unter Vermeidung ftarken Schüttelns, 
2 cem einer Mifchung von 17 g Ammoniakflüſſigkeit und 
838 Waſſer und filtriert das Gemifch ſofort Durch ein 
trockenes Faltenfilter von 10 em Durchmeffer in ein Kölbchen. 
36 8 des Filtrates (S 4 g Opium) verfeßt man unter Um- 
jchwenfen mit 10 cem Gfligäther und noch 5 eem der 
Miſchung von 17 g Ammoniafflüfligfeit und 83 g Wafler. 
Alsdann verfchließt man das Kölbchen, jehüttelt den Inhalt 
10 Minuten lang, fügt hierauf noch) 20 cem Eſſigäther 
hinzu und läßt unter zeitweiligem, leichtem Umfchwenfen 
eine Viertelftunde lang fteben. Alsdann bringt man zuerit 
die Efjigätberfcbicht möglichſt vollſtändig auf ein glattes 
Filter von Sem Durchmeifer, gibt zu der im Kölbchen 
zurückgebliebenen wäſſerigen lüffigleit nochmals 10 eem Eſſig— 
äther, bewegt die Mifchung einige Augenblide lang und 
bringt zunächit wieder die Eſſigätherſchicht auf das Filter, 
Nach dem Ablaufen der Atberifchen Flüſſigkeit gießt man die 
wäfferige Löſung, ohne auf die an den Wänden des Kölbchens 
haftenden Kriftalle Rücklicht zu nehmen, auf das Filter und 
jpült dieſes ſowie das Kölbchen dreimal mit je 5 cem mit 
Ather gefättigtem Maffer nach. Nachdem das Kölbchen qut 
ausgelaufen und das Filter vollftändig abgetropft tft, trocknet 
man beide bei 100°, Loft dann die Morpbinkriftalle in 
25 cem "/Normal- ne gießt die Löſung in einen Meß: 
folben von 100 eem Inhalt, wäſcht Filter, Kölbchen und 
Stöpfel jorafältig mit Waffer nach und verdünnt die Löſung 
jchlieglich auf 100 cem. Non Diefer Yofung mißt man 
50 ceem (= 2g Opium) in eine etwa 200 cem fafjende 
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slafche aus weißem Slafe ab und fügt etwa 50cem Maffer 
und fo viel Ather Hinzu, daß die Atherfchicht die Höhe von 
etwa 1 em erreicht. Nach Zuſatz von 10 Tropfen Jodeofin- 
löfung läßt man alsdann fo lange "/o-Normal-Kalilauge, 
nach jedem Zuſatz die Mifchung kräftig durchſchüttelnd, zus 
fließen, bi8 die untere, wäſſerige Schicht eine blaßrote Färbung 
angenommen bat. Hierzu dürfen höchſtens 4,1 cem "/,o: 
Normal-Halilauge erforderlich fein, jo daß mindeftens 8,4 cem 
io NormalSalzfaure zur Sättigung des vorhandenen Mor: 
phins verbraucht werden, was einem Mindejtgehalte von 
12 Prozent Morphin entfpricht (1 cem !/oNormal-Salzjäure 
— 0,02852 g Morphin, Jodeofin als Indikator). 

Der zum Titrieren nicht benugte Teil der wälferigen, 
ſalzſauren Löſung muß die dentitätsreaftionen des Morphin- 
hydrochlorids geben. 

Opium darf nur zur Herftellung von Extrae- 
tum Opii, Opium pulveratum, Tinetura Opii 
erocata und Tinetura Opii simplex verwendet 
werden. Wird Opium als Beftandteil eines Arznei- 
mittelS oder einer Arznei verordnet, fo ift Opium- 
pulver zu verwenden. 

VBorjichtig aufzubewahren. 


Opium pulveratum. — Opiumpulver. 
Pulvis Opiü P. I. 
Gehalt 10 Prozent Morphin (CuHaO,N, Mol. 
Gew. 285,16). 
Zur Herftellung von Opiumpulver find die Opiumftüde, 
unter Beachtung des bei Opium Gefagten, in ein mittelfeines 


25 
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Pulver zu verivandeln. Nachdem der Morpbingebalt diefes 
Pulvers in der ber Opium  bejchriebenen Weiſe bejtimmt 
worden ift, wird es durch Mifchen mit Neisjtärfe auf einen 
Gehalt von 10 Prozent Morphin eingeftellt. 

Mifroffopiiche Unterfuchung. In Opiumpulver 
darf, abgejeben von der zugefegten Neisitärfe, neben ftruftur- 
ofen Mafjen und Stücchen der Oberbaut der Mobnfrüchte 
nur noch die geringe Menge von Gewebeelementen des Mohn- 
blattes vorhanden fein, die durch das Mitpulvern der Die 
Dpiumfucben umbüllenden Mobnblätter bineingelangt. 

Dpiumpulver darf durch Trocknen bei 100° höchſtens 
5 Vrozent an Gewicht verlieren. 

Bejtimmung des Morpbingehalts. Man veibt 7 g 
Opiumpulver mit 7 g Waſſer an, fpült die Mifchung mit 
Waller in ein Kölbeben und bringt fie Durch weiteren Waſſer— 
zufaß auf das Gewicht von 63 g. Nachdem die Miſchung 
unter bäufigem Umſchütteln 1 Stunde lang geftanden bat, 
filtviert man fie durch ein trockenes FSaltenfilter von 10 cm 
Durchmeffer, jeßt zu 42 g des Filtrates (= 4,88 g Opium— 
pulver), unter Vermeidung ſtarken Schüttens, 2 cem einer 
Miſchung von 17 g Ammoniakflüſſigkeit * 838 Waſſer 
und filtriert das Gemiſch ſofort durch ein trockenes Falten— 
filter von 10 em Durchmeſſer in ein Kölbchen. 36 g des 
Filtrats (= 48 Dpiumpulver) verlegt man unter Um— 
jchwenfen mit 10 ccm Eſſigäther und noch 5 cem der 
Mifcbung von 17 g Ammoniakflüſſigkeit und 83 g Waſſer. 
Alsdann verichließt man das Kolbeben, jebüttelt * Inhalt 
10 Minuten lang, fügt hierauf noch 20 cem Eſſigäther hinzu 
und läßt unter zeitweiligem, leichtem Umſchwenken eine Viertel— 
ſtunde lang ſtehen. Alsdann bringt man zuerſt die Eſſigäther— 
ſchicht möglichſt vollſtändig auf ein glattes Filter von S em 
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Durchmeſſer, gibt zu dev im Kölbchen zurückgebliebenen 
wäſſerigen Flüffigkeit nochmals 10 cem Eſſigäther, bewegt die 
Mifchung einige Augenblice lang und bringt zunächit wieder 
die Ejfigätberfchicht auf das Filter. Nach dem Ablaufen der 
ätherifchen Flüffigkeit gießt man die wäfferige Löſung, ohne 
auf Die an den Minden des Kölbchens haftenden Kriftalle 
Nückjicht zu nehmen, auf das Filter und ſpült dieſes jowie 
das Kölbehen dreimal mit je 5 cem mit Ather gefättigtem 
Waffer nach. Nachdem das Kolbehen gut ausgelaufen, und 
das Filter vollſtändig abgetropft it, trocknet man beide bei 
100°, löſt dann die Morphinkriftalle in 25 cem '/-Normal- 
Salzſäure, gießt die Löſung in einen Meßkolben von 100 cem 
Anhalt, wäjcht Filter, Kölbchen und Stöpfel jorgfältig mit 
Maffer nach und verdünnt Die Löſung fehließlich auf 100 cem. 
Von Diefer Löſung mißt man 50 cem (= 2 g Opium— 
pulver) in eine etwa 200 cem faflende Flaſche aus weißen 
Glaſe ab und fügt etwa 50 cem Waffer und fo viel Ather 
binzu, daß die Atherfchicht die Höhe von etwa 1 em erreicht. 
Nach Zuſatz von 10 Tropfen Todeofinlöfung läßt man als- 
dann fo lange '/o-Normal-Kaltlauge, nach jedem Zuſatz Die 
Miſchung kräftig durchſchüttelnd, zufließen, bis die untere, 
wäflerige Schicht eine blaßrote Färbung angenommen bat. 
Hierzu müffen 5,5 cem '/o-Normal-Kalilauge erforderlich 
fein, jo daß 7 cem 'o-Normal-Salzfaure zur Sättigung des 
vorhandenen Morphins verbraucht werden, was einem Gehalte 
von 10 Vrozent Morphin entfpricht (1 cem "Normal: Salz- 
ſäure — 0,02852 g Morphin, Todeofin als Indikator). 


Vorſichtig aufzubewahren, 
Größte Einzelgabe 0,15 2. 
Größte Tagesgabe 0,5 2. 
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Oxymel Scillae. — Meerjwiebelbonig. 


Meerzwiebeleifie, 2. ee 1 Teil 
(Sereintgter Donig er 0 2 Teile. 
Die Flüfligkeiten werden gemifcht, auf dem Waſſerbad 
auf 2 Teile eingedampft und durchgefeibt. 
Meerzwiebelbonig ift Kar und gelblichbraun. 


Paraffinum liquidum. — Flüſſiges Paraffin. 


Aus den Rückſtänden der Vetroleumdeftillation gewonnene, 
flare, farbiofe, nicht fluorefeierende, geruch- und gejchmad- 
loſe, ölartige Flüſſigkeit. 

Spezifiſches Gewicht mindeſtens 0,885. 

Siedepunkt nicht unter 360°, 

Flüſſiges Paraffin ift in Waſſer unlöslich, in Meingeift 
faft unlöslich, in Äther und Chloroform in jedem Verhältnis 
(öslich. 

Merden 3 cem flüffige8 Daraffin in einem mit warmer 
Schwefelfäure gejpülten Glaſe mit 3 cem Schwefelſäure 
unter häufigem Durchſchütteln 10 Minuten lang im Waſſer— 
bad erbißt, jo darf das Paraffin nicht verändert und die Säure 
nur wenig gebräunt werden (organifche Verunreinigungen). 

1 Zeil Weingeift darf nach dem Kochen mit 1 Teil 
flüffigem Daraffin Yacmuspapier nicht röten (Säuren). 


Paraffinum solidum. — Gerefin. 
Aus Ozokerit gewonnene, feite, weiße, mifvokriftallinifche, 
geruchlofe Maſſe. 
Schmelzpunft 68° bis 72°, 
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Merden 3 g Cereſin in einem mit warmer Schwefeljfäure 
gejpülten Glaje mit 3 cem Schwefelfäure unter bäufigem 
Durchjchütteln 10 Minuten lang im Wafferbad erhitzt, fo 
darf das Gerefin nicht verändert und die Säure nur wenig 
gebräunt werden (organifche Verunreinigungen). 

1 Teil Weingeift darf nach dem Kochen mit 1 Teil Cereſin 
Lackmuspapier nicht roten (Säuren). 


Paraldehyd. — Paraldehyd. 
(CH,-CHO),;,  Mol.-Gew. 132,10. 


Klare, farbloje, etwa 4 Prozent Acetaldebyd enthaltende 
Flüſſigkeit, die Lackmuspapier nicht verändert oder höchſtens 
ſchwach rötet. Paraldehyd riecht eigenartig ätheriſch, jedoch 
nicht ſtechend, ſchmeckt brennend und kühlend und iſt in 
Weingeiſt und Ather in jedem Verhältnis löslich. 

Spezififches Gewicht 0,998 bis 1,000. 

Siedepunft 123° bis 125°. 

Eritarrungspunft 6° bis 7°. 

1 Teil Paraldehyd muß fich in 10 Teilen Waffer zu einer 
flaren lüffigfeit löjfen, die auch beim Stehen feine ülartigen 
Tröpfchen abfcheidet, fich aber beim Erwärmen trübt und 
nach dem Anſäuern mit Salpeterfäure weder durch Baryum- 
nitratlöfung (Schwefelfäure), noch durch Silbernitratlöfung 
(Salzfaure) verändert werden darf. 

Eine Mifchung von 1 ccm Paraldehyd und 1 cem Wein- 
geift darf nach Sufaß von 1 Tropfen Normal-Kalilauge Lack— 
muspapier nicht röten (Ejjigfaure), Werden 6 cem Baral- 
dehyd mit einer Mifchung von 2 cem Kalilauge und 4 ccın 
Waſſer gefchüttelt, jo darf die wäfjerige Schicht innerhalb 
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1 Stunde feine gelbe oder bramme Farbe annehmen (cetal- 
dehyd). 

Werden 5 cem Paraldehyd im Waſſerbad erhitzt, fo 
darf gegen Ende der Verflüchtigung fein fremdartiger Geruch 
auftreten (Amylverbindungen) und zum Schluffe fein Rückſtand 
binterbleiben. 

Vor Licht gefchüßt aufzubewahren. 

VBorjichtig aufzubewahren, 

Größte Einzelgabe 5,0 8. 
Größte Tagesgabe 10,0 8. 


Pastae. — Paſten. 


Vaften zum äußeren Gebrauche find Arzneizubereitungen 
von der Konfiftenz eimer zäben Salbe oder eines fnetbaren 
Teiges. Sie werden in dev Negel durch Mifchen eines oder 
mehrerer pulverförmiger Arzneimittel mit DL, Fett, Wachs, 
Cereſin, Wafelin, weißem Leim, Waſſer oder anderen Stoffen 
hergeſtellt. 

Paſten zum inneren Gebrauch, auch Pulpen und Kon— 
ſerven, ſind feſte oder teigartige Arzneizubereitungen von meiſt 
zäher Beſchaffenheit. 


Pasta Zinci. — Zinkpaſte. 


Zu bereiten aus: 


Rohem Sintoryd............. t U 
Weizenſtaͤlfffee 1 Teil 
Ball a RE 2 Teilen. 


Zinkpaſte ift gelblich weiß. 
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Pasta Zinei salieylata. — Zinkſalicylſäurepaſte. 


Gehalt 2 Prozent Salicylſäure. 
Qu bereiten aus: 


ein gepulverter Salichſſaure 1 Teil 

RDHEM -SWMIDEND: . en. 12 Teilen 
DREGEIIIURTE 12 Teilen 
N 25 Teilen. 


Zinkſalicylſäurepaſte iſt gelblich weiß. 


Pastilli. — Paſtillen. 


Paſtillen ſind Arzneizubereitungen, zu deren Herſtellung 
die gepulverten und nötigenfalls mit Binde- oder Auflockerungs— 
mitteln gemiſchten Stoffe entweder unmittelbar durch Druck 
oder nach Überführung in eine bildſame Maſſe in die ge— 
wünſchte Geſtalt (Scheiben, Tabletten, Täfelchen, Zylinder, 
Kegel, Kugelabſchnitte uſw.) gebracht und erforderlichenfalls 
mit Zucker, Schokolade, weißem Leim, Hornftoff oder anderen 
Stoffen überzogen werden. 

Schofoladenpaftillen werden aus eimer Mifchung der 
arzneilichen Stoffe mit geſchmolzener Schofoladenmafje, die 
aus Kakao und Zucker angefertigt wird, hergeftellt. 

Jede Paſtille muß, wenn nicht etwas anderes vor 
gejchrieben ift, 18 ſchwer jein. 

Vaftillen, mit Ausnahme der mit Hornftoff überzogenen 
Paſtillen, müſſen in Waſſer von 37° bei zeitweiligem, ge— 
indem Umfchwenfen innerbalb einer halben Stunde völlig 
zerfallen. 
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Pastilli Hydrargyri bichlorati. 
Sublimatpaftillen. 

Gehalt annähernd 50 Prozent Duedjilberchlorid (HgCl,, | 
Mol.-Gew. 270,9). 

Aus der mit einem Teerfarbftoffe vot gefärbten Miſchung 
von gleichen Teilen fein gepulvertem Queckſilberchlorid und 
tatriumehlorid werden Sylinder von 1 oder 28 Gewicht 
hergeftellt, die doppelt jo lang wie dick find. 

Harte, walzenförmige, lebhaft rot gefärbte Vaftillen, die 
nach dem Serkleinern leicht in Waffer, aber nur teilweife in 
MWeingeift und Ather löslich find. Die wäfjerige Löſung vötet 
Lackmuspapier nicht. 

Gehaltsbeftimmung. 2 Paſtillen von je lg Gewicht 
oder 1 Paſtille von 2 g Gewicht werden in Waſſer geloft, 
die Löſung wird auf 100 cem aufgefüllt. In 20 cem dieſer 
Löſung löft man 1 g Kaltumjodid, fügt 10 cem Kalilauge, 
3 cem Formaldebydlöfung und 10 cem Waffer Hinzu und 
ſäuert nach 1 Minute mit 25 cem verdünnter Effigfäure au. 
Das ausgefchiedene Duedjilber wird in 25 cem '/w Normal: 
Todlöfung gelöft und der Jodüberſchuß durch "Normal: 
Natriumthiofulfatlöfung zurücktitriert. Hierzu müſſen mindeftens 
10,4 eem '/-Normal-Natriumthiofulfatlöfung verbraucht 
werden, was einem Mindeftgehalte von 49,45 Brozent Queck— 
filbecchlorid entjpricht (1 cem "/o-Normal-Jodlöfung = 
0,01355 g Quecffilberchlorid, Stärfelöfung als Indikator). 

Sublimatpajtillen müfjen in verichloffenen Glas: 
behältern mit der Auffchrift »Gift«e abgegeben 
werden; jede einzelne Pajtille muß in fchwarzes 
Papier eingewicelt fein, das in weißer Jarbe die 
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Auffehrift »Gifte und die Angabe des Queckſilber— 
chloridgebalts in Gramm trägt. 

Vor Licht und Feuchtigkeit geſchützt aufzube- 
wahren. 

Sehr vorjichtig aufzubewahren. 


Pastilli Santonini. — Santoninpaitillen. 


Gehalt einer Paſtille annähernd 0,025 g Santonin. 

Gebaltsbeftimmung. Werden 4 Santoninpaftillen fein 
gepulvert und mit warmem Chloroform ausgezogen, jo darf 
das Gewicht de3 beim Verdunſten des Chloroforms verblei- 
benden Rückjtandes nicht weniger als 0,09 8 und nicht mehr 
als 0,1 g betragen. Hinfichtlich feiner Reinheit muß er den 
an Santonin gejtellten Anforderungen genügen. 

Sind die Santoninpaftillen mit Schofoladenmaffe hergeftellt, 
jo ijt der Verdunftungsrücitand des Chloroforms vor dem 
Wägen mit falten Petroläther vom Fett zu befreien. 


Pepsinum. — Pepſin. 


Das aus der Schleimhaut des Magen! der Schweine, 
Schafe und Kälber gewonnene umd gewöhnlich mit Zucker 
oder Milchzuder gemifchte Enzym. 

Feines, fat weißes, nur wenig bugroffopifches Pulver. 
Depfin ſchmeckt brotartig, anfangs füßlich, hinterher etwas 
bitter. 

1 Zeil Depfin gibt mit 100 Teilen Waffer eine Lackmus— 
papier nur wenig rötende, ſchwach trübe Löſung. 
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Von einem Hühnerei, das 10 Minuten lang in fochendent 
Waſſer gelegen bat, wird nach dem Erfalten das Eiweiß 


durch ein zur Bereitung von grobem Pulver bejtimmtes 


Sieb gerieben. 10 g dieſes zerkleinerten Eiweißes werden in 
100 cem Waffer von 50° und 0,5 cem Salzſäure gleich: 
mäßig zerteilt; dev Mifchung wird 0,1 g Pepſin hinzugefügt. 
Läßt man dieſe Mifchung unter wiederholten AUmfchütteln 
3 Stunden lang bei 45° ftehen, jo muß das Eiweiß bis auf 
wenige weißgelbliche Häutchen geloft fein. 


Phenacetinum. — Phenacetin. 
NH -CO-CH; 
C H. li,J Mol.-Gew. 177,10. 
OC. H⸗ 

Farbloſe, glänzende Kriſtallblättchen, die ſich in 1400 Teilen 
Waſſer von 15°, in 80 Teilen ſiedendem Waſſer und in etwa 
16 Teilen Meingeift von 15° löfen. Die Löſungen verändern 
Lackmuspapier nicht. 

Schmelzpunkt 134° bis 135°. 

Phenacetin wird beim Schütteln mit Salpeterfäure gelb 
gefärbt. Wird eine Löſung von 0,2 g Ühenacetin in 2 cem 
Salzſäure 1 Minute lang gekocht, hierauf mit 20 cem Waffer 
verfeßt und filtriert, jo nimmt fie auf Zuſatz von 6 Tropfen 
Chromſäurelöſung allmählich eine rubinvote Färbung an. 

Die Löſung von 0,1 g Phenacetin in 10 cem heißem 
Maffer muß nach dem Erfalten ein Filtvat liefern, das, mit 
Bromwaſſer bis zur Gelbfärbung verjegt, fich nicht übt 
(Ncetanilid). Ein Gemifch von 0,3 g Phenacetin und 1 ccm 
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Meingeift darf beim WVermifchen mit 3 cem Maffer und 
Kochen mit 1 Tropfen "/o-Normal-Jodlöfung feine vote 
Färbung annebmen Paraphenetidin). 0,1 g Dhenacetin muß 
ih in 1 cem Schwefelfäuve ohne Färbung löſen (organifche 
Verunreinigungen). 
Thenacetin darf beim Verbrennen höchitens 0,1 Prozent 
Rückſtand binterlaffen. 
Vorjichtig anfzubeiwahren. 
Größte Einzelgabe 1,0 2. 
Größte Tagesgabe 3,0 8. 


Phenolphthaleinum. — Phenolphthalein. 
(H,O, Mol.-Gew. 318,11. 


Gelblichweißes Pulver. Phenolphthalein löſt ſich in 
12 Teilen Weingeiſt; in Waſſer iſt es faſt unlöslich, in 
dali- oder Natronlauge löſt es ſich mit roter Farbe. 

Schmelzpunkt ungefähr 260°. 

Die rote Farbe der alkalischen Phenolphthaleinlöſung 
verſchwindet auf Zuſatz von Säuren im Überjchuffe. 

0,5 8 Phenolphthalein müſſen ſich in einer Mifchung 
von l eem Natronlauge und 50 cem Waſſer volljtändig 
(öfen (Fluoran). 

Thenolphthalein darf beim Verbrennen höchſtens 0,1 Dro- 
zent Rückſtand binterlaflen. 


Vorſichtig aufzubewahren. 
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Phenylum salieylicum. — Yhenpljalichlat. 
Salol. 
‚OH 


CHA 1,2] Mol.-Gew. 214,08. 
‘COO - C,H; 

Meißes, Friftallinifches Pulver. Phenylfalicylat riecht 
und ſchmeckt ſchwach aromatifch, ift in Waffer faſt unloslich, 
(öft fich aber in 10 Teilen MWeingeift, leicht in Chloroform 
und ſehr leicht in Ather. 

Schmelzpunft annähernd 42°. 

Die weingeiftige Löſung gibt mit verdünnter Eijenchlorid- 
(öfung (1+19) eine violette Färbung. 

Eine Löſung von 0,2 g Vhenylfalicylat in wenig Natron- 
(auge fcheidet beim Überſättigen mit Salzjaure Salicylfäure 
ab; gleichzeitig tritt Phenolgeruch auf. 

Phenylſalicylat darf befeuchtetes Lackmuspapier nicht röten 
(Salicyljäure). Schüttelt man Bhenylfalicylat mit 50 Teilen 
Maffer, fo darf das Filtrat weder durch verdünnte Eijen- 
chloridlöfung (1+19) Natriumfalicylat, Salicyljäure, Phenol), 
noch durch Baryummitratlöfung (Schwefelfäure) oder Silber: 
nitratlöfung (Salzläure) verändert werden. 

Phenylſalicylat darf beim Verbrennen höchjtens 0,1 Prozent 
Rückſtand binterlaffen. 

LI) 

Phosphorus. — Phosphor. 
P Atom-Gew. 31,0. 

Weiße oder gelbliche, durchfcheinende, wachsähnliche Stücke. 
Phosphor ſchmilzt unter Waſſer bei 44°, raucht an der Luft 
unter Verbreitung eines Fnoblauchartigen Geruchs, leuchtet 
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im Dunfeln und entzündet fich leicht. Bei längerer Auf— 
bewahrung am Licht gebt er teilweife in die vote Mopdififation 
über. Er ift leicht löslich in Echwefelkohlenftoff, ſchwerer 
(öslich in fetten und Atherifchen Den, wenig löslich in Wein- 
geift und Ather, unlöslich in Waſſer. 
Unter Waffer und vor Picht geſchützt aufzu— 
bewabren. 
Sehr vorjichtig aufzubewahren. 
Größte Einzelgabe 0,001 2. 
Größte Tagesgabe 0,0053 2. 


Physostigminum salicylicum. 
Phyſoſtigminſalicylat. 
OCis Hai OↄNz · C. HeOz Mol.- Gew. 413,25. 


Farbloſe oder ſchwach gelbliche, glänzende Kriftalle, Die 
ſich in 85 Teilen Maffer und in 12 Teilen Weingeijt löſen. 
Die wäfferige Löſung (1+99) rötet Lackmuspapier nicht fofort. 

Schmelzpunkt annähernd 180°. 

Phyſoſtigminſalicylat hält fich längere Zeit, auch im Lichte, 
unverändert, wogegen fich die wäfjerige und die weingeiftige 
Löſung, ſelbſt im zeritreuten Fichte, innerhalb weniger Stunden 
rötlich färben. 

Die wäſſerige Löſung gibt mit Eifenchloridlöfung eine 
violette Färbung und wird durch Todlöfung getrübt. Die 
Löſung in Schwefelfäure ift anfangs farblos, allmählich fürbt 
fie fich jedoch gelb. 

MWerden wenige Milligramm Phyſoſtigminſalicylat in 
einigen Tropfen erwärmter Ammoniafflüfjigfeit gelöft, jo 
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erhält man eine gelbrote Flüſſigkeit. Wird ein Teil diefer 
Löſung auf dem Mafferbad eingedampft, jo binterbleibt ein 
blau oder blaugvau gefärbter, in Weingeift mit blauer Farbe 
löslicher Nücjtand. Beim Überſättigen mit Eſſigſäure wird 
Diefe weingeiftige Löſung rot gefärbt und zeigt ſtarke 
Fluoreſcenz. Der Verdampfungsrücitand des anderen Teiles 
der ammoniafalifchen Bhyfoftigminfalichlatlöfung löſt fich in 
1 Tröpfchen Schwefelfäure mit grüner Farbe, die bei all- 
mäblichem Zuſatz von Meingeift in Not übergeht, jedoch von 
neuem grün wird, wenn der MWeingeift verdunftet. 
Phyſoſtigminſalichlat darf durch Trocknen bet 100° kaum 
an Gewicht verlieren und darf beim Verbrennen böchjtens 
O,1 Prozent Rückſtand hinterlaſſen. 
Sehr vorſichtig aufzubewahren, 
Größte Einzelgabe 0,001 2. 
Größte Tagesgabe 0,003 2. 


Physostigminum sulfuricum. — Phyſoſtigminſulfat. 
(C;Hs,0,N;),-H,SO, Mol.-Gew. 648,48. 


Meißes, Friftallinifches, an feuchter Luft zerfließendes 
Pulver, das jehr leicht in Waſſer und Meingeift löslich ift. 
Die Löfungen verändern Lackmuspapier nicht. 

Baryummitratlöfung ruft in dev wäflerigen Löſung des 
Phyſoſtigminſulfats einen weißen, in verdimnten Säuren 
unlöslichen Niederichlag hervor; Eifenchloridlöfung färbt die 
Löſung nicht violett. 

Hinfichtlich feines jonftigen Verhaltens muß Phyſoſtigmin— 
julfat dem Phyſoſtigminſalicylat entſprechen. 


BT 
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Vor Licht und Feuchtigfeit gefchüßt aufzube- 
wabren. 
Sehr vorjichtig aufzubeiwahren, 


Pilocarpinum hydrochloricum. 
Pilokarpinhydrochlorid. 
—⏑— 01 Mol.-Gew. 244,62. 


Meiße, an der Luft Feuchtigkeit anziehende, ſchwach bitter 
ſchmeckende Kriftalle, die fich leicht in Waffer und MWeingeift, 
ſchwer in Ather und Chloroform Löfen. 

Schmelzpunft annähernd 200°. 

Vilofarpindydrochlorid löſt fich in Schwefelfäure ohne Fär— 
dung, in rauchender Salpeterfüure mit ſchwach grünlicher Farbe. 

Die wäſſerige Lofung (1 + 99) rötet Yacfmuspapier 
ichwach; durch Jodlöſung, Bromwaſſer, Duedjilberchlorid- 
und Silbernitratlöfung entitehen in ihr veichliche Füllungen; 
durch Ammoniakflüffigkeit und durch Kaltumdichromatlöfung 
wird fie nicht getrübt. Natronlauge verurjacht nur in der 
fonzentrierten wäflerigen Löſung eine ITrübung. 

Mird die Pöfung von 0,01 g Pilokarpinhydrochlorid in 
5 cem MWafjer mit 1 Tropfen verdünnter Schwefelfäure, 
1 eem verdünnter Wafferitofffuperoxydlöfung (3 + 97), 1 cem 
Benzol und 1 Tropfen Kaliumdichromatlöjung verjegt, fo 
nimmt beim fräftigen AUmfchütteln das Benzol eine blau- 
violette Färbung an. 

Ein Gemifch von gleichen Teilen Pilokarpinhydrochlorid 
und Queckſilberchlorür ſchwärzt fich beim Befeuchten mit 
verdünntem Weingeift. 
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Pilokarpinhydrochlorid darf durch Trocknen bei 100° 
faum an Gewicht verlieren; beim Verbrennen darf es höchftens 
0,1 Prozent Rückſtand hinterlaffen. 

Vorſichtig aufzubewahren. 

Größte Einzelgabe 0,0% 2. 
Größte Tagesgabe 0,04 2. 


Pilulae. — Willen. 


Nillen find Arzneizubereitungen von fugel-, felten ei- oder 
walzenförmiger Geftalt, die vorzugsweise zum inneren Gebrauche 
dienen. Zu ihrer Herftellung werden die gepulverten Arznei- 
jtoffe, nötigenfall® mit geeigneten Bindemitteln, gemifcht, 
zu einer bildfamen Maſſe angeftoßen, die in die erwähnte 
Geſtalt gebracht wird. Sind beftimmte Bindemittel nicht 
vorgefchrieben, jo find gepulvertes Süßholz und gereinigter 
Süßholzſaft zu verwenden; find Bindemittel in unzureichender 
Menge verordnet, jo find gepulvertes Süßholz und gereinigter 
Süßholzſaft nach Bedarf zu verwenden. Die Bindemittel find 
in einer folchen Menge anzuwenden, daß die einzelne Ville 
ein Gewicht von 0,1 g bat. Enthält die Pillenmaſſe Stoffe, 
die ſich mit organifchen Stoffen leicht zerfegen, z. B. Silber: 
nitrat, fo find, wenn nicht etwas anderes verordnet ift, als 
Bindemittel weißer Ton und Glycerin zu benugen. Zur 
Herftellung einer Pillenmaffe, die Balfame, ätherifche oder 
fette Ole in erheblicher Menge enthält, darf gelbes Wachs 
verwendet werden. | 

Zum Beftreuen der Villen find Bärlappfporen zu verwenden, 
wenn nicht etwas anderes vorgefchrieben ift. Zum Lackieren 
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benugt man eine weingeiftige Pöfung von Tolubalſam, zum 
Überziehen mit weißem Leim eine im Waſſerbade hergeſtellte 
Löſung von 1 Teil weißem Leim in 3 Teilen Waffer, zum 
Verfilbern reines DBlattfilber. Bisweilen werden Villen auch 
mit Blattgold, Hornjtoff, Zucder oder anderen Stoffen über- 
zogen. 

Boli find Villen größeren Umfanges und Gewichts zum 
Gebrauch für Tiere. 


Pilulae aloöticae ferratas. — Eiſenhaltige Alvepillen. 


Getrodfnetes Ferrofulfat ............ 58 
Seingepnlverte ger: ........20%.. Ig 
werden mit Seifenfpiritus zu einer Maſſe verarbeitet, aus 
der ohne Anwendung von Streupulver 100 Villen hergeftellt 
werden. 
Den ausgetroeneten Pillen wird durch Rollen in wenig 
Aloetinktur ein glänzendes, ſchwarzes Ausfehen gegeben. 


Pilulae Ferri carbonici Blaudii. — Blaudiche Villen. 
Jede Wille enthält annähernd 0,028 g Eifen. 


Getrodnetes Ferrofulfat........... 9,08 
sein zerriebenes Kaliumcarbonat .... 7,08 
Fein gepulverter Juder........... 3,0 8 
Gebrannte Magnefia ............. 0,78 
Fein gepulverte Eibifchwurzel ...... 1,3 g 
ar Be kl 4,08 


werden zu einer Maffe verarbeitet, aus der 100 Willen her: 


geftellt werden. 
26 
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Pilulae Jalapae. — Jalapenpillen. 


SValanenieien ee ae 
sein gepulverte Jalapenwurzel . . . .. 2,58 


werden mit Meingeift zu einer Villenmafje verarbeitet, aus 
der 100 Willen bergeftellt werden. 

Talapenpillen find wor der Aufbewahrung an einem warmen 
Orte auszutrocknen. 


Pilulae Kreosoti. — Kreoſotpillen. 
Jede Pille enthält 0,05 g Kreoſot. 


STERIDE Rn N 5,08 
Senulvertes Süßhoz 9,58 
Dem. ee 0,58 


werden zu einer Maffe verarbeitet, aus der 100 Pillen ber: 
geftellt werden. Sie werden mit Geylonzimtpulver bejtreut. 


Pix liquida. — Holzteer. 


Der durch trodene Deftillation aus dem Holze ver 
jchiedener Bäume aus der familie dev Pinaceae, vor: 
nehmlich der Pinus silvestris Zinne und Larix sibirica 
Ledebour, gewonnene Teer. SHolzteer iſt diefflüffig, braun- 
jchwarz, Durcchfcheinend, etwas fürnig und von eigentümlichem 
Geruche. Bei mikroſkopiſcher Betrachtung find in ibm Eleine 
Kriftalle zu erkennen. Holzteer ift in abjolutem Alkohol löslich 
und ſinkt in Waſſer unter. 

Das durch Schütteln von 1 Teil Holzteer mit 10 Teilen 
Waſſer erhaltene Teerwaffer ift gelblich, riecht und ſchmeckt 
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nach Teer und rötet Lackmuspapier. Fügt man zu 10 cem 
Teerwafler 20 cem Waffer und 2 Tropfen Eifenchloridlöfung 
Hinzu, jo erhält man eine grünbraun gefärbte Flüffigfeit. 
Eine Mifchung von gleichen Naumteilen Teerwaſſer und 
Kalkwaſſer ift dunkelbraun gefärbt. 


Placenta Seminis Lini. — Leinfuchen. 


Die Prefrücitände, die bei der Gewinnung des Dleg 
aus gepulverten Leinfamen erhalten werden. Leinkuchen ift 
bräunlichgrau. Der mit fiedendem Waſſer hergeftellte Auszug 
ſchmeckt fade, nicht ranzig, und Liefert ein fchleimiges Filtrat. 

Mifrojfopifche Unterfuchung. Leinfuchenpulver zeigt 
in der Hauptjache Elemente des Endoſperms und des Keim- 
lings der Leinfamen, in denen ſich anfehnlich große Aleuron- 
fürner vorfinden. Daneben find fehr reichlich Bruchſtücke 
der Samenfchale vorhanden, hauptfächlich gekennzeichnet durch 
die ſklerenchymfaſerartig geftredten Steinzellen, die zu dieſen 
rechtwinklig verlaufende Parenchymſchicht und die fehr 
deutlich fichtbare Pigmentſchicht, aus deren Sellen der braune 
Inhalt häufig in der Form von Klumpen herausgefallen ift. 
Teile anderer Samen dürfen in dem Nulver nur in ſehr 
geringer Menge, Stärke darf darin nicht vorhanden jein. 


Plumbum aceticum. — PBleiacetat. 
Pb (C,H;0,),-3H,0 Mol.-Gew. 379,20. 


Farbloſe, durchſcheinende, allmählich werwitternde Kriftalle 
oder weiße, Eriftallinifche Stüde, die fchwach nach Eſſigſäure 
riechen und fich in 2,3 Teilen Waſſer löfen. 

26* 
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Die kalt gefättigte wäſſerige Löſung ſchmeckt ſüßlich und 
zuſammenziehend und bläut Lackmuspapier. Durch Schwefel— 
waſſerſtoffwaſſer wird in ihr ein ſchwarzer, durch verdünnte 
Schwefelſäure ein weißer und durch Kaliumjodidlöſung ein 
gelber Niederſchlag hervorgerufen; durch Eiſenchloridlöſung 
wird ſie rot gefärbt. 

Bleiacetat muß mit 5 Teilen friſch ausgekochtem Waſſer 
eine klare oder höchſtens ſchwach opaliſierende Löſung geben. 
Dieſe Löſung muß nach Zuſatz von verdünnter Schwefel— 
ſäure im Überſchuß ein Filtrat liefern, das beim Überfättigen 
mit Ammoniakflüffigfeit nicht gefärbt wird (Kupferfalze) 
und feinen votgelben Niederfchlag gibt (Eifenfalze). 

VBorfichtig aufzubewahren, 

Größte Einzelgabe O,L g. 
Größte Tagesgabe 0,3 8. 


Podophyllinum. — Podophyllin. 


Ein Gemenge verſchiedener Stoffe, das aus dem wein— 
geiſtigen Extrakte der unterirdiſchen Teile von Podophyllum 
peltatum Zinne mit Waſſer abgeſchieden wird. 

Podophyllin ift ein gelbes, amorphes Pulver oder eine 
lockere, zerreibliche, amorphe Maffe von gelblich- oder bräunlich- 
grauer Farbe. Podophyllin Loft fich in 100 Teilen Ammoniak 
flüffigkeit zu einer gelbbraumen, mit Waffer klar mifchbaren 
‚lüffigfeit, aus der fich beim Neutralifieren mit Salzfäure 
braune locken abſcheiden. An 10 Teilen Weingeift [oft es 
fich zu einer braunen lüffigfeit, in der durch Mafjer eine 
Füllung entiteht; von Ather und von Schwefelfohlenftoff 
wird es nur teilweife gelöft. Bei 100° nimmt Podophyllin 
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‘allmählich eine dunflere Färbung an, ohne jedoch zu fchmelzen. 
Mit Maffer gejchüttelt Liefert es ein faft farblofes, bitter 
ſchmeckendes Filtrat, das Lackmuspapier nicht verändert und 
durch Eifenchloridlöfung braun gefärbt wird. Bleieſſig ruft 
in dem wäflerigen Auszuge des Podophyllins eine gelbe 
Färbung und ſehr fchwache Opalefcenz hervor; allmählich 
findet eine Abfcheidung rotgelber Flocken ftatt. 
Nodophyllin darf beim Verbrennen höchſtens 0,5 Vrozent 
kückſtand binterlaffen. 
Vorjichtig aufzubewahren. 
Größte Einzelgabe O,1 ge. 
Größte Tagesgabe 0,3 8. 


Potio Riverii. — NRivierefcher Trank. 


Siirimenfäute 208 wert en.. 4 Teile 
Natrinumearbonat ............. I .-Zeile 
Baer RR 190 Zeile. 


Die Eitronenfäure wird in einer Flasche in dem Maffer 
gelöft, Dann wird das Natriumcarbonat in £leinen Kriftallen 
hinzugefügt und durch mäßiges Umfchwenfen langſam gelöft; 
alsdann wird die Flaſche verſchloſſen. 

Rivierefcher Trank ift jedesmal frifch zu bereiten. 


Pulpa Tamarindorum cruda. — Tamarindenmus. 


Das Schwarzbraune SFruchtfleifch von Tamarindus indica 
Linne. 

Tamarindenmus iſt eine etwas zähe, weiche Maffe, der 
in geringer Menge Samen, die pergamentartige Hartichicht 
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der Fruchtfächer, die Gefäßbündel der Frucht und Trümmer 
ihrer äußeren Hüllfchicht beigemengt find. Es ſchmeckt rein 
und ſtark fauer. 

Merden 40 g gut durchmifchtes QTamarindenmus mit 
350 8 Waſſer übergoffen und durch Schütteln völlig aus- 
gezogen, jo müffen beim Abdampfen von 100 g des Filtrats 
mindeftens 5 g trodenes Extrakt zurückbleiben. 


Pulpa Tamarindorum depurata. 
Gereinigtes Tamarindenmus. 


Tamarindenmus wird mit heißem Waſſer gleichmäßig 
erweicht, durch ein zur Herftellung grober Pulver beftimmtes 
Sieb gerieben und in einem Vorzellangefäß auf dem Waſſer— 
bade bis zur Konfiftenz eines dicken Extrakts eingedampft. 
Darauf wird je 5 Teilen des noch warmen Mufes 1 Teil 
mittelfein gepulverter Zucker hinzugemifcht. 

Gereinigtes Tamarindenmus muß fehwarzbraun fein und 
fauer, nicht brenzlich fehmeden. Es darf durch Trocknen 
bei 100° höchſtens 40 Drozent an Gewicht verlieren. 

Erwärmt man den beim Verbrennen von 2g gereinigtem 
Tamarindenmus binterbleibenden Nücjtand mit 5 cem ver- 
dünnter Salzſäure, jo darf die filtvierte Flüſſigkeit auf Zuſatz 
von Schwefelwafferitoffwaffer nicht verändert werden (Schwer: 
metallfalze). 

Schüttelt man 2 g gereinigtes Qamarindenmus mit 
50 cem heißem Waſſer, läßt darauf erfalten und filtriert, 
jo müffen zur Gättigung von 25 cem des Filtrats 
mindeftens 12 cem "/o-Normal-Kalilauge erforderlich fein, 
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was einem Mindeftgehalte von 9 Prozent Säure, berechnet 
auf A ge entjpricht (1 cem '/-Normal-Kalilauge — 
0,0075 g Weinſäure, Lackmuspapier als Indikator). 


Pulveres mixti. — Semifchte Wulver. 
Gemifchte Pulver find gleichmäßige Mifchungen von 


Arzneimitteln, die durch Stoßen, Reiben oder Mahlen grob, 
mittelfein oder fein gepulvert find, 


Pulvis a&rophorus. — Braufepulver. 


Su bereiten aus 
Mittelfein gepulvertem Natriumbicarbonat 13 Teilen 
Mittelfein gepulverter Weinſäure ...... 12 Teilen 
Mittelfein gepulvertem Juder ........ 25 Teilen. 
Braufepulver ift ein in Waffer unter ftarfem Aufbraufen 

ſich löſendes Pulver. 


Pulvis aërophorus anglicus. 
Englifches Braufepulver. 
Mittelfein gepulvertes Natriumbicarbonat .. 2,0 8 
Mittelfein gepulverte Meinfäure.......... 1,5 8. 
Die Beſtandteile werden getrennt abgegeben, das Natrium— 


bicarbonat in gefärbter, die Weinſäure in weißer Papter- 
fapiel. 
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Pulvis aërophorus laxans. 
Abführendes Brauſepulver. 
Mittelfein gepulvertes Kaliumnatriumtartrat 7,5 g 
Mittelfein gepulvertes Natriumbicarbonat .. 2,5 g 
Mittelfein gepulverte Weinfäure ......... 2,0 @. 


Die Salze werden gemifcht. Das Salzgemiſch wird in 
gefärbter, die Weinſäure getrennt in weißer Vapierfapfel 


abgegeben. 


Pulvis gummosus. 
Sufammengefegtes Gummipulver, 


Su bereiten aus 
Fein gepulvertem Urabifchem Gummi 5 Teilen 


sein gepulvertem Süßholg ........ 3 Teilen 
Mittelfein gepulvertem Zuder...... 2 Teilen. 


Sufammengefegtes Gummipulver ift gelbweiß. 


Pulvis Ipecacuanhae opiatus. — Doverjches Nulver, 


Pulvis Doveri P. 1. 


Gehalt 10 Brozent Opiumpulver, entjprechend 1 Prozent 


Morphin. 
Su bereiten aus 
SITUHIU DER 1 Teil 
sein gepulverter Brechwurzel ..... 1 Teil 


Fein gepulvertem Milchzuder...... S Teilen. 
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Doverſches Nulver ijt hellbraun und riecht Fräftig nach 
Opium. 
VBorjichtig aufzubewahren, 
Größte Einzelgabe 1,5 8. 
Größte Tagesgabe 5,0 2. 


Pulvis Liquiritiae compositus. — Bruftpulver. 


Su bereiten aus 
Mittelfein gepulvertem Zucker .. 10 Teilen 
Fein gepulverten Sennesblättern. 3 Teilen 


Fein gepulvertem Süßholz ..... 3 Teilen 
Mittelfein gepulvertem Fenchel... 2 Teilen 
Gereinigtem Schwefel......... 2 Teilen. 


Bruſtpulver iſt grünlichgelb. 


Pulvis Magnesiae cum Rheo. — Kinderpulber. 


Su bereiten aus 
Fein gepulvertem bafifchem Mag— 


nelinmmeaebonat 77, 24.228: 10 Zeilen 
Senchel-Dlguder .... 2... lan 2: 7 Zeilen 
Fein gepulvertem Nhabarber.... 3 Teilen. 


Kinderpuler ift anfangs gelblich, ſpäter vötlichweiß und 
riecht nach Fenchelöl. 
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Pulvis salieylieus cum Talco. — Salichlftreupulver. 


Zu bereiten aus 


Fein gepulverter Salicylfäure ... 3 Teilen 
Merzenftärte.. 2. 7 2 Aare 10 Teilen 
Tl 2 0 a 87 Teilen. 


Salicyljtreupulver ift weiß, zeigt aber zuweilen einen 
Stich ind Nötliche. 


Pyramidon. — Pyramidon. 


Pyrazolonum dimethylaminophenyldimethylicum. 

Dimetbylaminophenyldimetbulpyrazolon. 

N (CH,)-C- CH; 

N I 
CO». C-N (ci. 

Kleine, farbloſe Kriftalle, die ſehr leicht in Weingeiſt, 
weniger leicht in Ather und in 20 Teilen Waſſer löslich 
find. Die wäflerige Löſung bläut Lackmuspapier fchwach. 

Schmelzpunft 108°. 

Gifenchloridlöfung färbt die mit Salzſäure ſchwach an- 
gefäuerte wäfjerige Löſung (1 + 20) blauviolett. 

Verſetzt man die wäſſerige Yöfung (1 -F 20) mit einigen 
Tropfen Silbernitratlöfung, jo tritt zunächſt eine kräftige 
Violettfärbung auf; nach kurzer Zeit fcheidet fich metallifches 
Silber als graufchwarzer Niederjchlag ab. 

Die wäfferige Pöfung (1 + 20) darf durch Schwefel: 
waſſerſtoffwaſſer (Schwermetallfalze) nicht verändert werden 


GH Mol.-Gew. 231,17. 
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und darf ſich, mit verdünnter Schwefelſäure ſtark angeſäuert, 
auf Zuſatz von Silbernitratlöſung nicht trüben (Salfaure). 
Werden 0,02 g Byramidon in 5 cem Waſſer gelöft und 
der Löſung 2 Tropfen Schwefelfäure und 2 Tropfen Natrium- 
nitritlöfung hinzugefügt, jo muß die Flüffigkeit nach dem 
Verichwinden der blauvioletten Färbung farblos bleiben 
Phenyldimethylpyrazolon). 
Pyramidon darf beim Verbrennen höchſtens 0,1 Prozent 
dückſtand hinterlaſſen. 
Vor Licht geſchützt aufzubewahren. 
Vorſichtig aufzubewahren. 
Größte Einzelgabe 0,5 g. 
Größte Tagesgabe 1,5 8. 


Pyrazolonum phenyldimethylicum. 
Phenyldimethylpyrazolon. 
Antipyrin. 
N (CH;) -C- CH; 
C.H,-N< | Mol.-Gew. 188,12. 
CO 
Tafelförmige, farblofe Kriftalle von faum wahrnehmbarem 
Geruch und fchwach bitterem Gefchmade, die fich in 1 Teil 
Maffer, 1 Teil MWeingeift, 1,5 Teilen Chloroform und in 
80 Teilen Ather ofen. 
Schmelzpunft 110° bis 112°, 
Die wäfferige Löſung (1 +99) gibt mit Gerbfäurelöfung 
eine reichliche, weiße Fällung. 2 cem der wäflerigen Young 
(1+99) werden durch 2 Tropfen vauchende Salpeterfüure 
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grün gefärbt; erhitt man das Gemifch zum Sieden und fügt 
einen weiteren Tropfen vauchende Salpeterfäure binzu, fo 
färbt es ſich rot. 2 cem der wäſſerigen Pofung (1 -+ 999) 
geben mit 1 Tropfen Eifenchloridlöfung eine tiefrote Färbung, 
die auf Sufab von 10 Tropfen Schwefelfäure in Hellgelb 
übergebt. 

Die wäſſerige Pofung (1 +1) muß farblos fein, darf 
Lackmuspapier nicht verändern und durch Schwefelwafferftoff- 
waſſer nicht verändert werden (Schwermetallfalze). 

Phenyldimethylpyrazolon darf beim Verbrennen hochitens 
0,1 Prozent Rückſtand binterlaffen. 

VBorjichtig aufzubewahren, 

Größte Einzelgabe 2,0 2. 
Größte Tagesgabe 4,0 2. 


Pyrazolonum phenyldimethylicum salicylicum. 
Salichljaures Phenyldimethylpyrazolon. 
Salipyrin. 
C„H3»ON;-C;H,0,;, Mol.-Gew. 326,17. 


Weißes, grob Eriftallinifches Dulver oder fechsfeitige Tafeln. 
Salicylfaures Bhenyldimetbylpyrazolon ſchmeckt ſchwach füßlich, 
(öft fih in 250 Teilen Waſſer von 15° und in 40 Teilen 
fiedendem Waſſer, leicht in Weingeift, weniger leicht in Ather. 

Schmelzpunft 91° bis 92°, 

In der wäſſerigen Löſung (1 -+ 249) xuft Gerbjäure- 
löfung eine weiße Qrübung hervor. Auf Zuſatz einiger 
Tropfen rauchender Salpeterfäure farbt fich die Löſung grün. 
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10 eem der wäſſerigen Löſung (1 -+ 249) werden durch 
1 Tropfen Eifenchloridlofung tiefrot gefärbt; bei ſtarkem 
Verdinnen mit Waffer geht die rote Farbe in Notviolett 
über. 
Werden 0,5 g falicylfaures Phenyldimethylpyrazolon mit 
15 eem Wafjer und 1 cem Salzſäure erhitzt, jo entiteht 
eine klare, farblofe Löſung, die beim Erkalten Salicylfäure 
in feinen, weißen Nadeln ausjcheidet. Nach dem Auswafchen 
mit Waffer und dem Trocknen ſchmelzen dieſe Kriftalle bei 
etwa 157° Die Löſung der Kriftalle in heißem Waſſer 
färbt ſich mit 1 Tropfen Eifenchloridlöfung ftark violett. 
Die wäfferige Löſung (1 + 249) darf durch Schwefel: 
waſſerſtoffwaſſer nicht verändert werden (Schwermetallfaze). 
Salicyljaures Phenyldimethylpyrazolon darf beim Ver- 
brennen böchitens 0,1 Prozent Rückſtand binterlaffen, 
Vorjichtig aufzubewahren. 
Größte Einzelgabe 2,0 8. 
Größte Tagesgabe 6,0 8. 


Pyrogallolum. — Pyrogallol. 
C;H;(OH); [ı,2,3] Mol.-Gew. 126,05. 


Leichte, weiße, glänzende Blättchen oder Nadeln. Pyro— 
gallol jchmect bitter und fublimiert bei vorlichtigem Erbigen 
unzerfegt. Es löſt fich in 1,7 Teilen Waſſer, in 1,5 Teilen 
Meingeift und in 1,5 Teilen Äther. Die wäfferige Löſung 
it farblos, vötet Lackmuspapier nicht oder nur ſchwach und 
färbt ſich an der Luft allmählich braun. 

Schmelzpunft 131° bis 132°. 
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Schüttelt man Pyrogallol mit Kalkwaſſer, fo färbt fich 
die Flüſſigkeit zunächft violett, alsbald aber tritt Braunfärbung 
und Schwärzung unter flociger Trübung ein. Die frifch 
bereitete wäfferige Löfung des Pyrogallols wird durch Ferro— 
julfatlöfung indigoblau, durch Eifenchloridlöfung braunrot 
gefärbt; aus Silbernitratlöfung fcheidet fie Silber aus. 

Tiyrogallol darf beim Verbrennen höchitens 0,1 Prozent 
Rückſtand binterlaffen. 

Bor Licht geſchützt aufzubewahren. 


Radix Althaeae. — Eibiſchwurzel. 


Die im frifchen Zuftande fleifchigen, durch Schälen von 
der Korfichicht und einem Teile der Ninde befreiten, ge- 
trockneten Hauptiwurzelziweige und Nebenwurzeln von Althaea 
offieinalis Linne, 

Eibiſchwurzel ift gelblichweiß, einfach, ziemlich gerade, bis 
30 em lang und bis 2 cm did, gewöhnlich längsfurchig, oft 
etwas gedreht und zeigt zahlveiche, bräunliche Narben von 
Wurzelfaſern jowie ftellenweife von der Oberfläche fich ablöſende 
Fäſerchen. Sie ftäubt beim Serbrechen; das Holz bricht 
furz und fürnig, die Rinde zähe und langfaferig. Eibiſch— 
wurzel riecht jchwach, eigenartig und ſchmeckt ſchleimig. 

Der Querjchnitt zeigt die weißliche, jchmale Rinde von 
dem großen, ebenfalls weißlichen Holzkörper durch Die wellig 
verlaufende, hellbräunliche Kambiumzone getrennt. Bei Be- 
trachtung mit der Lupe erfcheint, bejfonders nach dem Auf 
weichen in Waffer, die Rinde ringförmig gejchichtet, der 
Holzförper undeutlich ftrahlig. Beim Befeuchten mit Am- 
moniafflüffigkeit färbt fich die Schnittfläche gelb. 





Fr 
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Mikroſkopiſche Unterſuchung. Die Rinde enthält 
zahlveiche, auf dem Duerfchnitt in tangentialen Reihen an- 
geordnete Sflerenchymfaferbündel. Im Holzkörper liegen 
Gruppen von wenigen Gefäßen, die bisweilen auch von 
Faſern begleitet werden. Die langen, fchmalen, mäßig ver- 
Dieften, farbiofen, wenig oder nicht verholzten Faſern be- 
figen zuweilen gegabelte Enden. Schleimzellen finden fich 
zerftreut in der Rinde und im Holzlörper. Die Parenchym— 
zellen find Dicht gefüllt mit Stärke oder enthalten Kriftall- 
druſen. Die meift einfachen Stärkeförner find 3 bis 25 u 
lang, oval, geſtreckt oder nierenförmig gebogen, bisweilen 
mit einem Längsſpalt verſehen. 

Das Pulver ift gelblichweiß und gekennzeichnet durch 
die mafjenhaft vorhandenen Stärfeförner, die Faſern, die 
Schleimzellen, durch fpärliche Bruchſtücke von Gefäßen, 
befonders folchen mit Negleiften, und Kriftalldrufen. 

Eibifchwurzel darf nicht mißfarbig fein und nicht dumpfig 
riechen. Der Schleim, den Eibifchwurzel mit der zehnfachen 
Menge Falten Waffer gibt, darf nur fchwach gelblich fein 
und Lackmuspapier kaum verändern. 


Radix Angelicae. — Angelikawurzel. 


Die getroefneten Wurzelftöde und Wurzeln von Archan- 
gelica offieinalis Hofmann. Bei der in den Handel 
fommenden Angelifawurzel ift dev Wurzelftoc gewöhnlich der 
Länge nach durchſchnitten, bisweilen find die Wurzeln zu 
einem Zopfe verflochten. 

Der furze, bi8 5 cm dide, durch Blattrefte gefchopfte 
Wurzelſtock ift fein geringelt. Die zahlreichen, bis 1 em diden 
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und bis 30 em langen Wurzeln find längsfurchig, querhöckerig 
und von der gleichen braungrauen bis rötlichen Farbe, wie der 
Wurzelſtock. Die Breite ihrer ftark lüdigen, ſchmutzigweißen 
Rinde erreicht böchitens den Durchmefjer des hellgelbgrauen, 
grobftrahlig geftreiften Holzes. Auf dem Querſchnitte zeigt 
die Wurzelrinde zahlreiche, ſchon mit bloßem Auge fichtbare, 
ſtrahlenförmig angeordnete, fchizogene Sefretgänge. Angelika— 
wurzel ift leicht fchneidbar und bricht, wenn fie ſcharf 
getroefnet ift, glatt. Sie riecht würzig und fchmect fcharf 
würzig und bitter. 

Mifroffopifche Unterfuhung. Der Durchmeffer der 
Sefretgänge, die ein bräunlichgelbes Sekret führen, übertrifft 
meift den der Gefäße; er beträgt bi8 200 u. Sehr Elein- 
förnige Stärke ift im ganzen Darenchym reichlich vorhanden. 


Radix Colombo. — Kolombowurzel. 


Die in frifchem Suftand in Querfcheiben zerjchnittenen, 
getroefneten, verdichten Teile der Murzeln von Jatrorrhiza 
palmata (Lamarck) Miers. 

Die Scheiben find ſpröde, rundlich oder oval, etwa 3 
bi8 8 em breit, 0,5 bi8 2 em die, am Nande graubräunlic) 
oder gelbbraun, runzelig, auf der Schnittfläche graugelb, in 
dev Nähe des Nandes citronengelb. Der mittlere Teil dev 
Scheiben ift auf beiden Seiten eingefunfen, der Nandwulft 
durch die dunkle Kambiumlinie in 2 Abjchnitte geteilt. Nur 
in der Nähe des Kambiums find die Scheiben ftrablig. 
Kolombowurzel ſtäubt beim Serbrechen; der Bruch ift kurz, 
meblig. Kolombowurzel riecht ſchwach und ſchmeckt bitter 
und etwas fchleimig. 
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Mikroſkopiſche Unterfuchung. Der dünnwandige Kork 
iſt vielſchichtig. In der Nähe der Korkſchicht Liegen zahl— 
reiche, ungleich verdickte, getüpfelte, verholzte, gelbe Steinzellen, 
die zum Teil Einzelkriſtalle, aber auch kriſtalliniſche Klumpen 
oder Kriſtallſand von Calciumoxalat enthalten. Calciumoxalat— 
friftalle fommen auch in dem übrigen Teile dev Rinde und 
im Holzförper vor. In dieſem, der wie die Rinde der 
Hauptmaſſe nach aus Varenchym befteht, bilden furzgliedrige, 
von wenigen, nicht ſtark verdickten Faſern umgebene Neßfafer- 
gefäße unregelmäßige, von Parenchym unterbrochene Nadial- 
reihen. Das Parenchym enthält maſſenhaft meift einfache, 
fugelige, eiformige bis feulenförmige, Eonzentrifch oder ex— 
zentrijch gejchichtete, gewöhnlich 25 bis 50, felten über 80 u 
große Stärfeförner, die häufig einen mehrftrahligen Kern be- 
jiten; daneben fommen SKleinförner von gewohnlich nur 
10 bis 15 u Größe vor. 


Radix Gentianae. — Enzianwurzel. 


Die ſchnell getrocneten Wurzeln und mehrföpfigen Wurzel: 
jtocfe von Gentiana-Arten, hauptiächlich von Gentiana lutea 
Linne, daneben auch von Gentiana pannonica Scopoh, 
Gentiana purpurea Linne und Gentiana punctata Linne. 

Enzianwurzel der eritgenannten Art ift gelbbraun, 20 bis 
60 em lang, oben 2 bis 4 cm die; Enzianwurzel der anderen 
Arten ift von bellerer Farbe und dünner, Der Wurzelſtock 
iſt bisweilen durch Blatt- und Stengelreſte bejchopft, geringelt, 
die wenig verzweigten Wurzeln find längsrunzelig. Beide find 
bisweilen der Yänge nach gefpalten, brechen leicht und glatt, 
nicht faferig und nicht mehlig. Die Querbruchfläche ift fait 
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gleichmäßig gelblich bis hellbraun. In Waffer quellen die 
Stücke ſtark und werden zähe und biegjam. Enzianmwurzel 
riecht eigenartig und ſchmeckt anfangs ſüß, dann bitter. 

Mikrofkopifche Unterfuhung Wurzelſtöcke und 
Murzeln, die nahezu den gleichen Bau zeigen, find nur in der 
Nähe des dunfleren Kambiums umndeutlich ftrablig. Die 
höchſtens 2 bis 3 mm dicke Rinde weift oft im Äußeren Teile 
Tücken auf. Der bauptfächlich aus Darenchym beftehende Holz- 
forper enthält neben vereinzelten oder zu weniggliedrigen 
Gruppen vereinigten Nebleiften- und Treppengefäßen auch 
Siebröhrenbündel. Die Gewebe der Enzianwurzel find frei 
von fflerenchymatifchen Gebilden. Das Parenchym, deſſen 
Wände ſtark quellbar find, enthält neben gelblichen, in Waſſer 
faft vollig löslichen Maffen ölartige Tropfen und vereinzelte, 
äußerſt Heine Kriftallnaden. Stärke ift felten zu beobachten. 

Das braungelbe DBulver ift gekennzeichnet durch die gleich. 
mäßigen Warenchymfegen, die Bruchftüde der Gefäße und 
jpärliche Korkfegen. 


Radix Ipecacuanhae. — Brechwurzel. 


Gehalt mindeftens 1,99 Prozent Alkaloide, berechnet auf 
Emetin (Cu H,O, N,, Mol.-Gew. 496,37). 

Die getrockneten, verdicten Wurzeln von Uragoga 
ipecacuanha ( Willdenow) BDaillon. 

Die Wurzel ift bin und ber gebogen, an den Enden ver- 
jüngt, gewöhnlich unverzweigt, bis 20 em lang, aber meift 
in 5 bis 7 em lange Stücke zerbrochen, nicht über 5 mm 
dick, durch Wülſte der Rinde, die fie mehr oder weniger 
umfaſſen, geringelt, fein längsgefurcht, graubraun. Die 
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innen weißliche bis bellgraubraune Rinde ift ebenfo Dick 
oder dicker, als der hellgelbe, harte, zähe, marklofe Holzkörper. 
Sie löſt fich leicht vom Holzkörper ab und bricht glatt. 
Brechwurzel riecht ſchwach, eigenartig und ſchmeckt widerlich 
und fchwach bitter. 

Brechwurzel darf die fchlanfen, glatten, mit Mark ver- 
ſehenen Wurzelſtöcke nicht enthalten. 

Mikroſkopiſche Unterfuhung. Die Ninde ift von 
einer braunen, aus dünnwandigen Sellen gebildeten Kork 
ſchicht bedeckt. Sie befteht neben den Siebröhren nur aus 
Parenchym, deſſen Sellen nach innen zu an Große abnehmen 
und teils Bündel von Napbiden, teil3 Stärke führen. Die 
Stärfeförner find rumdlich, einfach oder aus höchſtens 
7 Körnchen zufammengefeßt. Der Durchmefjer der Einzel- 
forner darf 14 4 nicht überjchreiten. Dickwandige Zellen 
fommen in der Ninde nicht vor. 

Der Holzkörper befteht aus ftärfeführenden Erfaßfafern 
mit febräg geitellten, ſpaltenförmigen Tüpfeln, gefäßartigen 
Tracheiden mit runden, den Enden genäherten Yochern 
in der Seitenwand, gewöhnlichen Iracheiden, Sklerenchym— 
fafern und ftärfeführendem Holzparenchym. Ausgeprägte 
Markitrahlen fehlen. Die Stärfefürner des Holzkörpers haben 
nicht über 10 x Durchmeſſer. 

Das hellgraugelbliche Pulver ift gekennzeichnet durch die 
Stärfekörner, die Kriftalle, Stückchen des Korfes, des Ninden- 
parenchyums und des Holzes. Steinzellen darf es nur ganz 
vereinzelt enthalten. 

Gebaltsbeftimmung. 128g fein gepulverte Vrechwurzel 
übergießt man in einem Arzneiglafe mit 90 g Ather und 
30 g Chloroform fowie nach fräftigem Umpfchüttelm mit 
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5 8 Natriumcarbonatlöfung und 5 g Waſſer und läßt das 
Gemisch unter bäufigem, Fräftigem Umfchütteln 3 Stunden 
lang fteben. Nach vollitändiger Klärung filtriert man 60 g 
der Chloroformäthermiſchung (= 6 g Brechwurzel) durch ein 
trocfenes, gut bedecktes Filter in ein Kölbchen und deftilliert 
die lüffigfeit ab. Den Rückſtand erwärmt man mit 
10 cem verdünnter Salzfäure (1 +99), filtriert die Löſung 
duch ein Kleines, mit Waſſer angefeuchtetes Filter in einen 
Scheidetrichter (D, wiederbolt das Auszieben des Rückſtandes 
noch zweimal in derjelben Meife mit je 5 cem verdünnter 
Salzfaure (1 +99), filtriert auch dieſe Auszüge durch das— 
jelbe Filter und wäſcht das Kölbchen und das Filter 
gut mit Waſſer nach. Die vereinigten Salzſäureauszüge ver- 
jeßt man mit 5 cem Chloroform, fügt Natriumcarbonat- 
löfung bis zur alfalifchen Reaktion hinzu und fchüttelt 
das Gemifch ſofort 2 Minuten lang kräftig. Nach voll 
jtändiger Klärung läßt man den Chloroformauszug in einen 
Scheidetrichter (ID abfließen und wiederholt das Ausfchütteln 
noch dreimal in derjelben Meife mit je 5 cem Chloroform. 
Zu den vereinigten Chloroformanszügen fügt man 10 cem 
o-Normal-Salzfäure und fo viel Ather hinzu, daß das 
Chloroformäthergemiſch auf der Salzjäure jcehwimmt, und 
jchüttelt 2 Minuten lang kräftig. Nach volljtändiger Klärung 
filtriert man die ſaure Flüſſigkeit durch ein Fleines, mit 
Waſſer angefeuchtetes Filter in einen Mefkolben von 100 cem 
Anhalt, fehüttelt die Chloroformäthermifchung noch dreimal 
mit je 10 cem Waſſer je 2 Minuten lang, filtriert auch 
Diefe Auszüge durch dasfelbe Filter, wäſcht mit MWaffer nach 
und verdünnt Die gejamte Flüſſigkeit mit Waſſer auf 
100 ecem. Bon diefer Löſung mißt man 50 ceem (= 3g 
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Vrechwurzel) in einen Kolben ab, fügt etwa 50 cem Waifer 
und die friich bereitete Pöfung eines Körnchens Haematoxylin 
in 1 cem MWeingeift binzu und läßt unter Umſchwenken fo viel 
/o-Normal-Kalilauge zufliegen, bis die Mifchung eine ftarf 
gelbe, beim Eräftigen Umſchwenken raſch in Bläulichviolett 
übergebende — angenommen hat. Hierzu dürfen 
höchſtens 2,6 cem '/j-Normal- Kalilauge erforderlich fein, ſo— 
daß mindeftens 2,4 ccm !/Normal-Salzfäure zur Sättigung 
der vorhandenen Alkaloide verbraucht werden, was einem 
Mindeitgebalte von 1,99 Prozent Alkaloiden entipricht (1 cem 
o⸗Normal-Salzſäure = 0,02482 g Alkaloide, berechnet auf 
Emetin, Haematorylin als Indikator). 


Borjichtig aufzubewahren. 


Radix Levistici. — Liebjtdefelwurzel. 


Die getrockneten Wurzelitöde und Wurzeln von Levisticum 
offieinale Koch. 

Der Wurzelſtock ift kurz, nicht gefammert, hellgraubraun, 
geringelt, bis 4 cm did, vor dem Trocknen meiſt der Länge 
nach geipalten und trägt zuweilen an der Spitze Blattreite. 
Die gleichfarbigen, mäßig verzweigten Wurzeln, in die der 

Wurzelſtock nach unten zu übergeht, find meiſt ftarf längs 
runzelig, im oberen Teile geringelt. Die weißliche Rinde 
iſt bedeutend dicker als das gelbe Holz; fie iſt jehr lückig 
und führt zahlreiche ſchizogene Sefretgänge. Liebſtöckelwurzel 
riecht eigenartig würzig und ſchmeckt anfangs ſüßlich, dann 
ſcharf würzig und etwas bitter. 

Mikroſkopiſche Unterfuchung. Die Sefretgänge der 
Murzel find meift ebenfo weit oder wenig weiter, als Die 
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weiteften Gefähöffnungen des fehr gefäßreichen Holzes. Ihr 
Durchmeffer beträgt 40 bis 80 », ausnahmsweife Dis 160 u. 
Sie enthalten ein braungelbes Sekret. Die Varenchymzellen 
enthalten kleinkörnige Stärfe. 


Radix Liquiritiae. — Süßholz. 


Die getrockneten, gejcehälten Wurzeln und Ausläufer von 
Glyeyrrhiza glabra Linne. 

Die Wurzel ift meift unverzweigt, bis über 1m lang, 
bis 4 em did, jpindelfürmig, am oberen Ende oft feulig 
verdiet. Die Ausläufer find den Wurzeln ähnlich, jedoch 
walzenformig. Beide find hellgelb, mit feinen, von der Ober- 
fläche ſich ablöſenden Faſern verjehen, zähe, auf dem Bruche 
langfaferig und grobfplitterig. Der Querſchnitt zeigt eine 
bellgelbe, bi8 4 mm dicke Ninde und ein gelbes Holz. Das 
Holz iſt geradftrablig, vielfach längs den deutlich fichtbaren 
Markftrahlen geipalten. Die Ausläufer befißen ein fantiges 
Mark, das den Wurzeln fehlt. Süßholz riecht fehwach, 
eigenartig und ſchmeckt füß. 

Mifroffopifche Unterfuchung. In der Rinde und 
im SHolzlörper find zablveiche, von Kriſtallkammerfaſern 
begleitete Gruppen langer, gefchichteter, ſtark verdicter Faſern 
vorhanden. In der Ninde finden fich zufammengedrücte 
Siebftränge, im Holze jehr weite, vereinzelt oder in 
Gruppen von 2 bis 4 ftehende, meijt Eurzgliederige, gelbe 
Tüpfel- und Nebleiftengefäße. Die Markſtrahlen des Holzes 
ind 3 bis 8 Sellen breit. Außer in den Kriftallfammerfafern 
fommen fünf- bis fechsedige, oft längliche Einzelkriftalle in 
Rinde und Holz zeritveut vor. In den Parenchymzellen 
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findet ſich Stärfe im meist einfachen, runden, ovalen bis 
jtäbchenfürmigen Körnern von 2 bi8 20 » Durchmeſſer. 

Das bellgelbe Pulver ift gekennzeichnet durch die von 
Kriftalllammerfafern begleiteten Faſern, Bruchjtüde der Ge- 
füße, die Stärkekörner und die Oxalatkriftalle. Es wird 
durch Eonzentrierte Schwefelfäure orangegelb gefärbt. 


Radix Ononidis. — SHaubecheliwurzel. 


Die getrodineten Murzelitöde und Wurzeln von Ononis 
spinosa Linne. 

Der kurze, gewöhnlich mehrköpfige Wurzelftod gebt nach 
unten in eine lange, höchſtens 2 em dicke, wenig verzweigte, 
graubraune bis jchwarzbraune Hauptwurzel über. Diefe ift 
bolzig, Außerft zähe, gedreht und verbogen, oft der Yänge 
nach zerflüftet, mit geraden oder gefrümmten Längsleiſten 
verſehen, nicht ſelten platt. Auf dem meiſt ſehr unregel— 
mäßigen Querſchnitte zeigt ſie gewöhnlich exzentriſchen 
Bau. eine höchſtens 1 mm dicke, feſt anhaftende Rinde 
und einen gelblichen Holzkörper, der Jahresringe er— 
kennen läßt und durch weiße, ſehr verſchieden breite 
Markſtrahlen zierlich fächerig-ſtrahlig gezeichnet iſt. Bei 
Befeuchtung mit Ammoniakflüſſigkeit wird das Holz ſchön 
gelb. Hauhechelwurzel bricht faſerig. Sie riecht ſchwach, 
an Süßholz erinnernd, und ſchmeckt kratzend, etwas herbe 
und ſüßlich. 

Mikroſkopiſche Unterſuchung. Die Rinde enthält 
dickwandige Sklerenchymfaſern und in gekammerten Zellen 
Einzelkriſtalle von Calciumoxalat. Die Holzſtränge zeigen 
neben reichlichem Parenchym nur wenig zahlreiche Gefäße, 
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beftehen bauptfächlich aus Sflerenchymfafern und enthalten 
gefammerte Faſern mit Einzelkriftallen von Calciumoxalat. 
Das Darenchym, befonders das der Marfftrahlen, enthält 
Stärfe. 


Radix Pimpinellae. — Bibernellwunrzel. 


Die getrockneten Wurzelftöce und Wurzeln von Pimpinella 
saxifraga Linne und Pimpinella magna Linne. 

Der derbe, mehrföpfige, gelblichgraue, fein geringelte und 
grobwarzige Wurzelſtock trägt häufig Nefte der hohlen, ober- 
irdischen Achjen. Nach unten zu geht er in die viel längere, 
bi8 20 cm lange und bi8 15 mm dicke, bellgraugelbe, wenig 
oder gar nicht, verzweigte Hauptwurzel über, die nur am 


oberen Teile fein geringelt, fonft grob längsrunzelig und 


fpärlich mit Warzen befegt ift. Das gelbe, bei Betrachtung 
mit der Lupe fein ftrablenförmig geftreift erfcheinende Holz 
der Murzel erreicht böchftens die Diefe der weißen, nad) 
außen zu großlückigen Ninde, die zahlreiche, ziemlich enge, 
mit bloßem Auge nicht erkennbare, jchizogene Sefretgänge 
führt. Bibernellwurzel riecht eigenartig würzig und ſchmeckt 
anfangs würzig, dann fcharf und brennend. 

Mikroftopifche Unterfuchung. Der Durchmeffer der 
einen braunen Anbalt führenden Sefretgänge überjchreitet 
den der Gefäße meiftens nicht; ev beträgt bei Pimpinella 
saxifraga bis 40 a, bei Pimpinella magna bis 60 u. 
Der Holzkörper des Murzelftocdes enthält meiftens Stränge 
von Sklerenchymfafern. Sehr Eleinförnige Stärke ift in der 
Bibernellwurzel reichlich vorhanden. 


£ FE 
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Radix Ratanhiae. — Ratanhiawurzel. 


Die getrocneten Wurzeln von Krameria triandra Aniz 
und Pavon. 

Die Wurzel iſt bolzig, ziemlich) lang, bis 3 em dic, 
jtielrund, gerade oder etwas bin und her gebogen, meiſt auf 
längere Strecken hin fait gleichmäßig dick, wenig verzweigt, 
ſtarr und hart. Die Rinde, die das rötlichbraune bis gelbliche 
Holz umgibt, ift etwa 1 bis 1,5 mm die. An den älteren 
Teilen ift fie dunfelbraunvot, etwas vunzelig, oft ſchuppig, 
quer- und längsriffig, nicht warzig, an den jüngeren Teilen 
heller brammrot und faft glatt. Sie läßt ſich vom Holze 
leicht loslöſen, bricht Eurzfaferig und gibt auf Papier einen 
braunen Strich. Die Rinde fehmedt ſtark zufammenzichend, 
das Holz ift faſt geſchmacklos. 

Der weingeiftige Auszug aus gefchnittener Natanbiawurzel 
(1+10) gibt mit weingeiftiger Vleiacetatlöfung im Überfchuß 
einen roten Niederichlag; die davon abfiltvierte Flüſſigkeit 
iſt deutlich vot gefärbt. 

Mitktroſkopiſche Unterfuhung. Die dünmvandigen 
Sellen des Korkes entbalten votbraunen Farbſtoff. Im inneren 
Teile der Rinde liegen ftrablig angeordnete Gruppen von meift 
mäßig verdidten Sklerenchymfaſern mit unvegelmäßigem Quer— 
jchnitt, und es findet fich darin Galciumogalat in Form 
von Säulen und von Kriftallfand. Die Markftrahlen find 
einreihig. Der fehr gefähreiche Holzkörper weilt feine Jahres— 
ringe auf. Das Parenchym der Ninde und des Holzkörpers 
enthält Stärke in einfachen und zufammengefeßten Kornern. 


Radix Sarsaparillae. — Sarjaparille. 


Die unter dem Namen Honduras-Sarjaparille eingeführten, 
von den knorrigen MWurzelftöcen befreiten, getroefneten Wurzeli 
einer mittelamerifanijchen Smilax-Art. 

Die Wurzel ift ſehr lang, walzenförmig, meift unverzweigt, 
3 bi8 5 mm dic, graubräunlich bis vötlichgelb, prall, mit 
nur flachen Yangsfurchen und wenigen Wurzelfafern verjeben, 
biegfam, beim Serbrechen ftaubend. Auf dem Duerjchnitte 
bemerkt man eine weiße oder zuweilen vötliche, ungefäbr 1 mm 
Dicke Ninde und einen gelblichen oder graugelblichen, ein 
weißes Mark umifchließenden Sentralzylinder.  Sarjaparille 
ſchmeckt etwas fchleimig, hinterher ſchwach Fragend. Der 
wäſſerige Auszug ſchäumt beim Schütteln ftark. 

Mikroffopifche Unterfuhung. Unter dev nur ftellen- 
weile vorhandenen Epidermis liegt eine Hypodermis, die von 
2 bis 4 Schichten Zellen gebildet wird, deren Wände befonders 
nach außen zu verdickt und getüpfelt find. Die Sellen der 
eigentlichen Ninde find dünnwandig. Der Sentralzylinder, 
der von dev Rinde durch eine braune, aus faferartig geftreekten, 
auf dem Duerjchnitte nabezu quadvatifchen, rund herum faſt 
gleichmäßig verdickten, verholzten Sellen beftehende Endodermis 
getrennt wird, ift vielltrahlig, mit auf dem Querſchnitt 
ovalen Siebbündeln, weiten Gefäßen und Sklerenchymfaſern 
verfeben. Das Parenchym enthält Stärke in einfachen und 
zufammengefeßten, meiftens von 2 bis 4 Teilfürnern gebildeten 
Körnern.. Die Einzelkörner haben bi8 18 Durchmeſſer. 
Einzelne Zellen enthalten Bündel von Calciumoxalatnadeln. 

Verquollene oder verkleifterte Stärke darf in der Sar— 
japarille nicht enthalten fein. 


Radix Senegae. — Senegawurzel. 


Die getrockneten Wurzelftöce und Wurzeln von Polygala 
senega Linne. R 

Der kurze Wurzelſtock trägt zablveiche Nejte ober— 
ivdifcher Stengel und mit rötlichen Niederblättern verfebene 
Knöſpchen. Die bi 20 em lange, fjelten über 8 mm dicke, 
graugelbe Hauptwurzel ift unverzweigt oder bildet wenige 
träftige Murzeläfte. Sowohl die Wurzeln, als auch ihre 
Aſte find gewöhnlich ſtark und unregelmäßig gedreht und 
gekrümmt. Auf der Innenfeite dev Krimmungen zei igen fie oft 
einen mehr oder weniger ſcharf ausgeprägten Kiel, auf “ 
Außenſeite Querwülſte und bier nach dem Entfernen der Rinde 
eine Abflachung oder einen Einfchnitt in dem gelblichweißen 
Holze. Der Querbruch des Holzes iſt uneben, der der Rinde 
bornartig, etwas durchſcheinend. Senegawurzel riecht fchwach, 
eigenartig und ſchmeckt ſcharf fragend. Die wällerige Ab- 
fochung ſchäumt beim Schütteln ftarf. 

Mikroſkopiſche Unterfuchung. Der Kiel der Wurzeln 
wird durch den einfeitig ſtark entwicelten Eiebteil der Rinde 
gebildet. Vor den Abflachungen oder Einfchnitten des Hol;- 
förpers, in denen fich ftrahlenformige Reihen von dünnwandigen 
Tarenchumzellen finden, bat das Kambium feinen Siebteil 
entiwicelt, jondern nur ſpärlich Parenchym. In den Sellen der 
feine Sflerenchymfafern enthaltenden Ninde find Oltropfen 
vorhanden. Stärke und Calciumozralatkriftalle fehlen. Die 
Hauptmaffe des Holzes wird neben Tracheiden von kurz— 
gliederigen, mit ſpaltenförmigen, beböften Tüpfeln verjehenen 
Gefäßen gebildet. 
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Radix Taraxaci cum herba. — Löwenzahn. 


Die im Frübjahre vor der Blütezeit gefammelte, mit Blüten- 
ftandfnofpen verfehene, getrodfnete ganze Pflanze Taraxacum 
offieinale (Withering) Wiggers. 

Die Wurzel ift ſpindelförmig, grob längsrunzelig, wenig 
oder gar nicht veräftelt, graubraun, beim Serbrechen nicht 
ftaubend, der kurze Wurzelftocf geringelt und oft mehrköpfig. 
Der ſchmale Holzkörper ift rein gelb, von den Gefäß— 
öffnungen porös, nicht ftrablig. Der Bruch ift eben. 

Die in einer gumdftändigen Nofette ftebenden Blätter 
find einfach, lanzettlich bis länglichlanzettlich, grob jchrot- 
jägezähnig, mit großem, dreieckigem Endlappen verfehen, Fabl 
oder etwas wollig behaart. 

Die fopfigen Blütenftandfnofpen befinden fich auf hohlen, 
blattlofen, einköpfigen Stielen. 

Löwenzahn ſchmeckt ſchwach bitter. 

Mikroſkopiſche Unterſuchung. Die Wurzel zeigt 
nach dem Aufweichen in Waſſer auf dem Querſchnitt eine 
breite, weißliche Ninde mit zahlreichen, zarten, dunklen, fon- 
zentrifchen Zonen, die aus Milchjaftichläuchen und Siebröhren 
gebildet find. 


Radix Valerianae — Baldrian. 


Der mit Murzeln bejekte, getrocknete Wurzelftoc von 
Valeriana offieinalis Linne. 

Der Hauptwurzelftocd ift aufrecht, bi8 5 em lang, 2 bis 
3 cm dic, vwerfehrt-eifürmig, undeutlich geringelt und meift 
halbiert. Die Nebenwurzelftöce find Kleiner. Die Wurzel- 
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ſtöcke tragen oben vielfach dicke, hohle, längsitreifige Stengel- 
rejte, zeigen Andeutung einer Kammerung des Markes und 
find ringsum Dicht mit zahlreichen langen, ungefähr 2 bis 
3 mm dicken, ftielrunden, längsftreifigen, brüchigen Wurzeln 
beſetzt. Vom Hauptwurzelſtock und von den Nebenwurzelftöcen 
gehen Ausläufer aus. Wurzelſtöcke und Wurzeln find grau- 
braum bis bräunlichgelb. Baldrian viecht ftark, eigenartig 
und ſchmeckt jürlich- würzig und zugleich etwas bitter. 

Mikroffopifche Unterfuchung. Die MWurzelftöce und 
Ausläufer zeigen einen das Mark umfchließenden Kranz; von 
Yeitbündeln. Im Marke finden ſich Steinzellen vor. Die 
Murzeln, die noch den primären Bau zeigen, find teils mit 
großem Marfe verfehen, teils mit derbem, Sklerenchymfaſern 
führendem Holzzylinder. In den dünnwandigen, verkorkten 
Selen der einreibigen Hypodermis findet fich ein Sekret. 
An den Warenchymzellen der Wurzelſtöcke und Wurzeln ift 
Stärfe in rundlichen, einfachen oder zufammengefeßten, bis 
20 » großen Körnern vorhanden. 

Das graubräunliche Pulver ift gekennzeichnet außer durch 
die maſſenhaft vorhandene Stärfe durch die Bruchitüde von 
Parenchym, Kork, Gefäßen und Sklerenchymfaſern, ferner durch 
Wurzelhaare tragende Stücchen der Epidermis, folche der Hypo— 
dermis und der Endodermis ſowie durch vereinzelte Steinzellen. 


Resina Jalapae. — Jalapenharz. 
Grob gepulverte Jalapenwurzel.. 1 Teil 
SET an VE 6 Teile. 
Die Talapenwurzel wird mit 4 Teilen Weingeift 
24 Stunden lang unter wiederholtem Umfchütteln bei 
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35° bis 40° ausgezogen und dann ausgepreßt. Der 
Nücjtand wird in gleicher Weife mit 2 Teilen Weingeift 
behandelt. 

Die gemifchten und filtrierten Auszüge werden Durch 
Eindampfen im Wafjerbade von dem Weingeift befreit; das 
zurückgebliebene Harz wird mit warmem Wafler gewafchen, 
bis fich diejes nicht mehr färbt. Das Harz wird dann im 
Mafferbad unter Umrühren getrocinet, bis es nad) dem 
Erkalten zerreiblich ift. 

Jalapenharz iſt braun, an den glänzenden Bruchrändern 
durchfcheinend, leicht zerveiblich, viecht eigenartig und ift in 
Meingeift leicht löslich, in Schwefelfoblenftoff unlöslid). 
Eine Anreibung von Jalapenharz mir 10 Teilen Waffer 
gibt ein farblojes Filtrat. 

Mird 1g gepulvertes Jalapenharz mit 10 g Ather etiva 
6 Stunden lang in einer verjchloffenen Flaſche häufig ge- 
jehüttelt, die Mifchung filtriert und Rückſtand nebit Filter 
mit 5 cem Äther nachgewafchen, fo dürfen die vereinigten 
Filtrate beim Eindunften und Trocknen böchitens 0,18 Nüd- 
ſtand binterlaffen (Orizababar;, Kolophonium und andere 
Harze). 

Schüttelt man Jalapenharz mit Ather, filtriert die 
atberifche Löſung ab und tränft mit der Löſung ein Stüd 
Filtrierpapier, fo darf diefes nach dem Verdunften des Athers 
durch 1 Tropfen verdünnter Eifenchloridlöfung (1 +9) nicht 
blau gefärbt werden (Guajalbarz). 


Vorſichtig aufzubewahren, 
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Resoreinum. — Reſorein. 
C;H,(OH), [ı,3] Mol.-Gew. 110,05. 


Farbloſe oder ſchwach gefärbte Kriftalle. Neforein riecht 
ſchwach eigenartig, ſchmeckt ſüßlich und kratzend und Loft fich 
in 1 Teile Maffer, 1 Teile Weingeift, leicht in Ather und 
Glycerin, ſchwer in Chloroform und Schwefelfohlenitoff. 
Beim Erhitzen verflüchtigt es ſich. Die wäſſerige Löſung 
rötet Lackmuspapier nicht oder nur ſchwach. 

Schmelzpunkt 110° bis 1110. 

Bleieſſig fällt aus der wäſſerigen Löſung (1 + 19) einen 
weißen Niederſchlag. Beim vorſichtigen Erwärmen von 0,058 
Reſorcin mit 0,1g Weinſäure und 10 Tropfen Schwefelſäure 
erhält man eine dunkelkarminrote Flüſſigkeit. 

Die wäſſerige Löſung (1+19) muß farblos ſein und 
darf beim Erwärmen nicht nach Phenol riechen. 

Vor Licht geſchützt aufzubewahren. 


Rhizoma Calami. — Kalmus. 


Der im Herbit gefammelte, gejcbälte, meift der Yänge 
nach gejpaltene, getrocknete Wurzelftorf von Acorus calamus 
Linne. 

Der bi8 20 cm lange und bis 1,5 em Dice, leichte 
Murzelitod zeigt eine gleichmäßige, gelblichweiße Narbe mit 
ſchwach rötlichem Schein. Stellenweife erkennt man an 
jeiner Außenfeite in etwas unregelmäßigen Siefzacklinien an- 
geordnete, deutlich umfchriebene, freisrunde, hellbraune Wurzel- 
narben. Kalmus bricht kurz und körnig, und der gelblich- 
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weiße Bruch erſcheint unter der Lupe fein porös. Mau 
erfennt mit der Yupe ferner auf dem Duerjchnitte, daß eine 
verhältnismäßig schmale Ninde Durch eine deutliche Be— 
grenzungslinie von einem großen Sentralzplinder gefchieden 
wird, und daß in der Ninde nur wenige, im Sentralzylinder 
ſehr zablveiche Yeitbündel verlaufen. 

Kalmus riecht ſtark würzig und ſchmeckt würzig und 
zugleich bitter. | 

Mikroffopifche Unterfuchung. Das Grundgewebe 
des Murzelftockes beftebt aus zu einfchichtigen Gewebeplatten 
angeordneten Varenchumzellen, die von einander durch ſehr 
weite, lufterfüllte Intercellularen getrennt und zum Teil 
mit 1 bis Su großen Stärfefürnchen erfüllt find. Belonders 
an den Stellen, wo die Varenchymzellplatten zufammen- 
ftoßen, liegen ferner etwas größere, eine verkorkte Wand 
befigende Sefretzellen mit ſtark Lichtbrechendem Inhalte. Die 
Endodermis beitebt aus dünnwandigen Zellen. Die wenigen 
Veitbündel der Nindenpartie find Eollateral gebaut und werden 
von Sklerenchymfaſern, oft in Begleitung von Kriftallfammer- 
fafern, umbüllt. Die Leitbündel des Zentralſtranges find 
fonzentrifch gebaut, wobei die Gefäßelemente den Siebteil 
umhüllen. 

Das grauweiße oder gelblichweiße Pulver iſt gekennzeichnet 
durch die dicht mit Stärke erfüllten Parenchymfetzen und die 
freiliegenden Stärkekörner, ferner durch ſpärliche Gefäßbruch— 
ſtücke, Sklerenchymfaſern und Sekretzellen. 

Kalmuspulver darf beim Verbrennen höchſtens 6 Prozent 
Aſche hinterlaſſen. 

Zur Verwendung für Bäder darf ungeſchälter Kalmus 
abgegeben werden. 
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Rhizoma Filicis. — Farnwurzel. 


Der im Herbft gefammelte, von den Wurzeln und möglichft 
auch von den Spreufchuppen befreite, ungefchälte und unzer— 
jchnittene, bei gelinder Wärme getrocnete Wurzelftoc mit 
den daranfigenden Blattbajen von Aspidium filix mas (Linne) 
Swartz. 

Der gewöhnlich etwa 10 em, manchmal aber bis 30 em 
lange und 1 bis 2 cm dicke Wurzelftoc wird allfeitig von 
dicht geftellten, bogenformig aufjteigenden, Fantigen, bis 3 em 
langen und 1 em dicken, ſchwarzbraunen Blattbafen umbüllt 
und ift, wie dieſe, meiſt noch ſpärlich mit braunen bis gelb- 
braunen, dünnhäutigen Spreufchuppen bekleidet. Der Wurzel- 
jtock zeigt auf dem vielfantigen, grünlichen Querfchnitt 8 bis 
12 größere, kreisförmig um einen Marfteil gelagerte, daneben 
noch zahlreiche äußere, Kleine, zerjtreute Leitbündel, während 
auf dem ebenfalls grünlichen Querjchnitte durch eine Blattbafis 
fich gewöhnlich nur 5 bis 9 etwa hufeiſenförmig oder halb— 
kreisförmig gelagerte Yeitbündel finden. Das Grundgewebe 
erfcheint unter der Lupe ſchwammig-porös. 

Farnwurzel riecht ſchwach und ſchmeckt füßlich, etwas 
berb und kratzend. 

Mikroſkopiſche Unterſuchung. Wurzelſtock und 
Blattbaſen ſtimmen im mikroſkopiſchen Bau faſt vollkommen 
überein. Unter der dünnwandigen Epidermis findet ſich eine 
mehrſchichtige, aus dickwandigen, braunen, faſerartigen Zellen 
beſtehende Hypodermis. Das geſamte Grundgewebe ſetzt ſich 
aus dünnwandigem, von weiten Intercellularen durchzogenem 
Parenchym zuſammen, deſſen Zellen in einem Olplasma 
zahlreiche, 3 bis 18 u große Stärkekörner führen. Im die 
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Antercellularen binein fproffen von den umliegenden Daren- 
chymzellen winzige, geitielte, mit fugeligen Köpfchen verjehene 
Drüfenhaare, die ein grünbraunes Sefret enthalten. Die 
von dem Grundgewebe durch eine dünmwandige Endodermis 
abgegrenzten Yeitbündel find fonzentrijch gebaut; ein auf dem 
Querſchnitt ovaler, aus Yeitertracheiden beftehender Holzkörper 
wird allfeitig von Siebgewebe umbüllt. Die Spreuichuppen 
find am Rande fpib gezäbnt und tragen bisweilen am 
Grunde 2 Drüfen. Farnwurzelpulver muß gelbgrün fein. 

Farnwurzel und Farnmwurzelpulver find über 
gebranntem Kalk zu trodnen und in gut ver 
ſchloſſenen Gefäßen aufzubewahren. 

Vor Licht geſchützt und nicht länger als 1 Jahr 
aufzubewahren. 


Vorſichtig aufzubewahren. 


Rhizoma Galangae. — Galgant. 


Der getrocdnete, zerjchnittene Murzelftod von Alpinia 
offieinarum Hance. 

Galgant beſteht aus 5 bis 6 cm langen, felten längeren, 
1 bis 2 cm dicken, rotbraunen, manchmal verzweigten Stücden, 
die meift noch Reſte der feften, glatten, helleren Stengel 
und dev jchwammigen Wurzeln tragen. Die Stücde find 
jtellenweife etwas angefchwollen und mit gewellten, ving- 
fürmig um die Stüce verlaufenden, fablen oder gefranften, 
gelblichweigen Narben oder Neften der Scheidenblätter dicht 
bejeßt. Der Bruch ift faferig. Der hellvotbraune Querjchnitt 
laßt eine nur von wenigen Leitbündeln durchzogene, dicke Ninde 
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erkennen, Die einen verhältnismäßig Fleinen Sentralzylinder 
mit zahlveichen, dichtgedrängten Leitbündeln umfchließt. 
Galgant riecht würzig und ſchmeckt brennend würzig. 
Mikroffopifche Unterfuhung Die Dichwandigen 
Sellen de3 Grundgewebes find dicht mit Stärkekörnern gefüllt; 
dieje find 25 bis 45 z groß, eifürmig, birnenformig oder feulen- 
fürmig, jeltener zulindrifch oder Fugelig, kaum flachgedrückt 
und bejigen einen ſtark erzentrifchen Kern, der ſtets am 
dickeren Ende des Kornes liegt; die Schichtung iſt undeutlich. 
Swifchen den jtärfeführenden Sellen liegen zahlveiche, Eugelige 
Sefretzellen mit einem tiefbraunen Inhalt. Die Endodermis 
befteht aus dünnwandigen Sellen. Die Yeitbündel der Rinde 
und des Sentralzylinders find follateral gebaut und von 
einem ftarfen Kranze dickwandiger Sklerenchymfaſern umbüllt. 
Das Pulver ift gekennzeichnet Durch die eigenartigen 
Stärfeförner und die zahlreichen Sklerenchymfafern. 


Rhizoma Hydrastis. — Hydraſtisrhizom. 


Gehalt mindeitens 2,5 Prozent Hpdraftin (Ca Ha O,N, 
Mol.-Gew. 383,18). 

Der getrodnete, mit Wurzeln beſetzte Wurzelſtock von 
Ilydrastis canadensis Linne. 

Hydraftisrhizom iſt dunkelgraubraun, innen grünlichgelb 
oder graugelb, 5 bis 8 mm did, bi8 6 cm lang, Hin und 
her gebogen, bisweilen verzweigt, ftellenweife beinahe fnollig 
verdickt, Dicht quergeringelt, längsrunzelig, hart. Es trägt 
mehrere Stengelnarben, an der Spite zuweilen Überrefte des 
Stengels und meist rings herum zahlveiche, 4 bis 5 em lange, 
eiwa 1 mm dicke, brüchige, längsrunzelige, innen gelbe 
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Wurzeln, die faſt glatt brechen. Der Wurzelftod bricht 
hornartig. Hydraſtisrhizom riecht ſchwach und ſchmeckt bitter; 
es fürbt beim Kauen den Speichel gelb. 

1 Zeil Hypdraftisehizom gibt mit 100 Teilen Waſſer 
einen gelben, bitter ſchmeckenden Auszug. Miſcht man 2 cem 
davon mit 1 cem Schwefelfäure und überfchichtet mit Chlor- 
wafjer, jo bildet fich zwifchen den beiden Flüſſigkeiten eine 
dunkelrote Sone. 

Mikroſkopiſche Unterfuchung. Die diefe Rinde des 
Wurzelſtocks ift von einem aus wenigen Neihen flacher, un- 
verdickter Sellen beitebenden Korke bededt. Um das große 
Mark herum liegt em Kranz von 10 big 20, meift 14, oft 
chief verlaufenden und Durch breite Markftrahlen getrennten 
Veitbiündeln, deren Solzteil Tüpfelgefäße und derbe Efle- 
venchymfaferftreifen führt. Die Hauptmafje des Wurzelſtocks 
wird von Parenchym gebildet, deſſen Sellen teils Stätte, 
teil8 gelbe, formloje Maffen enthalten. Die Stärfefürner 
find meift einfach, rundlich, feltener aus 2 bis 4 Teilfornern 
zufammengefegt, meift won 4 bis Su, felten bis 20 » Durch- 
meſſer. Steinzellen fehlen. Die Wurzeln zeigen fein Dieken- 
wachstum. Sie befisen eine aus dünnwandigen Zellen be- 
jtehende Endodermis und in ihrer Mitte einen meift vier- 
jtrahligen Holzförper. Legt man einen dünnen Duerjchnitt des 
Wurzelſtocks in einen Tropfen Salpeterjäure, jo entſtehen in 
dem Gewebe fofort ſehr zahlveiche, gelbe, nadelfürmige Kriftalle. 

Gehaltsbeitimmung. 6 g mittelfein gepulvertes Hy— 
draftisehizom übergießt man in einem Arzneiglafe mit 60 8 
Ather und nach kräftigem Umfehütteln mit 10 cem Ammoniak— 
flüffigkeit und läßt das Gemifch unter häufigem, Träftigem 
Umfchütten 3 Stunden lang ftehen. Nach vollftändiger 
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Klärung filtriert man 40 g von der Atherlöfung (= 4 & 
Hydraſtisrhizom) durch ein trockenes, gut bedecdtes Filter in 
ein Kölbchen und deftilliert den Ather ab. Den Rückſtand 
erwärmt man mit 10 cem verdünnter Salzſäure (1+99), 
filtriert die Löſung durch) ein kleines, mit Waſſer an- 
gefeuchtetes Filter in einen Scheidetrichter, ſpült das Kölbchen 
noch zweimal mit je 5 cem verdünnter Salzjaure (1-99) 
nach, filtriert auch diefe Auszüge Durch Dasjelbe Filter in 
den Scheidetrichter und wäfcht das Filter mit wenig Waſſer 
nad). Die vereinigten Salzſäureauszüge verfegt man mit 
40 cem Äther, fehüttelt das Gemifch kräftig durch, fügt 
Ammoniafflüfjigfeit bis zur alkalifchen Neaktion Hinzu und 
ſchüttelt das Gemifch ſofort noch 2 Minuten lang kräftig. 
tach vollftändiger Klärung läßt man die wäſſerige Flüſſig— 
feit abfließen, fehüttelt die in dem Scheidetrichter zurüc- 
gebliebene Atherlöfung nochmal® um und mißt nach aber- 
maliger Klärung davon 30 cem (= 3 g Hydraſtisrhizom) ab. 
Diefe läßt man alddann in einem gewogenen, leichten Kölbchen 
bei mäßiger Wärme verdunften und trocknet den Rückſtand 
bei 100° bis zum gleichbleibenden Gewichte. Die Menge des 
Kücjtandes muß mindeftens 0,075 g betragen, was einem 
Mindeitgehalte von 2,5 Prozent Hydraftin entjpricht. 


Rhizoma Iridis. — Veilchenwurzel. 


Der forgfältig gefchälte, getrocknete Wurzelſtock von Iris 
germanica Linne, Iris pallida Lamarck und Iris floren- 
tina Linne. 

Der Wurzelſtock ift haufig gabelig verzweigt, eingeſchnürt 
gegliedert, jedes Glied nacy vorn an Dice zunehmend, big 
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10 em lang und 3 bis 4 cm breit, etwas flachgedrücdt, weiß 
bis hellgelblichweiß, ſchwer, hart; er zeigt auf der Unterfeite die 
bräunlichen Narben der abgefchnittenen Wurzeln und auf der 
Oberjeite, wenigftens an einzelnen Stellen, eine feine Quer— 
punftierung, die von den in die Blätter ausbiegenden Veitbündeln 
herrührt. Der Bruch ift glatt; man erfennt auf ibm eine fehr 
jchmale, den umfangreichen Sentraßplinder umgebende Rinde. 

Veilcheniwurzel riecht veilchenartig und ſchmeckt ſchwach 
würzig, etwas Fraßend. 

Mikroſkopiſche Inter Das Grundgewebe 
des Wurzelſtocks beſteht aus ziemlich großen, diefwandigen 
und grob getüpfelten Zellen, die Dicht mit Stärfefürnern 
erfüllt find; Ddiefe Ind gewöhnlich 20 bis 30 x lang, 10 bis 
16 „ breit, eifürmig, fegelformig oder feulenfürmig, ſtets 
mit abgeflachter Bafis, der gegenüber, ſehr ſtark exzentrifch, 
der deutliche Kern liegt, von dem aus hufeiſenförmig zwei 
lange Spalten verlaufen. Überall im Varenchym find in 
der Längsrichtung des Organs verlaufende, mit verforkter 
Wand veriebene Kriftallfchläuche eingeftreut, die je 1 großen, 
gewohnlich 100 bis 200 4, haufig aber bis zu 500 » langen, 
prismatiichen Calciumoxalatkriftall enthalten. In der Rinden- 
Ichicht des Murzelitods verlaufen wenige follaterale, im Sentral- 
zylinder zahlreiche Eonzentrifche, |Elevenchymfaferfreie Yertbündel. 

Das gelblichweiße Bulver iſt gekennzeichnet durch Die 
Fetzen des dickwandigen, getüpfelten Parenchyms mit feinen 
eigenartigen Stärkekörnern, durch die viele freiliegende Stärke, 
Daneben beſonders Durch Die Bruchjtüde der Kriftalle., 
Sklerenchymfafern und Steinzellen fehlen. 

Veilcbenwurzelpulver darf beim Verbrennen böchftens 
5 Vrozent Rückſtand binterlaffen. 


EEE WERDEN, 
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Rhizoma Rhei. — Rhabarber. 


Der bis in die Nähe des Kambiums von der Ninde 
befreite, getrocknete Murzelftod von Rheum palmatum Linne 
und Rheum offieinale Baillon. 

Kleinere, ungeteilte Stüde von ſpindelförmiger bis zylin- 
drifcher Geftalt, oder größere Spaltjtüce mit meift gewolbter 
Außenſeite und faſt flacher Annenfeite; bisweilen auch durcb- 
bohrte Stüde. Die harten, jcehweren, gelben, meift etwas 
beſtäubten Stüde zeigen einen fürnigen, bröckelnden, vötlichen 
Querbruch. Auf dem geglätteten Duerjchnitt erfennt man 
in einer weißlichen Grundmaſſe eine deutliche, vrangerote 
Marmorierung; mit der Lupe ift am Rande der Duerfchnitts- 
fläche eine deutliche, vadiale Streifung feftzuftellen, auf Die 
nach innen zu zunächit eine fchmale, unregelmäßig marmorierte 
Schicht, Darauf eine breite Schicht folgt, die durch Veitbündel 
in der Form regelmäßiger Sterne gezeichnet erfcheint; in der 
Mitte beobachtet man eine fternformige Zeichnung oder un- 
vegelmäßig verlaufende Veitbündel. 

Rhabarber riecht milde, eigenartig und ſchmeckt ſchwach 
würzig bitter, nicht fchleimig; er knirſcht beim Kauen ſtark 
zwifchen den Zähnen. 

Mikroſkopiſche Unterjfuchung. Das Grundparenchym 
bejteht aus Dünnwandigen Zellen, die auffallend große Calcium— 
oralatdrufen oder kleine, einfache oder aus 2 bis 4 Körnchen 
zufammengefegte Stärfefürner oder aber einen jtarf gelben 
Farbſtoff enthalten. Die fternfürmige Zeichnung des Grund— 
gewebes wird gebildet durch Fonzentrifche, offene Yeitbündel, 
die innen Siebgewebe, außen SHolzgewebe enthalten. Der 
SHolzteil Diefer Yeitbündel beitehbt in der Hauptmenge aus 
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Parenchym, in dem vereinzelte, großlumige Treppen- oder 
Nebgefäße liegen. Die Peitbündel werden radial von zahl- 
reichen Marfftrablen durchlaufen, deren Sellen einen gelben 
Farbſtoff führen. 

Das orangegelbe Wulver ift gekennzeichnet durch die Da- 
venchymfegen, die Kleinen Stärfeförner, die bis über 100 u 
großen Calciumoxalatdruſen und die Sellen, deren gelber 
Anhalt ſich mit Kalilauge vot färbt; ferner durch Bruchjtüce 
von Negleiftengefäßen und viele freiliegende Stärkekörner, die 
meift 10 bis 17 a groß find. GSteinzellen, Sflerenchym- 
fafern jowie gelbe Kleifterflumpen (KKurkuma) dürfen nicht 
vorhanden fein. 

0,01 g Rhabarberpulver Liefert nach dem Kochen mit 
10 eem einprozentiger Kaltlauge ein Filtrat, das, mit Salz 
fäure ſchwach überfättigt und dann fofort mit 10 eem Ather 
ausgefchüttelt, diefen gelb färbt. Schüttelt man dann den 
Äther mit 5 cem Ammoniafflüffigkeit, fo färbt fich dieſe 
Eirfchrot, während der Ather gelb bleibt. 

5 g feines Nbabarberpulver werden mit 50 cem eines 
Gemifches von gleichen Teilen MWeingeift und Waſſer unter 
dfterem Umfchütteln 24 Stunden lang fteben gelafjen. Hierauf 
filtriert man 20 eem der Flüſſigkeit ab, dampft fie in einem 
gewogenen Schälchen ein umd trocknet den Rückſtand bei 
105° bi8 zum gleichbleibenden Gewichte. Sem Gewicht muß 
mindeftens 0,7 g betragen, was einem Grtvaftgebalte von 
mindeftens 35 Prozent entjpricht. 

Nhabarberpulver darf beim Verbrennen böchitens 12 Pro— 
zent Rückſtand binterlaffen, 


441 


Rhizoma Veratri. — Weite Nieswurz. 


Der mit Wurzeln bejegte, getrocknete Wurzelſtock von 
Veratrum album Linne. 

Der Wurzelſtock ift umgefebrt-Fegelfürmig oder faſt walzen- 
fürmig, einfach oder mehrköpfig, bis S cm lang und 2 bis 
3 em die, außen graubraun oder ſchwarzbraun, innen weißlich, 
durch Blattreſte beſchopft und ringsum mit gelblichen oder 
bellgelblichbraumen, grob querrunzeligen, ungefähr 3 mm dicken 
und bis 30 cm langen Wurzeln bejegt. Die Schnittfläche des 
Murzelftods wird beim VBefeuchten mit Schwefelfäure zuerit 
orangegelb, dann ziegelvot. Weiße Nieswurz ſchmeckt etwas 
bitter und anhaltend fcharf. Das Bulver wirkt niefenerregend. 

Mikroſkopiſche Unterfuhung. Die Querfchnittfläche 
des Wurzelſtocks zeigt außen eine dünne, ſchwarze Parenchym— 
jchicht und darunter die bis zur welligen, bräunlichen Endo- 
dermis reichende, 2 bi8 3 mm dicke, von Veitbündeln durch- 
zogene Rinde. Im äußeren Teile des Zentralzylinders Liegen 
zahlreiche, größtenteil® konzentriſche und unregelmäßig 
gefrümmte Peitbündel. Die Wurzeln befigen unter Der 
Epidermis eine jehr dicke, im Außeren Teile lücige Rinde 
und einen ſehr dünnen Sentralzylinder, deſſen Marfgeivebe 
aus Faſern befteht. Die Endodermis des Wurzelſtocks und der 
Murzeln wird von Sellen gebildet, deren Seiten- und Innen— 
wände ftarf verdidt und grob getüpfelt find. Das Parenchym 
von MWurzelftod und Murzeln ift reich an Stärke; einzelne 
Sellen enthalten Bündel von Calciumogalatnadeln. Die Stärfe- 
forner find einfach und rundlich oder aus 2 bis 4 Kornern 
zufammengefegt, etwa 2 bis 25 4, zumeift 4 bis 16 4 groß. 


Borfichtig aufzubewahren. 
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Rhizoma Zedoariae. — Zitwerwurzel. 


Getrocknete Duerfcheiben oder Längsviertel der Fnolligen 
Teile des Murzelftocds von Cureuma zedoaria Roscoe. 

Der Wurzelſtock ift hart und bat einen Querdurchmeſſer 
von 2,5 bis 4 em. Auf der grauen, vunzelig-Eorfigen Außen— 
jeite laffen Sich zahlreiche Murzelnarben erfennen. Die 
Schnittfläche zeigt eine etwa 2 bis 5 mm dide Ninde und 
einen ſehr umfangreichen, bei dem in Scheiben von 5 bis 
8 mm Dicke gefchnittenen Wurzelſtocke meiſt eingefunfenen 
Zentralzylinder. Der Bruch iſt glatt, faſt hornartig. 

Zitwerwurzel riecht ſchwach nach Kampfer und ſchmeckt 
kampferartig und zugleich bitter. 

Mikroſkopiſche Unterſuchung. Der Epidermis, die 
eine vielſchichtige Korkſchicht noch bedeckt, entſpringen lange, 
dickwandige, meiſt einzellige, ſpitze Haare. Das Grundgewebe 
beſteht aus dünnwandigen, ſehr reichlich Stärke führenden 
Zellen; die Stärkekörner ſind linſenförmig flach, von der 
Fläche betrachtet eiförmig oder keulenförmig, von der Seite 
ſtab- bis wurſtförmig, meiſtens 35 bis 55 u lang, 20 bis 30 u 
breit, 10 bis 12 » die; der ſtark erzentrifhe Kern liegt 
meift in einem dem jchmaleren Ende des Kornes anfigenden 
Vorfprunge, die Schichtung tritt nur jchwach hervor. 
Swifchen den ftärfeführenden Parenchymzellen finden ſich 
zahlreiche, Fugelige Sefretzellen mit farblofem oder feltener 
gelblichem bis bräunlichem Anhalt. Sämtliche Veitbündel find 
follateral gebaut, meift jElerenchbymfaferlos, nur die äußerſten 
von geringen Sklerenchumfaferbelägen begleitet. 

Das Pulver ift gekennzeichnet durch die Stärfefürner 
und die Haare. 
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Rhizoma Zingiberis. — Ingwer. 


Der getrocknete Wurzelſtock von Zingiber offieinale 
Roscoe. 

Der Wurzelftod ift in emer Ebene verzweigt, feitlich 
zufammengedrüct, bis 10 em lang, etwa 2 em breit, durch 
entfernt ſtehende, leiftenformige Narben von Niederblättern 
geringelt und von einer grauen oder bräunlichgrauen, runzeligen 
Korkichicht bedeckt, die an den flachen Seiten meift abgefchabt 
ift; hier erjcheint der Wurzelftock glatt und etwas dunkler. Der 
Bruch) ift weißlich oder hellgrau, fürnig und kurz, doch vagen 
auf der Bruchfläche überall die Yeitbündel als furze, fteife 
Splitter hervor. Auf dem Duerfchnitt umgibt die Rinde 
als jehr ſchmaler Ning den großen Sentraßzylinder. 

Ingwer riecht Fräftig würzig und ſchmeckt würzig, 
brennend. 

Mikroſkopiſche Unterfuhung. Das von einer anjehn- 
lichen Korkichicht umbüllte Grundgewebe bejteht aus dünn— 
wandigen Parenchymzellen, die dicht von Stärkefürnern er- 
füllt find; dieſe find Linfenförmig-flach, von der Fläche 
gejeben ei- oder feilfürmig, von der Seite gejehen Lineal 
oder elliptiich, ungefähr 20 bis 25 « lang, 15 bis 25 u 
breit, 8 bis 10 u di; am fpigen Ende zeigen fie oft einen 
fleinen Vorſprung, auf dem der Kern liegt, doch iſt Die 
ſtark erzentrifche Schichtung nur umdeutlich zu erkennen. 
Smifchen den ftärfeführenden Sellen liegen überall Sekret— 
zellen mit einem gelben bis gelbbraunen Inhalt. Die 
ſtets follateralen Yeitbündel find meiftens, bejonders in den 
äußeren Teilen, von unbedeutenden Sflerenchymfaferbelägen 
begleitet. 


444 


Das gelblichgraue Pulver ift gefennzeichnet durch die reic)- 
liche, eigenartige Stärke und durch die Sklerenchymfaſern. 

Angwerpulver darf beim Verbrennen höchitens 7 Prozent 
Rückſtand binterlaffen. 


Saccharum. — Zucker. 
DEE20, Mol.-Gew. 342,18. 


Weiße, Eriftallinifche Stücke oder ein weißes, Eriftallinifches 
Nulver. 

Wird Zucker mit Schwefelfäure übergofjen, fo färbt er 
fi) braun und verwandelt fich allmählich in eine jchwarze, 
fohlige Mafle. 

Die wäfferige Löſung dreht den polarifierten Lichtftrabl 
nach rechts. Das Drehungsvermögen einer 10 prozentigen 
Suderlöfung beträgt lalpao = + 66,496°. 

1 Zeil Suder muß fih in 0,5 Teilen Waſſer obne 
Nücjtand zu einem farb- und geruchlofen und rein ſüß 
ſchmeckenden Sirup löſen (fremde Beimengungen und Farb— 
jtoffe). Diefer Sirup muß fich mit MWeingeift in jedem Ver: 
hältniffe Ear mifchen (Dextrin, Calciumfulfat und andere 
Beimengungen). 

Die wäfjerige Löſung darf Lackmuspapier nicht verändern 
(freie Säure, Saccharate). Die wäfjerige Löſung (1 -+ 19) 
darf durch Schwefelwaflerftoffwafler nicht verändert werden 
(Schwermetallfalze); durch) Ammoniumoxalatlöſung (Calcium: 
jalze), Silbernitratlöfung (Salzfäure) oder Baryumnitratlofung 
(Schwefelfäure) darf fie höchſtens opalifierend getrübt werden. 

Mird ein Gemifch von 6 cem der wällerigen Löſung 
(1-+19) mit 5 cem alfalifcher Kupfertartratlöfung bis zum 
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einmaligen Aufkochen erhitzt, jo darf nicht fofort eine gelbe 
oder vötliche Ausfcheidung erfolgen (Invertzucder und andere 
veduzierende Stoffe). 

Zucker darf beim Verbrennen höchitens 0,1 Prozent Rück— 
ſtand hinterlaſſen. 


Saccharum Lactis. — Milchzucker. 
0550, . H,O Mol.- Gew. 360,19. 


Weiße, Friftallinifche, geruchlofe Stücde in Trauben oder 
Platten oder ein weißes, geruchlofes Pulver. 

Die wälferige Löſung dreht den polarijierten Lichtſtrahl 
nach rechts. 

Milchzueker Löft fich in 7 Teilen Waſſer von 15° und in 1 Teile 
fiedendem Waffer; Die Löſungen ſchmecken nur ſchwach füß. 

Merden 5 cem der wäflerigen Lofung (1 + 19) mit 
5 cem alfalifcher Kupfertartratlöfung bis zum einmaligen 
Auffochen erhitzt, jo entſteht ein roter Niederfchlag. 

Die bei bergeftellte wäfferige Löſung (I-+1) muß Elar 
und darf böchitens ſchwach gelblich gefärbt jein (organische 
Verunreinigungen). Die gefättigte wäflerige Löſung darf 
Lackmuspapier kaum verändern (Alkalien, Säuren), und nad) 
dem Hinzufügen von Ammoniakflüſſigkeit Durch Schwefel- 
wafleritoffiwafler nicht verändert werden (Schwermetallfale). 

Merden 0,5 g fein gepulverter Milchzucker mit 10 cem 
Schwefelfänre in einem mit Schwefelſäure gefpülten Probier— 
rohre gemifcht, jo darf fich) das Gemisch innerhalb 1 Stunde 
höchſtens gelblich, aber nicht braun färben Nobrzucer). 

Milchzucder darf beim Verbrennen höchjtens 0,25 Vrozent 
tücitand binterlaffen. 
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Sal Carolinum factitium. 
Künftliches Karlsbader Sal;. 
Qu bereiten aus 
Mittelfein gepulvertem getrocknetem Na- 


tegimiüulfgl sense ee 22 Teilen 
Mittelfein gepulvertem Kaliumfulfat.... 1 Teil 
Mittelfein gepulvertem Natriumchlorid .. 9 Teilen 


Mittelfein gepulvertem Natriumbicarbonat 18 Teilen. 
Künftliches Karlsbader Salz iſt ein weißes, trockenes 
Pulver. 
6 g des Salzes geben mit 1 Liter Waſſer eine dem 
Karlsbader Waſſer ähnliche Löſung. 


Santoninum. — Santonin. 
(E50: Mol.-Gew. 246,14. 


Farbloſe, glänzende, bitter ſchmeckende, in Maffer fehr 
ſchwer Lösliche Kriftallblättchen, die am Lichte eine gelbe 
Farbe annehmen. Santonin löſt fich in 44 Teilen Meingeift 
und in 4 Teilen Chloroform fowie in fetten Olen. Die wein- 
geiftige Löſung verändert angefeuchtetes Lackmuspapier nicht. 

Schmelzpunft 170°. 

Schüttelt man 0,01 g gepulvertes Santonin mit einer 
falten Mifchung von 1 cem Schwefelfäure und 1 cem Wajfer, 
jo darf feine Färbung auftreten; beim Zuſatz von 1 Tropfen 
Gifenchloridlöfung zu der fait zum Sieden erhigten Löſung 
entiteht eine violette Färbung. 

Santonin darf fich, wenn man es mit auf 0° abgefühlter 
Schwefelfäure oder mit Salpeterjäure befeuchtet, nicht ſofort 
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verändern (organiſche Beimengungen, Alkaloide). Kocht man 
Santonin mit 100 Teilen Waſſer und 5 Teilen verdünnter 
Schwefelfüure, Eüblt auf Simmertemperatur ab und filtriert 
dann, jo erhält man eine Flüſſigkeit, Die nicht bitter ſchmecken 
und mit einigen Tropfen Kaltumdichromatlöfung feine Fällung 
geben darf (Stwychnin). 
Santonin darf beim Verbrennen bochitens 0,1 Prozent 
Rückſtand binterlaffen. 
Vor Licht geſchützt aufzubewahren. 
Vorſichtig aufzubewahren. 
Größte Einzelgabe O,1 eg. 
Größte ITagesgabe 0,3 8. 


Sapo jalapinus. — Jalapenſeife. 
sein gepulvertes Jalapenharz ..... eu 
MEDIRIBUDE Seile un. rel 

werden gemifcht. 
Trockenes, gelblichgraues Pulver. 


Sapo kalinus. — Kalifeife. 


a1 RA 43 Teile 
ee et on, 58 Teile 
De 5 Teile. 


Das Leinöl und die Kalilauge werden im Wafferbad in 
einem geräumigen, tiefen Sinn» oder Porzellangefäß unter 
Umrühren auf etwa 70° erwärmt  Alsdann wird der 
Meingeift Hinzugefügt. Die Mifchung wird unter Um— 
rühren erwärmt, bis die Verjeifung beendet ift und eine 
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Nrobe der Mifchung fich klar in Waffer, und MWeingeift löft. 
Durch Abdampfen oder durch Sufab von heißem Waſſer 
wird das Gewicht der Seife auf 100 Teile gebracht. 

Gelbbraune, durchfichtige, weiche, fehlüpfrige Maffe, die 
in 2 Teilen Waſſer und in Meingeift klar löslich. ift. 

Eine Löſung von 10 g Kalifeife in 30 cem Meingeift muß 
auf Zuſatz von 0,5 cem Normal-Salzjäure Elar bleiben (Kiefel- 
ſäure, Harz) und darf fich auf weiteren Zuſatz von 1 Tropfen 
Phenolphthaleinlöſung nicht rot färben (freies Alkali). 

Beltimmung des Gehalts an Fettſäuren. Die 
Löſung von 5 g Kalifeife in 100 cem heißem Wafjer wird 
in einem Arzneiglafe mit 10 cem verdünnter Schwefeljäure 
verfegt und im Waſſerbade jo lange erwärmt, bis die aus- 
gefchiedenen Fettſäuren klar auf der wäſſerigen Flüſſigkeit 
ſchwimmen. Der erkalteten Flüſſigkeit ſetzt man 50 cem 
Petroleumbenzin zu, verſchließt das Glas und bewegt es, 
bis die Fettſäuren in dem Petroleumbenzin gelöſt ſind. 
25 eem dieſer Löſung läßt man in einem Becherglaſe bei 
gelinder Wärme verdunften und trocdnet den Rückſtand bis 
zum gleichbleibenden Gewichte bei einer 75° nicht über- 
fteigenden Temperatur. Das Gewicht des Nückjtandes muß 
mindeftens 1 g betragen, was einem IRNRRDR N von etwa 
40 Drozent Fettjäuren entjpricht. 


Sapo kalinus venalis. — Schmierfeife. 


Gehalt mindeftens etwa 40 Prozent Fettjäuren. 

Gelbbraune oder grünliche, durchfichtige, weiche, fchlüpfrige 
Maffe, die in 2 Teilen Waffer und in Weingeift klar oder 
fait klar löslich ift. 
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Beftimmuna des Gehalts an FFettfäuren. Die 
Pofung von 5 g Schmierfeife in 100 cem heißen Waffer wird 
in einem Arzneiglafe mit 10 ecem verdünnter Schwefelfäure 
verjegt und im Wafferbade jo lange erwärmt, bis die aus- 
gejchiedenen Fettjäuren klar auf der wäſſerigen Flüſſigkeit 
jchwimmen. Der erfalteten Flüfjigkeit jet man 50 cem 
Netroleumbenzin hinzu, verjchließt das Glas und bewegt es, bis 
die Fettſäuren in dem Wetroleumbenzin gelöſt find. 25 cem 
dDiefer Löſung läßt man in einem Becherglafe bei gelinder 
Wärme verdunſten und trocknet den Rückſtand bis zum gleich- 
bleibenden Gewichte bei einer 75° nicht überfteigenden Tem— 
peratur. Das Gewicht des Nücjtandes muß mindeftens 1 g 
betragen, was einem Mindeftgebalte von etwa 40 Vrozent 
Fettſäuren entjpricht. | 


Sapo medicatus. — Medizinifche Seife. 


Tarsonlange 120 Teile 
Soweneichnalg. -.. 2... 0 Teile 
133 103) 110 DANS SR ER 50 Teile 
ee ee nn 12, Zeile 
EIER 25 Teile 
EEE N Has 3 Teile 
210 1a De RT DE 280 Teile. 


Su der im Wafferbad erhigten Natronlauge jest man 
nah und nach das gejchmolzene Gemifch von Schweine: 
ſchmalz und Olivenöl Hinzu und erbist unter Umrühren eine 
halbe Stunde lang. Darauf fügt man dem Gemifche den 
Meingeift und, jobald die Maſſe gleichförmig geworden tft, 
nach und nach 200 Teile Waffer hinzu und erhißt, nötigenfalls 
unter Zuſatz kleiner Mengen Natronlauge, weiter, bis ein 
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Durchfichtiger, in heißem Waſſer ohne Abfcheidung von Fett 
(öslicher Seifenleim gebildet ift. Alsdann wird die filtvierte 
Cöfung des Natriumchlorids und der Soda in 80 Teilen | 
Waſſer binzugefügt und die ganze Maffe unter Umrühren 
weiter erhißt, bis fich die Seife vollftändig abgefchieden hat. 
Die exfaltete, von der Mutterlauge getrennte Seife wird 
mehrmals mit geringen Mengen Wafjer ausgewafchen, dann 
vorlichtig, aber ftarf ausgepreßt, in Stücke zerjchnitten und 
an einem warmen Orte getrocknet. 

Medizinische Seife ift weiß, nicht vanzig und in Waffer 
und Meingeift löslich. 

Eine durch gelindes Erwärmen bergeitellte Löſung von 
1 g medizinischer Seife in 10 cem Meingeift darf durch 
einige Tropfen Phenolphthaleinlöſung nicht gevötet (freies 
Alkali) und durch Schwefelwafjeritoffiwafler nicht verändert 
werden (Schwermetallfalze). 

Medizinische Seife ift zum Gebrauche fein zu pulvern. 


Sapones medicati. — Arzneiliche Seifen. 


Arzneiliche Seifen find Arzneizubereitungen, deren Grund: 
mafle aus Seife beſteht. Sie können von fefter, falbenartiger, 
balbflüffiger oder flüffiger Beichaffenheit fein. 


Saturationes. — Saturationen. 


Saturationen find kohlenſäurehaltige Arzneimifchungen, 
die durch Sättigung der Löſung einer Säure mit einem 
Alfalicarbonat bereitet werden. 

Mird eine Saturation ohne Angabe der Beltandteile ver: 
ordnet, jo iſt Nivierefcher Trank abzugeben. 
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Scopolaminum hydrobromicum. 
Skopolaminhydrobromid. 
C;-H.,0,N-HBr-3H,0 Mol.Gew. 438,15. 


Anjebnliche, farblofe, rhombiſche Kriftalle. In Waſſer 
und in Meingeift löft fi) Sfopolaminhydrobromid leicht 
zu einer farblofen, Ditter und zugleich kratzend ſchmeckenden 
Flüffigfeit, die Lackmuspapier ſchwach rötet. In Ather und 
in Chloroform ift es nur wenig L[öslic). 

Die wällerige Löſung dreht den polarifierten Lichtſtrahl 
nach links. Das Drebungsvermogen einer 5prozentigen Löſung, 
berechnet auf waljerfreies Salz, beträgt [alpıse = — 24° 45”. 

Sfopolaminhydrobromid verliert durch Trocknen über 
Schwefelfäure oder bei 100° etwa 12,3 Prozent an Gewicht. 

Schmelzpunkt des über Schwefelfäure getroefneten Sfopol: 
aminbydrobromids gegen 190°. 

In der wäſſerigen Löſung (1 + 19) wird durch Silber: 
nitratlöfung ein gelblicher Niederfchlag hervorgerufen, durch 
Natronlauge wird die Löſung nur vorübergehend weißlich 
getrübt, durch Ammoniakflüſſigkeit dagegen nicht verändert. 

0,01 g Stopolaminhydrobromid hinterläßt, mit 5 Tropfen 
rauchender Salpeterſäure in einem Vorzellanfchälchen auf 
dem Wafferbad eingedampft, einen Faum gelblich gefärbten 
Rückſtand, der, nach dem Erkalten mit weingeiftiger Kalilauge 
übergoffen, eine violette Färbung annimmt. 

Merden 5 cem der wälferigen Löſung (1+99) mit 
1 Tropfen Kaliumpermanganatlöfung verſetzt, jo darf die rote 
Färbung innerhalb 5 Minuten nicht verfchiwinden (Apo— 
atropin). 
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Skopolaminhydrobromid darf beim Werbrennen höchtens 
0,1 Prozent Rückſtand hinterlaffen. 
Wird Hyoscinum hydrobromicum verordnet, , 
jo ift dafür Sfopolaminbydrobromid abzugeben. 
Schr vorjichtig aufzubewahren. 
Größte Einzelgabe 0,0005 2. 
Größte Tagesgabe 0,0015 8. 


Sebum ovile. — Sammeltalg. 


Das Durch Ausfchmelzen des fetthaltigen Zellgewebes 
gefunder Schafe gewonnene Fett. 

Hammeltalg ftellt weiße, feſte Maſſen dar, die jchwach, 
eigenartig, aber nicht ranzig, widerlich oder brenzlich ——— 

Schmelzpunkt 45° bis 50°. 

Jodzahl 33 bi8 42. Säuregrad nicht über 5. 

Die Unterfuchung des Hammeltalges richtet fich außer 
nach den in den »Allgemeinen Beltimmungen« angegebenen 
Unterfuchungsverfahren nach den Ausführungsbeitimmungen 
zu dem Geſetze, betreffend die Schlachtvieh- und Fleiſchbeſchau 
vom 3. SJunt 1900. 


Sebum salieylatum. — Salicyltalg. 


Ehlichliaure, =. Pr ee Seh 2 Teile 
Benzeeſaureeeeee 1 Teil 
Sammeltalg =: rom A ER 97 Teile. 


Die Säuren werden in dem auf dem Waſſerbade ge- 
Ichmolzenen Hammeltalg gelöft. 
Calicyltalg ift weiß und darf nicht vanzig riechen. 


Erwärmt man Zalicyltalg mit verdünnten Weingeift, gießt 
nach dem Erfalten den Weingeift ab und verjegt ihn mit 1 Tropfen 
Eijenchloridlofung, jo muß eine violette Färbung entitehen. 


Secale cornutum. — MWMutterforn. 
Secale eornutum P. L. 


Das auf der Noggenpflanze gewachjene, bei gelinder 
Wärme getroenete Sflerotium von Claviceps purpurea 
(Fries) Tulasne. 

Mutterkorn iſt jchwärzlichviolett, oft matt bereift, gerade 
oder gekrümmt, jtumpf dreifantig, beiderfeits verjüngt, oft 
längsgefurcht, zuweilen querriffig, 10 bis 35 mm lang und 
2,5 bis 5 mm die. Es ſchmeckt fade. Nach dem Serkleinern 
mit heißem Mailer übergofjen darf es nur den ihm eigen- 
artigen, aber feinen ammoniafalifchen oder vanzigen Geruch 
zeigen. Mutterforn ift ſpröde;, die Duerbruchfläche ift glatt, am 
Rande tief violett, in der Mitte weißlich oder hellvötlich-violett. 

Mifrojfopifche Unterfuhung Mutterforn befteht 
aus einem derbivandigen Scheinparenchym, gebildet aus furzen, 
unregelmäßigen, auf dem Durchjchnitt in Form und Größe 
ungleichen, meiſt gerundeten oder gerundet-eckigen Hyphen, 
die reichlich fettes DI und in den äußerſten Schichten einen 
dunfelvioletten Farbſtoff enthalten. 

Mutterforn ift über gebranntem Kalk zu trodnen 
und in gut verfchloffenen Gefäßen aufzubewahren. 

Es darf nicht länger als 1 Jahr aufbewahrt 
und nicht in gepulvertem Zuſtand vorrätig gehalten 
werden. 


Vorſichtig aufzubewahren. 
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Semen Arecae. — Arekaſamen. 


Die reifen, möglichit volljtändig von den Neften der , 
Fruchtwand befreiten Samen von Areca catechu Linne. 

Arefafamen ift ftumpf fegelformig oder feltener mehr 
oder weniger abgeflacht £ugelig, ſtets mit einer etwas ver- 
breiterten Grundfläche verliehen. Auf Ddiefer Liegt, etwas ab- 
jeit3 von der Mitte, der hellere, halbkreisfförmige Nabel, won 
dem zahlreiche, die Samenfchale durchziehende Yeitbündel 
auslaufen und dem häufig noch Faferrefte anhängen. Neben 
dem Nabel, über der Mitte der Grundfläche, findet fich 
eine kleine Höhlung, in der mitunter noch der winzige 
Keimling angetroffen wird. Die Samen können eine Höbe von 
3 em und eine Didfe von 2,5 em erreichen, find aber meift 
Feiner. Die Oberfläche ift hell-bis zimtbraun und von 
einem unregelmäßigen, helleren Ne vertiefter Adern durch: 
zogen. Stellt man einen Längsſchnitt durch den jehr harten 
Samen ber, jo erfennt man in der Nähe der Grundfläche 
die Höhlung de3 winzigen Keimlings und darüber, in der 
Mitte des Samend, eine mehr oder weniger zerklüftete 
Höhlung. Vom Rande her fieht man da3 votbraune Gewebe 
der Samenfchale in zablreichen Falten, die mit dem Adernetze 
der Oberfläche in Verbindung ftehen, mehr oder weniger tief 
in das weiße, harte Endoſperm eindringen. 

Arekafamen ift geruchlos und fchmedt ſchwach zufammen- 
ziehend. 

Mikrofkopifche Unterfuhung. Die von zahlreichen 
Leitbündeln durchzogene Samenfchale befteht, wie das Yalten- 
gewebe, meiſt aus dünnwandigen, rotbraunen Sellen, zwijchen 
denen fich in den äußeren Teilen nicht jelten mehr oder 
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weniger ftark verdidte Steinzellen finden. Das den größten 
Teil des Samens ausmachende, weiße Endojperm beſteht 
aus großen, ifodiametrijchen Sellen mit dicker und grob ge- 
tüpfelter Wand, die fpärlich fettes DL und Aleuronförner 
enthalten. 

Das hellrotbraune Pulver ift gekennzeichnet durch Die 
Bruchjtüde der Endofvermzellen und die Fetzen der braunen 
Samenjchale und des Faltengewebes. 


Semen Colchiei. — Zeitlofenfamen. 
Semen Colchiei P. 1. 


Die reifen Samen von Colehieum autumnale Linne. 

Seitlofenfamen ift fait Eugelig, oft etwas fantig, durd) 
den Nabeljtrangreit etwas zugejpist, 2 bis 3 mm Did, 
matt rotbraun und fehr hart. Bei Betrachtung mit der 
Lupe erjcheint die Oberfläche fein grubig punftiert oder fein- 
runzelig. Die dünne Samenfchale umfchließt ein dichtes, 
hornartiges, graumweißliches Endofperm. Im diefem liegt der 
jehr Eleine, gerade Keimling nahe an der Samenfchale, fchräg 
gegenüber dem Nabelftrangrefi. Die Samen jchmeden fehr 
bitter. 

Koht man 20 Samen mit Maffer aus, Ddampft die 
filtrierte Abfochung zur Trockne ein, löft den Nüdjtand in 
5 Iropfen Schwefelfäure und fügt ein Körnchen Kaltumnitrat 
hinzu, jo treten beim Umrühren blauviolette, vafch ver: 
blaſſende Streifen auf. 

Mikroſkopiſche Unterfuhung. Die Samenfchale be- 
jteht aus einer großzelligen Epidermis und einigen Schichten 
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Dünmvandiger, brauner, zum Teil zufammengefallener Zellen, 
das Endofperm aus ftrahlig angeordneten, dickwandigen, mit 
rundlichen, feharffantigen Tüpfeln verfehenen, fettes DI und 
Aleuronkörner führenden Sellen. Der Nabelftrangreft enthält 
bisweilen Stärfefürner. 

Borjichtig anfzubeiwahren. 


Semen Foenugraeci. — Bodshornjamen. 


Die reifen Samen von Trigonella foenum graecum 
Linne. 

Der Samen ift ſehr hart, in der Geftalt mwechjelnd, 
gewöhnlich flach rautenfürmig bis unregelmäßig gerundet, 
3 bis 5 mm lang, 2 bis 3 mm breit und dick, von hellbrauner, 
gelblichgrauer bis grauvdtlicher Farbe, mit der Lupe betrachtet 
ſehr feinkörnig punktiert. Etwa in der Mitte der einen 
Schmalſeite findet fich der etwas vertiefte, helle Nabel; ein 
durch eine flache, vom Nabel ausgehende, Diagonale Furche 
ogefennzeichneter Eleiner Abfchnitt birgt das Mürzelchen des 
Keimlings in fich, während in dem anderen, größeren Ab— 
Schnitte des Samens die flachfonvexen Keimblätter des hakig 
gefrümmten, hellgelben Keimlings liegen. 

Bocdshornfamen riecht ftark, eigenartig, wird beim Kauen 
raſch fehleimig und ſchmeckt bitter. 

Mikroffopifche Unterfuchung. Die Epidermis der 
Samenfchale ift als Paliſadenſchicht ausgebildet und befteht 
aus diefwandigen, annähernd flafchenförmigen Sellen. Auf 
fie folgt nach innen die fogenannte Trägerjchicht; dieſe ſetzt 
fich zufammen aus Zellen, die mit dünnen, aber durch vadial 
verlaufende Verdielungsftreifen ausgefteiften Wänden verjehen 
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find und große AIntercellulaven zwifchen einander zeigen. Die 
Samenjchale wird innen durch mehrere Schichten Dünnwandiger 
Sellen abgefchloffen. Unter der Samenfchale liegt eine fchmale, 
glafige, von großen, dünnwandigen, fchleimführenden Sellen 
gebildete Endofpermfchicht. Der Keimling fegt fich aus Kleinen, 
ifodiametrifchen Zellen zufammen, die fettes DI, Aleuronkörner 
und geringe Mengen von ſehr Kleinen Stärfeförnern enthalten. 
Das bellgelbe Pulver ift gekennzeichnet durch die Gewebe: 
fegen des Keimlings, des Endofperms und die aus dieſem 
ftammenden Schleimflumpen jowie durch die Paliſaden- und 
Trägerſchicht dev Bruchftüde der Samenfchale. 


Semen Lini. — Leinſamen. 


Die reifen Samen von Linum usitatissimum Linne. 

Leinſamen iſt länglich -eiformig, feltener oval, flachgedrückt, 
am Nande fcharffantig, 4 bis 6 mm lang, 2 bis 3 mm 
breit, I mm did; an dem einen Ende abgerundet, am anderen 
etwas zugeipist und fein genabelt, von hellbrauner bis rot- 
brauner Farbe, glänzend, bei Betrachtung mit der Lupe fein- 
warzig. Die Samenfchale ift ſpröde. Der große, weißliche 
oder etwas grünliche, gerade Keimling mit feinen fleifchigen 
Keimblättern wird von einem unbedeutenden Endofperm um- 
jchlofjen. In Waſſer gelegt umgibt fich Yeinfamen mit einer 
Schleimfcbicht. Leinſamen ift geruchlos, wird beim Kauen 
jchleimig und ſchmeckt mild ölig. 

Mikroſkopiſche Unterſuchung. Die Samenfchale ift 
aus 5 Schichten zufammengefegt. Auf die Epidermis, deren 
große Sellen mit Schleim vollftändig gefüllt find, folgen 
2 oder 3 Lagen dünnwandigen Parenchyms, Dann eine 
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Steinzellfchicht, aus ſtark verdiekten, im Querſchnitt faſt 
quadratifchen, in der Längsrichtung des Samens faferartig 
geftreeften Sellen beftehend. Unter ihr liegt die fogenannte 
täbrichicht, aus mehreren Lagen dünnwandiger, volljtändig 
zufammengedrücdter Zellen beftehend, die rechtwinklig zu den 
Faſern der Steinzellfchicht angeordnet find. Nach innen ift 
die Samenfchale abgejchloffen durch die Wigmentjchicht, Die 
fich aus einer Lage tafelfürmiger, fein getüpfelter Zellen mit 
braunem Inhalt zufammenfest. Endoſperm und Keimling 
beitehen aus dünnwandigen Parenchymzellen, in denen fettes 
Ol und Aleuronkörner aufgefpeichert find. 

Das graugelbliche Pulver weit rotbraune Stücchen auf 
und ift gekennzeichnet Durch die Bruchitüce des Endofperms, 
des Keimlings und der Samenfchale, die beſonders durch die 
ſklerenchymfaſerartig geftreeften Steinzellen, die zu dieſen 
rechtwinklig verlaufende Parenchymſchicht und die ſehr deutlich 
fichtbare Wigmentichicht auffallen. Aus den Sellen der 
Vigmentfchicht ift der bramme Inhalt häufig in der Form 
von viereckigen Klumpen berausgefallen. 

Veinfamenpulver darf feine Stärke enthalten und weder 
ranzig riechen noch ranzig ſchmecken. Beim Verbrennen darf 
e8 höchſtens 5 Prozent Rückſtand binterlaffen. 


Semen Myristicae. — Muskatnuß. 


Die unverfehrten, getrocneten, von dem Samenmantel 
und der Eamenfchale befreiten, dann gefalkten Samenferne 
von Myristiea fragrans Houttuyn. 

Muskatnuß ift von ftumpf- eiförmiger oder feltener 
eifugeliger Geftalt, bi 3 em lang und bis 2 cm die. Auf der 
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bräunlichen, von dem anhängenden Kalfe hellgrau oder weißlich 
beftaubten, Dicht neßrungeligen Oberfläche erfennt man eine 
flache Yängsfurche und am ftumpfen Ende eine dem Nabel 
entiprechende breite, helle Warze, am fpißen Ende eine 
dunflere Vertiefung. Auf dem Querfchnitt des leicht jchneid- 
baren Samens läßt fich eine dünne, dunfelbraune, den ganzen 
Samen einhüllende Schicht (Hüllperifperm) erfennen, Die 
unregelmäßig verlaufende Yeiften von hellbraunem Gewebe 
mebr oder weniger tief in das bellgelbe bis vötlichgelbe 
Endofperm bineinjendet. In der Nähe der Nabelwarze liegt 
im Nährgewebe der kleine Keimling. 

Muskatnuß riecht kräftig würzig, nicht ranzig und ſchmeckt 
würzig, ſchwach bitter. 

Mikroffopifche Unterfuhung. Das äußere Hüll- 
perifperm ſetzt fih aus flachen, häufig einen votbraunen 
Anhalt oder Kinzelkriftalle führenden Sellen zufammen, 
während die fich in das Endoſperm erjtredenden Leiften 
hauptfächlich aus blafenförmigen Dflzellen beftehen. Das 
Endojperm wird aus dünnmwandigen, mitunter braun gefärbten 
Sellen gebildet, in denen fich Fett, häufig in Exiftallinijcher 
Form, vereinzelte Aleuronfürner mit großen Kriftalloiden 
und in reichlicher Menge fleine, meist zufammengefeßte 
Stärfeförner finden. 

Das rötlichbraune, etwas ins Graue oder Gelbliche 
fpielende Pulver ift gekennzeichnet durch die gelblichen Feen 
des Endofperms, in deſſen Zellen fih Stärke und Aleuron- 
forner leicht erkennen lafjen, und durch die freiliegende 
Stärfe und die Fetzen des braunen Periſperms, befonders 
des Hüllperifperms. 
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Semen Papaveris. — Mohnſamen. 


Die reifen, weißlichen Samen von Papaver somniferum 
Linne. 

Mohnſamen ift nierenföürmig, I mm, jeltener bis 1,5 mm 
lang. Die Oberfläche der Samenfchale erjcheint unter der Lupe 
von einem fechsecdige Mafchen bildenden Yeiftennege bedeckt. 
In der Einbuchtung des Samens erfennt man den gelben, 
ſchwach erhöhten Nabel. Im Innern des Samens liegt der 
gekrümmte Keimling, der von weißem, ölreichem und ftärfe- 
freiem Endoſperm umgeben ift. 

Mohnjamen ift geruchlos und ſchmeckt mild ölig, nicht ranzig. 


Semen Sabadillae. — Sabadilliamen. 


Die reifen Samen von Schoenocaulon offieinale 
(Schlechtendal) Asa Gray. 

Sabadillfamen ift länglich-lanzettlich bis lanzettlich, 5 bis 
9 mm lang, bis 2 mm did, am einen Ende abgerundet, 
am anderen fcharf zugefpist, etwas gekrümmt, unregelmäßig 
Fantig, mit fein längsrunzeliger, "glänzend fchwarzbrauner, 
dünner Samenfchale. Auf einem medianen Längsfchnitt läßt 
fi) mit der Lupe erkennen, daß unter der fehr dünnen 
Samenfchale ein umfangreiches, hornartiges, weißliches bis 
graubräunliches Endofperm liegt, das an der abgerundeten 
Balis einen Fleinen Keimling umschließt. 

Sabadillfamen find geruchlos und ſchmecken anbaltend 
bitter und fcharf. Das Pulver wirft niefenerregend. 

Mikroffopifche Unterfuchung Die Oberhaut der 
Samenfchale beftehbt aus in der Längsrichtung des Samens 
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geſtreckten, kurz prismatifchen, in der Oberflächenanficht viel- 
eigen, großlumigen Sellen, deren tiefbraune Außenwand 
ſtark verdidt ift. Die darauf folgenden Schichten der dünnen 
Samenfchale find dünnwandig. Das Endofperm bejteht aus 
vieledigen Sellen, deren Wände anfehnlich did und unregel- 
mäßig knotig verdickt, nicht ſcharf getüpfelt, ungefärbt und 
‚glänzend find, und die fettes DL, Aleuronkörner und ver- 
einzelte kleine Stärfeförner enthalten. Die NRaphe enthält 
ſpärlich Fafern. 

Das braune Pulver ift befonders durch die Stüdchen des 
Nährgewebes, die braunen Feten der Samenfchalenepidermis 
und die jpärlich vorkommenden Faſern gekennzeichnet, 


VBorjichtig aufzubewahren. 


Semen Sinapis. — Schwarzer Senf. 


Schwarzer Senf liefert mindeftens 0,7 Prozent Allylfenfol 
-(C;H;-NCS, Mol.-Gew. 99,12). 

Die reifen Samen von Brassica nigra (Linne) Koch. 

Der Samen ift ungefähr fugelig, 1 bi8 1,5 mm im Durch— 
meffer groß. Die Samenfchale ift hellvotbraun bis dunfelrot- 
braun und erfcheint unter der Lupe ſtark negig-grubig, manchmal 
weißichülferig. Entfernt man die Samenfchale des in Wafler 
gequpllenen Samens, jo erfennt man, daß ein Nährgemwebe 
vollftändig fehlt, daß das eine Keimblatt des grünlichgelben 
Keimlings das andere vollftändig umhüllt, daß beide in der 
Mittellinie gefaltet find und daß in der durch die Faltung 
entitandenen Höhlung das unterhalb der Keimblätter fcharf 
umgebogene Würzelchen verläuft. 
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Schwarzer Senf ift geruchlos, riecht aber, mit Waffer 
zerftoßen, nach Senföl. Er ſchmeckt anfangs mild ölig und 
fchwach fäuerlich, darauf brennend jcharf. 

Mikroſkopiſche Unterfuchung. Die Epidermis der 
Samenſchale befteht aus im Querjchnitt jchmalen, faſt wurft- 
fürmigen, in der Flächenanſicht ifodiametrifchen, ſchleim— 
führenden Sellen. Auf die Epidermis folgt eine Echicht von 
(uftführenden, dünnwandigen Großzellen, auf diefe die Dali: 
jaden- oder Steinzellichicht, aus radial geftreeften, ungleich 
hoben, außen dünnwandigen, auf der Innenſeite ftark ver: 
Dieften, gelbbraunen Sellen beftehend. Die hierauf folgende 
Pigmentſchicht fest fich aus dünnwandigen Sellen zufammen, 
in denen ein dunkelbrauner Farbſtoff enthalten ift. An dieſe 
ſchließt fich die Olſchicht an, die aus ziemlich dickwandigen, 
anfehnlich großen, fettes DI und Aleuronförner führenden 
Sellen befteht. Nach innen wird die Samenfchale durch 
vollig inhaltslofe und zufammengedrücte Sellen abgefchlofien, 
die als Nährjchicht bezeichnet werden. Der Keimling beftcht 
aus dünnwandigen Sellen, die fettes DI und anfehnlich große: 
Aleuronförner enthalten. Stärfe fehlt. 

Das grünlichgelbe, von rotbraunen Teilchen durchfebte 
Pulver ift gekennzeichnet durch die häufigen Clemente des 
Keimlings, in denen man bei Unterfuchung in Alkohol die 
unregelmäßig geftalteten Aleuronförner beobachtet, und durch 
die fich reichlich findenden Teilchen der Samenfchale, die be— 
ſonders durch den eigenartigen Bau der gelbbraunen Paliſaden— 
jchicht und die braune Pigmentſchicht auffallen. Größere 
Bruchſtücke dev Camenfchale zeigen auf der Außenfeite große 
fünf- bis fechsfeitige Felder, die von verfchiwonmenen Linien 
begrenzt find. 
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Beſtimmung des Senfols. 5g gepulverter Schwarzer 
Senf werden in einem Kolben mit 100 cem Waſſer von 20° 
bis 25° übergofien. Man läßt den verichloffenen Kolben 
unter wiederholtem Umſchwenken 2 Stunden lang ftehen, 
jet alsdann 20 cem Weingeift und 2 cem Olivenöl hinzu 
und deftilliert unter jorgfältiger Kühlung. Die zuerft über- 
gehenden 40 bis 50 cem werden in einem Mefkolben von 
100 cem Anhalt, der 10 cem Ammoniafflüffigkeit enthält, 
aufgefangen und mit 20 cem '/-Normal-Silbernitratlöfung 
verjegt. Dem Kolben wird ein fleiner Trichter aufgeſetzt 
und die Mifchung 1 Stunde lang im Waſſerbad erbigt. Nach 
dem Abkühlen und Auffüllen mit Waſſer auf 100 cem 
dürfen für 50 cem des Fflaren Filtrats nach Zuſatz von 
6 cem Salpeterjäure und 1 cem Ferri-Ammoniumſulfatlöſung 
höchitens 6,5 cem '/-Normal-Ammoniumrhodanidlöfung bis 
zum Eintritt der Rotfärbung erforderlich jein, was 0,7 Prozent 
Allylſenföl entipricht (1 cem '/,-Nornal-Silbernitratlöfung — 
0,004956 g Allylfenfol, FerriAmmoniumſulfat als Indifator). 


Semen Strophanthi. — Strophanthusſamen. 


Die von ihrer Granne befreiten, reifen Samen von 
Strophanthus kombe Oliver. 

Der Samen ift lanzettlich, zufammengedrüdt, oben zu- 
gefpist und oft mit dem Grannenrefte gefrönt, 9 bis 15, 
ausnahmsweife bi8 22 mm lang, 3 bis 5 mm breit, bis 
3 mm die, Dicht angedrüct-behaart, graugrünlich, ſchwach 
glänzend. Won dem etwas unterhalb der Anſatzſtelle der 
Granne liegenden Nabel verläuft die Naphe in der Mitte 
der einen flachen Seite, fich etwas verbreiternd, bis fait zum 
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Grunde des Samend. Nach dem Einweichen des Samens in 
Waſſer läßt fich der gerade, aus zwei flachen Keimblättern und 
einem kurzen Würzelchen beftehende, reinweiße Keimling leicht 
aus dem Endofperm herauslöfen. Die Samen riechen ſchwach, 
eigenartig und ſchmecken fehr bitter. 

Wird ein trocdener Querfchnitt des Samens mit einem 
Tropfen Schwefelfäure, die mit dem vierten Teile ihres 
Gewichts Waſſer verdünnt ift, bedeckt, fo färben fich das 
Endofperm und mindeftens die äußeren Teile der Keimblätter 
tiefgrün. 

Mifrofkopifche Unterfuhung. Die dünne Eamen- 
fchale bejtcht aus einer großzelligen Epidermis und einer 
darunter gelegenen, zufammengefallenen Nährfchicht. Die 
Epidermigzellen, die zu langen, einzelligen, von der Mitte 
der Außenwand ausgehenden, über dem Grunde umgebogenen, 
nach der Spitze der Samen zu gerichteten Haaren aus 
gewachfen find, befigen leiftenfürmig-verdicte Radialwände. 
Das weiße Endoſperm ift auf dem Duerfchnitt etwa ebenjo 
dick wie ein Keimblatt und führt häufig neben Fett fpärliche, 
Eleine, rundliche Stärfefürner von höchitens 8 x Durchmeffer 
Im Keimling ift felten Stärke vorhanden. Oxalatdruſen 
fommen im Gewebe des Keimlings nicht vor. 


Vorſichtig aufzubewahren. 


Semen Strychni. — Brechnuß. 


Die reifen Camen von Strychnos nux vomica Linne. 
Gehalt mindeftend 2,5 Prozent Alkaloide Etrychnin, 
Cai Haz OꝛNa, und Brucin, C3H%0,N,, wovon wenig mehr 
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als die Hälfte auf Strychnin entfällt, durchſchnittliches Mol.- 
Sew. 364). 

Der Samen ift feheibenfürmig, annähernd kreisrund, oft 
etwas verbogen, etwa 2 bis 2,5 cm breit und 3 bis 5 mm did, 
graugelb oder grünlichgrau, feidenglänzend, jehr hart. Der 
tabel Liegt in der Mitte der einen flachen Seite. Die 
Hauptmafje des Samens befteht aus einem hornartigen, etwas 
durchjcheinenden, weiblichen oder weißgrauen Endofperm, das 
mit einer freisrunden, fpaltenförmigen Höhlung verſehen ift 
und den geraden, ungefähr 7 mm langen Keimling einfchließt. 
Diefer fehrt fein dickes Würzelchen dem oft etwas zugefchärften 
Samenrande zu, an dem fich hier eine zäpfchenfürmige Er- 
höhung befindet, während die beiden herzfürmigen Keimblätter 
in die Höhlung des Endoſperms Hineinragen. VBrechnuß 
ſchmeckt jehr bitter. 

Mikroffopifche Unterfuchung. Die Epidermiszellen 
der dünnen Samenjchale find ſämtlich zu ungefähr 1 mm 
langen, derben, einzelligen, ſtark verholzten, mit abgerundeter 
Spitze verjehenen, nach dem Samenrande hin umgebogenen 
Haaren ausgebildet. Die Haare find in ihrem unteren Teile 
grob getüpfelt und befigen im übrigen Teile zahlreiche, hin und 
wieder mit einander in Verbindung ftchende, innere Längs— 
leiften. Der Reſt der Samenjchale beſteht aus einer mehr- 
reihigen Echicht vollig zufammengefallener, brauner Sellen. 
Die Zellen des Endofperms enthalten fpärlich fettes DL und 
Aleuronförner, aber feine Stärke. Ihre ſehr dicken und 
jehr fein poröfen Wände quellen in Waffer auf. Beim Ein- 
legen eines Schnittes des Nührgewebes in einen Tropfen 
rauchender Salpeterfäure färbt fich der Sellinhalt orange: 
gelb. 

30 
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Das hellgelblichgraue Pulver ift gefennzeichnet durch die 
Bruchjtücde des Endofperms und der Haarleiften. 

1 Zeil Brechnußpulver mit 10 Teilen verdünntem Wein— 
geift 1 Minute lang in ſchwachem Sieden erhalten, liefert 
ein Stark bitter ſchmeckendes Filtrat. Beim VBerdampfen 
einer Mifchung von 5 Tropfen diefes Filtrats und 10 Tropfen 
verdünnter Schwefelfäure auf dem Waſſerbad entjtebt eine 
violette Färbung, die auf Sufa einiger Tropfen Waſſer 
verjchwindet, jedoch bei erneutem VBerdampfen wieder erfcheint. 
Brechnußpulver darf beim Verbrennen höchſtens 3 Prozent 
kückſtand binterlaffen. 

Sebaltsbeftimmung. 15 g mittelfein gepulverte Brech- 
nuß übergießt man in einem Arzneiglafe mit 50 g Ather 
und 50 g Chloroform jowie nach fräftigem Umijchütteln 
mit 5 g Natronlauge und 5 g MWaffer und läßt das Gemisch 
unter häufigem, kräftigem Umfchütten 3 Stunden lang ſtehen. 
Alsdann fügt man 50 g Äther Hinzu, fehüttelt Fräftig durch, 
filtriert nach vollftändiger Klärung 100 g der Chloroform: 
ätherlöſung (= 10 g Brechnuß) durch ein trockenes, gut De 
deeftes Filter in ein Kölbchen und deftilliert etwa ”/; davon 
ab. Den erfalteten Rückſtand bringt man in einen Scheide: 
trichter (I), ſpült das Kölbchen dreimal mit je 5 cem eines 
Gemifches von 2 Teilen Chloroform und 5 Teilen Ather, 
dann mit 10 cem verdünnter Salzſäure (1 +99) nach, gießt 
auch dieſe Flüſſigkeiten in den Echeidetrichter (D) und ſchüttelt 
hierauf nach Zuſatz von noch jo viel Äther, daß die Chloroform- 
ätherlöſung auf der ſauren Flüffigkeit ſchwimmt, 2 Minuten 
lang kräftig. Nach vollftändiger Klärung läßt man die Salz— 
ſäure in einen Scheidetrichter (U) abfließen und wiederbolt 
das Ausfchütteln noch zweimal in derjelben Weiſe mit je 
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5 cem verdünnter Salzſäure (199), die zuvor zum weiteren 
Ausipülen des Kölbchens verwendet wurden. 

Die vereinigten Salzfüureauszüge verfeßt man mit 5 cem 
Chloroform, fügt Natriumcarbonatlöfung bis zur alfalifchen 
Reaktion binzu und fehüttelt das Gemisch fofort 2 Minuten 
lang kräftig. Nach vollitändiger Klärung läßt man den 
Chloroformauszug in einen Scheidetrichter (III) abfließen und 
wiederholt das Ausjchütteln noch dreimal in derſelben Meife 
mit je 5 cem Chloroform. Su den vereinigten Chloro— 
formauszügen fügt man 10 cem !/o-Normal-Salzfaure und 
jo viel Ather, dab das Chlovoformäthergemifch auf der 
Salzſäure ſchwimmt, und fjchüttelt 2 Minuten lang Eräftig. 
Nach volljtändiger Klärung filtriert man die ſaure Flüſſigkeit 
durd) ein kleines mit Waſſer angefeuchtetes Filter in einen 
Mepfolben von 100 cem Inhalt, jchüttelt das Chloroforn- 
äthergemiſch noch dreimal mit je 10 cem Waffer je 2 Minuten 
lang, filtriert auch dieſe Auszüge durch Ddasfelbe Filter, 
wäjcht mit Waſſer nach und verdünnt die gefamte Flüfligkeit 
mit Waſſer auf 100 eem. Bon diefer Löſung mißt man 
50 cem (=5 g Brechnuß) ab, bringt fie in eine etwa 
200 cem faffende Flaſche aus weißem Glaſe und fügt etwa 
50 eem Waſſer und fo viel Ather hinzu, daß deffen Schicht 
die Höhe von etwa 1 em erreicht. Nach Zuſatz von 
10 Tropfen Sodenfinlöfung läßt man alsdann jo lange 
o-Normal-Kalilauge, nach jedem Zuſatz die Mifchung 
kräftig durchſchüttelnd, zufließen, bis die untere, wäſſerige 
Schicht eine blaßrote Farbung angenommen bat. Hierzu dürfen 
höchftens 15,6 cem "/o-Normal-Kalilauge erforderlich fein, 
jo daß mindeftens 34,4 cem "io Normal - Salzfaure zur 
. Sättigung der vorhandenen Alfaloide verbraucht werden, was 
30* 
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einem Mindeftgehalte von 2,5 Prozent Alfaloiden entfpricht 
(1 cem "/o-Normal-Salzfaure — 0,00364 g Strychnin und 
Brucin zu gleichen Teilen, Jodeoſin als Andifator). 


Vorſichtig aufzubewahren, 
Größte Einzelgabe OL ge. 
Größte Tagesgabe 0,2 2. 


Serum antidiphthericum. — Diphtberie-Heilferum. 


Blutferum von Vferden oder Maultieren, die gegen das 
Diphtherie-Gift immunifiert find. Dipbtberie- Heilferum darf 
nur in den Handel gebracht werden, nachdem es durch das 
Königlich Preußiſche Anftitut für experimentelle Therapie 
zu Frankfurt a. M. auf feinen Gehalt an Immuniſierungs— 
einbeiten (= I.-E.), auf Keimfreiheit und Gehalt an Kon: 
jervierungsmitteln (Phenol oder Krefol) geprüft und zum 
Verkaufe zugelaffen worden ift. 

Dipbtherie- Heilferum wird in flüffiger und in fefter 
Form in Fläſchchen, die mit Kor& oder Gummiftopfen ver- 
ichloffen find, oder in zugefchmolzenen Glasampullen in den 
Handel gebracht. 

Die Gefäße tragen eine Auffchrift, die Angaben über die 
sabrifationsftätte, über den Inhalt des Gefäßes in I.-E. 
jowie die Kontrollnummer enthält. Die Aufjchrift enthält 
außerdem Angaben über den Anhalt in Kubifzentimetern oder 
Gramm und den Antitoringehalt eines Kubifzentimeters oder 
eines Sehntel Gramm. 
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Der Verſchluß der Fläſchchen und die Glasampullen find 
ftaatlich plombiert. Auf der einen Seite der Plombe befindet 
ſich ein Stempelzeichen der amtlichen Vrüfungsftelle, auf 
der anderen Seite der Wlombe eine Zahl, die die im Gefant- 
inbalte vorhandenen J.-E. angibt. 

Flüſſiges Dipbtberie-Heilferum iſt gelblich; es it klar 
oder enthält höchitens einen geringen Bodenſatz und befitt 
den Geruch des Konfervierungsmittels. Flüſſiges Diphtherie— 
Heilferum mit jtarfer, bleibender Trübung oder ſtärkerem 
Bodenfaße darf nicht abgegeben werden. In leem müfjen 
mindeitens 350 J.E. enthalten fein. 

Diphtherie-Heilferum, das 500 und mehr J.E. in l cem 
enthält, gilt ala hochwertiges Serum. 

Die am meiften gebräuchlichen Abfüllungen find: 

Nr. = 200 8.6, 

Ren = 600m 500€), 
Re. I 1000777, 

rl 1500 

Feſtes Diphtherie- Heilferum ift getrocknetes, hochwertiges 
Dipbtberie-Heilferum, das in 1 g mindeſtens 5.000 J.E. 
enthält und keinerlei antiſeptiſche oder fonftige differente 
Zuſätze erhalten hat; es wird in Vakuumröhrchen aufbewahrt. 
Es jtellt gelbe, ducchfichtige Mlättchen oder ein gelblichweißes 
Dulver dar und muß fich in 10 Teilen Waffer zu einer in 
Farbe und Ausſehen dem flüfjigen Divbtberie-Heilferum 
entjprechenden Flüſſigkeit löſen. Die Löſung ift durch Zuſatz 
von 10 Teilen fterilifiertem Waſſer in einem fterilifierten 
Fläſchchen vor der Abgabe jedesmal Frisch zu bereiten; fie 
muß bis auf Eleine Eiweißflöckchen klar fein. 
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Die verichiedenwertigen Diphtbherie -Heilfera werden außer 
durch Die Aufjchrift Durch die Jarbe der Umbüllung gefenn- 
zeichnet; die Farbe ift bei 
200 bis 499 I.-€. gelb, 
900° 3 7993, arsncı, 
1000 » 1499 » weiß, 
1900. 71993 17 DE 
2000 » 2999.» widlett, 
3000 » 3999 -» blau, 
4000 » 5999  » weiß mit gelbem Duerftreifen, 
6000 » 7999  » weiß mit grünem Querjtreifen, 
S000 und mehr » weiß mit rotem Duerftreifen. 
Dipbhtherie-Heilferum einer beftimmten Kontroll: 
nummer, deſſen Einziehung verfügt wurde, darf 
nicht abgegeben werden. 
Kühl, aber froftfrei und vor Licht geſchützt auf- 
zubewahren. 


Serum antitetanicum. — Tetanus-Heilſerum. 


Blutſerum von Pferden, die gegen das Tetanus-Gift 
immuniſiert ſind. Tetanus-Heilſerum darf nur in den Handel 
gebracht werden, nachdem es durch das Königlich Preußiſche 
Inſtitut für experimentelle Therapie zu Frankfurt a. M. auf 
ſeinen Gehalt an Antitoxineinheiten (— A.E.), auf Keimfreiheit 
und Gehalt an Konſervierungsmitteln GPhenol oder Kreſol) 
geprüft und zum Verkaufe zugelaſſen worden iſt. 

Tetanus-Heilſerum wird in flüſſiger und in feſter Form in 
Fläſchchen, die mit Kork oder Gummiſtopfen verſchloſſen find, 
oder in zugeſchmolzenen Glasampullen in den Handel gebracht. 
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Die Gefäße und die Verpadung tragen eine Aufjchrift, 
Die Angaben über die Fabrifationsitätte, über den Anhalt des 
Gefäßes in A.E. fowie die Kontrollmummer enthält. Die Auf: 
jchvift enthält außerdem Angaben über den Anhalt in Kubif- 
zentimetern oder Gramm und den Antitoringebalt eines Kubik— 
zentimeters oder eines Zehntel Gramm oder Granım. 

Der Verfchluß der Fläſchchen und die Glasampullen find 
ſtaatlich plombiert. Auf der einen Seite dev Plombe befindet 
ſich ein Stempelzeichen der amtlichen Prüfungsftelle, auf der 
anderen Seite der Plombe eine Zahl, die die im Gefamtinbalte 
vorhandenen A.-E. angibt. 

Flüſſiges Tetanus-Heilferum ift gelblich; es ift klar oder 
enthält höchſtens einen geringen Bodenſatz und befist den 
Geruch des Konfervierungsmittels. Flüſſiges Tetanus-Heil— 
ſerum mit ſtarker, bleibender Trübung oder ſtärkerem Boden— 
ſatze darf nicht abgegeben werden. 

Feſtes Tetanus-Heilſerum iſt getrocknetes Tetanus-Heil— 
ſerum, das keinerlei antiſeptiſche oder ſonſtige differente Zuſätze 
erhalten hat und in Vacuumröhrchen aufbewahrt wird. Es ſtellt 
gelbliche, mehr oder minder durchicheinende Plättchen oder ein 
gelblichweißes Pulver dar und muß fich innerhalb einer halben 
Stunde in 10 Teilen MWaffer zu einer in Farbe und Ausfeben 
dem flüffigen Tetanus-Heilferum entfprechenden Flüſſigkeit löfen. 
Die Löſung ift durch Zuſatz von 10 Teilen fterilifiertem Waſſer 
in einem fterilifierten Fläfcheben vor der Abgabe jedesmal frifch 
zu bereiten; fie muß bis auf kleine Eiweißflödchen klar fein. 

Afaches Tetanus-Heilferum muß in 1 cem mindeitens 
4A.-E., in 1g mindeftens 40 A.-E. enthalten. 

6faches Tetanus-Heilferum muß in 1 cem mindeitens 
6 A.E., in 1g mindeftens 60 A.-E. enthalten. 
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Es können auch höherwertige Tetanus-Heilfera bergeftellt 
und in den Handel gebracht werden, die gleichfalls der ftaat- 
lichen Prüfung unterliegen. 

Tetanus- Heilferum kommt in 6 Füllungen in den 
Handel: 

Füllung I enthält 20 U.-E., entfprechend 5 cem eines 
Afachen flüffigen oder 0,5 g eines 40fachen fejten 
Tetanus-Heilferums; 

Füllung II enthält 100 A.-E., entjprechend 25 ecm 
eines Afachen flüffigen oder 2,5 g eines 40 fachen 
feiten Tetanus-Heilſerums; 

Füllung HI enthält 200 U. -E., entjprechend 50 cem 
eines Afachen flüffigen oder 5 g eines 40 fachen 
feiten DTetanus - Heilferums; 

Füllung IV entbält 400 A.-E., entjprechend 100 cein 
eine Afachen flüffigen oder 10 g eines 40 fachen 
feften QTetanus- Heilferums; 

Füllung ID enthält 20 A.-E., entjprechend 3 cem 
eines Gfachen flüffigen oder '; g eines 60 fachen 
feiten Tetanus-Heilſerums oder verhältnismäßig 
geringeren Mengen eines mehr als 6fachen flüffigen 
oder eines mebr als 60fachen feſten Tetanus— 
Heilſerums; 

Füllung IID enthält 100 A.-E., entſprechend 16°/, cem 
eines 6fachen flüſſigen oder 17, g eines 60 fachen 
feften Tetanus-Heilſerums oder verbältnismäßig 
geringeren Mengen eines mehr als 6fachen flüffigen 
oder eines mehr als 60fachen fejten Tetanus— 
Heilſerums. 
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Tetanus-Heilferum einer beftimmten Kontroll: 
nummer, dejjen Einziehung verfügt wurde, darf 
nicht abgegeben werden. 

Kühl, aber froitfrei und vor Licht geſchützt auf- 
zubewabren. 


Sirupi. — Sirupe. 


Sirupe find dickflüſſige Löſungen von Zucker in wäſſerigen, 
weingeiſt- oder weinhaltigen Flüſſigkeiten. 

Sirupe werden, ſofern nicht ein anderes Verfahren vor- 
gefchrieben ift, im der Weiſe beveitet, daß man den Zucker 
in der betreffenden Flüſſigkeit bei gelinder Wärme löft, die 
Löſung einmal auffocht und in trodene Gefäße füllt. 

Die Sirupe, mit Ausnahme des Mandelfivups, müſſen 
klar fein. 

Sirupe find fühl aufzubewahren. 


Sirupus Althaeae. — Eibiſchſirup. 


Grob zerjchnittene Eibifchwurzel.. 2 Teile 
DIEBIGEUE N u Keil 

Lo a HE 77 AR 50 Teile 
SIEH BEEN CE RN: 63 Teile. 


Die mit Waſſer abgewafchene Eibifchwurzel wird mit 
dem MWeingeift und 50 Teilen Waſſer 3 Stunden lang bei 
Simmertemperatur ohne Umrühren ausgezogen. Aus 37 Teilen 
der beim Durchfeiben ohne Preſſung erhaltenen Flüfligkeit 
wird mit dem Zucker der Sirup bereitet. 

Eibiſchſirup ift gelblich und ſchleimig. 
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Sirupus Amygdalarum. — Mandelfirup. 


Süße Mandeeeeee 15 Teile 
Bittere Mandeln .zurw agree 3 Teile 
Wäſſe 40 Teile 
ZUMEL N De a 60 Teile. 


Die Mandeln werden gefchält, abgewafchen und mit 
40 Teilen Waffer zur Emulfion angeftoßen. Aus 40 Teilen 
der beim Durchfeiben erhaltenen lüfligfeit wird mit dem 
Zucker der Sirup bereitet. 

Mandelfirup ift weiblich, trübe und gibt beim Mifchen 
mit Waſſer eine weiße Emulfion. 

Mandelfirup ift vor der Abgabe umzufchütteln. 


Sirupus Aurantii Cortieis. — Pomeranzenſchalenſirup. 


Grob gepulverte Domeranzenfchalen 1 Teil 
Meiiven rt 9 Teile 
Zucke 12 Teile. 

Die Pomeranzenfchalen werden 2 Tage lang mit dem 
Weißwein bei Simmertemperatur unter wiederboltem Um— 
fehütteln in einem  verichloffenen Gefäß ausgezogen und 
hierauf ausgepreßt. Aus 8 Teilen der filtrierten Flüſſigkeit 
wird mit dem Zucker der Sirup bereitet. 

Tomeranzenfchalenfirup ift gelblichbvaun. 


Sirupus Cerasorum. — Kirſchenſirup. 

Rirtiheniant TR HE 7 Teile 

URN NER LITER 
Friſche, ſaure, ſchwarze Kirfchen werden mit den Kernen 
zerftoßen und loſe bededt bei Zimmertemperatur unter wieder: 
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holtem Umrühren jo lange ſtehen gelaffen, bis 10 ecm einer 
abfiltrierten Vrobe des Saftes fich) mit 5 cem Weingeift ohne 
Trübung mifchen. Alsdann preßt man die Mafje aus, läßt 
den Saft abjegen und filtriert. Aus 7 Teilen des klaren 
Saftes wird mit dem Zucker der Sirup bereitet. 

Kirſchenſirup it dunkel-purpurrot. 

Werden 50 cem Kirſchenſirup mit verdünnter Schwefel— 
ſäure angeſäuert und mit einem Gemiſche von gleichen Raum— 
teilen Ather und Petroläther ausgeſchüttelt, fo darf der 
beim freiwilligen Verdunſten der ätherifchen Schicht ver- 
bleibende Nückitand mit verdünnter Eifenchloridlöfung (1 +99) 
feine rotviolette Färbung geben (Salicylfäure). 

10 eem SKirfchenfirup werden mit 10 cem Waſſer ver 
feßt und durch Kochen mit Tierfohle entfürbt. Wird 1 cem 
des waflerbellen Filtrats mit 2 Tropfen vauchender Salz 
ſäure verjeßt, qut umgefchüttelt und mit 10 cem abjolutem 
Alkohol gemifcht, jo darf das Gemifch nicht milchig getrübt 
werden (Stärfefirup). 

Wird Kirfchenfirup mit der gleichen Menge Waſſer ver: 
dünnt und mit Amplalfohol geſchüttelt, fo darf fich dieſer 
nicht färben, auch nicht, wenn der Kirfchenfirup zupor mit 
Salzſäure oder mit Natronlauge verfegt wird (Teerfarbtoffe). 


Sirupus Cinnamomi. — Zimtſirup. 


u 


Grob gepulverter Ceylonzimt . . . . . eil 
ec. San; 5 Teile 
RE TRE 6 Teile. 


Der Ceylonzimt wird 2 Tage lang mit dem Simtwaffer 
bei Simmertemperatur unter wiederholtem Umſchütteln in 
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einem verfchloffenen Gefäß ausgezogen und hierauf ausgepreßt. 
Aus 4 Teilen der filtvierten FJlüffigfeit wird mit dem Zucker 
der Sirup bereitet. 

Zimtſirup iſt vötlichbraun. 


Sirupus Ferri jodati. — Jodeiſenſirup. 
Sirupus Ferri jodati P. J. 


Gehalt annähernd 5 Prozent Eifenjodür (Fe J,, Mol.- 
Gew. 309,69) entiprechend annähernd 4,1 Prozent od. 


Gepulvbertes Eiſe 12 Teile 
OD re re 41 Teile 
WMäſſer A 50 Teile 
SUN TUN ee ne 850 Teile. 


Das Eifen wird mit dem Waſſer übergoffen, und 
in die Mifchung das Tod unter fortwährendem Um— 
rühren nach und nach eingetragen. Die entjtandene grün: 
liche Löſung wird durch ein kleines Filter in den Falten 
Zuckerſirup filtriert. Durch Nachwafchen des Yilters mit 
Waſſer wird das Gewicht des Sirups auf 1000 Teile ge- 
bracht. 

Jodeiſenſirup iſt farblos oder hellgrünlich. 

Tach längerem Aufbewahren darf Jodeiſenſirup höchſtens 
ichwach gelblich gefärbt fein. 18 Jodeifenfirup wird mit 
etwa 50 g Waſſer verdünnt, mit Salpeterjfäure angeſäuert 
und mit Silbernitrat in geringem Überfchuffe gefällt. Dev 
forgfältig ausgewafchene Niederfchlag wird mit 5 cem 
Ammponiafflüffigfeit übergoffen, dann wird filtriert. Das 
Filtrat darf beim Überfättigen mit Salpeterfäure höchſtens 


477 


eine ſchwach weißliche Trübung zeigen (Salzfaure und Brom— 
waſſerſtoffſäure). 

Gehaltsbeſtimmung. 58 Jodeiſenſirup werden in eine 
etwa 200 cem faſſende Glasſtöpſelflaſche mit der Vorſicht 
gebracht, daß der Hals und die Wandungen der Flaſche 
davon nicht benetzt werden. Sodann fügt man 48 Eiſen— 
chloridlojung hinzu, mifcht Durch fanftes Umſchwenken und 
läßt das Gemifch 1 bis 1'/, Stunde lang gut verfchloffen 
jtehen. Hierauf verdünnt man mit 100 cem Waſſer, fügt 
10 eem Bhosphorfäure und nach dem Umfchwenfen 18 Jod— 
falium hinzu und titriert jogleich mit '/-Normal-Natriums- 
thiojulfatlofung. Zur Bindung des ausgefchiedenen Jodes 
dürfen nicht weniger als 15,8 und nicht mehr als 16,2 cem 
\-Normal-Natriumtbiofulfatlöfung verbraucht werden, was 
einem Gehalte von 4,01 bis 4,11 Prozent Tod entfpricht 
(1 eem '/,o: Normal-Natriumtbiofulfatlöfung = 0,01269 8 
Jod, Stärfelöfung als Indikator). 


Sirupus Ferri oxydati. — Eiſenzuckerſirup. 
Gehalt 1 Drozent Eifen. 


IT ne En Leil 
ALT, To Se 1 Teil 
SHAB ENDe SE er. 1 Zeil. 


Die Löſung des Eifenzuders in dem Waſſer wird mit 
dem Zuckerſirup gemischt. 
Eiſenzuckerſirup ift dunfelvotbraun. 
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Sirupus Ipecacuanhae. — Brechwurzelfirup. 
Sirupus Ipeeacuanhae P. 1. 
Brechmwureltinf ars 1 Teil 
UEELILUD ee ee ) Teile 
werden gemifcht. 
Brechwurzelſirup ift gelblich. 


Sirupus Liquiritiae. — Süßholzſirup. 
Grob gepulvertes Süßholz ...... 4 Teile 
nmontattluligteie zen 20er 1 Teil 
tler nee 2 er ee 20 Teile 
IREINAPLIE N. Se 2 Teile 
Suderiirlipn. nee a nach Bedarf. 


Das Süßholz wird mit der Ammontafflüffigfeit und 
dem Waſſer 12 Stunden lang bei Jimmertemperatur unter 
wiederboltem Umſchütteln in einem verjchloffenen Gefäß aus- 
gezogen und alsdann ausgepreßt; die abgepreßte Flüſſigkeit 
wird im Mafferbad auf 2 Teile eingedampft. Der Rückſtand 
wird mit dem Meingeift verfeßt, die Mifchung nad) 12 Stunden 
filtriert und das Filtrat duch Zuſatz von Zuckerſirup auf 
20 Teile gebracht. 

Süßholzſirup ift braun. 


Sirupus Mannae. — Mannafirup. 


Manta. er 10 Zeile 
Weingeſſtttt Ba 2 Teile 
Waller 2... 2ER NS NEE 


Zurcke Er 55 Teile. 
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Die Manna wird in dem Meingeift und dem Waſſer 
geloft. Aus der filtrierten Löſung wird mit dem Zucker 
der Sirup bereitet. 

Mannaſirup iſt gelblich. 


Sirupus Menthae piperitae. — Pfefferminzſirup. 


Grob gepulverte Pfefferminzblätter 2 Teile 


IREINGEIIE ee rn Keil 
I Deere 10 Teile 
EEE ER TE 13 Teile. 


Die Pferferminzblätter werden mit dem Meingeift be- 
feuchtet, mit dem Waſſer 1 Tag lang bei Simmertemperatur 
unter wiederholten Umfchütteln in einem verfchlofjenen Gefäß 
ausgezogen und hierauf ausgepreßt. Aus 7 Teilen der fil- 
trierten lüffigfeit wird mit dem Zucker der Sivup bereitet. 

Pfefferminzſirup ift grünlichbraun. 


Sirupus Rhamni catharticae. 
Kreuzdornbeerenfirup 


Rreusdnenbeeremlafe > 2. > sr TEBTlle 
Sa 13 Teile. 


Friſche Kreuzdornbeeren werden zerftoßen und loſe bedeckt 
bei Simmertemperatur unter wiederholtem Umrühren jo lange 
jtehen gelaſſen, bis 10 eem einer abfiltvierten Probe des 
Saftes ſich mit 5 cem Meingeift ohne Trübung mifchen. 
Alsdann preßt man die Maffe aus, läßt den Saft abjegen 
und filtriert. Aus 7 Teilen des klaren Saftes wird mit 
dem Zucker der Sirup bereitet. 

Kreuzdornbeerenfirup iſt violettrot. 
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Sirupus Rhei. — Rhabarberſirup. 


dittelfein zerſchnittener Rhabarber 10 Teile 


Salumcarbonut: „iu. 2. 2er Leit 

DEE a en 80 Teile 
SUNRDANET 2 2.2.2 re 20 Teile 
A a 120 Teile. 


Der Rhabarber und das Kaliumcarbonat werden mit 
dem Waſſer übergoffen und 12 Stunden lang bei Simmer- 
temperatur unter wiederholtem Umrühren fteben gelaffen. 
Die durch gelindes Ausdrücden gewonnene Flüſſigkeit wird 
einmal zum Sieden erhitzt. Aus 60 Teilen der nach dem 
Erkalten filtvierten lüfjigfeit und dem Simtwafler wird mit 
dem Zucker dev Sirup bereitet. 

Rhabarberſirup ift brauntot. 


Sirupus Rubi Idaei. — Himbeerſirup. 


HDutbeerialt.2 2er rer 7 Zerle 
IUTER m 0, 2 13 Teile, 
Friſche, vote Himbeeren werden zerdrückt und loſe bedeckt 
bei Zimmertemperatur unter wiederholten Umrühren jo lange 
jtehen gelaffen, bis 10 cem einer abfiltrierten Probe des 
Saftes fi) mit 5 com Weingeift ohne Trübung milchen. 
Alsdann preßt man die Mafle aus, läßt den Saft abjeßen 
und filtriert. Aus 7 Teilen des klaren Saftes wird mit 
den Zucker der Eirup bereitet. 
Himbeerſirup it rot. 
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Werden 50 cem Himbeerfirup mit verdünnter Schwefel: 
ſäure angefäuert und mit einem Gemifch von gleichen Naum- 
teilen Ather und Vetroläther ausgefchüttelt, fo darf der beim 
freiwilligen Verdunften der Atberifchen Echicht verbleibende 
dückſtand mit verdünnter Eifenchloridlöfung (1+ 99) feine 
rotviolette Färbung geben (Salicylfäure). 

10 cem Himbeerfirup werden mit 10 cem Waſſer ver 
jet und durch Kochen mit Tierkohle entfärbt. Wird 1 ccm 
des wafjerhellen Filtrats mit 2 Tropfen rauchender Salz: 
jäure verjegt, gut umgefchüttelt und mit 10 cem abfolutem 
Alkohol gemijcht, jo darf das Gemifch nicht milchig getrübt 
werden (Stärkefirup). 

Wird Himbeerfirup mit der gleichen Menge Waſſer ver: 
dünnt und mit Amylalkohol gefchüttelt, jo darf fich dieſer 
nicht färben, auch nicht, wenn der Himbeerfirup zuvor mit 
Salzſäure oder mit Natronlauge verſetzt wird (Teerfarbitoffe). 


Sirupus Senegae. — Senegafirup. 


Grob gepulverte Senegawurzel .. 1 Teil 
Memaeiiea: 1. Zeil 
DT REED FREE 9 Teile 
ET a ar 125% eile. 


Die Senegamwurzel wird 2 Tage lang mit dem Meingeift 
und dem Waſſer bei Zimmertemperatur unter wiederboltem 
Umjchütteln in einem verjchloffenen Gefäß ausgezogen und 
hierauf ausgepreßt. Aus 8 Teilen der filtrierten Flüſſigkeit 
werden mit dem Zucker 20 Teile Sirup bereitet. 

Senegaſirup iſt gelblich. 
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Sirupus Sennae. — Sennafirup. 
Mittelfein zerfchnitteneSennesblätter 10 Teile 


SERMIEITENIER" syetichel = ur... 1°Fpil 

EDRIROEL TS EL ER a N nr 5 Teile 
allen Po ne 60 Teile 
SIERT un Se 65 Teile. 


Die Cennesblätter und der Fenchel werden mit dem 
Weingeiſt befeuchtet, mit dem Waffer 1 Tag lang bei Simmer- 
temperatur unter wiederholtem Umfchütteln in einem ver 
ichloffenen Gefäß ausgezogen und alsdann ohne Preſſung 
durchgefeiht. Der Auszug wird einmal zum Sieden erbitt 
und in einem bededten Gefäße zum Erkalten ftehen gelaffen. 
Aus 35 Teilen der filtrierten Flüffigkeit wird mit dem Zucker 
der Sirup bereitet. 

Sennaſirup ift braun. 

Wird Sennafirup mit Manna verlangt, jo ift 
eine Miſchung aus gleichen Teilen Senna: md 
Mannafirup abzugeben. 


Sirupus simplex. — Zuckerſirup. 
Zückee 3 Teile 
Wäſſſer ER he 2 Teile. 

Aus dem Zucker und dem Waſſer wird der Sirup bereitet. 

Zuckerſirup darf fich beim Verſetzen mit einer gleichen 
Naummenge MWeingeift nicht trüben (Stärkfefirup). 

Mird eine Mifchung von 0,5 g Zuckerſirup, 5 ccm 
Maffer und 5 cem alfalifcher Kupfertartratlofung bis zum 
einmaligen Auffochen erhißt, fo darf in ihr nicht fofort eine 
gelbe oder rötliche Ausfcheidung erfolgen (veduzierende Zucker). 
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Solutio Natrii chlorati physiologica. 
Phyſiologiſche Kochfalziojung. 


Nateinmchlotid... 2.2. Bee 8,00 8 
tatenncarbonar. u. 0,15 g 
991,85 g. 


Die Löſung der Salze in dem Maffer wird filtriert und 
im Dampftopfe fterilifiert. Die Löſung muß vollig klar fein. 

Phyſiologiſche Kochfalzlofung darf nur feimfrei 
abgegeben werden. 


Species. — Teegemifche. 

Gemifche von ungzerfleinerten oder zerkleinerten Pflanzen: 
teilen mit einander oder mit anderen Stoffen. Bisweilen 
werden die Mflanzenteile mit Löfungen anderer Etoffe durch- 
tränft und darauf getrocnet. 

Die Pflanzenteile find bei folchen Teegemifchen, die zur 
Herftelung von Aufgüffen oder Abfochungen dienen, grob 
oder mittelfein, bei jolchen Teegemiſchen, die zur Füllung 
von Kräuterfädchen dienen, fein zu zerjchneiden. QTeegemifche 
zu Umfchlägen find aus groben Pulvern zu bereiten. 


Species aromaticae. — Gewürzhafte Kräuter. 
Zu bereiten aus 
Fein zerfehnittenen Pfefferminzblättern 2 Teilen 


Fein zerichnittenem Quendel ........ 2 Teilen 
ein zerjchnittenem Thymian ....... 2 Teilen 
Fein zerfchnittenen Qavendelblüten..... 2 Teilen 
Fein zerjchnittenen Gewürznelfen .... 1 Teil 
Grob gepulverten Kubeben ......... 1. Zeit: 
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Species diureticae. — SHarntreibender Tee. 
Su bereiten aus 
Grob zerfchnittener Piebftöcelwurzel. I Teil 
Grob zerfchnittener Haubechelwurzel. I Teil 
Grob zerjehnittenem Süßholz . . . . . . eil 
Zerquetſchten Wacholderbeeren .. . .. ei 


Species emollientes. — Erweichende Kräuter. 


Zu bereiten aus 


Grob gepulverten Eibiſchblättern RU 
Grob gepulverten Malvenblättern .. 1 Zeil 


Grob gepulertem GSteinflee....... 1 Teil 
Grob gepulverten Kamillen ....... 1 Zeil 
Grob gepulvertem Peinfamen ...... ———— 


Species laxantes. — Abführender Tee. 
Mittelfein zerſchnittene Sennesblätter 160 Teile 


Solunderhfüten ee NA A 100 Teile 
Sarauetichter senihelt. tu. nen 50 Teile 
SUTOUELDIEL IND 222% 50 Teile 
25 Teile 
IBEUNTIITE a en es 15 Zeile 
SESTI ER ED ni Na ne SE 65 Teile. 


Der Fenchel und der Anis werden mit der Löſung des 
Raliumtartrats in 50 Teilen Waffer gleichmäßig durchtränft 
und nach halbftündigem Stehen mit der Löſung der Wein: 


ſäure in 15 


Teilen Waſſer ebenfo gleichmäßig Durchfeuchtet, 


darauf getrocknet und mit den Holunderblüten und den Sennes— 
blättern gemengt. 
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Species Lignorum. — SHoljtee. 
Su bereiten aus 
Grob zerichnittenem Guajakholz .. 5 Zeilen 
Grob zerjchnittener Haubechehvurzel 3 Teilen 
Grob zerichnittenem Süßholz .... 1 Teil 
Grob zerjchnittenem Saſſafrasholz. 1 Teil. 


Species pectorales. — Bruſttee. 
Su bereiten aus 
Grob zerjchnittener Eibifchwurzel .. 8 Teilen 
Grob zerfchnittenem Eißhoß ..... 3 Teilen 
Grob zerjchnittener Veilchenwurzel.. 1 Teil 
Grob zerfchnittenen Huflattichblättern 4 Teilen 
Grob zerjchnittenen Wollblumen . . . 2 Teilen 
Sergueriahteni Ania 2 ellan, 


Spirituosa medicata. — Arzneiliche Spirituosen. 

Arzneiliche Spirituofen find Löſungen von Arzneimitteln, 
die Meingeift als einen wejentlichen Beftandteil enthalten. 
Sie werden durch) Mijchen, Löſen oder durch Deftillation 
bergeftellt. 


Spiritus. — Weingeift. 
Gehalt 91,29 bis 90,09 Volumprozente oder 87,35 bis 
85,80 Gewichtsprozente Alfohol (C>H;-OH, Mol.-Gew. 46,05). 
Klare, farblofe, flüchtige, leicht entzündbare Flüffigfeit, 
die mit ſchwach leuchtender Flamme verbrennt. Weingeiſt 
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riecht eigenartig, fehmeeft brennend und verändert Lackmus— 
papier nicht. 

Spezififches Gewicht 0,830 bis 0,834. 

Meingeift darf nicht fremdartig riechen und muß fich mit 
Maffer ohne Trübung mischen (Fuſelöl). 

Dampft man eine Mijchung von 10 cem Weingeift und 
0,2 ccm Kalilauge auf 1 cem ein und überfättigt dann mit 
verdünnter Schwefelfüure, jo darf fein Geruch nach Fuſelöl 
auftreten. 

Merden 5 cem Schwefelfäure in einem mit dem zu unter- 
ſuchendem Weingeift gefpülten Vrobierrohre mit 5 cem Wein- 
geift überfchichtet, jo darf fich zwifchen den beiden Flüſſigkeiten 
auch bei längerem Steben feine rofenrote Zone bilden (Melaſſe— 
ſpiritus). 


Die rote Farbe einer Miſchung von 10 cem Weingeiſt 


und 1 cem Kaliumpermanganatlöjung darf nicht vor Ablauf 
von 20 Minuten in Gelb übergehen (Aldehyd). 

Mird eine Mifebung von 10 cem Meingeift, 10 cem 
Waſſer und 1 cem Silbernitratlofung mit fo viel Ammoniak 
flüfjigfeit verfegt, daß der entjtandene Niederjchlag eben wieder 
gelöft ift, fo darf innerhalb 5 Minuten beim Steben im 
Dunfeln weder eine Färbung noch eine Trübung auftreten 
(Aldehyd). 

Meingeift Darf weder durch Schwefelwafferitoffiwafler 
(Schwermetallfaße), noch durch Ammoniakflüſſigkeit gefärbt 
werden (Extraftivftoffe, Gerbfäure). 

5 cem Meingeift werden in einem 50 cem faffenden 
Kölöchen, dad mit einem zweimal rechtwinklig gebogenen, 
ungefähr 75 em langen Glasrohr und einer Vorlage ver- 


bunden ijt, mit kleiner Flamme vorfichtig erhigt, Dis 
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etwa 1 cem Deftillat übergegangen ift. Auf Zuſatz der 
gleichen Menge Natronlauge und 5 Tropfen Nitropruffid- 
natriumlofung darf eine Notfärbung, die nach dem vorfichtigen 
Überfättigen der Flüffigfeit mit Effigfäure in Violett übergeht, 
nicht auftreten (Llceton). 

5 cem Weingeift dürfen beim VBerdunften auf dem Maffer- 
bade feinen Rückſtand binterlaffen. 


Spiritus aethereus. — Atherweingeift. 


SNEIHOELT ern 3 Teile 
werden gemijcht. 

Ütherweingeift ift Kar, farblos, verändert Lackmuspapier 
nicht und iſt vollig flüchtig. 

Spezifiſches Gewicht 0,805 bis 0,809. 

5 cem Ätherweingeift müffen beim Schütteln mit 5 cem 
Raliumacetatlöfung 2,5 Raumteile Atberifche Flüſſigkeit ab- 
jondern. 

Mit Atherweingeift getränktes beftes Filtrierpapier muß 
nach dem Verdunften des Ätherweingeiſtes geruchlos fein. 


Spiritus Aetheris nitrosi. — Verſüßter Salbetergeift. 


Solneterlauee. . ann. era) 3 Teile 
SEE 2 es 12 Teile. 

Die Salpeterfäure wird mit 5 Teilen Weingeiſt vorfichtig 
überjchichtet und die Miſchung 2 Tage lang ohne Umfchütteln 
jtehen gelaffen. Alsdann wird die Mifchung aus einer Glas» 
vetorte deftilliert und das Deftillat in einer Vorlage aufgefangen, 
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die 5 Teile Meingeift enthält. Die Deftillfation wird ab- 
gebrochen, fobald in der Netorte gelbe Dämpfe auftreten. 
Das Deftillat wird mit gebrannter Magnefia neutralifiert und 
die Mifchung nach 24 Stunden auf dem Wafferbade bei anfüng- 
lich ſehr gelindem Erwärmen der Deftillation unterworfen. 

Das Deftillat wird in einer Vorlage aufgefangen, die 2 Teile 

Weingeift enthält und die Deftillation wird unterbrochen, 
fobald das Gefamtgewicht der in der Vorlage befindlichen 
Flüſſigkeit 8 Teile beträgt. 

Verfüßter Salpetergeift ift klar, farblos oder gelblich, 
riecht Atberifch und ſchmeckt fühlich brennend. Er ift völlig 
flüchtig und löſt fich in jedem Verhältnis in Wafler. 

Spezififches Gewicht 0,840 bis 0,850. 

Werden 5 cem ver] üfster Sotdetergei mit 5 cem Schwefel: 
fäure gemifcht, und wird die heiße Mifchung mit Ferrofulfat- 
löſung überfchichtet, fo tritt zwifchen den beiden Flüſſigkeiten 
eine braune Zone auf. 

10 eem verfüßter Salpetergeift dürfen nach Zuſatz von 
0,2 eem Normal-Kalilauge Lackmuspapier nicht roten, 


Spiritus Angelicae compositus. 
Zuſammengeſetzter Angelikafpiritus. 


Grob gepulverte Angelifawurzel .. 16 Teile 


Grob gepulverter Baldrian ..... 4 Teile 
Serquetichte Wacholderbeeren .... 4 Teile 
STREIAPIET 21 5%, 75: Sun N re 75 Teile 
RETTET HATTEN 2 Teile. 


Die Angelifawurzel, der Baldrian und die Wacholderbeeren 
werden mit dem Weingeift gemifcht und in einem verjchlofjfenen 
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Gefäß unter wiederholtem Umfchütteln 24 Stunden lang Stehen 

gelaffen. Mit Wafferdampf werden alsdann 100 Teile ab: 

deftilliert. In dem Deftillate wird der Kampfer gelöft. 
Jufammengefegter Angelifafpiritus ift klar und farblos. 
Spezifiiches Gewicht 0,885 bis 0,895. 


Spiritus camphoratus. — Kampferſpiritus. 
Gehalt 10 Prozent Kampfer. 


SOBTen A a 1.3eil 
TAU 1 BT TER T weile 
IRUMNELTS ee 2 teile, 


Der Kampfer wird in dem Weingeiſt gelöft und der 
Löſung das Waſſer Hinzugefügt. 

Kampferfpiritus ift klar und riecht und ſchmeckt ftarf 
nad) Kampfer. 

Epezifiiches Gewicht 0,885 bis 0,889. 

Cine dauernde Ausjcheidung von Kampfer aus 10 8 
Kampferfpiritus darf bei Simmertemperatur erſt beginnen, 
nachdem mindeftens 4,6 cem und höchjtens 5,3 ccm Wafler 
von der gleichen Temperatur zugefegt worden find. 


Spiritus dilutus. — VBerdünnter Weingeift. 
Gehalt 69 bis 68 VBolumprozente oder 61 bis 60 GewichtS- 
prozente Alfohol. 
BEER we Teile 
LT Te ER EEE A 3 Teile 
werden gemijcht. 
Verdünnter Meingeift ift klar und farblos. 
Spezifiſches Gewicht 0,892 bis 0,896. 
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Spiritus e Vino. — Kognak. 
Schalt mindeftens 38 Wolumprozente Alfohol. 
Ein aus Wein gewonnener und nach befonderem Verfahren 
fertiggeftelltev Trinkbranntwein. 
Kognak muß den Beltimmungen des Meingefeßes vom 
7. April 1909 und den dazu ergangenen Ausführungsbe- 
ftimmungen entjprechen. 


Spiritus Formicarum. — Ameifenfpiritus. 
Gehalt annähernd 1,25 Vrozent Ameifenfäure (H-COOH, 
Mol.-Gew. 46,02). 


IRIEDEIHAUNE em nee ae nee 1 ef 
gell u ee 14 Teile 
BDler a. en tree ae 5 Teile 


werden gemijcht. 

Ameifenfpiritus ift Elar, farblos und rötet Lackmuspapier. 
Ameiſenſpiritus fcheidet beim Schütteln mit etwas Bleieſſig 
Kriftalle ab und färbt Silbernitratlöfung beim Erhitzen dunkel. 

Spezififches Gewicht 0,894 bis 0,898. 


Spiritus Juniperi. — MWacholderfpiritus. 
Serquetichte Macholderbeeren ..... 1:Teil 
DTRETRNETE nie ON Teile. 

Die Wacholderbeeren werden mit dem Meingeift gemifcht 
und in einem verjchloffenen Gefäß unter wiederboltem Um— 
jchütteln 24 Stunden lang jteben gelaffen. Mit Wafferdampf 
werden aus dem Gemifche 4 Teile abdeftilliert. 

Macholderjpiritus ift klar, farblos und riecht nad) 
Macholderbeeren. 

Epezififches Gewicht 0,885 bis 0,895. 
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Spiritus Lavandulae. — Lavendeljpiritus. 


a Te EA EEE 1 Zeil 
BE ee EL CNE: 

Die Savendelblüten werden mit dem Weingeiſt gemifcht 
und in einem verfchloffenen Gefäß unter mwiederholtem Um— 
fchütteln 24 Stunden lang ftehen gelaffen. Mit Wafjerdampf 
werden aus dem Gemifche 4 Teile abdeftilliert. 

Savendelfpiritus ift flar, farblos und riecht nad) Ya- 
vendelblüten. 

Spezififches Gewicht 0,885 bis 0,895. 


Spiritus Melissae compositus. 


Karmelitergeift. 
Grob gepulverte Meliffenblätter .. 7 Zeile 
Grob gepulverte Gitronenfchale... 6 Teile 
Grob gepulverte Muskatnuß ..... 3 Teile 
Grob genulverter Ceylonzimt .... 2 Teile 
Grob gepulverte Gewürznelfen.... 1 Teil 
DER Ra u en een nn. 75 Teile. 


Die gepulverten Stoffe werden mit dem Weingeift gemijcht 
und in einem verjchloffenen Gefäß unter wiederholtem Um— 
ſchütteln 24 Stunden lang ftehen gelaffen. Mit Wafferdampf 
werden aus dem Gemifche 100 Teile abdeftilliert. 

Rarmelitergeift ift flar, farblos und riecht würzig. 

Spezififches Gewicht 0,885 bis 0,895. 
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Spiritus Menthae piperitae. — Pfefferminzſpiritus. 


STErrermmaDl - 22, 2422004 1 
TBEINGEHT = 20:40, ern I Teile 


werden gemifcht. 

Dfefferminzipivitus ift klar, farblos und riecht nach 
Pfefferminzöl. 

Spezifiſches Gewicht 0,836 bis 0,840. 


Spiritus Saponis kalini. — Kaliſeifenſpiritus. 
all eier Se 
IP nIBEILe 1 Fell 
Die Kalifeife wird in dem Meingeift gelöft und Die 
Löſung filtriert. 
Kalifeifenfpiritus ift Elar, gelbbraun, bläut Lackmuspapier 
und ſchäumt ftark beim Schütteln mit Waſſer. 


Spiritus saponato-camphoratus. 
Flüſſiger Opodeldok. 


60 Teile 
e 2% ee 175 Teile 
Ammoniafflüffigkeit .......».- 12 Teile 
SDUMIANDL 0 een 1 Zeil 
MOSTWAUINDE nee ee 2 Teile 


werden gemifcht und nach 24 Etunden filtriert. 
Flüſſiger Opodeldof ift klar und gelb. 
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Spiritus saponatus. — Seifenſpiritus. 


OTTO a EEE. 6 Teile 
S R 7 Zeile 
30 Teile 
—— 


Das Olivenöl, die Kalilauge und 1 Viertel des Mein: 
geiftes werden in einer verfchloffenen Flaſche unter wieder: 
boltem Umfchütteln ftehen gelaffen, bis vollftändige Verfeifung 
eingetreten ift und eine Probe der gleichmäßigen lüffigkeit 
fich mit Waffer und Weingeift klar mifchen läßt. Alsdann 
werden die weiteren 3 Viertel Meingeift und das Waſſer 
hinzugefügt. Die Mifchung wird filtriert. 

Seifenſpiritus ift Klar, gelb, bläut Lackmuspapier und 
ſchäumt ftark beim Schütteln mit Waffer. 

Spezifiſches Gewicht 0,925 bis 0,935. 


Spiritus Sinapis. — Senfipiritus. 
Gehalt mindeftens 1,94 Prozent Allylfenföl (C;H,-NCS, 
Mol.-Gew. 99,12). 
SEHlole Leit 
49 Teile 
werden gemiſcht. 
Klare, farbloſe, nach Senföl riechende Flüſſigkeit. 
Spezifiſches Gewicht 0,833 bis 0,837. 
Werden 10 cem Senfſpiritus in einem Kölbchen mit 
1 cem Kalilauge gemijcht und unter mäßiger Erwärmung 
2 cem Flüſſigkeit abdeftilliert, wird dann das Deftillat mit 
20 cem Waffer verdünnt und nach dem Hinzufügen von 
1 cem Nitropruflidnatriumlöfung mit Natronlauge bis zur 
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ſchwach alfalifchen Neaktion verfeßt, jo muß die erhaltene 
gelbe Flüſſigkeit nach vorfichtigem Überfättigen mit verdünnter 
Eſſigſäure farblos werden (denaturierter MWeingeift). 

SGehaltsbeftimmung. 5 cem Senfjpiritus werden in 
einem Meßkolben von 100 cem Anhalt mit 10 cem Am: 
moniafflüfjigfeit und 50 ecem '/o-Normal-Silbernitratlöfung 
gemijcht. Dem Kolben wird ein EFleiner Trichter aufgefebt 
und die Mifchbung 1 Stunde lang im Waſſerbad erhitzt. 
Nach dem Abkühlen und Auffüllen mit Waffer auf 100 ccm 
dürfen für 50 cem des klaren Filtvat3 nach Sufaß von 
6 cem Ealpeterfüure und 1 cem Ferri-Ammoniumfulfatlofung 
böchitens 16,8 cem Y/o-Normal-Ammoniumrhodanidlöfung 
bi8 zum Eintritt der Rotfärbung erforderlich fein, was 
einem Mindeftgehalte von 1,94 Prozent Allylfenföl entipricht 
(1 cem '/-Normal-Eilbernitratlöfung = 0,004956 g Allyl- 
jenfol, Ferri-Ammoniumfulfat als Indikator). 


Stibium sulfuratum aurantiacum. — Goldſchwefel. 
Antimonpentafulfid. 


Die Sufammenfegung entjpricht ungefähr der Formel 
Sb, S;, Mol.-Gew. 400,7. 

Feines, orangerotes, faſt geruchlofes Pulver. Beim Ev 
hitzen von Goldfchwefel in einem engen Probierrohre fublimiert 
Schwefel, während ſchwarzes Echwefelantimon zurückbleibt. 

0,5 8 Goldjchwefel werden mit 5 cem einer bei Simmer- 
temperatur gejättigten wäfjerigen Lojung von Ammonium: 
carbonat bei einer Temperatur von 50° bis 60° 2 Minuten 
lang unter wiederholtem Umfchütteln ftehen gelaffen. Im 
der Löſung darf, nach dem Filtvieren und Überfättigen mit 
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Salzſäure, innerhalb 6 Stunden feine gelbe, flocdige Aus- 
ſcheidung entftehen (Arfenverbindungen). 

Wird 1g Goldjchwefel mit 20 cem MWaffer gefchüttelt, 
jo darf das Filtrat duch Silbernitratlöfung (Salzfaure) 
und durch Baryumnitratlofung (Schwefelfäure) nur ſchwach 
getrübt werden. 

Bor Licht geſchützt aufzubewahren. 


Stibium sulfuratum nigrum. — Spießglanz. 
Antimoutrifulfid. 
Sb,S; Mol.-Gew. 336,6. 

Graufchwarze, ftrablig-Friftallinifche Stüde oder ein daraus 
bereitetes Pulver. 

Werden 2 g feingepulverter Spießglanz mit 20 cem 
Salzſäure gelinde erwärmt und fchliehlich unter Umfchwenfen 
gekocht, jo dürfen höchſtens 0,02 g Rückſtand Hinterbleiben. 


Stovaine. — Stovain. 


Benzoylaethyldimethylaminopropanolum hydro- 
chlorieum. 
Benzoyläthyldimethylaminopropanolhydrochlorid. 

GH. 
CH,-C-CHz-N (CH), · HC1 Mol.-Gew. 271,64. 
0-C0.C,H, 


Weißes, Friftallinifches Pulver, Leicht löslich in Weingeift, 
faft unlöslich in Ather. 
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Stovain löſt fich in 2 Teilen Waſſer. Die Löfung rötet 
Lackmuspapier und ruft auf der Zunge vorübergehende Uns 
empfindlichfeit hervor. 

Schmelzwunft 175°. 

In der wäflerigen Löſung (1-99) erzeugt Queckſilber— 
chloridlöfung eine weiße Irübung; die Flüſſigkeit klärt fic) 
bald unter Abfcheidung öliger Tröpfchen. Cilbernitratlofung 
ruft in der wäfjerigen, mit Ealpeterfäure angefäuerten Löſung 
einen weißen Niederjchlag hervor. 

Wird 0,1 g Gtovain mit 1 cem Echwefelfäure 
5 Minuten lang auf etwa 100° erwärmt, jo macht fich 
nach vorfichtigem Zuſatz von 2 cem Waffer der Gerucd) 
nach Benzoefäuremethylefter bemerkbar; beim Erkalten 
findet eine veichliche Ausſcheidung von Kriftallen ſtatt, 
die beim Hinzufügen von 2 cem MWeingeift wieder ver 
ſchwinden. | 

Werden 0,05 g Etovain mit 1 cem eines Gemifches 
von gleichen Teilen Salpeterfiure und Salzſäure auf 
dem Mafferbade vorfichtig eingedampft, fo binterbleibt 
ein farblofer, ftechend riechender Sirup. Auf Zuſatz 
von 1 cem weingeiftiger Kalilauge tritt beim abermaligen 
vorfichtigen Eindampfen ein an Fruchtäther evinnernder 
Geruch auf. 

Stovain darf beim Verbrennen böchitens 0,1 Prozent 
Rückſtand binterlaffen. 

Bor Licht gefchügt aufzubewahren. 


Borfichtig aufzubeiwahren. 
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Strychninum nitricum. — Strychninnitvat. 
C„Hz»0,N,- HNO,  Mol.-Gew. 397,21. 


Farbloſe, fehr bitter ſchmeckende Kriftallnadeln. Strych— 
ninnitrat löſt fih in 90 Teilen Waffer von 15° und in 
3 Teilen fiedendem Waſſer jowie in 70 Teilen Weingeiſt 
von 15° und in 5 Teilen fiedendem Weingeift; in Ather, 
Chloroform und in Schwefelfohlenftoff ift es faſt unloslic. 
Die Pöfungen verändern Lackmuspapier nicht. 

Beim Kochen eines Körnchens Strychninnitrat mit Salz 
jaure tritt Rotfärbung ein. Aus der wällerigen Löſung 
jcheidet Kaliumdichromatlöfung rotgelbe Kriftällcyen ab, die, 
nach dem Abfiltvieren und Auswafchen mit Waſſer mit 
Schwefelfäure in Berührung gebracht, vorübergehend eine 
blauviolette Färbung annehmen. 

0,05 g Strychninnitrat löfen fih in 1 cem Schwefel- 
ſäure ohne Färbung; beim Verreiben mit einem Körnchen 
Kaliumpermanganat nimmt diefe Löſung eine wenig bejtändige 
blauviolette Färbung an. 

Beim Berreiben mit Salpeterfäure darf Strychninnitrat 
fich gelblich, jedoch nicht rot färben (Brucin). 

Durch Trocknen bei 100° darf Strycehninnitrat kaum 
an Gewicht verlieren; beim Verbrennen darf es höchitens 
0,1 Prozent Rückſtand hinterlaſſen. 

Sehr vorjichtig aufzubewahren. 

Größte Einzelgabe 0,005 8. 
Größte Tagesgabe 0,01 2. 
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Styrax crudus. — Roher Storar. 


Der durch Ausfochen und Vreffen der Ninde und des 
Splintes verwundeter Stämme von Liquidambar orientalis 
Miller exhaltene Balfam. 

Roher Storax ift eine graue, trübe, Elebrige, zähe, dicke 
Maſſe von eigenartigem Geruche. Im Waſſer ſinkt roher 
Storax unter; dabei zeigen ſich an der Oberfläche des Waſſers 
nur höchſt vereinzelte, farblofe Tropfihen. Wird roher Storax 
mit wenig Waffer gekocht und das MWaffer heiß abfiltviert, 
fo feheiden fich bald nach dem Erfalten kleine Kriftalle aus; 
beim Erbigen der heißen Löſung mit Kaltumpermanganatlöfung 
und verdünnter Schwefelfäure tritt dev Geruch nach Bitter- 
mandelöl auf. 

10 g roher Storax geben mit dem gleichen Gewichte Wein- 
geift eine graubraune, trübe, nach dem Filtvieren Klare, Lackmus— 
papier rötende Löſung. Beim Verdampfen des Meingeiftes 
und Trocknen des Rückſtandes bei 100° müffen mindeftens 
6,5 g einer in dünner Schicht durchſichtigen, halbflüffigen, 
braunen Maffe binterbleiben. Diefe muß in Benzol 
faft vollig, darf aber in Petroleumbenzin nur teilweife lös— 
lich fein. 

Das Gewicht des beim Löſen von robem Storag in 
jiedendem Weingeift binterbleibenden Rückſtandes darf nach 
dem Trocknen bei 100° höchſtens 2,5 Prozent betragen. 

Wird Styrax verordnet, fo ift Styrax depu- 
ratus abzugeben. 
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Styrax depuratus. — Gereinigter Storar. 


Roher Storax wird durch Erwärmen auf dem Wafferbade 
von dem größten Teile de8 anhängenden Maffers befreit 
und in 1 Teile Weingeift gelöft. Die Löſung wird filtriert 
und eingedampft, bis der Weingeiſt verflüchtigt ift. 

Gereinigter Storax ift eine braune, in dünner Schicht 
ducchfichtige Maſſe von der Konfiitenz eines dicken Extrakts. 
Er Löit fi Kar in 1 Teile Weingeift und fait vollig 
in Ather, Schwefelfohlenftoff und Benzol, nur teilweife 
in Detroleumbenzin. Die gejättigte, weingeiftige Löſung 
trübt fich auf Zufaß von mehr Weingeift. | 

Gereinigter Storax ſinkt in Waſſer unter; dabei zeigen 
fih an der Oberfläche des Waffers nur höchſt vereinzelte, 
farbloje Tröpfchen. Wird gereinigter Storax mit wenig 
Maffer gekocht und das Waffer heiß abfiltriert, jo fcheiden 
ji) bald nach dem Erfalten Eleine Kriftalle aus; beim Er- 
bien der heißen Löſung mit Kaliumpermanganatlöfung und 
verdünnter Schwefelfäure tritt der Geruch nach Bittermandel- 
ol auf. Gereinigter Storax darf durch) Trocknen bei 100° 
höchſtens 10 Prozent an Gewicht verlieren. 


Suceus Juniperi inspissatus. — Wacholdermus. 


Serquetfchte Macholderbeeren . . . . .. 1 Teil 
Waſee el, LOS 4 Teile. 


Die Macholderbeeren werden mit dem Waſſer über: 
goffen, darauf 12 Stunden lang unter wiederholtem Um— 
rühren ftehen gelaffen und alsdann ausgepreßt. Die durch: 
gefeihte Flüffigkeit wird zu einem dünnen Extraft eingedampft. 
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Macholdermus ift trübe, braun, von ſüßem, gewürzhaftem 
Gefchmade. In 1 Teil Maffer löft es fich nicht klar auf. 

Mird der beim Verbrennen von 2 g Wacholdermus ver- 
bleibende Rückſtand mit 5 cem verdünnter Salzſäure er— 
wärmt, jo darf die filtrierte Flüſſigkeit auf Zuſatz von 
Schwefelwafleritoffwaffer nicht verändert werden (Schwer: 
metalljalze). 


Suceus Liquiritiae. — Süßholzſaft. 


Das aus den unteriwdiichen Teilen von Glyeyrrhiza 
glabra Linne erhaltene Extvaft. 

Süßholzſaft bildet glänzende, fchwarze, im der Wärme 
etwas erweichende Stangen, die in ſcharfkantige Stücke 
brechen und füß ſchmecken. 

Der beit vollfommenen Auszichen von Süßholzſaft mit 
Waſſer von Simmertemperatur bintexbleibende Rückſtand darf 
nach dem Trocknen auf dem Waſſerbade höchſtens 25 Prozent 
betragen. Der nach dem Ausziehen des Süßholzfaftes mit 
faltem Waffer verbleibende Nücjtand darf bei der mifroffo- 
piſchen Unterfuchung feine fremden und unverquollenen Stärfe- 
körner erkennen laffen. Süßholzſaft darf durch Trocknen bei 
100° höchſtens 17 Prozent an Gewicht verlieren und beim 
Verbrennen nicht weniger al8 5 Prozent und nicht mehr als 
11 Prozent Rückſtand binterlafjen. 

Wird der beim Verbrennen von 28 Süßholzſaft ver- 
bleibende Rückſtand mit 5 cem verdünnter Salgfaure erwärmt, 
jo darf die filtvierte Flüfjigkeit auf Zuſatz von Schwefel: 
wafleritoffwafler nicht verändert werden (Schwermetalljale). 
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Suceus Liquiritiae depuratus. 
Gereinigter Süßholzſaft. 


Durch Ausziehen von Süßholzſaft mit Waſſer bei Zimmer— 
temperatur und Eindampfen der filtrierten, klaren Flüſſigkeit 
bereitetes dickes Extrakt. 

Gereinigter Süßholzſaft iſt braun, in Waſſer klar [löslich 
und ſchmeckt ſüß. Er darf durch Trocknen bei 100° höchſtens 
30 Prozent an Gewicht verlieren und beim Verbrennen höchitens 
11 Prozent Rückſtand hinterlaffen. | 

Mird der beim Verbrennen von 2 g gereinigtem Süß— 
bolzjaft verbleibende Rückſtand mit 5 cem verdünnter Salz- 
jaure erwärmt, jo darf die filtrierte Flüſſigkeit auf Zuſatz 
von Schwefelwafferitoffivaffer nicht verändert werden (Schwer- 
metallfalze). 


Sulfonalum. — Sulfonal. 
(CH,),C (SO, - GH,), Mol.-Gew. 228,27. 


Farb-, geruch- und gefchmadlofe, prismatijche Kriftalle. 

Sulfonal löſt ſich in 500 Teilen Waffer von 15° und 
in 15 Teilen fiedendem Waſſer, in 65 Teilen Meingeift von 
15° und in 2 Teilen fiedendem Meingeift ſowie in 135 Teilen 
Äther. Die Löſungen verändern Lackmuspapier nicht. 

Schmelzpunkt 125° bis 126°. 

Erhist man 0,1 g Sulfonal mit 0,1 g gepulverter 
Holzeohle, jo tritt der Geruch des Merkaptans auf. 

Wird 1 g Sulfonal in 50 cem fiedendem Waffer gelöft, 
jo darf fich fein Geruch entwideln (Merkaptol); die erfaltete 
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und filtrierte Cöfung darf weder durch Baryumnitratlöfung 
(Schwefelfäure), noch durch Silbernitratlöfung (Salzſäure) 
verändert werden; 10 cem der Löfung dürfen 1 Tropfen 
Kaliumpermanganatlöfung nicht jofort entfärben (Merfaptol). 
Sulfonal darf beim Verbrennen höchſtens 0,1 Prozent 
Rückſtand binterlaffen. 
Borfichtig aufzubewahren, 
Größte Einzelgabe 2,0 2. 
Größte Tagesgabe 4,0 2. 


Sulfur depuratum. — Gereinigter Schwefel. 
S Atom-Gew. 32,07. 


Sublimierter Schwefel ........- 10 Zeile 
1 [eV RER RAR 78:e1le 
Ammoniafflüffigleit..........-- 1 Zeil. 


Der fublimierte Schwefel wird gefiebt, mit dem Waſſer 
und der Ammoniakflüffigkeit angerührt, unter wiederholten 
Durchmifchen 1 Tag lang ftehen gelaffen, alsdann mit 
Waſſer vollftändig ausgewafchen, bei einer 30° nicht über— 
fteigenden QTemperatur getrocknet und zerrieben. 

seines, gelbes, trocenes Pulver ohne Geruch und Ge- 
ſchmack, das beim Erhißen an der Yuft mit wenig leuchtender, 
blauer Flamme unter Entwidelung eines ftechend viechenden 
Gaſes verbrennt. 
| Gereinigter Schwefel muß ſich in Natronlauge beim 
Kochen faft vollftändig löſen (Mineralbeftandteile) und darf 
angefeuchtetes Lackmuspapier nicht röten (freie Säure). 
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Schüttelt man 1 g gereinigten Schwefel mit 20 cem 
39° bis 40° warmer Ammoniakflüſſigkeit und laßt das 
Gemifch unter zeitweiligem Umfchütteln 1 Stunde lang fteben, 
jo darf das Filtrat weder beim Anfäuern mit Salzſäure, 
noc, auf Sufat von überjchüffiger Salzfäure und Schwefel- 
waflerftoffwaffer gelb gefärbt oder gefällt werden (AUrfen- 
verbindungen). 

Gereinigter Schwefel darf beim Verbrennen höchſtens 
1 Vrozent Rückſtand binterlaffen. 


Sulfur praecipitatum. — Gefällter Schwefel. 
Schwefelmilch. 
S Atom-Gew. 32,07. 


Feines, gelblichweißes, in Schwefelfohlenftoff leicht.lös— 
liches, nicht kriſtalliniſches Pulver, das beim Erhitzen an der 
Luft mit wenig leuchtender, blauer Flamme unter Entwicelung 
eines ftechend riechenden Gafes verbrennt. 

Sefällter Schwefel darf angefeuchtetes Lackmuspapier 
nicht verändern. 

Wird 1 g gefällter Schwefel mit 10 cem Waſſer von 
40° bis 50° gejchüttelt, jo darf das Filtrat durch Bleiacetat— 
löſung nicht verändert (Schwefelwaflerftoff) und durch Silber: 
nitratlöfung höchſtens opalifierend getrübt werden (Salz: 
ſäure). 

Schüttelt man 18 gefällten Schwefel mit 20 cem 35° 
bis 40° warmer Ammoniakflüfligfeit und läßt das Gemifch 
unter zeitweiligem Umfchütten 1 Stunde lang ftehen, fo 
darf das Filtrat weder beim Anſäuern mit Salzfäure, noch 
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auf Sufaß von überjchüffiger Salzfaure und Schwefelwafleritoff- 
wafler gelb gefärbt oder gefällt werden (Arfenverbindungen). 

Sefällter Schwefel darf beim Verbrennen böchitens 
0,5 Prozent Rückſtand binterlaffen. 


Sulfur sublimatum. — Sublimierter Schwefel. 
Schwefelblüte. 
S Atom-Gew. 32,07. 


eines, gelbes Wulver, das beim Erhitzen an der Luft 
mit wenig leuchtender, blauer Flamme unter Entwidelung 
eines ftechend riechenden Gafes verbrennt. 

Sublimierter Schwefel darf beim Verbrennen böchitens 
1 Prozent Rückſtand binterlaffen. | 


Suppositoria. Globuli. — Suppofitorien. 
Stuhlzäpfchen. VBaginalkugeln. 


Suppofitorien find walzen-, fegel-, ei» oder Furgelfürmige 
Zubereitungen, die zur Einführung in den Körper beftimmt 
find und deren Grundmaſſe aus Kakaobutter befteht, fofern 
nichts anderes vorgefchrieben: ift. 

Die Arzneiftoffe werden der Grundmaſſe unmittelbar 
oder in Löſung oder mit einer geeigneten Flüſſigkeit angevieben 
zugemifcht. Start wirkende oder feite Arzneiftoffe dürfen 
in Hohlzäpfchen unvermifcht nur dann eingefüllt werden, 
wenn es ausdrücklich worgefchrieben: ift. 

Stuhlzäpfehen find in der Negel 3 bis 4 cm lang und 
2 bi8 3 g fehwer. 

Vaginalkugeln find in der Negel 4 bi8 6 g ſchwer. 
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Suprarenin hydrochloricum. 
Suprareninhydrochlorid. 
o-Dioxyphenyläthanolmethylaminhydrochlorid. 
CH (OH)-CH,-NH-CH, 
GH,< 


u -HC1 fı,3,.] 


Mol.-Gew. 219,58. 


Das falzjaure Salz des gefäßverengernden Beſtandteils der 
Nebenniere. Diefer Sioff wird aus den Nebennieren oder 
ſynthetiſch hergeftellt und fommt auch als Adrenalin, Para— 
nephrin, Epinephrin, Epirenan in den Verkehr. 

Die Präparate werden auch in Form ſteriliſierter 
Löſungen, die mit einem Konfervierungsmittel verjest find, 
in den Handel gebracht. 

Rot oder trübe gewordene Löſungen dürfen nicht 
abgegeben werden. 

Vor Licht geſchützt aufzubewabren. 


Suprareninbydroclorid iſt jeher vorſichtig auf- 
zubewahren. 

Größte Einzelgabe 0,001 2. 

Die handelsüblichen Löfungen find vorfichtig 
aufzubewahren. 


Taleum. — Talf. 


Fein gepulvertes Magnefiumfilicat. 

Fettig anzufühlendes, weißes Dulver, das fich beim Glühen 
im Wrobierrodr Außerlich nicht verändert und in Wajfer 
und in Säuren faſt unlöslich ift. 


(= 
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Tannalbin. — Tannalbin. 


Ein durch Erhitzen einer Eiweiß» Gerbfüureverbindung 
auf 110° bis 120° geiwonnenes Präparat. Gehalt ungefähr 
50 Prozent Gerbfüure. 

Bräunliches, amorphes, geruch- und gefchmadlofes Pulver, 
das in faltem Waffer und Weingeift nur jehr wenig löslich 
it. Schüttelt man 0,1 g Tannalbin mit 10 cem Waffer 
und filtriert, fo erhält man ein Filtrat, das auf Zuſatz 
von 1 Tropfen verdünnter Eijenchloridlöfung (1 + 19) eine 
intenfiv blaue Färbung gibt. 

Gehaltsbeitimmung Werden 2 g Tannalbin mit 
93 cem Waſſer von 40°, 7 cem Normal-Salzfaure und 
0,25 g Vepfin vermifcht und ohne Umrühren 3 Stunden lang 
bei 40° ftehengelaffen, jo muß das Gewicht des unlöslic) 
bleibenden Anteils, der auf einem gewogenen, zuvor bei 100° 
getrockneten Filter gefammelt und nach dreimaligem Auswajchen 
mit je 10 cem faltem Waffer bei 100° getrocknet und gewogen 
it, mindeitens 1 g betragen. 

Tannalbin darf beim Verbrennen höchſtens 0,2 Prozent 
Rückſtand Hinterlaffen. 


Tannigen. — Tannigen. 
Acetyltannin. 
Im wefentlichen ein Gemifch von Diacetyl- und Triacetyl- 
tannin. 
Grauweißes oder gelblichweißes, faſt geſchmack- und geruch— 
loſes Pulver. Es löſt ſich ſchwer in Waſſer, leichter in 
Weingeiſt, leicht in Natronlauge und Natriumcarbonatlöſung. 
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An Waffer von 70° erweicht es zu einer gelben, faden- 
ziebenden Maffe. 

Merden 0,5 g Tannigen mit 10 cem Bleiacetatlöfung 
aejchüttelt und 2 cem Natronlauge hinzugefügt, jo nimmt 
das Gemifch nach kurzer Seit eine roſa, ſpäter blutrote 
Färbung an. Beim Erwärmen einer Mifchung von Tannigen 
mit Meingeift und Schwefelfäure tritt der Geruch des Eſſig— 
ätbers auf. Wird 0,1 g Tannigen mit 5 cem Chloroforn 
und 1 Tropfen Eifenchloridlöfung erwärmt, jo nimmt das 
auf der waſſerhellen Flüſſigkeit ſchwimmende Pulver eine 
ſchmutzig-grüne Farbe an. 

Werden 0,5 g Tannigen mit 50 cem Waſſer geſchüttelt 
und filtriert, jo darf das klare Filtrat nach Zuſatz von 
1 Tropfen Eifenchloridlöfung nur eine ſchwach grünliche, 
aber feine blaue Färbung zeigen (Gerbjäure). 

Iannigen darf beim Verbrennen höchitens 0,1 Vrozent 
Rückſtand hinterlaſſen. 


Tannoform. — Tannoform. 
Methylenditannin. 


Ein durch Einwirkung von Formaldehyd auf Tannin 
gewonnenes Präparat. 

Leichtes, ſchwach rötlichbraunes, geruch- und geſchmack— 
loſes Pulver, unlöslich in Waſſer, leicht löslich in Weingeiſt. 
Ammoniakflüſſigkeit, Natronlauge und Natriumcarbonatlöſung 
löſen Tannoform mit gelber bis rotbrauner Farbe. 

Tannoform ſchmilzt bei ungefähr 230° unter Zerſetzung. 

Erwärmt man 0,01 g Tannoform mit 2 cem Schwefel— 
ſäure, jo löſt es fich mit gelbbrauner Farbe, die bei weiterem 
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Erhiten in Grün und dann in Blau übergeht. Läßt man 
diefe Löſung in Weingeift einfließen, fo entjteht eine indigo- 
blaue Färbung, die innerhalb kurzer Zeit über Violett in 
Not übergeht. 

Schüttelt man 0,5 g Tannoform mit 50 cem Wafjer, 
jo darf das Filtrat dieſer Mifchung weder durch Zuſatz 
von Schwefelwafferftoffwafler (Schwermetallfalze), noch nad) 
dem Anfäuern mit Salpeterfäure durch Baryumnitratlöfung 
(Schwefelfäure) und Silbernitratlöfung (Salzjäure) verändert 
werden. 

Tannoform darf beim Verbrennen höchitens 0,2 Prozent 
tücjtand binterlaffen. 


Tartarus depuratus. — Weinftein. 
Saures weinfaures Kalium. 
CH (OH) - COOH 
| Mol.Gew. 188,14. 
CH (OH) - COOK 
Meißes Friftallinifches, zwifchen den Zähnen fnirfchendes, 
janerlich fchmedendes Pulver. Weinſtein [öft fich in 220 Teilen 
Waſſer von 15° und in 20 Teilen fiedendem Maffer, leicht 
in Natronlauge; in Natriumcarbonatlöfung löſt er fich unter 
Aufbraufen, in Meingeift ift er unlöslich. Beim Erhitzen 
verfohlt Weinftein unter Verbreitung von Karamelgeruch zu 
einer graufchwarzen Maffe, die beim Auslaugen mit Waffer 
eine Lackmuspapier bläuende Flüſſigkeit liefert; dieſe gibt nach 
dem Filtrieven auf Zuſatz von überfchüfliger Weinſäurelöſung 
unter Aufbraufen einen E£riftallinifchen, in Natronlauge leicht 
Löslichen Niederjchlag. 
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5 g Meinftein geben, mit 100 cem Wafler gefchüttelt, 
ein Filtrat, das nach Zuſatz von Salpeterfäure durch Baryum— 
nitratlofung nicht verändert (Schwefelfäure) und durch Silber- 
nitratlöfung höchſtens ſchwach opalifievend getrübt werden darf 
(Salzläure). 

Die Löſung von 1 g Meinften in 5 cem Ammo— 
niakflüffigkeitt und 15 cem Maffer darf dur) Schiwefel- 
wafleritoffwalfer nicht verändert werden (Schwermetall- 
ſalze). 

Läßt man 1g Weinſtein mit 5 cem verdünnter Eſſigſäure 
eine halbe Stunde lang unter wiederholtem Umfchütteln Steben 
und fügt alsdann 25 cem Waſſer hinzu, fo darf die nad) 
dem Abſetzen klar abgegofjfene Flüfligkeit auf Sufag von 
8 Tropfen Ammoniumoxalatlöjfung innerhalb 1 Minute feine 
Veränderung zeigen (Caleiumfalze). 

Meinftein darf beim Erwärmen mit Natronlauge fein 
Ammoniak entwickeln (Ammoniumſalze). 


Tartarus natronatus. — Kaliumnatriumtartrat. 
CH (OM) · COONa 


CH (OH)-COOK 


Farbloſe, durchlichtige Säulen. Kaliumnatriumtartrat 
iſt geruchlos und ſchmeckt mild falzig; es Löft fich in 1,4 Teilen 
Waſſer von Zimmertemperatur zu einer gegen Vhenolphthalein- 
löſung neutral reagierenden Flüſſigkeit. Im Waſſerbad 
erwärmt jchmilzt Kaliumnatriumtartrat zu einer farblofen 
Flüſſigkeit; dieſe verwandelt ſich bei ftärferem Erhigen unter 
Mafferverluft und Entwidelung von Karamelgeruch in eine 


4H,0 Mol.-Gew. 282,20. 
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graufchiwarze Maffe, die befeuchtetes Lackmuspapier bläut 
und beim Erhitzen am Platindrahte die Flamme gelb fürbt. 

Wird 1 g Kaliumnatriumtartvat in 10 cem Waffer gelöft 
und die Löſung mit 5 cem verdünnter Eſſigſäure geſchüttelt, jo 
jcheidet fich ein weißer, Eriftallinifcher Niederfchlag aus; Die durch 
Abgiefen vom Niederfchlage getrennte und mit 1 Teil Waſſer 
verdünnte Flüffigkeit darf durch 8 Tropfen Ammoniumoralat- 
löſung innerhalb 1 Minute nicht verändert werden (Calciumſalze). 

Die wäfferige Pöfung (1 + 19) darf weder durch Schwefel- 
wafferftoffwaffer (Schwermetallfalze), noch nach Zuſatz von 
Salpeterfäure und Entfernung des ausgefchiedenen Kriftall- 
mehles durch Baryummitratlöfung (Schwefelfäure) verändert 
und durch Silbernitratlöfung (Salzfaure) höchſtens opalifierend 
getrübt werden. 

Kaliumnatriumtartrat darf beim Erwärmen mit Natvons 
lauge fein Ammoniak entwiceln (AUmmoniumfalze). 


Tartarus stibiatus. — Brechweinftein. 
C,H,0,(SbO)K-'/,H,0O Mol.-Gew. 332,3. 


Gehalt 99,7 Prozent Brechweinftein. 

Meiße, allmählich verwitternde Kriftalle oder ein weißes 
Eriftallinifches Pulver. 

Brechweinftein verkohlt beim Erhitzen, löft fich in 17 Teilen 
Waſſer von 15° und in 3 Teilen fiedendem Waffer; in MWein- 
geift ift er unlöslich. Die wäfjerige, Lackmuspapier ſchwach 
rötende, ſüßlich und widerlich ſchmeckende Löſung gibt mit 
Kalkwafjer einen weißen, in Eſſigſäure leicht Löslichen und 
nach dem Anfäuern mit Salzſäure mit Schwefelwaflerftoff- 
waſſer einen orangeroten Niederichlag. 
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Eine Mifcbung von 1 g gepulvertem Brechweinftein und 
3 cem Sinnchlorürlöfung darf innerhalb 1 Stunde feine 
dunklere Färbung annehmen (AUrfenverbindungen). 
Gehaltsbeftimmung. Sur Blaufärbung einer Löſung 
von 0,5 g Brechweinftein und 0,5 g Meinfäure in 100 cem 
Maffer müſſen nach Sufa von 5 g Natriumbicarbonat und 
einigen Tropfen Stärfelöfung 30 cem "/o-Normal-Jod- 
löſung erforderlich fein, was einem Gehalte von 99,7 Prozent 
Vrechweinftein entjpricht (1 cem '/o-Normal-Todlöfung — 
0,01662 g Brechweinftein, Stärfelofung als Indikator). 
VBorjichtig aufzubewahren. 
Größte Einzelgabe O,1 2. 
Größte Tagesgabe 0,3 2. 


Tela depurata. — Verbandmull. 


Aus Baumwolle hergeftelltes Gewebe (Mull), das hin— 
fichtlich feiner Reinheit den an gereinigte Baummolle geftellten 
Anforderungen genügen muß. 

Wenn etwas anderes nicht vorgefchrieben ift, muß Ver— 
bandmull eine Breite von 100 em und ein Gewicht von 
wenigitens 30 g für je 1 Quadratmeter haben ſowie in 
1 Duadratzentimeter mindeſtens 24 Fäden enthalten. 


Terebinthina. — Terpentin. 


Balfame verfchiedener Pinus-Arten. Terpentin enthält 
70 bis 85 Vrozent Harz und 30 bi8 15 Prozent Terpentinol. 
Terpentin iſt dieflüffig, riecht eigenartig und ſchmeckt 
bitter. Die im Terpentin gewöhnlich vorhandenen kriſtal— 
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(inifchen Ausfcheidungen fehmelzen im Wafferbade; Terpentin 
ift dann gelblichbraun und fast klar, trübt fich jedoch bein 
Grfalten wieder. Mit 5 Teilen Meingeift gibt Terpentin eine 
klare Löſung, die mit Waſſer befeuchtetes Lackmuspapier roter. 


Terpinum hydratum. — Terpinhydrat. 
CoH»0;-H,0O Mol.-Gew. 190,18. 


Farbloſe, glänzende, rhombiſche Kriftalle. Terpinhydrat ift 
geruchlos, ſchmeckt Schwach würzig und etwas bitter, jublimiert 
beim Erbiten in feinen Nadeln und verbrennt mit leuchtender 
Flamme. 

Terpinhydrat löſt ſich in 250 Teilen Waſſer von 15°, 
in 32 Zeilen fiedendem Waffer, in 10 Teilen Weingeift 
von 15° und in 2 Teilen fiedendem Weingeift, in 100 Teilen 
Äther von 15°, in 200 Teilen aan von 15° und 
in 1 Zeil fiedender Eſſigſäure. 

Terpinhydrat fehmilzt bei 116° unter Verluft von Waffer, 
worauf der Schmelzpunft auf 102° zurücgeht. 

Von Schwefelfänre wird Terpinhydrat mit orangegelber 
Färbung aufgenommen. Die heiße wäfjerige Löſung trübt 
fih auf Zuſatz von Schwefelfäure und entwidelt einen ſtark 
würzigen Geruch. 

Terpindydrat darf felbft in heißer wäſſeriger Löſung 
Lackmuspapier nicht verändern. 

Terpindydrat darf beim Verbrennen höchſtens 0,1 Prozent 
Rückſtand Hinterlaffen. 
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Theobromino-natrium salicylicum. 
Iheobrominnatriumjfalichlat. 
Diuretin. 


Gehalt annähernd 45 Prozent TIheobromin (C-H,O,N,, 
Mol.-Gew. 180,10). 

Weißes, geruchlojes, ſüßſalzig, zugleich etwas laugenhaft 
ſchmeckendes Pulver. Iheobrominnatriumfalicylat Loft fich in 
der gleichen Gewichtsmenge Waffer, bejonders leicht beim 
Erwärmen. Die wäflerige Löſung (1+ 4) iſt farblos, bläut 
Lackmuspapier und wird nach dem Anfäuern mit Eſſigſäure 
durch Eifenchloridlöjung violett gefärbt. 

Aus der wällerigen Löſung wird durch Salzſäure ſowohl 
Salicylfäure als auch nach einiger Zeit Theobromin al3 weißer 
Niederichlag abgejchieden, der von Natronlauge, nicht aber von 
Ammoniafflüfligkeit, vollftändig gelöft wird. Werden 10 ccm 
diefer Löſung mit 10 cem Chloroform ausgejchüttelt, jo darf 
der Verdunftungsrüditand des Chloroforms für 1 g Theo— 
brominnatriumfalicylat böchitens 0,005 g betragen (Koffein). 
0,18 Theobrominnatriumfalicylat muß fich in Icem Schwefel- 
ſäure ohne Aufbraufen und ohne Färbung löjen (Natrium: 
carbonat, Serjegungsprodufte). 

TIheobrominnatriumfalicylat darf ducch einftündiges Trock— 
nen bei 100° höchſtens 10 Prozent an Gewicht verlieren. 

Beitimmung des Theobromingehalts. 2g Then- 
brominnatriumfalichlat werden in einem Vorzellanfchälchen in 
10 cem Waffer unter gelindem Erwärmen gelöjt; diefe Löſung 
wird mit etwa 5 cem oder jo viel Normal-Salzfüure ver: 
jest, daß Lackmuspapier faum merklich gerötet wird. Hierauf 
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wird 1 Tropfen verdünnte Ammpontafflüffigfeit (1 +9) zu: 
gefügt und die jest ſehr jchwach alfalifche Mifchung nach 
qutem Umrühren 3 Stunden lang bei Simmertemperatur 
ſtehen gelaffen. Dex entjtandene Niederjchlag wird jodann 
auf ein bei 100° getrocknetes und geiwogenes Filter von Scm 
Durchmeffer gebracht, Filter und Niederjchlag werden viermal 
mit je 5 cem falten Waffer gewafchen, der Niederfchlag wird 
im Filter bei 100° getrocknet und gewogen; jein Gewicht muß 
mindeftens 0,8 g betragen. 

Mird 1 Teil diefes Niederjchlags raſch mit 100 Teilen 
Chlorwafler auf dem Waſſerbad eingedampft, jo verbleibt ein 
gelbroter Nücjtand, der bei jofortiger Einwirkung von wenig 
Ammoniakflüſſigkeit ſchön purpurrot gefärbt wird. 

Borjichtig aufzubewahren. 

Größte Einzelgabe 1,0 2. 
Größte Tagesgabe 6,0 2. 


Theophylliinum. — Theophyllin. Theocin. 
CH,-N-CO 


2,8] 
DC /E:-NH 1-50 
SR WER SS: 
CH,-N-.C.N= 
Mol.-Sew. 198,12. 
eine, farb- und geruchlofe, ſchwach bitter jchmedende 
Nadeln. 
Theophyllin Löft fich bei Zimmertemperatur fehwer in Waſſer 
und in Weingeift, leicht in fiedendem Waſſer und in fiedendem 
Weingeift. Die Yofungen verändern Yarmuspapier nicht, 
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Schmelzpunft 264° bis 265°. 

In verdünnter Ammontafflüffigkeit (1 + 9) ift Theophyllin 
ohne Färbung leicht löslich; Silbernitratlöjung ruft in der 
ammoniafalifchen Löſung eine gallertartige Ausscheidung ber- 
vor, die fich in überfchüffiger Salpeterſäure vollitändig Loft. 

Mird 1 Teil Iheopbyllin rafch mit 100 Teilen Chlor: 
waſſer im Wafferbad eingedampft, fo verbleibt ein gelb- 
roter Nücjtand, der bei jofortiger Einwirkung von wenig 
Ammoniakflüſſigkeit ſchön purpurrot gefärbt wird. Eine falt 
gejättigte wäflerige Löſung von Theophyllin wird Durch 
Bromwaſſer oder Jodlöfung nicht getrübt; Gerbjäurelöfung 
ruft einen ſtarken Niederjchlag hervor, der fich jedoch in 
einem Überſchuſſe des Fällungsmittels wieder Loft. 

In 1 cem Schwefelfäure und in 1 ecm Salpeterſäure 
muß jich je 0,18 Theophyllin ohne Färbung löfen (Alkaloide). 

Theophyllin darf durch Trocknen bei 100° höchiteng 9,1 Dro- 
zent an Gewicht verlieren; es muß ohne Verfohlung verbrennen 
und darf dabei höchſtens 0,1 Prozent Rückſtand Hinterlaffen. 

Borfichtig aufzubewahren. 

Größte Einzelgabe 0,5 8. 
Größte Tagesgabe 1,5 8. 


Thymolum. — Thymol. 
„RB: 
CGH;<TCH (CH;) [ı, 2,3] Mol.-Gew. 150,11. 
"OH | 
Anfebnliche, farbloſe, Durchfichtige, nach Thymian riechende, 


würzig und ſchwach brennend ſchmeckende Kriftalle. Thymol 
(öft fich in weniger als 1 Teil Weingeift, Ather, Chloroform 
33° 


516 


fowie in 2 Teilen Natronlauge und in etwa 1100 Teilen 
Waſſer. In Waſſer finft Thymol unter; geſchmolzenes 
Thymol ſchwimmt dagegen auf Waſſer. Mit Waſſerdämpfen 
iſt Thymol leicht flüchtig. 

Erſtarrungspunkt 49° bis 50°. 

Die Löſung eines Kriftällchens Thymol in 1 cem Eifig- 
ſäure wird durch 6 Tropfen Schwefelfäure und 1 Tropfen 
Salpeterfäure ſchön blaugrün gefärbt. 

In einer wäfferigen Thymolldfung wird durch Bromwaſſer 
eine milchige Trübung, jedoch fein Friftallinifcher Niederjchlag 
hervorgerufen ( Phenol). Die Löſung des Thymols in Waffer 
darf Lackmuspapier nicht verändern und Durch Eifenchlorid- 
löſung nicht violett gefärbt werden (Phenol). 

Thymol muß fich beim Exrhigen im Wafferbade verflüchtigen 
und darf höchſtens 0,1 Prozent Rückſtand hinterlaffen. 


Tineturae. — Tinfturen. 


Tinkturen find dünnflüffige, gefärbte, weingeiftige, weinige 
oder wäflerige Auszüge aus Dflanzen- oder Tierjtoffen. Auch 
weingeijtige Löſungen folcher oder anderer Arzneiftoffe können 
als Tinkturen bezeichnet werden. 

Tinfturen werden, wenn etwas anderes nicht vorgefchrieben 
ift, in der Weife bereitet, daß die Arzneiftoffe mit der zum 
Ausziehen vorgefchriebenen Flüffigkeit übergoffen und in qut 
verſchloſſenen Flaſchen an einem fchattigen Orte bei Simmer- 
temperatur unter wiederholtem Umſchütteln 1 Moche lang 
ftehen gelaffen werden. Alsdann wird die Ylüffigkeit durch— 
gejeiht, wenn notig Durch Preſſen von dem nicht gelöften 
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Rückſtande getrennt und nach dem Abjegen filtriert, wobei 
eine Verdunftung der Flüſſigkeit möglichſt zur vermeiden ift. 
Tinkturen, die mit einer eſſigſäurehaltigen Flüſſigkeit 
bergeftellt jind, bezeichnet man als Eſſige. 
Tinfturen find in gut verfchlojjenen Flaſchen 
aufzubewahren und Elar abzugeben. 


Tinetura Absinthii. — Wermuttinftur. 
Su bereiten aus 
Grob gepulvertem Wermut ..... Merl 
Verdünnten Weingeift ......... 5 Teilen. 
Mermuttinktur it grünlichbraun, riecht nach Wermut und 
ſchmeckt bitter. 


Tinetura Aconiti. — Eijenbuttinftur. 


Su bereiten aus 

Grob gepulverten Eiſenhutknollen 1 Teil 

Verdünntem Weingeift........ 10 Teilen. 
Eijenhuttinktur it braungelb, riecht ſchwach und ſchmeckt 

anfangs ſchwach bitter, ſpäter nachhaltig brennend -Fragend. 

VBorjichtig aufzubewahren, 

Größte Einzelgabe 0,5 8. 

Größte Tagesgabe 1,5 2. 


Tinetura Aloes. — Aloetinktur. 
Grob gepulverte Aloe. .......... 1 Teil 
Menge 5 Teile. 
Die Aloe wird in dem Weingeiſt gelöft. 
Alvetinktur ift dunkel grünlichhraun und ſchmeckt bitter. 
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Tinetura Aloës composita. 
Zuſammengeſetzte Alvetinktur. 


Su bereiten aus 


Grob gepulverter Aloe... Teilen 


6 
Grob gepulvertem Nhabarber.. 1 Zeil 
Grob gepulverter Enzianwurzel. 1 Teil 
Grob gepulverter Sitwerwurzel. 1 Teil 
Satan Er Heer 1 Zeil 
Verdünntem Meingeift .. . .... 200 Teilen. 


Zuſammengeſetzte Aloetinktur iſt rotbraun, riecht nach 
Safran und ſchmeckt würzig bitter. 
1 cem der Tinktur färbt 500 eem Waſſer deutlich gelb. 


Tinetura amara. — PBittere Tinktur. 


Su bereiten aus 
Grob gepulverter Enzianwurzel. . . .. 3 Teilen 
Grob gepulvertem Taufendgüldenfraut 3 Teilen 
Grob gepulverten Womeranzenjchalen. 2 Teilen 
Grob gepulverten unreifen Bomeranzen 1 Teil 


Grob gepulverter Sitwerwurzel. . . - . l Teil 
Verdünntem Weingeift...........- 50 Teilen. 


Bittere Tinktur iſt grünlichbraun, riecht würzig und 
ſchmeckt bitter. 





919 


Tinetura Arnicae. — Arnikatinktur. 


Zu bereiten aus 
en el De TAZe. 
Verdünntem Weingeift ........ 10 Teilen. 
Arnikatinktur ift gelbbraun, riecht nach Arnikablüten und 
ſchmeckt jchwach bitter. 


Tinetura aromatica. — Aromatiſche Tinfktur. 
Su bereiten aus 


Grob gepulvertem Ceylonzimt .... 5 Teilen 
Grob gepulvertem Ingwer ...... 2 Teilen 
Grob gepulvertem Galgant...... Zeil 
Grob gepulverten Gewürznelfen .. 1 Teil 
Serquetichten Malabar-Kavdamomen 1 Teil 
Verdünntem Weingeift ......... 50 Teilen. 


Aromatifche Tinktur ift rotbraun und riecht und ſchmeckt 
würzig. 


Tinetura Aurantii. — Pomeranzentinktur. 


Su bereiten aus 
Grob gepulverten Tomeranzenfchalen 1 Teil 
Verdünntem Meingeift......-... 9. Zeilen. 
Tiomeranzentinktur ift rötlichbraun und riecht und ſchmeckt 


nach Domeranzenfchalen. 


Tincetura Benzoös. — Benzoetinkftur. 


Grob gepulverte Benzoe ........ 1 Zeil 
EHRE N Se a a 5 Zeile. 
Die Benzoe wird in dem Weingeiſt gelöſt. 
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Benzoetinktur ift rötlichbraun und riecht und ſchmeckt 
nach Benzoe. Sie gibt mit MWafjer eine milchige Flüſſigkeit, 
die Lackmuspapier rötet. Merden 5 cem Benzovetinftur im 
Mafferbade zur Trockene verdampft, jo darf der Rückſtand 
beim Erwärmen mit 0,1 g Kaliumpermanganat und 108 
Maffer auch bei längerem Stehen feinen Geruch nach Bitter: 
mandelol entwiceln (zimtjäuvehaltige Benzoe). 


Tinetura Calami. — Salmustinftur, 


Su bereiten aus 
Grob gepulvertem Kalmus ...... 1 Zeil 
Berdünntem Weingeit 5 Teilen. 


Kalmustinktur ift gelbbraun, riecht nach Kalmus und 
ſchmeckt bitter und brennend. 


Tinetura Cantharidum. — Spanifchfliegentinftur. 
Tinetura Cantharidis P. 1. 
Su bereiten aus 
Grob gepulverten Spanifchen Fliegen 1 Teil 
Weingeiſſtt Te 10 Teilen. 
Spanifchfliegentinktur ift grünlichgelb, viechtnach Spaniſchen 
liegen und ſchmeckt brennend. 
VBorjichtig aufzubewahren. 
Größte Einzelgabe 0,5 8. 
Größte Tagesgabe 1,5 8. 
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Tinstura Capsici. — Spanijchpfeffertinftur. 
Zu bereiten aus 
Grob gepulvertem Spanifchem Pfeffer 1 Teil 
IREURREHT S 10 Teilen. 
Spanifchpfeffertinftur ift vötlichhraun und ſchmeckt ſtark 
brennend. 


Tinetura Catechu. — KRatechutinitur. 
Su bereiten aus 


Grob gepulvertem Katechu ...... —— 
Verdünntem Weingeift ........-. 5 Teilen. 


Katechutinftur vötet Lackmuspapier, ift dunkelbraun, nur 
in dünner Schicht durchfichtig und ſchmeckt zufanımenziehend. 
5 Tropfen Katechutinftur geben mit 10 cem Maffer eine 
flare Mifchung, die auf Zuſatz von 5 Tropfen Eifenchlorid- 
löfung eine grünfchwarze Farbe annimmt. 


Tinetura Chinae. — Chinatinftur. 

Gehalt mindeitens 0,74 Prozent Alkaloide, berechnet auf 
Chinin (Cao HaOa2æNa) und Cinchonin (CuH»ON;), durch 
Ichnittliches Mol.-Gew. 309. 

Su bereiten aus 

Grob gepulverter Chinarinde .. . . . . 1 Zeil 
Verdünnten 5 Teilen. 

Chinatinftur ift rotbraun und ſchmeckt ftark bitter. 

Gehaltsbeſtimmung. 50 g Chinatinftur dampft man 
in einem gewogenen Schälchen auf 10 g ein, bringt diefen 
Rückſtand unter Nachſpülen mit 5 g abjolutem Allohol in 
ein Arzneiglas, fügt 20 g Chloroform ſowie nach fräftigem 


Durchiehütten 5 cem Natriumcearbonatlöfung, die zuvor 
zum weiteren Nachjpülen des Schälchens benußt wurden, 
binzu und läßt unter bäufigem, kräftigem Umfchütteln 
1 Stunde lang ftehen. Alsdann fügt man 50 g Ather 
hinzu, jehüttelt kräftig durch, filtriert nach vollftändiger 
Klärung 50 g der Ehloroformäthermifhung (= 33,33 8 
Chinatinftur) durch ein trocdenes, gut bedectes Filter in ein 
Kölbchen und dejtilliert die Flüſſigkeit ab. Den Rückſtand 
erwärmt man mit 20 cem verdinnter Salzſäure (1 + 99), 
filtviert die Vöfung durch ein kleines, mit Maffer ange- 
feuchtetes Filter in einen Scheidetrichter (D), wiederholt das 
Ausziehen des Rückſtandes zweimal in derjelben Meije mit 
je 5 ccm verdünnter Salzjaure (1 + 99), filtriert auch dieſe 
Auszüge Durch dasjelbe Filter und wäjcht das Kölbchen 
und das Filter gut mit Waller nach. Die vereinigten 
Salzfaureauszüge verſetzt man hierauf mit 10 cem Chloroform, 
fügt Natronlauge bis zur alkalifchen Reaktion binzu und 
jchüttelt das Gemifch jofort 2 Minuten lang kräftig. 
Nach vollitändiger Klärung, die durch gelindes Erwärmen 
befchleunigt werden fann, läßt man das Chloroform in einen 
Scheidetrichter (ID abfließen und wiederbolt das Ausfchütteln 
noch dreimal in derjelben Meife mit je 5 cem Chloroform. 
Su den vereinigten Chloroformauszügen fügt man 20 ccm 
ho Normal-Salzfäure und fo viel Ather binzu, daß das 
Chloroformäthergemiſch auf der Salzfäure ſchwimmt, und 
jchüttelt 2 Minuten lang kräftig. Nach vollitindiger Klärung 
filtriert man die ſaure Flüſſigkeit Durch ein Kleines, mit 
Waſſer angefeuchtetes Filter in einen Mebkolben von 100 cem 
Inhalt, schüttelt das Chloroformäthergemiſch noch dreimal 
mit je 10 cem Waffer je 2 Minuten lang aus, filtriert auch 
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diefe Auszüge durch dasjelbe Filter, wäscht mit Waſſer nach 
und verdünnt die gefamte Flüffigfeit mit Wafjer auf 100 cem, 
nachdem man vorher etwa 0,01. g friſch ausgeglühte Tier: 
foble hinzugefeßt bat. Nach vollftäindiger Entfärbung filtriert 
man durch ein Eleines trockenes Filter, mißt von dem Filtrate 
50 cem (= 16,67 g Chinatinktur) ab, fügt 50 cem Waſſer 
und die friich bereitete Pöjung eines Körnchens Hämatoxylin 
in 1 cem Meingeift binzu und läßt unter Umfchwenfen jo 
viel /o-Normal-Ralilauge zufließen, daß die Mijchung eine 
ſtark gelbe, beim fFräftigen Umſchütteln in Rötlichviolett 
übergebende Färbung annimmt. Hierzu dürfen höchſtens 
6 cem !/o-Normal-Ralilauge erforderlich fein, jo daß mindeſtens 
4 ccm '/i-Normal-Salzfüure zur Sättigung der vorhandenen 
Alkaloide verbraucht werden, was einem Mindeftgehalte von 
0,74 Prozent Alkaloiden entfpricht (1 cem '/,-Normal-Salz- 
jüure = 0,0309 g Chinin und Einchonin, Hämatoxylin als 
Indikator). 


Tinetura Chinae composita. 
Zuſammengeſetzte Chinatinktur. 

Gehalt mindeftens 0,37 Prozent Alkaloide, berechnet auf 
Chinin (Cꝛo HaOæNa) und Cinchonin (C,H»ON;), durch— 
ſchnittliches Mol.“Gew. 309. 

Zu bereiten aus 


Grob gepulverter Chinarinde..... 6 Teilen 
Grob gepulverten Domeranzenfchalen 2 Teilen 
Grob gepulverter Enzianwurzel... 2 Teilen 
Grob gepulvertem GCenlonzimt.... 1 Teil 


Verdünntem Weingeift.... ..... 50 Teilen. 
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Sufammengefette Chinatinftur ift rotbraun, viecht würzig 
und ſchmeckt würzig, bitter. 

Gehaltsbeſtimmung. 50 g zujammengejegte China- 
tinftur dampft man in einem gewogenen Schälchen auf 10 g 
ein, bringt diefen Rückſtand unter Nachipülen mit 5 g 
abfolutem Alkohol in ein Arzneiglas, fügt 20 g Chloroform 
fowie nach fräftigem Durchſchütteln, 5 cem Natriumcarbonat- 
löfung, die zuvor zum weiteren Nachjpülen des Schälchens 
benußt wurden, hinzu umd läßt unter häufigem, kräftigem 
Umfchütteln 1 Stunde lang ftehen. Alsdann fügt man 508 
Ather Hinzu, fehüttelt Fräftig durch, filtriert nach vollftändiger 
Klärung 50 g des Chloroformäthergemifches (= 33,33 8 
zufammengejeßte Chinatinftur) durd) ein trockenes, gut bedecktes 
Filter in ein Kölbchen und dejtilliert die Flüſſigkeit ab. Den 
Rückſtand erwärmt man mit 20 cem verdünnter Salzſäure 
(1 + 99), filtriert die Löſung durch ein Fleines, mit Waſſer 
angefeuchtetes Filter in einen Scheidetrichter (I), wiederholt 
das Ausziehen des Rückſtandes zweimal in derfelben Weiſe mit 
je 5 cem verdimnter Salzſäure (1 + 99), filtriert auch dieſe 
Auszüge durch dasjelbe Filter und wäſcht das Kölbchen und 
das Filter gut mit Waffer nach. Die vereinigten Salzjäure- 
auszüge verſetzt man bierauf mit 10 cem Chloroform, fügt 
Natronlauge bis zur alfalifchen Reaktion hinzu und jehüttelt 
das Gemifch fofort 2 Minuten lang fräftig. Nach voll- 
tandiger Klärung, die durch gelindes Erwärmen befchleunigt 
werden kann, läßt man das Chloroform in einen Scheide: 
trichter (IT) abfließen und wiederholt das Ausjchütteln noch 
dreimal in derfelben Weiſe mit je 5 ccm Chloroform. Zu den 
vereinigten Chloroformauszügen fügt man 20 cem '/Normal- 
Salzſäure und fo viel Äther, daß das Chloroformäthergemifc) 





auf der Salzſäure ſchwimmt, und fehüttelt 2 Minuten lang 
fräftig. Nach volljtändiger Klärung filtriert man die faure 
Flüſſigkeit durch ein kleines, mit Waſſer angefeuchtetes Filter 
in einen Meßkolben von 100 cem Inhalt, jehüttelt das Chloro- 
formätbergemifch noch Dreimal mit je 10 cem Waſſer je 
2 Minuten lang aus, filtriert auch diefe Auszüge durch das— 
jelbe Filter, wäſcht mit Waſſer nach und verdünnt Die ge 
jamte Flüſſigkeit mit Waſſer auf 100 cem, nachdem man 
vorher etwa 0,01 8 friſch ausgeglühte Tierfohle Hinzugefeßt 
bat. Nach vollftindiger Entfärbung filtriert man durch ein 
Eleines, trockenes Filter, mißt von dem Filtrate 50 cem 
(= 16,67 g zuſammengeſetzte Chinatinftur) ab, fügt 50 cem 
Mafler und die friſch bereitete Löſung eines Kornchens 
Hämatoxylin in 1 cem Meingeift binzu und laßt unter 
Umſchwenken jo viel "jo Normal-Kalilauge zufliehen, daß 
die Milchung eine ſtark gelbe, beim fräftigen Umſchütteln 
in Notlichviolett übergebende Färbung annimmt. Hierzu 
dürfen höchſtens 8 cem "/,-Normal-Kalilauge erforderlich 
jein, jo dab mindeltens 2 cem 'io-Normal-Salzjaure zur 
Sättigung der vorhandenen Alkaloide verbraucht werden, was 
einem Mindeftgebalte von 0,37 Prozent Alkaloiden entipricht 
(1 cem "io Normal - Salgfüure = 0,0309 g Chinin und 
Cinchonin, Hämatoxylin als Indikator). 


Tinetura Cinnamomi. — Zimttinftur. 
Su bereiten aus 
Grob gepulvertem Geylonzimt ..... eb ce 
Verdünntem Weingeift........... 5 Teilen. 
Simttinktur ift votbvaun und riecht und ſchmeckt nad) Zimt. 
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Tinetura Colchici. — SZeitlofentinftur. 
Tinetura Colchici P. 1. 


Su bereiten aus 
Grob gepulvertem Zeitlofenfamen.. 1 Teil 
Verdünntem Meingeift .......... 10 Teilen. 

Seitlofentinktur iſt gelb und ſchmeckt bitter. 

Löſt man den Nerdunftungsrücitand von 20 Tropfen 
Seitlofentinftur in 5 Tropfen Schwefelfäure und fügt der 
Löſung ein Körnchen Kaltumnitrat hinzu, jo treten beim 
Umrühren blauviolette, raſch verblaffende Streifen auf. 

Wenn Vinum Colchici verordnet wird, fo ift, 
dafür Tinetura Colehiei abzugeben. 

VBorfichtig aufzubewahren. 

Größte Einzelgabe 2,0 g. 
Größte Tagesgabe 6,0 2. 


Tinetura Colocynthidis. — Koloquintbentinktur. 

Zu bereiten aus 

Grob zerjcehnittenen Koloquintben.. 1 Teil 

Weingeſttt 10 Teilen. 
Kologuinthentinftur ift gelb und ſchmeckt ſehr bitter. 
Borfichtig aufzubewahren. 

Größte Einzelgabe 1,0 8. 

Größte Tagesgabe 3,0 2. 
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Tinctura Digitalis. — Fingerhuttinktur. 
Tinctura Digitalis P. I. 
Zu bereiten aus 
Grob gepulverten Fingerhutblättern 1 Teil 
Verdünntem Weingeift.......-- 10 Teilen. 
Fingerhuttinktur ift dunfelgrünbraun, riecht nach Finger: 
hutblättern und ſchmeckt bitter. 
Borjichtig aufzubewahren. 
Größte Einzelgabe 1,5 g. 
Größte Tagesgabe 5,0 2. 


Tinctura Ferri chlorati aetherea. 
Atheriſche Ehloreifentinktur. 


Gehalt 1 Wrozent Eifen. 


Eifenhlordafing tr 7... bei 
Athen. 7. 2 Teile 
Weingeieeeeeee — 


Die Flüſſigkeiten werden gemiſcht und die Miſchung wird 
in weißen, nicht ganz gefüllten, gut verkorkten Flaſchen den 
Sonnenſtrahlen ausgeſetzt, bis ſie völlig entfärbt iſt. Als— 
dann läßt man die Flaſchen, bisweilen geöffnet, an einem 
ſchattigen Orte ſtehen, bis der Inhalt wieder eine gelbe Farbe 
angenommen bat. 

Ätheriſche Chloreifentinftur ift klar, geld, riecht ätherijch 
und ſchmeckt brennend, zugleich eifenartig. An mit Waſſer 
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verdünnter Atherifcher Chloreifentinftur ruft ſowohl Kalium- 
ferrocyanidlöfung als auch Kaliumferricyanidlöfung einen 
blauen, Ammoniafflüfjigkeit einen ſchmutziggrünen bis braunen 
und Silbernitratlöfung einen weißen Niederjchlag bevvor. 


Tinetura Ferri pomati. — Apfelſaure Eifentinktur. 


Eifenbaltiges Apfelextralt. .. . . . . - 1 Zeil 
Siniwaller a ae Y Teile. 


Das Extraft wird in dem Simtwaffer gelöft und Die 
Löſung nach dem Abſetzen filtriert. 

Anfelfaure Eifentinktur ift ſchwarzbraun, riecht nach Zimt, 
ſchmeckt mild nach Eifen und iſt mit Waffer in jedem Ver- 
hältnis ohne Trübung mifchbar. 


Tinetura Gallarum. — Galläpfeltinktur. 


Zu bereiten aus 


Grob gepulverten Galläpfeln . . . . .. 1 Zeil 
Verdünnten 2. 002 > Teilen. 


Galläpfeltinktur ift braun, vötet Lackmuspapier, ſchmeckt 
zufammengiehend und ift mit Wafjer ohne Trübung mifchbar. 
Mit Eifenchloridlöfung gibt fie einen blaufchiwarzen Niederfchlag. 


Tinetura Gentianae. — Enziantinktur. 
Zu bereiten aus 
Grob gepulverter Enzianwurzel .... 1 Teil 
Berdünntem Weingeift ..."....... 5 Teilen. 
Enziantinktur ift gelbbraun, viecht nach Enzianwurzel und 
ſchmeckt bitter. 


529 


Tinetura Jodi. — Jodtinktur. 
Tinetura Jodi P. I. 
Gebalt 9,4 bis 10 Prozent freies Jod (J, Atom- 
Gew. 126,92). 
IJJ RN SR EN 1 Zeil 
Mean mr I Teile. 
Das Jod wird durch Einhängen in dem Weingeift ohne 
Erwärmen gelöft. 
Jodtinktur ift dunfelrotbraun, riecht nach Jod und ver- 
flüchtigt fich beim Erwärmen ohne Rückſtand. 
Spezififches Gewicht 0,902 bis 0,906. 
Gebaltsbeitimmung. 2 cem Sodtinftur müſſen nach 
Zuſatz von 0,5 g Raliumjodid und 25 cem Waſſer zur 
Bindung des freien Jodes 13,4 bi8 14,2 cem '/-Normal- 
Natriumthiojulfatlöfung verbrauchen, was einem Gehalte von 
9,4 bis 10 Prozent freiem Jod entfpricht (1 eem'/,Normal- 
Natriumtbiofulfatlöfung — 0,01269 g Jod, Stärfelöfung als 
Andifator). 
Borfichtig aufzubewahren. 
Größte Einzelgabe 0,2 eg. 
Größte Tagesgabe 0,6 8. 


Tinetura Ipecacuanhae. — Brechwurzeltinktur. 
Tinetura Ipecacuanhae P. I. 
Gehalt mindeftens 0,194 Prozent Alkaloide, berechnet 
auf Emetin (C,H40,N,, Mol.-Gew. 496,37). 
Su bereiten aus 
Grob gepulverter Brechwurzel .... 1 Teil 


Verdünntem Weingeift .......... 10 Teilen. 
34 
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Brecbwurzeltinftur ift hellbraun. 

In einer Mifchung von 5 Tropfen Brechwurzeltinftur 
und 10 Tropfen verdünnter Salzſäure ruft ein Kornchen 
Chlorkalk lebhaft orangegelbe Färbung bervor. 

Gehaltsbeſtimmung. 50 g Brechwurzeltinftur dampft 
man in einem gewogenen Schälchen auf 10 g ein, . bringt 
diefen Rückſtand unter Nachfpülen mit 5 g abjolutem Alkohol 
in ein Arzneiglas, fügt 20 g Chloroform und 50 g Ather 
jowie nach Fräftigem Durchfchütteln 5 cem Natriumcarbonat- 
(öfung, die zuvor zum weiteren Nachipülen des Schälchens 
benugt wurden, binzu und läßt unter häufigem, Fräftigem 
Umfchütteln 1 Stunde lang ftehen. Nach vollftändiger 
Klärung fitlriert man 50 g des Chloroformäthergemijches 
(— 33,33 g VBrechwurzeltinktur) durch ein trockenes, qut 
bedecktes Filter in ein Kölbehen und deftilliert etwa ”/; davon 
ab. Den erkalteten Rückſtand bringt man in einen Scheide- 
trichter (D, ſpült das Kölbchen dreimal mit je 5 cem eines 
Gemifches von 2 Teilen Chloroform und 5 Teilen Ather, 
dann einmal mit 10 ccm verdünnter Salzſäure (1 +99) nach, 
gießt auch dieſe Flüffigkeiten in den Scheidetrichter und fehüttelt 
hierauf das Gemifch nach Zuſatz von noch fo viel Ather, 
daß das Chloroformäthergemifch auf der ſauren Flüſſigkeit 
ſchwimmt, 2 Minuten lang kräftig. Nach vollftändiger Klärung 
läßt man die Salzſäurelöſung in einen Scheidetrichter (ID ab- 
fließen und wiederholt das Ausschütteln noch zweimal in derfelben 
Meife mit je 5 cem verdinnter Ealzfäure (1 +99), die zuvor 
zum weiteren Ausfpülen des Kölbehens verwendet wurden. 

Die vereinigten Salzſäureauszüge verfeßt man mit 
5 cem Chloroform, fügt Natviumcarbonatlöfung bis zur 
alkalischen Neaktion hinzu und jehüttelt das Gemifch fofort 
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2 Minuten lang kräftig. Nach vollſtändiger Klärung läßt man 
den Chloroformauszug in einen Scheidetrichter (III abfließen 
und wiederholt das Ausfchütteln noch dreimal in derfelben 
Meife mit je 5 cem Chloroform. Zu den vereinigten Chloro- 
formauszügen fügt man 50 ccm "io -NormalESalzfaure und 
jo viel Ather hinzu, daß das Chloroformäthergemifch auf der 
Salzſäure ſchwimmt, und fchüttelt 2 Minuten lang kräftig. 
ach vollſtändiger Klärung filtriert man die faure Flüffigkeit 
duch ein Kleines mit Waſſer angefeuchtetes Filter in eine 
etwa 500 cem fafjende Flaſche aus weißem Glafe, jehüttelt 
das Chloroformäthergemifch noch Dreimal mit je 10 cem 
Waſſer je 2 Minuten lang, filtriert auch diefe Auszüge durch 
dasjelbe Filter, wäſcht mit Waffer nach und verdünnt die 
gefamte Flüffigfeit mit Waſſer auf etwa 100 cem. 

Hierauf fügt man die frifch bereitete Löſung eines 
Körnchens Hämatoxylin in 1 cem Weingeift ſowie 50 cem 
Waſſer Hinzu und läßt unter Umſchwenken jo lange '/w-Normal- 
Kalilauge zufließen, bis die Mijchung eine ftarf gelbe, beim 
fräftigen Umſchwenken raſch in Bläulichviolett übergebende 
Färbung angenommen hat. Hierzu dürfen höchſtens 2,4 cem 
"o-Normal-Kalilauge erforderlich fein, jo daß mindeftens 
26 cem "oo Normal Salzfäure zur Sättigung der vorhandenen 
Alkaloide verbraucht werden, was einem Mindeftgehalte von 
0,194 Prozent Alfaloiden, berechnet auf Emetin, entjpricht 
(1 eem '/oNormal-Salfäaure = 0,002482 g Emetin, Häma— 
torylin als Indikator). 

Wenn Vinum Ipecacuanhae verordnet wird, jo 
ift dafür Tinetura Ipecacuanhae abzugeben. 


VBorfichtig aufzubewahren, 
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Tinctura Lobeliae. — Lobelientinftur. 
Tinetura Lobeliae P. I. 
Qu bereiten aus 
Grob gepulverten Lobelienfraut 1 Teil 
Verdünntem Weingeift......-- 10 Teilen. 
Pobelientinktur ift braungrün, viecht ſchwach und ſchmeckt 
widerlich Fragend. 
Vorſichtig aufzubewahren. 
Größte Einzelgabe 1,0 g. 
Größte Tagesgabe 3,0 8. 


Tinetura Myrrhae. — Myrrhentinktur. 
Su bereiten aus 
Grob gepulerter Myrrhe ...... 1 Zeil 
Weingeſtt I. Elle 
Myrrhentinktur iſt gelbrot, riecht nach Myrrhe und 
ichmeeft bitter. Durch Waffer wird fie milchig getrübt. 


Tinetura Opii benzoica. 
Benzoefaurebaltige Opiumtinktur. 
Tinetura Opii benzoica P. 1. 


Gehalt 0,5 Prozent Opium oder 0,05 Prozent Morphin. 


A 1 Teil 
pfee 2 Teile 
Beneſureee 4 Teile 
Einfache Opiumtinktur . . . . . . .. 10 Teile 


Verdünnter Weingeift........- 183 Teile. 





Der Kampfer und die Benzoefäure werden in dem ver— 
dünnten Meingeift gelöft und das Anisöl und die einfache 
Opiumtinktur binzugemijcht. 

Benzoefäurehaltige Opiumtinftur vötet Lackmuspapier, iſt 
gelbbraun, riecht würzig und ſchmeckt würzig füß. 


Vorjichtig aufzubewahren. 


Tinetura Opii crocata. 
Safranbaltige Opiumtinktur. 
Tinetura Opii erocata P. I. 


Gehalt 1 Vrozent Morphin (Cy HisO,‚N, Mol.-Geiw.285,16). 
Zu bereiten aus 


Mittelfein gepulvertem Opium .. 15 Teilen 
See a 5 Teilen 
Grob gepulverten Gewürznelfen . 1 Teil 
Grob gepulvertem Ceylonzimt ... 1 Zeil 
Verdünntem Meingeilt .......- 70 Teilen 
U a rn yo — 70 Teilen. 


Durch Sufaß eines Gemifches von gleichen Teilen Waſſer 
und verdünntem Weingeift wird die Tinftur auf den vor- 
gejchriebenen Morphingehalt gebracht. 

Safranhaltige Opiumtinftur ift dunfelgelbrot, in der 
Verdünnung rein gelb, riecht nach Safran und ſchmeckt bitter. 

Gehaltsbeftimmung. 508 fafranhaltige Opiumtinftur 
dampft man in einem gewogenen Schälchen auf 15 g ein, 
verdünnt alsdann mit Maffer bis zum Gewichte von 38 g 
und fügt unter Umfchwenfen 2 cem einer Mifchbung von 
17 g Ammoniafflüffigfeit und 83 g Waffer hinzu. Das 
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Gemifch filtriert man fofort durch ein trodenes Faltenfilter 
von 10 em Durchmefjer in ein Kölbchen und feßt zu 32 g 
des Filtrats (= 40 8 fafranhaltige Opiumtinftur) unter Um: 
ſchwenken 10 cem Gfligäthber und 5 cem der Mifchung 
von 17 g Ammoniafflüffigfett und 83 g Waſſer hinzu, 
verfchließt das Kölbchen, jchüttelt den Inhalt 10 Minuten 
lang, fügt hierauf noch 20 cem Effigäther Hinzu und läßt 
unter zeitweiligem, leichtem Umfchwenfen eine Biertelftunde 
lang ſtehen. Alsdann bringt man zuerft die Eſſigäther— 
ſchicht möglichſt vollftindig auf ein glattes Filter von 
8 cm Durchmeffer, gibt zu der im Kölbchen zurücgebliebenen 
wäflerigen Flüffigkeit nochmals 10 cem Gjjigäther, bewegt 
die Mifchung einige Augenblide lang und bringt zunächit 
wieder die Efligätberfchicht auf das Filter. Nach dem Ab- 
laufen der ätberifchen Flüffigfeit gießt man die wäſſerige 
Löſung, ohne auf die an den Wänden des Kölbchens haften- 
den Kriftalle Nückficht zu nehmen, auf das Filter und fpült 
diefes forwie das Kölbehen dreimal mit je 5 cem mit Ather 
gefättigtem Mafjer nach. Nachdem das Kölbchen gut aus- 
gelaufen und das Filter vollftändig abgetropft ift, trocknet 
man beide bei 100°, löſt dann die Morpbinkriftalle in 
25 cem '/Normal-Salzfaure, gießt die Löſung in einen Meß- 
tolben von 100 cem Inhalt und wäfcht Filter, Kölbchen 
und Stöpfel forgfältig mit Waffer nach. Hierauf fügt man 
der Löſung etwa 0,01 g friich ausgeglühte, reine Tierkohle 
hinzu, fehüttelt Fräftig und verdünnt die entfärbte Flüflig- 
feit fchließlih auf 100 cem. Nach dem FFiltvieren durd) 
ein trockenes Filter in ein trockenes Gefäß mißt man als- 
dann von dem Filtrat 50 cem (= 20 g ſafranhaltige 
Dpiumtinktur) in eine etwa 200 cem faſſende Flaſche aus 





weißem Glaſe ab und fügt etwa 50 cem Waffer und fo viel 
Über hinzu, daß die Atherfebicht die Höhe von etwa 1 em 
erreicht. Nach Zuſatz von 10 Tropfen Jodeoſinlöſung läßt 
man alsdann jo lange Yıo-Normal-Kalilauge, nach jedem 
Zuſatz die Mifchung Fräftig umfchüttelnd, zufließen, bis die 
untere, wäfjerige Schicht eine blaßrote Färbung angenommen 
bat. Aus der Anzahl der zur Sättigung des Morphins ver- 
brauchten Kubikzentimeter '/„-Normal-Salzjfaure ergibt fich 
durch Multiplitation mit 0,1425 der Morphingehalt in 100 g 
Tafranbaltiger Opiumtinftur. 

Die Gehaltsbejtimmung der eingeftellten jafranhaltigen 
Opiumtinftur erfolgt in der gleichen Weiſe, wie vorſtehend 
bejchrieben. Es müfjen 5,5 cem '/-Normal-Kalilauge er- 
forderlich jein, jo daß 7 cem "/o-Normal-Sabfaure zur 
Sättigung des vorhandenen Morphins verbraucht werden, 
was einem Gehalte von 1 Prozent Morphin entjpricht 
(1 cem oNormal⸗Salzſäure = 0,02852 g Morphin, Jodeofin 
als Indikator). 

Borjichtig aufzubewahren. 

Größte Einzelgabe 1,5 eg. 
Größte Tagesgabe 5,0 8. 


Tinetura Opii simplex. — Einfache Opiumtinfktur. 
Tinetura Opü P. 1. 


Gehalt 1 Prozent Morphin (Gu HiO, N, Mol.-Gew.285,16). 
Su bereiten aus 


Mittelfein gepulvertem Opium... 15 Teilen 
Verdünntem Weingeift......... 70 Teilen 


J 70 Teilen. 
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Durch Zuſatz eines Gemifches von gleichen Teilen Waffer 
und verdünntem MWeingeift wird die Tinftur auf den bor- 
gejchriebenen Morphingehalt gebracht. 

Einfache Opiumtinftur ift rötlichbraun, riecht nach Opium 
und ſchmeckt bitter. 

Gebaltsbeitimmung. 50 g einfache Opiumtinftur 
dampft man im einem gewogenen Schälchen auf 15 g 
ein, verdünnt mit Waſſer bis zum Gewichte von 38 g 
und fügt unter Umfchwenfen 2 cem einer Mifchung von 
17 g Ammponiafflüffigfeitt und 83 g Waffer hinzu. Das 
Gemisch filtriert man fofort durch ein trodenes Faltenfilter 
von 10 em Durchmeffer in ein Kölbchen und fest zu 32 g des 
Filtrats (— 40 g einfache Opiumtinktur) unter Umfchwenfen 
10 cem Eſſigäther und 5 cem der Mifchung von 17 8 
Ammponiakflüffigfeit und 83 g Maffer Hinzu, verjchließt 
das Kölbchen, jebüttelt den Inhalt 10 Minuten lang, fügt 
hierauf noch 20 cem Eſſigäther binzu und läßt unter 
zeitweiligem, leichtem Umfchwenfen eine Viertelftunde lang 
ſtehen. Alsdann bringt man zuerit die Eſſigätherſchicht 
möglichft vollftändig auf ein glattes Filter von 8 cm Durch— 
meffer, gibt zu der im Kölbchen zurückgebliebenen wäſſerigen 
Sslüffigkeit nochmals 10 cem Eſſigäther, bewegt die Mifchung 
einige Augenblicke lang und bringt zunächit wieder Die 
Eſſigätherſchicht auf das Filter. Nach dem Ablaufen der 
ätherischen Flüffigfeit gießt man die wäſſerige Young, obne 
auf die an den Wänden des Kölbchens haftenden Kriftalle 
tückficht zu nehmen, auf das Filter und fpült dieſes ſowie 
das Kölbchen dreimal mit je 5 cem mit Ather gefättigtem 
Waſſer nach. Nachdem das Kölbchen gut ausgelaufen und 
das Filter vollftändig abgetropft ift, trocknet man beide bei 
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100°, löſt dann die Morphinkriftalle in 25 cem '/-Normal- 
Salzſäure, gießt die Löſung in einen Meßkolben von 100 cem 
Anhalt, wäſcht Filter, Kölbchen und Stöpſel jorgfältig mit 
Maffer nach und verdünnt die Löſung jehließlich auf 100 cem. 
Von Ddiefer Löſung mißt man 50 cem (= 20 g einfache 
Dpiumtinktur) in eine etwa 200 cem faſſende Flaſche aus 
weißem Glaſe ab und fügt etwa 50 cem Waſſer und fo viel 
Äther hinzu, daß die Atherfchicht die Höhe von etwa 1 cm 
erreicht. Nach Zuſatz von 10 Tropfen Jodeoſinlöſung läßt 
man alsdann jo lange "-Normal-Kaltlauge, nach jedem 
Zuſatz die Mifchung kräftig umfchüttelnd, zufließen, bis die 
untere, wäſſerige Schicht eine blafrote Färbung angenommen 
bat. Aus der Anzahl der zur Sättigung des Morpbins 
verbrauchten Kubifzentimeter '/o-Normal-Salzläure ergibt 
ſich Durch Multiplikation mit 0,1425 der Morphingebalt 
in 100 & einfacher Opiumtinktur. 

Die Gehaltsbeftimmung der eingeftellten einfachen Opium— 
tinftur erfolgt in der gleichen Weiſe, wie vorftebend be- 
jchrieben. CS müffen 5,5 cem '/o-Normal Kalilauge er— 
forderlich fein, jo daß 7 cem o-Normal-Salzjäure zur 
Sättigung des vorhandenen Morphins verbraucht werden, 
was eimem Gehalte von 1 Vrozent Morphin entjpricht 
(1 cem '/-Normal-Salzjfüure = 0,02852 g Morphin, Jode— 
ofin als Indikator). 


Vorſichtig aufzubewahren. 
Größte Einzelgabe 1,5 8. 
Größte Tagesgabe 5,0 2. 
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Tinetura Pimpinellae. — Bibernelltinktur. 
Qu bereiten aus 
Grob gepulerter Bibernellwurzel 1 Teil 
Verdünntem Weingeift...... ... ‘5 Zerlen. 
Bibernelltinktur ift gelbbraun, riecht nach Bibernellwurzel 
und ſchmeckt Fragend. 


Tinctura Ratanhiae. — Ratanhiatinktur. 
Zu bereiten aus 
Grob gepulverter Natanhiawurzel 1 Teil 
Berdünnten Meingeift......... > Teilen. 
Ratanhiatinktur ift dunkelrot und fchmeckt zufammenziehend 


Tincetura Rhei aquosa. 
Wäſſerige Ababarbertinktur. 
Grob zerjehnittener Nhabarber... 10 Teile 


Talnınncarbonat . 2.2 Rare 18er 

Baer at oh Er Be 90 Teile 
Wenger I Teile 
Zinweſſe —15 Teile. 


Der Rhabarber und das Kaliumcarbonat werden mit 
dem zum Sieden erhitzten Waſſer übergoſſen und in einem 
verſchloſſenen Gefäß eine Viertelſtunde lang ſtehengelaſſen. 
Alsdann wird der Weingeiſt hinzugemiſcht, nach einer weiteren 
Stunde die Miſchung durch ein wollenes Tuch geſeiht und 
das Ungelöſte gelinde ausgedrückt. Der 85 Teile betragenden 
Flüſſigkeit wird das Zimtwaſſer zugemiſcht. 

Wäſſerige Rhabarbertinktur iſt dunkelrotbraun und mit 
Waſſer ohne Trübung miſchbar. 
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Tinetura Rhei vinosa. — Weinige Nbabarbertinftur. 


Rhaa 8 Teile 
Grob gepulverte Pomeranzenſchalen 2 Teile 
Zerquetſchte Malabar-Kardamomen 1 Teil 
100 Teile 
SU nen. nach Bedarf. 
Der Rhabarber wird grob zerjchnitten und mit dem da— 
bei entitandenen Vulver, den Domeranzenfchalen, den Karda- 
momen und dem Kereswein in einer gut verichloffenen Flaſche 
an einem  fchattigen Orte bei Zimmertemperatur unter 
wiederboltem Umſchütteln 1 Woche lang bingeftellt. Die 
durcchgefeihte und durch Preſſen von dem Nücdjtande ge- 
trennte Flüffigkeit wird mehrere Mochen lang zum Abfeßen 
bingeftellt und alsdann filtriert. In dem klaren Filtrate 
wird der fiebente Teil feines Gewichts Zucker aufgeldit. 
Meinige Nhabarbertinktur iſt gelbbraun, riecht würzig 
und ſchmeckt würzig ſüß. Mit Maffer gemifcht darf fie fich 
faum trüben; duch Zuſatz von Natronlauge wird fie vot- 
braun gefärbt. 


Tinetura Seillae. — Meerzwiebeltinktur. 


Su bereiten aus 
Mittelfein zerfchnittener Meerzwiebel 1 Teil 
Verdünntem MWeingeift........-. 5 Teilen. 
Meerzwiebeltinktur ift gelb und ſchmeckt widerlich bitter. 


Borfichtig aufzubewahren. 
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Tinetura Strophanthi. — Stropbantbustinktur. 
Tinetura Strophanthi P. I. 
Qu bereiten aus 
Mittelfein gepulwertem Strophanthusfamen 1 Teil 
Rerdüunnten -Menigeifkar 10 Teilen. 
Steophanthustinftur ift Klar, gelbbräunlich und ſchmeckt 
fehr bitter. 
Vorſichtig aufzubewahren. 
Größte Einzelgabe 0,5 
Größte Tagesgabe 1,5 
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Tinetura Strychni. — Brechnußtinktur. 
Tinetura Strychni P. 1. 


Gehalt 0,25 Prozent Alkaloide, berechnet auf Strychnin 
(GC, H»0,N,) und Brucin (Ca Hs O,N), durchjchnittliches 
Mol.-Gew. 364. 

Zu bereiten aus 

Grob gepulverter Brehnuß...... Xeil 
Derdünntem Meingeift .. .. ... . 10 Teilen. 

Die Tinktur wird, fall fie einen hoheren Gehalt an 
Alfaloiden aufweilt, durch Sufab von verdünntem Weingeift 
auf den vorgefchriebenen Gehalt an Alkaloiden gebracht. 

Brechnußtinktur ift gelb und ſchmeckt fehr bitter. 

Beim Verdampfen einer Mifchung von 5 Tropfen Brech— 
nußtinftur und 10 Tropfen verdünnter Schwefelfäure auf 
dem Waſſerbad entſteht eine violettrote Färbung, die auf 
Zufaß einiger Tropfen Waſſer verfchwindet, jedoch bei er- 
neutem Verdampfen wieder erjcheint. 


541 

Beim Verdunften einiger Tropfen Brechnußtinkftur ver 
bleibt ein Rückſtand, der durch Salpeterfäure gelbrot ge- 
färbt wird. 

Gehaltsbeſtimmung. 50 g Brechnußtinftur dampft 
man nach Zuſatz von 1 cem verdünnter Schwefelfäure (1 + 4) 
in einem gewogenen Schälchen auf 10 g ein, bringt den 
Rückſtand unter Nachjpülen mit 5 g abjolutem Alkohol in 
ein Arzneiglas, gibt 20 g Chloroform ſowie nach Fräftigem 
Umſchütteln 2 cem Natronlauge und 5 cem Natriuncarbonat- 
Löfung, die zuvor zum weiteren Nachfpülen des Schälchens 
benußt wurden, binzu und läßt unter häufigem, fräftigem 
Umfcbütteln 1 Stunde lang ftehen. Alsdann fügt man 50 g 
Ather hinzu, fchüttelt Eräftig durch, filtriert nach vollftändiger 
Klärung 50 g des Chloroformäthergemifches (= 33,33 g 
Brechnußtinktur) durch ein trodenes, gut bededtes Filter in 
ein Kölbchen und deftilliert etiva ?/; davon ab. Den erfalteten 
Rückſtand bringt man in einen Scheidetrichter (I), fpült das 
Kölbchen dreimal mit je 5 cem eines Gemifches von 2 Teilen 
Chloroform und 5 Teilen Äther, dann einmal mit 10 ccm 
verdünnter Salzſäure (1 + 99) nach), gießt auch diefe Flüffig- 
feiten in den Scheidetrichter und jehüttelt hierauf nach Zuſatz 
von noch fo viel Äther, daß das Chloroformäthergemifch auf 
der ſauren Flüffigkeit fhwimmt, 2 Minuten lang kräftig. 
Nach vollftändiger Klärung läßt man die Salzfaurelöfung 
in einen Scheidetrichter (II) abfließen und wiederholt das Aus- 
jchütteln noch zweimal in derfelben Weife mit je 5 cem ver- 
dünnter Salzſäure (1 + 99), die zuwor zum weiteren Aus- 
jpülen des Kölbchens verwendet wurden. 

Die vereinigten Salzſäureauszüge verſetzt man mit 
5 cem Chloroform, fügt Natriumcarbonatlöfung bis zur 
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alkalifchen Neaktion hinzu und fehüttelt das Gemifch jofort 
2 Minuten lang kräftig. Nach vollftändiger Klärung läßt 
man den Chloroformauszug in einen Scheidetrichter (III ab- 
fließen und wiederholt das Ausfchütteln noch dreimal in 
derfelben Weiſe mit je 5 cem Chloroform. Zu den vereinigten 
Chloroformauszügen fügt man 40 ccm "o-Normal-Salz- 
ſäure und fo viel Ather, daß das Chloroformäthergemifch 
auf der Salzfäure ſchwimmt, und fchüttelt 2 Minuten lang 
fräftig. Nach vollftändiger Klärung filtriert man die jaure 
Flüſſigkeit durch ein Kleines, mit Waffer angefeuchtetes Filter 
in eine etwa 200 cem faffende Flaſche aus weißem Glaſe, 
fcehüttelt das Chloroformäthergemifch noch dreimal mit je 
10 ecem Waffer je 2 Minuten lang, filtriert auch diefe Aus- 
züge durch dasſelbe Filter, wäscht mit Waffer nach und verdünnt 
die gefamte Flüffigkeit mit Waffer auf etwa 100 eem. 
Nach Zufat von fo viel Ather, daß deffen Schicht die 
Höhe von etwa 1 em erreicht, und won 10 Tropfen Todeofin- 
(öfung läßt man aldann fo lange "oo Normal-Kalilauge, 
nach jedem Zuſatze die Miſchung Fräftig durchſchüttelnd, zu— 
fließen, bis die untere, wäfferige Schicht eine blaßrote Farbe 
angenommen hat. Hierzu müffen 17,1 cem "/o-Normal- 
Kalilauge erforderlich fein, fodaß 22,9 cem "/o-Normal- 
Salzſäure zur Sättigung der vorhandenen Alkaloide verbraucht 
werden, was einem Alfaloidgehalte von 0,25 Prozent ent» 
jpricht (1 cem "oo Normal-Salzläure = 0,00364 g Strychnin 
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und Brucin zu gleichen Teilen, Jodeofin als ndilator). 
Borjichtig aufzubewahren, 
Größte Einzelgabe 1,0 2. 
Größte Tagesgabe 2,0 8. 
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Tinetura Valerianae. — Baldriantinftur. 
Su bereiten aus 
Grob gepulvertem Baldrian .... 1 Teil 
Verdünntem WMWeingeift......... 5 Teilen. 
Baldriantinktur ift braun und riecht und ſchmeckt nach 
Baldrian, 
Tinetura Valerianae aetherea. 
Atheriſche Baldriantinktur. 
Su bereiten aus 
Grob gepulvertem Baldrian .... 1 Teil 
Aheeee 5—Teilen. 
Ätheriſche Baldriantinktur iſt gelb, nach längerem Auf— 
bewahren dunkler und riecht und ſchmeckt ätheriſch und nach 
Baldrian. 
Tinetura Veratri. — Nieswurztinktur. 
Zu bereiten aus 
Grob gepulverter weißer Nieswurz 1 Teil 
Verdünntem Weingeift .......- 10 Teilen. 
Nieswurztinktur iſt dunkelrötlichbraun und ſchmeckt 
bitter, kratzend. 
Vorſichtig aufzubewahren. 


Tinetura Zingiberis. — Ingwertinktur. 
Zu bereiten aus 
Grob gepulvertem Ingwer . . . ... el 
Verdünntem Weingeift ......... 5 Teilen. 
Ingwertinktur ift gelbbraun, riecht nach Ingwer und 
ſchmeckt brennend. 
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Tragacantha. — Traganth. 


Der aus den Stammorganen zahlveicher Fleinafiatifcher 
Astragalus-Arten ausgetretene, an der Luft erhärtete Schleim. 

Traganth bildet blattartige, bandartige oder fichelfürmige, 
flache, weiße, durchjcheinende, nur ungefähr 1 bis 3 mm 
dicke und mindeitens 0,5 em breite, oft geftreifte Stücke. 
Er ift von bornartiger Beſchaffenheit, ſchwer zu pulvern, 
furz brechend, geruchlos und ſchmeckt fade und jchleimig. 
Mit 50 Teilen Waſſer übergoffen quillt Traganth allmählich 
zu einer etwas trüben, gallertigen Maffe auf, die mit Natron- 
lauge beim Erwärmen auf dem Waſſerbade gelb wird. 

Mikroſkopiſche Unterfuhung. Laßt man zu dünnen, 
in Glycerin liegenden Querjchnitten von Traganth Wafler 
fließen, jo erkennt man unter dem Mikroſkope zahlveiche, ge— 
ſchichtete Schleimzellbäute und, von dieſen umſchloſſen, 
Gruppen von meiſt rundlichen, teilweife zufammengejegten 
Stärfefürnern, deren Durchmeffer meiftens 6 bis 10 u, aus- 
nabmsweife bis 20 u beträgt. 

Das weiße Pulver zeigt unter dem Mikroſkope neben 
Bruchitücen der Schleimzellbäute nur die einzelnen oder zu 
Gruppen vereinigten Stärfefürner. Es muß frei fein von 
verkleifterter Stärke, Dextrin und Gummi. 

Tragantbpulver darf beim Verbrennen höchſtens 3,5 Pro— 
zent Rückſtand binterlaffen. 

Sur Herftellung des Pulvers wird Traganth bei einer 
50° nicht überfteigenden Wärme getrocknet. 
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Traumaticinum. — Guttaperchalöſung. 
Kleingeſchnittene gereinigte Guttapercha 1 Teil 
EDEL REN a I Teile. 

Die Guttapercha und das Chloroform werden in einer 
verichloffenen Flaſche wiederholt gefchüttelt, bis die Gutta- 
percha gelöſt iſt. Nach dem Abjegen wird die Löſung ab» 
gegoffen. 

Guttaperchalöſung ift bräunlich und Hinterläßt beim Ver: 
dunften des Chloroforms eine elaftijche Haut. 


Triturationes. — Verreibungen. 


Verreibungen find feinfte Pulver, die durch anbaltendes 
Neiben eines Arzneimittel3 mit Milchzucker Hergeftellt werden. 
An der Verreibung darf auch mit Hilfe der Lupe das ver: 
riebene Arzneimittel nicht mehr wahrnehmbar fein. 


Tropacocainum hydrochloricum. 
Tropakokainhydrochlorid. 
(Ce Hs · CO) Cz HuON HCl Mol.-Gew. 281,63. 


Farbloſe Kriſtalle oder ein weißes, kriſtalliniſches Pulver. 
Tropakokainhydrochlorid iſt in Waſſer ſehr leicht löslich; die 
Löſung verändert Lackmuspapier nicht. 

Tropakokainhydrochlorid ſchmilzt bei 271° unter Ser: 
ſetzung. 

In der wäſſerigen Löſung (1 +99) ruft Jodlöſung einen 
brammen, Kaltumdichromatlöfung nach dem Anfäuern mit 
Salzſäure einen hellorangegelben Niederfchlag hervor; Silber: 

35 
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nitratlöfung erzeugt in der mit Salpeterfäure angefäuerten 
Löſung einen weißen Niederjchlag. 

Die Löſung von 0,1 g Tropakokainhydrochlorid in 2 cem 
MWaffer zeigt nach Zuſatz von 3 cem Natriumcarbonatlöjung 
eine milchige Trübung, die beim Schütteln mit 10 cem 
Äther vollftändig verſchwindet. Wird der Ather von der 
wäſſerigen Flüffigkeit getrennt und auf dem Waſſerbade ver- 
dampft, jo binterbleibt ein farblofes DI, das beim Steben 
über Schwefelfäure nach einiger Seit Friftallinifch erſtarrt. 
Diefer erſtarrte Rückſtand, deſſen alkoholiſche Löſung an- 
gefeuchtetes Lackmuspapier bläut, ſchmilzt bei 490. 

Verſetzt man die Löſung von 0,1 g Tropakokainhydro— 
chlovid in 1 cem Waffer mit 2 Tropfen Salyeterfäure, jo 
tritt beim Umſchütteln bald Abſcheidung eines weißen, 
friftallinifchen Niederjchlages ein. 

0,1 g Tropafofainbydrochlorid muß, in 5 cem Wafler 
unter Zuſatz von 3 Tropfen verdünnter Schwefelfäure geloft, 
eine Flüſſigkeit liefern, Die durch 1 Tropfen Kaliumperman- 
ganatlöfung violett gefärbt wird. Ber Abjchluß von Staub 
darf die violette Färbung im Laufe einer halben Stunde 
faum eine Abnahme zeigen (fremde Kofabafen). fügt man 
fodann 1 cem Kaliumpermanganatlöfung hinzu, jo erfolgt 
nach kurzer Zeit Abfcheidung von violetten, nadelfürmigen 
Kriftallen. 

0,1 g Tropatofaindydrochlorid muß fihb im 1 cem 
Schwefelſäure obne Färbung löſen. 

Tropakokainhydrochlorid darf beim Verbrennen böchitens 
0,1 Prozent Rückſtand hinterlaffen. 


Vorjichtig aufzubewahren. 
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Tubera Aconiti. — Eiſenhutknollen. 
Tuber Aconiti P. 1. 


Die zu Ende der Blütezeit gefammelten, von den Wurzeln 
befreiten, raſch getrocneten Tochterfnollen wildwachjender 
Pflanzen von Aconitum napellus Zinne. 

Die Knolle ift rübenförmig, am unteren Ende in eine mehr 
oder weniger erhaltene, ſchlanke Spite auslaufend, bis über 
2 em die und 4 bis Sem lang, bart, prall oder etwas längs— 
runzelig, außen dunkelbraun, innen weiß. An der Spige zeigt 
fie eine Knoſpe oder deren Überreſte, oben feitlich die Bruchnarbe 
des kurzen Verbindungsftüces mit der Mutterfnolle und ftellen- 
weiſe die hellen Narben der abgeichnittenen Wurzeln. Der Bruch 
it kurz und meblig. Die Knollen find geruchlos und ſchmecken 
anfangs ſüßlich, dann Fragend und fchließlich Scharf würgend. 

Mikroſkopiſche Unterfuhung. Ein durch die Mitte 
der Knolle geführter Duerjchnitt zeigt eine dünne, dunfel- 
braune primäre und eine dicke, weiße ſekundäre Ninde, ein 
fternfürmiges, fünf- bis achtjtrahliges Kambium, in deffen vor— 
gezogenen Spiten Holzjtränge liegen, und ein großes, weißes 
Marf. Hauptfächlich in der primären Rinde finden fich 
einzeln liegende Steinzellen mit gleichmäßig verdidten, ver- 
holzten Wänden und deutlichen Tünfelfanälen. Das inner- 
halb der aus dünnwandigen Sellen bejtehenden Endodermis 
gelegene Parenchym enthält reichlich Stärke in rundlichen, 
meift 8 bis 15 u großen, einfachen oder in etwas größeren, 
aus 2 bis 5 Teillürnern beftebenden zufammengejegten Körnern. 

VBorfichtig aufzubewahren. 

Größte Einzelgabe O,L eg. 
Größte Tagesgabe 0,3 2. 
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Tubera Jalapae. — Jalapenwurzel. 


Die fnollig verdickten, bei ſtarker Wärme getrodneten 
Nebenwurzeln von Exogonium purga ( Wenderoth) Bentham. 

Jalapenwurzel ift ſehr Hart und fchwer, von mehr oder 
weniger fugeliger, bienfürmiger, eiförmiger oder länglichipindel- 
formiger Geftalt, oft bis über hühnereigroß, zuweilen ein- 
gefchnitten, felten in Stücke gejchnitten, außen dunfelbraun, tief 
längsfurchig und mehr oder weniger ftark netzförmig gerungelt, 
durch kurze, bellere, quer geſtreckte Venticellen gezeichnet, in 
den Vertiefungen harzglänzend. Am oberen Ende trägt fie 
Narben von abgefchnittenen Stengelteilen, am unteren jolche 
von Murzelzweigen und der ſchlanken Wurzeljpige. Auf dem 
Duerfchnitte läßt Jalapenwurzel am Nande eine oder mehrere 
unregelmäßig fonzentrifche Sonen, weiter im Innern ver— 
jchiedenartig geftaltete, Dunkler gefärbte Zonen oder Inſeln 
erkennen. Der Rand iſt meist dunkler, horniger, glängender, 
die Mitte der Stücke heller, weicher und matter, nur felten 
find fie gleichmäßig dunfelbraun. Der Bruch ift glatt, faſt 
mufchelig, weder falerig noch holzig. Jalapenwurzel viecht 
ſchwach und ſchmeckt fade und Fragend. 

Mifroffopifche Unterfuchung. Unter einer ſtarken 
Korkfchicht Liegt eine ſchmale Ninde, aus veichlich Calcium— 
oralatdrufen führendem Varenchym aufgebaut, in dem fich 
zahlreiche, in Längsreihen angeordnete Milchjaftzellen finden. 
Innerhalb des Kambiumringes liegen in dem den größten 
Teil der Wurzel ausmachenden Holzpavenchym die Gefäße in 
Gruppen oder radialen Neiben zufammen. Um diefe herum 
bilden ſich ſekundäre Kambien, die nach innen Gefäße, nach 
außen Eiebelemente, Parenchym und Milchjaftzellen bilden. 
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An älteren Wurzeln verjchmelzen die ſelundären Kambien 
bäufig in unregelmäßigen Weiſe mit eimander. Alle 
parenchymatischen Elemente enthalten entweder Calciumoxalat— 
drufen oder bis 60 u große, kugelige, Eonzentrifch oder 
jeltener exzentriich gefchichtete Stärfeförner, unter denen 
Swillingsförner mit gefrümmter Berührungsfläche bäufig 
find. In den äußeren Schichten der Wurzel find die Stärke: 
forner meiſt mebr oder weniger vollftändig verkleiitert. 

Das graubraune Wulver ift gekennzeichnet durch Die 
Stärfe in unverquollenem Zuſtand oder im Suftand von 
Kleifterklumpen, ferner durch die Stärfe oder Kleifterflumpen 
führenden Parenchymfetzen, Harzbruchjtüde oder Milchjaft- 
tropfen, Korkfegen, Calciumoralatdrufen, Gefäßbruchſtücke. 

Beitimmung des Harzgebaltes. 5g fein gepulverte 
Talapenwurzel werden in einem Arzneiglafe mit 50 ccm 
Meingeift übergoffen und 24 Stunden lang unter häufigen 
Umfchütteln bei etwa 30° ftehen gelaffen. 25 cem der 
klaren Flüffigfeit werden durch Erwärmen auf dem Wafler- 
bade vom Weingeift befreit; der Rückſtand wird jo lange mit 
warmen Waſſer gewafchen, als diejes noch gefärbt abläuft. 
Das Harz, das den an Salapenbarz geitellten Anforderungen 
genügen muß, wird fodann im Dampfbade getrocknet. Sein 
Gewicht muß mindeftens 0,25 g betragen, was einem Harz— 
gebalte der Jalapenwurzel von mindeſtens 10 Vrozent ent- 
ſpricht. 

Jalapenwurzelpulver darf beim Verbrennen höchſtens 
6,5 Prozent Rückſtand hinterlaſſen. 


Vorſichtig aufzubewahren. 
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Tubera Salep. — Salep. 


Die zur Blütezeit gefammelten, in fiedendem Waſſer ge- 
brübten, getrockneten Tochterfnollen verfchiedener Arten der 
Örchidaceae aus der Gruppe der Ophrydinae. 

Die Knollen find faft fugelig oder eifürmig bis länglich, 
hart und jchwer, 2 bi8 4 cm lang und 0,5 bis 3 cm did, glatt 
oder rauh, graubräunlic, oder gelblich, ſchwach durchſcheinend. 
An der Spige tragen fie ein verjchrumpftes Endfnöfpchen 
oder die von defjen Entfernung berrührende Narbe. Die 
Bruchfläche ift von derſelben Farbe wie die Oberfläche, 
faft hornartig. Salep ift geruchlos und schmeckt Fade, 
jchleimig. 

Mifroffopifche Unterfuchhung. Das gefamte, von 
verhältnismäßig wenigen, dünnen Gefäßbündeln durchzogene 
Grundgewebe der Knolle befteht aus dünnwandigem Paren— 
chym. Die meiften Sellen enthalten Stärfe in allen Graden 
der Verkleifterung, meiſt als Kleifterflumpen; zwifchen ihnen 
liegen zahlreiche größere Sellen, die Schleim und darin kleine 
Napbidenbündel führen. 

Das weißliche oder gelblichweiße Pulver ift bei der Unter- 
ſuchung in MWeingeift gekennzeichnet durch die Schleimzellen, 
die in der ſehr gleichmäßigen Maſſe als weißliche Schollen 
hervortreten; läßt man langſam Waſſer zufließen, jo ver 
größeren fich die Schleimfchollen und verwandeln fich in runde, 
blajenartige Ballen; ſetzt man num Jodlöfung hinzu, fo farben 
ſich die Schleimballen dunfelgelb bis braunvot, während faft 
die ganze übrige Mafje, in der fpärlich Raphiden und Gefäß— 
bruschitüce vorkommen, eine blaue Farbe annimmt. Un— 
verkleiſterte Stärke fehlt. 
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Saleppulver gibt beim Kochen mit 50 Teilen Waſſer 
einen nach dem Erkalten ziemlich ſteifen Schleim, der ſich 
mit Jodlöſung blau färbt. Beim Verbrennen darf es höchſtens 
3 Prozent Rückſtand hinterlaſſen. 


Tuberculinum Koch. — Alt-Tuberkulin. 


Nach den Angaben von R. Koch aus glycerinhaltigen 
Fleiſchbrüh-Kulturen der Tuberfelbazillen durch) Eindampfen 
auf ein Sehntel und darauf folgendes Filtrieren gewonnene 
Flüſſigkeit. Alt Tuberkulin enthält neben den wirkſamen 
Stoffe etwa 40 Prozent Glycerin jowie Beltandteile der 
Fleiſchbrühe; ein Konfervierungsmittel wird dem Alt-Iuberfulin 
nicht zugejeßt. Alt-Tuberkulin darf nur in den Handel 
gebracht werden, nachdem es durch das Königlich Vreußifche 
Inſtitut für experimentelle Therapie zu Frankfurt a. M. auf 
jeinen gleichbleibenden Gehalt an jpezifiichem Toxin geprüft 
und zum Verkauf zugelaffen worden ift. 

Alt- Tuberkulin wird nur in Fläſchchen abgegeben, Deren 
Verichluß ſtaatlich plombiert ift und deren Aufichrift An- 
gaben über die Fabrifationsftätte enthält. Auf dem von dem 
Plombenverſchluſſe geficherten Deckpapiere tragen fie das Datum 
der Vrüfung und die Kontrollnunmer; auf dev einen Eeite 
der Wlombe befindet fich ein Stempelzeichen der amtlichen 
Prüfungsſtelle. 

Alt-Tuberkulin ſtellt eine klare, braune, eigenartig würzig 
riechende Flüſſigkeit dar, die in Waſſer leicht löslich iſt. 

Verdünnungen von Alt-Tuberkulin find in folgender Weiſe 
herzuftellen: Sunächft wird duch Vermifchen von 1 Raum— 
teil Alt-Tuberkulin mit 9 Naumteilen einer 0,5prozentigen, 


mit jterilem Waſſer angefertigten Karbolfäurelöfung eine 
10 prozentige Tuberkulinlöſung bevgeftellt, die als Stamm 
löfung für weitere Verdünnungen dienen kann. Aus diefer 
werden Die weiteren Verdünnungen in der MWeife bergeftellt, 
daß von der Stammlöſung 1 Raumteil mit 9 Raumteilen 
0,5 prozentiger Karbolfäureldfung und von der fo gewonnenen 
Löſung wieder 1 Naumteil mit 9 Naumteilen 0,5 prozentiger 
Karbolfäureldfung vermifcht wird uſw. 


Die zur Herftellung der Verdünnungen beftimmten Meß— 
zulinder und Pipetten fowie die zur Aufnahme der Ver- 
Dünnungen beftimmten Arzneigläfer find unmittelbar vor der 
Heritellung der Verdünnung im Trockenſchrank bei 150° au 
ftevilifieren. Die Aufnahmegefäße müſſen mit dem Gehalte 
der Verdünnungen an Alt-Tuberfulin und dem Tage der 
Herftellung bezeichnet werden. Der Inhalt angebrochener 
Driginalfläfchehen von Alt-Tuberkulin muß fogleich zu einer 
Stammlofung verarbeitet werden. Werdünnungen des Tuber- 
fulins dürfen nur in keimfreiem Suftand und in zugefcebmolzenen 
Hlasampullen vorrätig gehalten werden. 

Aus dieſem flüſſigen Tuberfulin wird auch ein feites 
Präparat (Lrocentuberfulin) gewonnen, das ebenfalls der 
ftaatlichen Prüfung unterfteht. Es ftellt ein grauweißes 
Pulver dar, das fich leicht in Waſſer Loft. In der Auf: 
jchrift auf den Fläſchchen iſt die Angabe enthalten, in wie- 
viel Naumteilen Wafler 1 Gewichtsteil des Pulvers zu 
löſen ift, damit die Yolung dem flüſſigen Tuberkulin 
entfpricht. 

Kühl und vor Yichbt gefebüßt aufzubewahren. 

Vorſichtig aufzubewahren. 


Unguenta. — Salben. 


Salben find Arzneimittel zum äußeren Gebrauche, deren 
Grundmaſſe in der Regel aus Fett, DL, Panolin, Vafelin, 
Cereſin, Glycerin, Wachs, Harz, Wflaftern und ähnlichen 
Stoffen oder aus deren Mifchungen beftcht. Sie find bei 
Simmertemperatur von butterähnlicher Konfiftenz und Schmelzen, 
mit Ausnahme der Glycerinfalbe, beim Erwärmen. 


Menn bei der Bereitung einer Salbe Schmelzen erforder: 
Lich iſt, jo werden zumächft die fchiwerer ſchmelzbaren Stoffe 
verflüffigt und dann die leichter fchmelzbaren hinzugeſetzt, wobei 
jede unndtige Steigerung der Temperatur zu vermeiden ift. 
Die gejchmolzene Maffe wird bis zum Erkalten gerührt. 
Gleichzeitig wird die Beimengung anderer, nicht zu ſchmelzender 
Stoffe vorgenommen. 

Menn nichts anderes vorgejchrieben it, werden unlös— 
liche oder jchwer lösliche Stoffe als feinites Pulver mit 
wenig Salbengrundmafle, die nötigenfalls etwas erwärmt 
wird, angerieben. Nachdem eine vollig gleichmäßige Verteilung 
erzielt ift, wird der Reſt der Salbengrundlage binzugemifcht. 

In Waſſer leicht lösliche Salze jowie Extvafte find in 
wenig Wafler zu löſen oder damit anzuveiben und mit der 
gejamten Grundmaſſe zu mifchen. 

Salben müffen von gleichmäßiger Belchaffenheit und 
dürfen nicht ranzig fein. 

Für die Ausrüſtung der Schiffsapothefen ſowie in den 
Schußgebieten dürfen in den Salben das Schweinefehmalz, das 
DL oder das Wafelin bis zu einem Drittel ihres Gewichtes 
durch gelbes Wachs, weißes Wachs oder Cereſin erſetzt werden. 


| 
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Unguentum Acidi borici. — Borjalbe. 


Su bereiten aus 


‚Fein gepulverter Borfäure...... 1 Teil 
Weißem Dale eisen 9 Teilen. 


Borjalbe ift Durchicheinend weiß. 


Unguentum Argenti colloidalis. — Silberfalbe. 


Kolowaleerouber. rss ren 15 Teile 
TUNER a en ea We 5 Teile 
BEIDEN MAG © ee 73 Teile 
(Selbe 2WDachB. ... Men ee Teile 


Das folloidale Silber wird mit dem Waffer gleichmäßig 
verrieben und mit der aus Benzoefchmalz und gelben Wachs 
bereiteten Salbenmaffe gemifcht. 

Silberjalbe ift ſchwarz. 


Unguentum basilicum. — Königsfalbe. 


Qu bereiten aus 
EONBBDE" er en I Teilen 
Gelben Wachs :: 2. Amer. ateilen 
Kolpphön ae 3 Teilen 
Serumeliala. 134. he wei 3 Teilen 
WEDER en BEER 2 Teilen. 


Koniasfalbe ift gelbbraun. 


555 
Unguentum Cantharidum. — Spanifchfliegenfalbe, 


Qu bereiten aus 
SHE... ..-... 3 Teilen 
GEBEN : .12..2.......0 2 Zeilen. 
Spanifchfliegenfalbe ift gelb. 


Unguentum Cantharidum pro usu veterinario. 
Spanifchfliegenfalbe für tierärztlichen Gebrauch. 


Mittelfein gepulverte Spanische Fliegen.. 2 Teile 


Gern... 2 Teile 
SO. 2 Teile 
BE 2 WR RE L Teil 
Bu 2 2 ee RE 2 Teile 
Mittelfein gepulvertes Euphorbium .... 1 Teil. 


Die Spanifchen Fliegen werden mit dem Erdnußöl und 
dem Schweinefchmalz 10 Stunden lang im Dampfbad unter 
wiederholtem Umrühren erwärmt; alsdann wird das gelbe 
Wachs und der Terpentin zugejeßt. Der gefchmolzenen und 
wieder halb erfalteten Miſchung feßt man das Euphorbium 
hinzu und rührt bis zum Erfalten. 
Spanifchfliegenfalbe für tierärztlichen Gebrauch ift grünlich- 
ſchwarz. 


Unguentum cereum. — Wachsſalbe. 


Zu bereiten aus 
2 7 Teilen 
BE BE. 3 Teilen. 
Wachsſalbe iſt gelb. 
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Unguentum Cerussae. — Bleiweißſalbe. 
Qu bereiten aus 


sein gepulvertem Bleiweiß ..... > Teilen 
Weißen Balelnay „Ara 7 Zeilen. 


Bleiweißſalbe ift weiß. 


Unguentum Cerussae camphoratum. 
Kampferbaltige Bleiweißfalbe. 
Su bereiten aus 


‚sein gepulvertem Kampfer . . . . . 1 Teil 
Bleineigialber 19 Trılar 


Kampferbaltige Bleiweißfalbe iſt weiß und riecht nach 
Kampfer. 


Unguentum diachylon. — Bleipflafterjalbe. 
BEITRETEN FAZ as ee 1 Zeil 
SBNELINI ea Bea Ra ee 1, Teil 

Das Bleipflalter und das Vafelin werden im Waſſerbade 
geſchmolzen; die geſchmolzene Mifchung wird bis zum Er: 
falten umgerübrt. Nachdem die Salbe 24 Stunden lang 
an einem Fühlen Orte geſtanden bat, wird fie nochmals 
aut durchgerührt. 

Bleipflafterfalbe iſt bellgelb. 


Unguentum Glycerini. — Glvcerinfalbe. 


Weiz A 1 Zeil 
Ballen a 1 Teil 
Glycer 2 ee ) Teile, 





rer 
Je) d 


Die Stoffe werden forgfältig gemifcht; die Mifchung 
wird im Waſſerbad unter Umrühren jo lange erbigt, bis 
10 Teile binterbleiben. 

Glycerinſalbe ıft eine durchſcheinende Gallerte. 


Unguentum Hydrargyri album. 
Queckſilberpräzipitatſalbe. 


Zu bereiten aus 
Weißem Queckſilberpräzipitat. .. .... 1 Teil 
MWeigem Bafelin......:....::.:: I Teilen. 

Queckjilberpräzipitatfalbe ift weiß. 

Gebaltsbeftimmung. 5 g Duedfilberpräzipitatfalbe 
werden in einem Kölbchen mit 25 g verdünnter Salzfäure 
unter öfterem Umfchwenfen 10 Minuten lang im Waſſerbad 
erwärmt, worauf man etwa 30 cem Waffer hinzufügt und 
erfalten läßt. Nach dem Erfalten gießt man die Young in 
einen Meffolben von 100 cem Inhalt, fpült die Vafelinfchicht 
wiederholt mit Waſſer ab und ergänzt fo die Flüſſigkeit 
auf 100 eem. 

Zu 25 eem diefer Löſung, die fich in einem mit Glas— 
jtopfen verjchloffenen Glafe befinden, gibt man 1 g Kalium» 
jodid und nach deffen Löſung 10 cem Kalilauge. Alsdanı 
fügt man 3 cem Formaldehydlöfung und 10 cem Waffer 
hinzu und ſäuert nach 1 Minute mit 25 cem verdünnter Eflig- 
jüure an. Das ausgefchiedene Quedfilber wird in 20 cem 
/o-Normal-odlöfung gelöft und der Jodüberſchuß durd) 
o-Normal-Natriumthiofulfatlöfung zurüdtitriert. Es müffen 
dazu 10,1 cem!/,-Normal-Natriumthiofulfatlöfung verbraucht 
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werden, was einem Gehalte von annähernd 10 Prozent 
weißem Queckſilberpräzipitat entfpricht (1 cem "/,-Normal- 
Todlöfung = annähernd 0,01257 g weißem Duecjilberprä- 
zipitat, Stärfelöfung als Indikator). 


Unguentum Hydrargyri cinereum. — Duedjilberjalbe, 
Unguentum Hydrargyri P. 1. 


Gehalt 30 Prozent Queckſilber. 


Detilber. 3. sa 30 Teile 
MOTTERE ee a 5 Teile 
ETOMImEE. ee et re 1. et] 

Schiueineidinal. „css re 40 Teile 
Haänn 24 Teile. 


Das Queckſilber wird mit dem Gemiſche von Wollfett 
und Erdnußöl jo lange verrieben, bis Dnedjilberkügelchen 
mit dem unbewaffneten Auge nicht mehr wahrzunehmen 
find. Darauf wird das geſchmolzene und wieder nabezu 
erfaltete Gemifch von Schweinefchmaß und Hammeltalg binzu- 
gefügt. 

Queckſilberſalbe ift bläulichgrau; Queckſilberkügelchen dürfen 
in ihr mit unbewaffnetem Auge nicht zu erfennen fein. 

SGehaltsbeftimmung. 2g Quedfilberfalbe erhist man 
mit 20 cem roher Salyeterfäure etwa 10 Minuten lang auf 
dem Waſſerbad in einem weitballigen Kölbchen mit Rückfluß— 
fühler. Sobald in der Mischung feine Queckſilberkügelchen mebr 
zu erkennen find, fügt man, den Rückflußkühler abſpülend, 
25 cem Waffer hinzu und erhigt won neuem, bis fich Die 
settjchicht Klar abgefchieden bat. Nach dem Erkalten gießt 
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man die Pöfung durch ein Flöckchen Watte in einen Mef- 
folben von 100 eem Anhalt, zerkleinert die Fettſcheibe, ſpült 
fie und das Kölbehen 4 bis 5 mal mit etwa 5 cem Waſſer 
nach, verjegt Die vereinigten wäfjerigen Flüſſigkeiten mit jo 
viel Kaliumpermanganatlöfung, daß fie bejtändig rot gefärbt 
ind oder fich braune Flocken abjcheiden, und entfärbt oder 
klärt das Gemifch durch Zuſatz von Ferrofulfatlöfung. Man 
füllt davauf die Löſung bis zur Marfe auf. 25 cem der 
filtvierten Yöfung werden mit 2 cem Ferriammoniumſulfat— 
löfung und jo viel Yo Normal-Ammoniumrhodanidlöfung 
verjeßt, daß eine braunrote Färbung eintritt. Hierzu müffen 
15 cem "jo -Normal- Ammoniumrhodanidlöfung verbraucht 
werden, was emem Gehalte von 30 Brozent Duecdjilber 
entipricht (1 eem "i-Normal- Ammoniumrhodanidlöfung — 
0,01 g Quedfilber, Ferriammoniumfulfat als Indikator). 


Unguentum Hydrargyri rubrum. 
Queckſilberoxydſalbe. 


Zu bereiten aus 


Bl len Beil 
Deren ) Teilen. 


Quedfilberorydfalbe ift rot. 

Gehaltsbeftimmung. 5 g Duedfilberorydfalbe erhitzt 
man unter häufigem Umfchwenfen mit 20 cem Salveter- 
ſäure auf dem MWafferbad in einem weithalfigen Kölbchen mit 
aufgeſetztem Trichter, bis die rote Farbe der Salbe völlig 
verichwunden ift. Alsdann fügt man, den Trichter abſpülend, 
25 cem Waffer Hinzu und erhigt von neuem, bis fich die 


360 


Fettſchicht klar abgefchieden bat. Nach dem Erkalten gießt man 
Die Löſung durch ein Flöckchen Watte in einen Meßfolben von 
100 cem Anhalt, fpült die Vafelinfchicht und das Kölbchen 
4 bis 5mal mit etwa 5 cem Waffer nach, verjegt die ver- 
einigten wäſſerigen Flüffigkeiten mit jo viel Kaliumperman- 
ganatlöfung, Daß fie beſtändig rot gefärbt find oder fich 
braune Flocken abjcheiden, und entfärbt oder klärt das Ge— 
mifch Durch Zuſatz von Ferrofulfatlöfung. Man füllt darauf 
die Löſung bis zur Marfe auf. 50 cem der filtrierten 
Löſung werden mit 2 cem Ferriammontiumfulfatlöfung und 
jo viel "/o-Normal-Ammoniumrhodanidlöfung verjeht, daß 
eine braunrote Färbung eintritt. Hierzu müfjen 23,1 cem 
/w-Nornal-Ammoniumhodanidlöfung verbraucht werden, 
was einem Gehalte von 10 Prozent Queckſilberoxyd entfpricht 
(1 eem "Normal: Ammoniumrhodanidlöfung = 0,0108 g 
Queckſilberoxyd, Ferriammoniumſulfat als Indikator). 


Unguentum Kalii jodati. — Kaliumjodidſalbe. 


Zu bereiten aus 


SOUHH END ne ren 20 Teilen 
Rotenunthinlulfet: u. 22.00 .: 0,25 Teilen 
LT RE RER U Br 15 Zeilen 
Bihimenneidhnnalg Br 165 Teilen. 


Kaliumjodidſalbe ift weiß. 

Mird Kaliumjodidfalbe mit freiem od zus 
jammen verordnet, fo iſt fie ohne Natriumtbio- 
julfat frifch zu bereiten. 


Unguentum leniens. — Cold Cream. 


Du bereiten aus 


IRRE WB . in 7 Zeilen 
RN N gene 8 Teilen 
TREE: 6 60 Teilen 
311) 1 25 Teilen. 


Ju je 50 g der ſchaumig gerührten Salbe wird 1 Tropfen 


Roſenöl zugemifcht. 
Cold Cream iſt weiß. 


Unguentum molle. — Weiche Salbe. 


Su bereiten aus 
Balelin... 22. OR ARTEN 1 Teil 
RD. iseil, 


Meiche Salbe ift gelblich. 


Unguentum Paraffini. — Paraffinſalbe. 


Unguentum durum. 


Su bereiten aus 


Re 4 Teilen 
Slalligem Varaffin... 5. Zeilen 
21) 2 RR En L zeit, 


Paraffinſalbe ift gelblichweiß und hart. 
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Unguentum Plumbi. — Bleifalbe. 
Zu bereiten aus 
Belinea euere RR 17 
Dararanlalbe wur ar ee I Teilen. 
Bleiſalbe ift gelblichweiß. 


Unguentum Plumbi tanniei. — GerbjäureBleifalbe, 


Gerͤ T Zeil 
Blejeſſtſſ. 2 Zeile 
Echimeineichmalza. sr ae ne 17 Teile, 


Die Gerbfäure wird mit dem Bleieſſig zu einem gleich. 
mäßigen Brei verrieben und diefer mit dem Schweinefchmalz 
gemischt. 

Gerbfäure-Bleifalbe ift gelblich. 

Gerbjäure-Bleifalbe ift vor der Abgabe jedes- 
mal frifch zu bereiten. 


Unguentum Rosmarini compositum. 
Rosmarinfalbe, 
Su bereiten aus 


Shwenermmals .... ea 16 Teilen 
SammeBala 2... 2. sm 8 Teilen 
Gelben "Ban 2... ann 2 Teilen 
Musfa ‚un ve sau 2 Teilen 
Rosmarindl a. „HRS 1. 
acholderdfr ran een 1 Zeit 


Nosmarinfalbe ijt gelblich. 


m — ———— — ———— 


Unguentum Tartari stibiati. — Brechweinſteinſalbe. 


Zu bereiten aus 
Fein gepulvertem Brechweinſtein. 1 Teil 
ce a u. 4 Teilen. 
Brechweinfteinfalbe ift weiß. 


Unguentum Terebinthinae. — Terpentinjalbe. 


Su bereiten aus 


EIDeN IN 1 Zeil 
Gelben IBacban er ee le eil 
en 1 Zeil. 


Terpentinfalbe it gelb. 


Unguentum Zinci. — Zinkſalbe. 


Su bereiten aus 


ERDE SINEDEDD Ireil 
Scmenelgnah. ums. Ellen. 


Sinkfalbe ift weiß. 


Vaselinum album. — Weißes Vaſelin. 


Ein aus den Nücjtänden der Wetroleumdeftillation ge— 
twonnenes, gebleichtes Mineralfett. 

Weißes Vaſelin iſt eine weiße, höchſtens grünlich durch: 
jcheinende, zähe Maffe von gleichmäßiger, weicher Salben- 
fonfiftenz.. Es jchmilzt beim Erwärmen zu einer Elaven, 
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farblofen, blau fluoreſcierenden, geruchlofen Flüſſigkeit. Unter 
dem Mikroſkop erſcheint es weder fürnig noch friftallinifch. 
Es ift unlöslich in Waffer, wenig löslich in Weingeift, leicht 
löslich in Chloroform und in Ather. 

Schmelzpunft 35° bis 40°, 

20 Teile heißes Waffer, die mit 5 Teilen weißem Vaſelin 
gejchüttelt worden find, müffen auf Sufaß von 2 Tropfen 
Phenolphthaleinlöſung farblos bleiben, dagegen auf weiteren 
Sufaß von 0,1 cem "/o-Normal-Kalilauge gerötet werden 
(Alfalien, Säuren). 

Eine Mifchung von 3 cem Natronlauge und 20 cem 
Maffer, die mit 5 Teilen weißen Vafelin unter Umjchütteln 
zum Sieden erbißt worden ift, darf nach dem Erfalten beim 
Überfättigen mit Salzſäure feine Ausfcheidung geben (verfeifbare 
Fette und Harze). 

Mird weißes Vafelin mit der gleichen Naummenge 
Schivefelfäure in einer mit Schwefelfäure gefpülten Schale 
zufammengerieben, jo darf fich das Gemifch innerhalb einer 
halben Stunde höchſtens braunen, aber nicht jchwärzen 
(organiſche Veriumreinigungen). 


Vaselinum flavum. — Vaſelin. 
Gelbes Vaſelin. 


Ein aus den Rückſtänden der Petroleumdeſtillation ge— 
wonnenes Mineralfett. 

Vaſelin iſt eine gelbe, durchfcheinende, zäbe Maſſe von 
gleichmäßiger, weicher Salbenkonfiftenz. Es fehmilzt beim 
Erwärmen zu einer klaren, gelben, blau fluorefcierenden, 
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geruchloſen Flüſſigkeit. Unter dem Mikroſkop erſcheint es 
weder körnig noch kriſtalliniſch. Es iſt unlöslich in Waſſer, 
wenig löslich in Weingeiſt, leicht löslich in Chloroform und 
in Äther. 

Schmelzpunkt 35° bis 40°. 

20 Teile heißes Waſſer, die mit 5 Teilen Vaſelin ge— 
ſchüttelt worden find, müffen auf Zuſatz von 2 Tropfen Phenol— 
phthaleinlöfung farblos bleiben, dagegen auf weiteren Zuſatz 
von 0,1 cem '/o-Normal-Kalilauge gerötet werden (Ulfalien, 
Säuren). 

Eine Mifchbung von 3 cem Natronlauge und 20 cem 
Maffer, die mit 5 Teilen Vafelin unter Umfchütteln zum 
Sieden erbißt worden ift, darf nach dem Grfalten beim 
Überfättigen mit Salzſäure feine Ausfcheidung geben (ver: 
feifbare Fette und Harze). 

Wird Vaſelin mit dev gleichen Naummenge Schwefel 
füure in einer mit Echwefelfäure gejpülten Schale zufammen- 
gerieben, jo darf fi) das Gemisch innerhalb einer halben 
Stunde höchſtens bräumen, aber nicht ſchwärzen (organifche 
Verunreinigungen). 


Veratrinum. — ”eratrin. 


Weißes, lockeres, heftig zum Niefen veizendes Pulver 
oder weiße, amorphe Maffen. 

An fiedendem Waſſer löſt fich Veratrin nur wenig; 
die filtrierte Löſung ſchmeckt jcharf, nicht bitter und bläut 
Lackmuspapier nur langfam. Veratrin löſt fid) in 4 Teilen 
Meingeift, in 2 Teilen Chloroform und in 10 Teilen 
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Äther. Diefe Löſungen bläuen angefeuchtetes Lackmus— 
papier. In verdünnter Schwefelfäure und in Salzfaure löſt 
e3 ſich klar. 

Beim Kochen mit Salzſäure liefert Veratrin eine rote 
Löſung, die ihre Färbung mehrere Tage lang bewahrt. 
Wird Veratrin mit 100 Teilen Schwefelſäure verrieben, ſo 
tritt zunächſt eine grünlichgelbe Fluoreſcenz, darauf allmählich 
eine ſtarke Rotfärbung auf. 

Wird ein Gemiſch von 0,01 g Veratrin und 0,05 g Zucker 
mit Schwefelfäure ducchfeuchtet, jo tritt anfangs eine grüne, 
nach einiger Zeit eine blaue Färbung ein. 

In einer weingeiftigen Löſung des Veratrins darf durch 
Nlatinchloridlöjung fein Niederfchlag hervorgerufen werden 
(fremde Alfalgide). 

Veratrin darf beim Verbrennen höchjtens 0,1 Brozent 
Rückſtand binterlaffen. 

Sehr vorjichtig aufzubewahren. 

Größte Einzelgabe 0,002 2. 
Größte Tagesgabe 0,005 e. 


Vina medicata. — Medizinifche Meine. 


Medizinische Weine find Arzneizubereitungen, die durch 
Ausziehen, Löſen oder Mifchen von Arzneimitteln mit Wein 
hergeftellt werden. 

Mit Ausnahme von Kampferwein find medizinische Weine 
klar abzugeben. 
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Vinum. — Mein. 


Das durch alkoholische Gärung aus dem Safte der frifchen 
Weintraube bergeftellte Getränk. Wein, auch Deffertwein 
(Süd-Süßwein) muß den Beltimmungen des Weingeſetzes 
vom 7. April 1909 und den dazu ergangenen Ausführungs- 
en entiprechen. 

Die Unterfuchung des Weines ift nach der vom Bundes: 
vate bejchloffenen »Anweiſung zur chemifchen Unterfuchung 
des Weines« vorzunehmen. 

An Stelle des vorgefchriebenen Xeresweing darf zur 
Heritellung pharmazeutiſcher Zubereitungen auch anderer 
Deffertwein (Süd-Süßwein) verwendet werden, wenn er in 
Farbe und Gefchmad dem Xereswein Ähnlich. ift. 


Vinum camphoratum. — Rampferwein. 


Baer R2eil 
ENT 1 Teil 
u a en 3 eile 
DBEIRIMERE 45 Teile. 


Der Kampfer wird in dem MWeingeift gelöft, die Löſung 
mit dem Gummifchleim angerieben und die Mifchung unter 
allmäblichem Zuſatz des Weißweins emulgiert. 

Kampferwein ift weißlich, trübe und riecht und ſchmeckt 
ſtark nach Kampfer. 

Kampferwein iſt vor der Abgabe umzuſchütteln. 


SD 
©) 
N 


Grobgepulverte Chinarinde ..... 20 Teile 
Verdünnter Weingeift ......... 20 Teile 
Sabiite SARANER EBEN re 

EERESIDEUIE HEHE URN BR 500 Teile 
STE en ER 50 Teile, 


Die Salzſäure und der verdünnte Meingeift werden 
gemifcht; Die guobgepulverte Chinarinde wird mit der Mifchung 
übergoffen und 24 Stunden lang beifeite geftellt. Hierauf 
wird der Xereswein zugejeßt, das Gemenge unter zeitweiligem 
Umſchütteln S Tage lang bei Simmertemperatur ſtehen 
gelaffen, dann ausgepreßt. In dem Auszuge wird der Zucker 
unter Schüttelm gelöft, die Löſung 8 Tage lang an einem 
fühlen Orte der Ruhe überlaffen und dann filtriert. 

Chinawein ift rotbraun und ſchmeckt bitter. 


Vinum Condurango. — Kondurangowein. 


Grob gepulverte Kondurangorinde.. 1 Teil 
TErSWERL. ei ans A I RER 
Man läßt die Kondurangorinde mit dem Xereswein 8 Tage 
lang unter zeitweiligem Umſchütteln bei Simmertemperatur 
jtehen, preßt aus und filtriert. 
Kondurangowein iſt braungelb md riecht und ſchmeckt 
nach) Kondurangorinde, 
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Vinum Pepsini. — Pepſinwein. 


a a EEE Kl 24 Teile 
ER VRR 20 Teile 
Be a er ne ck 3 Teile 
a N IE 20 Teile 
SAUER: al are ae 92 Teile 
Nonmteranzentinkiue,. =. 2x. ..-- 2 Teile 
Are ee en: 839 Teile. 


Das Pepſin wird in dem Gemifch von Glycerin und 
Waſſer geldft. Hierauf werden die übrigen Betandteile bin- 
zugelegt; Die Mifchung wird nach dem Abjegen filtriert und 
nötigenfalls das Filter mit joviel Xereswein nachgewafchen, 
daß das Gefamtgewicht 1000 Teile beträgt. 

Pepſinwein ift bräunlichgelb. 

Von einem Hühnerei, das 10 Minuten lang in kochendem 
Maffer gelegen bat, wird nach dem Grfalten das Ei- 
weiß duch ein zur Bereitung von grobem Pulver be- 
ſtimmtes Sieb gerieben. 10 g dieſes zerfleinerten Eiweißes 
werden in 100 cem warmem Wafjer von 50° und 0,5 cem 
Salzſäure gleichmäßig zerteilt; dev Mifchung werden 5 cem 
Pepſinwein Hinzugefügt. Läßt man diefe Mifchung unter 
wicderholtem AUmfchütteln 3 Stunden lang bei 45° ftehen, 
jo muß das Eiweiß bis auf wenige weißgelbliche Häutchen 
gelöſt jein. 
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Vinum stibiatum. — Brechwein. 


Vinum stibiatum P. 1. 


Brech ſteinnnnn Ion 
Fereeeeee 249 Teile, 


Der Brecbweinften wird in dem Fxereswein geloft und 
Löſung filtriert. 
Brecbwein it braungelb. 


—— 
Pi 
er) 


VBorjichtig aufzubewahren, 


Zineum aceticum. — Zinfacetat. 
(C,H, 0,), Zn-2H,0 Mol.-Gew. 219,45. 


Meiße, glänzende, schwach nach Eſſigſäure  viechende 
Blättchen. Zinkacetat (oft fih in 3 Teilen Waffer von 15° 
in 2 Teilen fiedendem Waffer. Die wäſſerige Löſung, die 
Lackmuspapier ſchwach rötet, wird Durch Eifenchloridlofung 
dDunfelvot gefärbt und gibt mit wenig Natronlauge einen 
weißen Niederichlag, der fich im Überjchuffe des Fällungs- 
mittels Loft. 

Die mit Salzſäure angeläuerte wälferige Yofung (1-9) 
Darf Durch Schwefelwafleritoffiwaffer nicht gefärbt werden 
(fremde Metallfaße). 10 cem der wäflerigen Löſung (1 -+ 9) 
müffen beim Miſchen mit 10 cem Ammoniakflüſſigkeit 
klar und farblos bleiben (Eifen-, Aluminium-, KRupferfalze). 
Diefe Löſung muß mit 5 Tropfen Schwefelwaſſerſtoffwaſſer 
eine rein weiße Fällung geben (fremde Metallfalze). Fällt man 
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durch einen weiteren Zuſatz von Schwefelwaſſerſtoffwaſſer 
das Zink vollftändig aus, fo darf die vom Niederfchlag 
— Flüſſigkeit beim Verdampfen und Glühen höchſtens 
0,002 g Rückſtand hinterlaſſen. Bei gelindem Erwärmen mit 
Schwefelſäure darf Zinkacetat keine Schwärzung erleiden 
(organiſche Verunreinigungen). 


Vorſichtig aufzubewahren. 


Zireum chloratum. — Zinkchlorid. 
znCl. Mol.⸗Gew. 136,29. 


Weißes, kriſtalliniſches Pulver oder weiße Stangen. 
Sinfehlorid. löſt jich Leicht in Waſſer und Weingeift und 
zerfließt an feuchter Luft. Beim Erhitzen ſchmilzt es, zerſetzt 
fich dabei unter Ausftogung weißer Dämpfe und binterläßt 
einen in der Hige gelben, beim Erkalten weiß werdenden 
Rückſtand. Die wäſſerige Löſung rötet Yarkmuspapier und 
gibt ſowohl mit Silbernitratlöſung als auch mit Ammoniak— 
flüſſigkeit weiße, in überſchüſſiger Ammoniakflüſſigkeit lösliche 
Niederſchläge. 

Die mit ausgekochtem Waſſer friſch bereitete Löſung 


(1-+ 1) it far; ſie trübt ſich aber beim Verdünnen mit 
Waſſer. 
Ter in 2,5 cem der vaͤſſerigen Löſung (1+1) 


durch Zuſatz von 7,5 cem Weingeiſt entitebende flockige 
Niederichlag muß auf Zuſatz von 1 Tropfen verdünnter Saf- 
ſäure verjchwinden Ginkoxychlorid). 
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Die mit Salzſäure angefäuerte wäſſerige Löſung (1 +9) 
Darf weder Durch Baryumnitratlofung getrübt (Schwefel- 
jäure), noch durch Schwefelwaſſerſtoffwaſſer gefürbt werden 
(fremde Metallfalze). 10 cem der wäflerigen Löſung (1-+9) 
müſſen beim Mifchen mit 10 cem Ammponiafflüffigfeit klar 
und farblos bleiben (Eiſen--Aluminium-, Kupferſalze). Diefe 
Young muß mit 5 Tropfen Schwefelwaſſerſtoffwaſſer eine 
rein weiße Fällung geben (fremde Metallfage). Fällt man 
durch einen weiteren Zuſatz von Schwefehvafferftoffiwaifer das 
Zink vollftändig aus, jo darf die vom Niederjchlag abfiltrierte 
slüffigkeit beim Verdampfen und Glühen höchitens 0,002 8 
Rückſtand hinterlaffen. 


Borfichtig aufzubewahren. 


Zineum oxydatum. — Zinkorxyd. 
ZnO  Mol.-Gew. 81,37. 


Weißes oder gelblichweißes, zartes, amorphes Pulver, 
das beim Erbigen gelb und en Erkalten wieder weiß wird. 
Zinkoxyd iſt in Waſſer unlöslich, in verdünnter Effigfäure 
leicht löslich. Die eſſigſaure Löſung gibt mit wenig Natron: 
lauge einen weißen Niederfchlag, der ſich im Überfchuffe des 
Fällungsmittels wieder Löft. 

Eine Mifchbung von 18 Zinkoxyd und 3 cem Zinn: 
chlorürlöſung darf innerhalb 1 Stunde feine dunklere Färbung 
annehmen (Arjenverbindungen). Werden 2 g Zinkoxyd mit 
20 cem Waſſer gejchüttelt, jo darf das Filtrat durch Baryum— 
nitratlöfung (Schwefelfäure) und durch Silbernitvatlöfung 
(Salzſäure) höchſtens opalifievend getrübt werden, 





Zinkoryd muß ſich in 9 Teilen verdünnter Eſſigſäure 
far und ohne Aufbraufen löfen (Kohlenfäure); die Löſung 
darf weder durch Ammoniumoralatlöfung (Calciumſalze), 
noch durch Kaliumchromatlöſung (Bleifalze) getrübt werden 
und muß beim Überfättigen mit Ammoniafflüffigfeit klar 
und farblos bleiben (Eifen-, Alumimium-, Kupferfaße). Die 
mit Ammoniakflüſſigkeit überjättigte Löſung muß mit 
> Tropfen Schwefelwafferftoffivaffer eine vein weiße Füllung 
geben (fremde Metalllaße) und darf Durch Ammonium— 
oralatlofung nicht verändert werden (Calciumſalze). 

> eem der eſſigſauren Löſung (L+9) dürfen beim Hinzus 
fügen von 10 eem Ammoniafflüffigkeit und von 10 cem 
Natriumphosphatldfung innerhalb 10 Minuten nicht ver- 
andert werden Magneftumfalze). 

Wird eine Mifchung von 2 cem der efligfaurein Löſung 
(1 +9) und 2 cem Schwefelfäure nach dem Grfalten mit 
l cem Ferroſulfatlöſung überfchichtet, ſo darf fich zwifchen 
den beiden Flüſſigkeiten Feine gefärbte Sone bilden (Salpeter— 
ſäure). 


Zincum oxydatum crudum. — Rohes Zinkorxyd. 


Weißes, — amorphes Pulver, das beim Erhitzen 
gelb und beim Erkalten wieder weiß wird und in Waſſer 
unlöslich it. 

Rohes Zinkoxyd muß in verdünnter Eſſigſäure ohne Auf 
braufen löslich ſein (KRoblenfäure). Der in dieſer Löſung 
durch Natronlauge entjtehende Niederichlag muß ſich im 
Überſchuſſe des Fällungsmittels zu einer klaren, farblofen 
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Flüſſigkeit löfen Magnefium-, Calcium-, Eifenfaße). Eine 
Löſung von 0,2 g rohem Sinforyd in 2 cem verdinnter 
Eſſigſäure darf bei Zimmertemperatur durch Kaliumjodid— 
löfung nicht verändert werden Gleiſalze). 


Zincum sulfurieum. — Zinkſulfat. 
ZnS0,-7 H,O Mol.-Gew. 287,55. 


Farbloſe, am trockener Yuft verwitternde Kriftalle von 
ſcharfem Geſchmacke. 

Zinkſulfat löſt ſich ſehr leicht in Waſſer; in Weingeiſt 
iſt es faſt unlöslich. 

Die wäſſerige Löſung (1+9) vötet Lackmuspapier und 
gibt mit Baryumnitratlöſung einen weißen, in Salzſäure 
unlöslichen Niederſchlag, mit wenig Natronlauge einen weißen 
Niederſchlag, der ſich im Überfchuffe des Fällungsmittels wieder 
löſt. In dieſer Löſung wird durch Schwefelwaſſerſtoffwaſſer 
ein weißer Niederſchlag erzeugt. 

0,5 8 Zinkſulfat müſſen ſich in einer Miſchung von 
10 cem Waſſer und 5 cem Ammoniakflüſſigkeit klar löſen 
(Blei-, Aluminium-, Eifenfae). Die Löſung muß mit 
5 Tropfen Schwefelwafleritoffwafler eine rein weiße Fällung 
geben (fremde Metallfalze). 

Beim Erwärmen, von Zinkſulfat mit Natronlauge darf 
fein Geruch nach Ammoniak auftreten (Ammoniumſalze). 

Mird eine Mifcbung von 2 cem einer wäfferigen Zink— 
julfatlöfung (1+9) und 2 cem ESchwefelfäure nach dem Er- 
falten mit 1 cem Yervofulfatlöfung überfchichtet, jo darf 
jich zwifchen den beiden Flüſſigkeiten feine gefürbte Sone bilden 
(Salyeterfäure). 


— —9 1 
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Die wäſſerige Löſung (149) darf durch Silbernitrat— 
lofung nicht getrübt werden (Salzläure). 

Werden 2 8 Zinkſulfat mit 10 cem Weingeift gefchüttelt, 
jo darf die nach 10 Minuten abfiltrierte lüfligkeit nach den 
Verdünnen mit 10 cem Waſſer Lackmuspapier nicht voten 
(freie Schwefelfäure). 

Borfichtig aufzubewahren. 

Größte Einzelgabe 1,0 e. 
Größte Tagesgabe 1,0 2. 
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Anlage TI. 


Verzeichnis 
der 


Atomgewichte der Elemente, die für das Arzneibuch 
in Befracht Fommen. 








= it LT Vorne Bene Al 27,1 

EN N Sb 120,2 

en N ae As 174,96 
a a Ba 132,37 
ER TEE RER Pb 202,10 
N N en Su, B 11,0 

N RE Bro‘ 29,92 
ee Ca | 40,09 
OWNER CR 35,46 
a N ee CE 92,0 

ee ge Fe | 59,85 
J— 
I RL K 39,10 
Danke... 00... Ü 12,00 
RE EN EN. —— 
Ta 7,00 
ee Ng | 24,32 
Nee Mn 94,93 
ee 2 nn Na | 23,00 
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P | 31,0 
UIID Pt!=74927193,0 
Duetiilhen. zn an EEE Hg | 200,0 
Sauer ol er er De 16,00 
Er 8 | 32,07 
EN a ee ar Ag 107,88 
EI Si 28,3 
na 3) Re RE N 14,01 
SBANENION man ae 1 Hr 1,008 
amälr Zee Bi. -. |: .208,0 
an Zn...) Gb 
SUN Sn: 4.12 211950 
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Verzeichnis 
der 


Reagenfien und volumetrifchen Löfungen, die zur 
Prüfung der Arzneimittel erforderlich find. 


Soweit die Neagentien im Arzneibuch als Arzneimittel befchrieben 

find, find fie durch einen Stern (*) gekennzeichnet und müſſen 

den dort geftellten Anforderungen entjprechen. Die übrigen 

NReagentien, für die feine bejonderen Vorfchriften gegeben, find, 
müffen rein jein. 


Aceton CH;,-CO-CH;. 
"Alkohol, abjoluter. 
*Ammoniakflüſſigkeit. 
Ammoniumcarbonatlöſung. 
I Teil *Ammoniumcarbonat iſt in einem Gemiſche von 
4 Teilen Waffer und 1 Teil *Ammoniafflüffigkeit zu löfen. 
Ummoniumcarbonatlöfung, gefättigte. 
Bei Bedarf ift I Teil "Ammoniumcarbonat in 5 Teilen 
Waſſer zu löfen. 
*Ammoniumchlorid. 
Ammoniumchloridlöſung. 
1 Teil *Ammoniumchlorid iſt in 9 Teilen Waſſer zu löſen. 


37* 


Anlage 11. 580 


Ammoniumoralatlöfung. 
1 Teil Ammoniumoralat ift in 24 Teilen Maffer zu löfen. 
Neutrales Ammoniumozalat 0, (NH,),- H,O. 
Ammoniumrhodanidlöfung, "Normal. 
Sieenthält7,612g CNS- NH, (Mol.-Gew.76,12) in 1iter. 
Amylalkohol. 
Spezifiſches Gewicht 0,814. Siedepunkt 129° bis 1317, 
Gärungsamylalfohol C, H,, OH. 
*Ather. 
*Atherweingeiſt. 
Abnatron. 
Gehalt mindeftens I0 Prozent NaOH, Mol.-Gew. 40,01. 
Die wällerige Löſung (1+5) muß binfihtlich der Reinheit 
den an Natronlauge geftellten Anforderungen entiprechen. 
Barptwafler. 
1 Zeil kriftallifiertes Barvumhydroxyd ift in 19 Zeilen 
Maffer zu löfen. 
Kriftallifiertes Baryumbydroryd Ba(OH),-SH3O. 
Baryımnitratlöfung. 
1 Zeil Baryumnitrat ift in 19 Teilen Waſſer zu löfen 
Baryumnitrat Ba (NO;),. 
Benzol C,H; 
Spezififches Gewicht 0,880 bis 0,890. Siedepunft 80° 
bis 82°, 
Bleiacetatlöfung. 
1 Teil *leiacetat iſt in 9 Teilen Waffer zu löfen. 
Bleiacetatlöfung, weingeiftige. 
Bei Bedarf ift 1 Teil *Vleiacetat in 29 Teilen "Mein: 
geift von 30° bis 40° zu löſen. 


ee ee ee a 
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*Bleieſſig. 
*Borax. 
Braunftein Mn O;. 
Bromwaſſer. 
Die geſättigte Löſung von *Brom in Waſſer. 
Calciumcarbonat. 

Die mit Hilfe von överdünnter Eſſigſäure hergeſtellte 
wäljerige Löſung (1 +49) darf durch Silbernitratlöfung 
nicht verändert werden. Im übrigen muß Galcium- 
carbonat den an Caleium carbonicum praeeipitatum 
geftellten Anforderungen entjprechen. 

Calciumchlorid, entwäſſertes. 
Gekörntes oder geſchmolzenes Calciumchlorid Ca Cl,. 
Calciumchloridlöſung. 

1 Teil kriſtalliſiertes Calciumchlorid iſt in 9 Teilen Waſſer 
zu löſen. 

Kriſtalliſiertes Calciumchlorid Ca Cla - 6 H,O. 

Calciumhydroxyd Ca(OH).. 
Bei Bedarf find 2 Teile *gebrannter Kalk mit 1 Teil 
Waſſer zu löfchen. 
Calciumſulfatlöſung. 
Die geſättigte wäſſerige Löſung. 
Calciumſulfat CaSO, -2H;0. 
*Chloralhydrat. 
*Chlorkalk. 
Chlorkalklöſung. 

Bei Bedarf iſt 1 Teil *ChlorfalE mit I Teilen Waſſer 

anzureiben und die Mifchung zu filtrieren. 
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"Chloroform. 
*Chlorwaſſer. 
Chromfäurelöfung. 

Bei Bedarf find 3 Teile "Chromfäure in 97 Teilen Wafjer 

zu löſen. 
Dimetbylaminoazobenzol. 

1 Teil Dimetdylaminvazobenzol ift in 199 Teilen *Mein- 
geift zu löfen. Verſetzt man die Mifchung von 100 cem 
Waſſer und 2 Tropfen diefer Löſung mit 1 Tropfen 
'o-Normal-Salzfäure, jo muß eine deutliche Rofa- 
färbung auftreten, die auf Sufag von 1 Tropfen 
o-Normal- Kalilauge wieder verjchwindet. 

Dimetbylaminvazobenzol C,H; -N:N-C,H,N (CH;); [1,2]. 

* Eifenchloridlöfung. 
Bei Bedarf nach Vorjchrift zu verdünnen. 
* Eifenpulver. 
Eiweißlöfung. 
Bei Bedarf ift Frifches Eiereiweiß in 9 Teilen Waffer 
zu löfen und die Löſung zu filtrieren. 
* Effigätber. 
*Eſſigſäure. 
*Eſſigſäure, verdünnte. 
Eſſigſäureanhydrid (CH, CO).O. 
Ferri-Ammoniumſulfatlöſung. 

Bei Bedarf iſt 1 Teil Ferri-Ammoniumſulfat in einem 
Gemische von 8 Teilen Waffer und 1 Teil *verdünnter 
Schwefelfäure zu löfen. 

Ferri-Ammoniumfulfat Fe, (SO,);- (NH,), SO, -24H;0. 


ee 
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*Ferroſulfat. 
Ferroſulfatlöſung. 
Ber Bedarf iſt 1 Teil *Ferroſulfat in einem Gemiſche von 
1 Teil Wafjer und 1 Teil *verdünnter Schwefelfäure zu 
löſen. 
*Formaldehydlöſung. 
Furfurollöſung, weingeiſtige. 
2 Teile friſch deſtilliertes Furfurol find in 98 Teilen *Wein— 
geift zu löſen. 
Furfurol C,H,O ·. CHO. 
Gerbjäurelöfung. 
Bei Bedarf ift 1 Teil *Gerbfäure in 19 Teilen Waffer zu löſen. 
"Glycerin, 
Hämatorylin 0 310. 
*Hexamethylentetramin. 
"Holzkohle, gepulverte. 


7 
Jodeoſinlöſung. 
1 Teil Jodeoſin iſt in 500 Teilen *Weingeiſt zu löſen. 
Übergießt man in einer Flaſche aus weißem Glaſe 
100 cem Waſſer mit einer 1 em hohen Schicht "Äther, 
fügt 1 Tropfen "/o-Normal-Salzfäure und 10 Tropfen 
Jodeofinlöfung hinzu, jo muß die untere wäſſerige Schicht 
nach kräftigem Umfchütteln ungefärbt bleiben. Fügt 
man bierauf der Mifhung 2 Tropfen "/o-Normal- 
Kalilauge zu, jo muß die untere wäfjerige Schicht 
nach fräftigem Umfchütteln blaßroſa gefärbt werden. 
Jodeoſin. Tetrajodfluorescein Ca Hs J; O;. 
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Jodlöſung. 
Es iſt die Yo Normal-Jodlöſung anzuwenden. 
Jodlöſung, "io Normale. 
Sie enthält in 1 Liter 12,692 g J (Mol.-Gew. 126,92), 
das mit Hilfe von 20 g *Kaliumjodid gelöft ift. 
Todlöfung, weingeiftige. 
25 g "Jod find in 500 cem *Meingeift zu Löfen. 
Jodzinkſtärkelöſung. 

4 g lösliche Stärke und 20 8 *Sinfchlorid werden in 
100 g fiedendem Waſſer gelöft. Der erfalteten Flüffig- 
feit wird die farblofe, durch Erwärmen frifch bereitete 
Löſung von 1 g Qinffeile und 28 "Tod in 108 
Waſſer Hinzugefügt, hierauf die Flüſſigkeit zu 1 Piter 
verdünnt und filtriert. 

Todzinkitärkelöfung ift farblos, nur wenig opalifierend. 
Ein Gemifch von 1 cem odzinkftärkelöfung und 20 cem 
Waſſer muß duch 1 Tropfen "/o-Normal- Jodlöfung 
ftarf blau gefärbt werden, darf fich aber auf Zuſatz 
von verdünnter Schwefelfäure nicht blau färben. 

* Ralilauge. 

Bei Bedarf nach Vorfchrift zu verdünnen. 
Kalilauge, Normal. 

Sie enthält 56,11 g KOH (Mol.-Gew. 56,11) in 1 Liter. 
Kalilauge, "Normale. 

Cie enthält 5,611 g KOH (Mol. Gew. 56,11) in 1 Fiter. 
1-Normal-Kalilauge ift gegen "/o- Normal: Salzjäure 
unter den Verfuchsbedingungen einzuftellen, die bei der 
Verwendung der Normal» Kalilauge obwalten. 
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Kalilauge, "oo Normal. 
Sie enthält 0,5611 g KOH (Mol.-Gew. 56,11) in 1 Yiter. 
oo Normal: Kalilauge ift gegen "on Normal» Salzfäure 
unter den Bedingungen einzuftellen, die bei der Ver: 
wendung der "/w- Normal: Kalilauge obwalten.' 
Kalilauge, weingeiftige 
Bei Bedarf iſt 1 Teil *Kaliumhydroxyd in 9 Teilen 
"Meingeiit zu [öfen. 
I 


:Normal-. 


I“ 


Kalilauge, weingeiftige, 
"Meingeiftige Löfung von *Kaliumhydroxyd, die 28,055 8 
KOH (Mol.-Gw. 56,11) in 1 Liter enthält. Farbloſe 
oder doch nur blaßgelbliche Flüſſigkeit. Im Licht auf- 
zubewahren. 
* Raliumacetatlöfung. 


Kaliumbromatlöſung. 
Sie enthält 1,6702 g KBrO, (Mol.Gew. 167,02) in 1 Liter. 
Kaliumbromidlöfung. 
6 g getrodnetes "Raliumbromid find in Waller zu 1 Viter 
zu löſen. 
* Raliumcarbonatlöfung. 
* Raliumchlorat. 
Kaliumchromatlöſung. 
1 Zeil chlorfreies, gelbes Kaliumchromat iſt in 19 Teilen 
Waſſer zu Löfen. 
Kaltumchromat K,Cr O.. 
Raliumdichromatlöfung. 
1 Teil *Raliumdichromat ift in 19 Teilen Waſſer zu löfen. 
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Kaltumferricyanid KzFe(CN),. 
Kaliumferricyanidlöfung. | 


Bei Bedarf ift 1 Teil der zuvor mit Waſſer gewafchenen 
Kriftalle von Kaliumferrioyanid in 19 Teilen Waifer 
zu löſen. 

Kaliumferrocyanidlöſung. 
1 Teil Kaliumferrocyanid ift in 19 Teilen Waſſer zu löſen. 
Kaliumferrooyanid K,Fe (CN), 3He0O. 
*Kaliumhydroxyd. 
Kaliumjodatſtärkepapier. 

Beſtes Filtrierpapier wird mit einer Löſung von O, 1g Kalium— 
jodat und 18 löslicher Stärke in 100 cem Waſſer 
getränkt und getrocknet. 

Kaliumjodat KJO;. 


*Kaliumjodid. 
Kaliumjodidlöſung. 
Bei Bedarf iſt 1 Teil *Kaliumjodid in 9 Teilen Waſſer 
zu löfen. 
* Raliumnitrat. 
* Raliumpermanganat. 


Kaltumpermanganatlöfung. 

Wenn  beftimmte Konzentrationsverhältniffe nicht vor— 
gefchrieben find, fo ift eine Löſung von 1 Teil "Kalium: 
permanganat in 999 Teilen Waffer zu verwenden. 

* Raliumfulfat. 


*Kalkwaſſer. 
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Karbolfäurelöfung. 

Bei Bedarf ift 1 Teil *Karbolfäure in 19 Teilen Waſſer 

zu löjen. 
* Rollodium. 
Königswaſſer. 
Bei Bedarf find 1 Teil *Salpeterſäure und 3 Teile 
"Salzjäure zu mijchen, 
Kupfer Cu. 
Kupferoxyd CuO. 
Es ift geförntes Kupferoxyd zu verwenden. 
Kupferfulfatlöfung. 
1 Zeil *Kupferſulfat ift in 49 Teilen Waffer zu löfen. 
Kupfertartratlöfung, alkalifche. 

a) 3,9 g *Kupferſulfat find in Waffer zu 50 cem zu löfen. 

b) 17,5 g *Kaliumnatriumtartrat und 5 g Abnatron find 
in Waſſer zu 50 cem zu löfen. 

Bei Bedarf find gleiche Naumteile der beiden Löſungen 
zu mifchen. 

Kurkumapapier. 

Zur Herſtellung des Kurkumapapiers miſcht man 1 Teil 
Kurkumatinktur mit 3 Teilen *Weingeiſt und 4 Teilen 
Waſſer, tränft mit diefer Flüffigkeit Streifen von bejtem 
Siltrierpapier und trodnet fie vor Licht gejchüßt in einem 
ungebeizten Raum. Kurkfumapapier muß durch 1 Tropfen 
einer Mifchung aus 1 cem '/j-Normal- Kalilauge und 
25 ccm Waſſer jofort gebräunt werden. 

Kurfumapapier ift vor Licht geſchützt in gut verjchloffenen 
Gefäßen aufzubewahren. 
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Kurkumatinktur. 

10 Teile grob gepulvertes Kurkumarbizom werden mit 
75 Zeilen "Meingeift 24 Stunden lang unter wieder- 
boltem Umjchütteln bei 30° bis 40° ausgezogen; der 
Auszug wird nach dem Abjegen filtriert. 

Kurkumarhizom. Das getrodnete Nhizom von Curcuma 
longa Linne. 


Lackmuspapier, blaues und rotes. 

1 Teil Lackmus wird dreimal mit je 5 Teilen fiedendem 
*Weingeiſt ausgezogen. DerNüditand wird mit 10 Teilen 
Maffer 24 Stunden lang bei Zimmertemperatur aus- 
gezogen und die Flüſſigkeit filtriert. 

Sur Herftellung des blauen Lacmuspapier® wird die 
wällerige Yadmuslöfung in der Siedehitze tropfenweife 
mit jo viel "verdünnter Schwefeljfäure verjeßt, bis 1 ccm 
nach Zuſatz von 100 cem Waſſer violettblau gefärbt 
ift. Die auf diefe Weife neutralifierte Ladmuslöfung 
wird mit 1 Teil Waſſer verdünnt; damit werden 
Streifen von beſtem Filtrierpapier getränft und vor 
Licht gefchügt in einem ungeheizten Naume getrodnet. 
Blaues Lackmuspapier muß duch 1 Tropfen einer 
Mifchung von 1 cem "or Normal-Salzfäure und 99 cem 
Waſſer jofort gerötet werden. 

Sur SHerftellung des roten Lackmuspapiers wird die 
neutvalifierte Lackmuslöſung weiter mit fo viel *ver- 
dünnter Schwefelfäure verſetzt, bis 1 cem nach Zuſatz 
von 100 cem Waſſer blaßrot gefärbt iſt. Die auf 
dieſe Weiſe angeſäuerte Lackmuslöſung wird mit 1 Teil 

Waſſer verdünnt; damit werden Streifen von beſtem 
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Filtrierpapier getränkt und vor Licht gefchügt in einem 
ungebeizten Naume getrodnet. Notes Lackmuspapier muß 
durch 1 Tropfen einer Mifchung von 1 cem '/Normal- 
Kalilauge und 99 cem Waſſer fofort gebläut werden, 

Blaue und rotes Lackmuspapier find vor Licht geſchützt 
in gut verjchloffenen Gefäßen aufzubewahren. 

"Leim, weißer. 

Bei Bedarf ift 1 Teil "weißer Leim in 99 Teilen Waffer 
von 30° bis 40° zu löjen und die Löſung warn zu 
verwenden. 


Magnefiumfulfatlöfung. 
1 Teil "Magnefiumfulfat ift in 9 Teilen Waffer zu löfen. 


*⸗Naphthol. 
Natriumacetat, waſſerfreies CH;-COONa. 


Natriumacetatlöſung. 
1 Teil *Natriumacetat ift in 4 Teilen Waſſer zu löſen. 


"Natriumbicarbonat. 


Natriumbicarbonatlöfung. 
Bei Bedarf iſt 1 Teil gepulvertes "Natriumbicarbonat unter 
Vermeidung von ftarfem Schütteln in 19 Teilen Waffer 
zu löſen. 


Natriumbifulfitlöfung. 
Sie enthält etwa 30 Prozent Natriumbifulfit NaHSO;. 


"Matriumcarbonat. 


"Natriumcarbonat, getrodnetes. 
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Natriumcarbonatlöſung. 
1 Zeil *Natriumcarbonat iſt in 2 Teilen Waſſer zu löſen. 
*Natriumchlorid. 
Natriumchloridlöſung. 
1 Zeil Matriumchlorid iſt in 9 Teilen Waſſer zu löſen. 
Natriumchloridlöfung, gefättigte. 
Natriumchloridlöfung, "/o-Normale. 
Sie enthält 5,546 g NaCl (Mol.-Gew. 58,46) in 1 Liter, 
"Matriumnitrat. 
Natriumnitritlöfung. 
Bei Bedarf ift 1 Teil "Natriumnitrit in 9 Teilen Waffer 
zu löſen. 
Natriumphosphatlöfung. 
1 Zeil *Natriumphosphat ift in 9 Teilen Waffer zu löfen. 
*Natriumſulfat. 
*Natriumſulfat, getrocknetes. 
Natriumſulfit NazSO,. 7 H,O. 
Natriumſulfitlöſung. 
Bei Bedarf iſt Natriumſulfit in Waſſer nach Vorſchrift 
zu löſen. 
Natriumthioſulfatlöſung, "/o- Normale. 
Sie enthält 24,822 g Na,S,O;-5 H,O (Mol.-Gew, 248,22) 
in 1 Liter. 


"Natronlauge. 


Bade pr 


u rn. 
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Neßlers Neagens. 


> g *Kaliumjodid werden in 5 g fiedendem Waſſer gelöft 


und mit einer EFonzentrierten Löſung von "Quedfilber- 
chlorid in fiedendem Waſſer verjeßt, bis der dabei 
entſtehende Niederfchlag fich nicht mehr löſt; hierzu find 
2 bis 2,5 g QDuedjilberchlorid erforderlich. Nach dem 
Abkühlen wird filtriert, das Filtrat mit einer Löſung 
von 15 g *Kaliumhydroxyd in 30 g Waſſer verfegt und 
die Mifchung auf 100 cem verdünnt. Hierauf gibt man 
etwa 0,5 cem der Quedfilberchloridlöfung hinzu, läßt 
den gebildeten Niederjchlag abjegen und gießt die über- 
ftehende Ylüffigkeit Elar ab. 

Neßlers Neagens ift in Flaſchen mit gut ſchließenden 
Summiftopfen aufzubewahren. 


Nitropruffidnatriumlöfung. 


Be 


i Bedarf ift 1 Teil Nitropruſſidnatrium in 39 Teilen 
Waſſer zu löfen. 


Nitropruffidnatrium Na,Fe(NO) (CN); - 2H,O. 


Dgalfäurelöfung. 


1 


Dr 


Teil Oralfäure ift in 9 Teilen Waffer zu löfen. 
alfaure (COOH), - 2H,O. 


*Paraffin, flüffiges. 


*Pepſin. 


Petroläther. 
Spezifiſches Gewicht 0,650 bis 0,660. Siedepunkt 40° 


bis 60°. 


"Metroleumbenzin. 
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Phenolphthaleinlöſung. 
1 Teil *Phenolphthalein iſt in 99 Teilen *verdünntem 
Weingeiſt zu löſen. Die Löſung muß farblos ſein. 
*Phosphorſäure. 
Platinchloridlöſung. 
1 Teil Platinchloridchlorwaſſerſtoff iſt in 19 Teilen 
Waſſer zu löſen. 
Platinchloridchlorwaſſerſtoff H,PtCl; - 6H,O. 


Queckſilberchloridlöſung. 
1 Teil *Queckſilberchlorid ift in 19 Teilen Waſſer zu löſen. 
Queckſilberchloridlöſung, weingeiftige. 

30 g8*Duedfilberchlorid find in 500 cem "Weingeift zu löjen. 
Oucckſilberchlorür. 
Queckſilberoxyd. 

Queckſilberoxyd, gelbes. 
"Salpeterfäure. 
"Salpeterfäure, rauchende. 
"Salpeterfäure, robe. 
Salpeterfäure, verdünnte. 
Bei Bedarf durch Mifchen von 1 Teil *Salpeterjäure mit 
1 Zeil Wafjer zu bereiten, 
*Salzſäure. 
Salzſäure, Normal—-. | 
Sie enthält 36,47 g HCl (Mol.-Gew. 36,47) in 1 Liter. 
Salzſäure, '/-Normal. 
Sie enthält 18,235 g HC1 (Mol.-Gew. 36,47) in 1 Liter. 
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Salzfäure, '/-Normal:. 

Sie enthält 3,647 g HCI (Mol.-Gew. 36,47) in 1 Liter. 
Salzjäure, "/o-Normal:. 

Sie enthält 0,3647 g HC (Mol.-Gew. 36,47) in 1 Liter. 
Salzſäure, tauchende. 

Farbloſe, vauchende Flüſſigkeit, die etwa 38 Prozent 
Chlorwaſſerſtoff enthält und hinſichtlich der Reinheit 
den an *ESalzſäure geſtellten Anforderungen entſprechen 
muß. Spezifiſches Gewicht 1,190. 

Salzſäure, verdünnte. 
Schwefel. 

Es iſt *gefällter Schwefel zu verwenden. 
Schwefelkohlenſtoff CS.. 

Spezifiſches Gewicht 1,272. Siedepunkt 460. 
"Schwefeljäure. 
Schwefelſäure, verdünnte. 
Schwefelwaflerftoffgas H,S. 

Bei Bedarf dur Löſen von Schwefeleifen in *verdünnter 
Schwefelfäure zu bereiten. 

Schmefeleifen FeS. 

Schwefelwaſſerſtoffwaſſer, gefättigtes. 
Schweflige Säure. 
Bei Bedarf durch Anſäuern einer frifch bereiteten Löſung 


von Natriumjulfit (1 +9) mit *verdünnter Schwefel- 


fäure zu bereiten. 
38 
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Silberlöfung, ammoniafalifche. 

Bei Bedarf ift Silbernitratlöfung tropfenweife mit 
*Ammoniakflüffigfeit zu verfegen, bis ſich der entjtandene 
Niederichlag eben wieder gelöft bat. 

Silbernitratlöfung. 
1 Teil *Silbernitrat ift in 19 Teilen Wafler zu löfen. 
Silbernitratlöfung, "/io-Normal-. 

Sie enthält 16,989 g Ag NO, (Mol.-Gew. 169,89) in 

1-2iler. 
Stärfe, lösliche. 
Stärfelöfung. 

Bei Bedarf ift 1 Teil Löslihe Stärke in 99 Teilen 
fiedendem Waſſer zu löfen. Die Löſung ift vor der 
Verwendung auf Zimmertemperatur abzufühlen. Ein 
Gemisch von 5 cem Stärkelöfung und 100 cem Waſſer 
muß dur 1 Tropfen "/o-Normal-Jodlöfung deutlich 
blau gefärbt werden. 

*Terpentinöl. 
Tierkohle. 

Es iſt beſte Tierkohle zu verwenden. | 
*Waſſerſtoffſuperoxydlöſung. 

Bei Bedarf nach Vorſchrift zu verdünnen. 
*Weingeiſt. 
*Weingeiſt, verdünnter. 


*Weinſäure. 
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Meinfäurelöfung. 
Bei Bedarf ift 1 Teil *Weinſäure in 4 Teilen Mailer 
zu löſen. 
Sinkacetatlöfung, weingeiltige, gefättigte. 
Bei Bedarf ift zerriebenes *Zinkacetat mit *Weingeiſt bis 
zur Sättigung zu ſchütteln und die Mifchung zu filtrieren. 
Sinffeile. 
Zinnchlorürlöſung. 
> Zeile kriſtalliſiertes Zinnchlorür werden mit 1 Zeil 
"Salzfäure zu einem Brei angerührt, und diefer wird mit 
teodenem Chlorwaſſerſtoff gefättigt. Die dadurch erzielte 
Löſung wird nad dem Abſetzen durch Asbeft filtriert. 
Blaßgelbliche, Lichtbrechende, ſtark vauchende Flüſſigkeit. 
Spezifiſches Gewicht mindeſtens 1,900. 
Ein Gemiſch von 1 cem Zinnchlorürlöfung und 10 cem 
MWeingeift darf fi innerhalb 1 Stunde nicht trüben. 
Ein Gemifch von 1 cem Zinnchlorürlöfung und 10 cem 
Waffer darf durch Baryumnitratlöfung innerhalb 
10 Minuten nicht getrübt werden. 
Sinndhlorürlöfung ift in fleinen, mit Glasftopfen ver- 
ſchloſſenen, vollftändig gefüllten Flaſchen aufzubewahren. 
Kriftallifiertes Sinnchlorür Sn Cl,-2 H,O. 
*Zucker. 


vs 
I 
J 
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Derzeichnis 
von 
Reagentien und volumetriſchen Löſungen für 
ärztliche Anterſuchungen. 
Soweit die Reagentien im Arzneibuch als Arzneimittel oder in 
der Anlage II beſchrieben find, ſind fie durch einen Stern (*) 
gekennzeichnet und müſſen den dort geftellten Anforderungen ent- 
Iprechen. Die übrigen Neagentien, für die feine bejonderen Vor- 
fchriften gegeben find, müfjen rein fein. 


I. Sür die Anterſuchung des Harnes. 
Zum Nachweis von Eiweiß. 
*Eſſigſäure (mindeſtens 96 prozentig). 
*Eſſigſäure, verdünnte (30 prozentig). 
" Raliumferrocyanidlöfung (5 prozentig). 
"Salpeterfäure (25 prozentig). 
Esbachfche Löfung. 
1 Teil Pikrinſäure und 2 Teile *Citronenfäure find in 
97 Zeilen Waffer zu löfen. 
Nifrinfaure C,H, (N O2); OH [2, 4, 6, 1J. Blaßgelbe, 
glänzende Kriftalle, die bei 122,5° fchmelzen. 
Saures fulfofalicylfaures Natrium C,H; (OH) (COOH) SO,Na 
[1, 3, 6])-2 H,O. Weißes, Friftallinifches Pulver. 
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Zum Nachweis von Zuder. 
"Natronlauge (annähernd 15 prozentig). 


Rupferfulfatlöfung, 10 prozentige. 
1 Zeil "Rupferfulfat ift in 9 Teilen Maffer zu löſen. 
Nylanderjche Löfung. 

2 Teile *Raliumnatriumtartvat und 5 Teile *Abnatron 
werden in 45 Teilen Waſſer gelöft und mit 1 Teil 
*baſiſchem Wismutnitrat unter Umfchütteln verſetzt. 

Die erforderlichenfalls durch Glaswolle filtrierte 
‚lüffigkeit ift in einer braunen Flaſche abzugeben. 
Fehlingſche Löſung — *alfaliiche KRupfertartratlöfung. 
Phenylhydrazinhydrochlorid C,H; - HN - NH, - HCl. 


"Matriumacetat. 


Sum Nachweis von Wentofen. 
Orcin C;H; (CH;) (OH), [1,3,5] - H,O. Weiße Kriftalle, die 
gegen 60° ſchmelzen. 
Bialfche Föfung. 

1 g Orcin it in 500 cem 30prozentiger Salzjäure 
(Spezifiiches Gewicht 1,149) zu löjen; die Löſung tft 
mit 25 Tropfen *Eifenchloridlöfung zu verjehen. 

Phloroglucin C,H; (OH); [ı, 3, 5] 2 H,O. Weißes oder ſchwach 
gelbliches, Eriftallinifches Pulver, das waſſerfrei bei raſchem 
Erhiten zwifchen 217° und 219°, bei langjamem Erhitzen 
zwifchen 200° und 209° jchmilzt. 
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Zum Nachweis von Aceton. 
"Nitropruflidnatrium. 
Jodjodkaliumlöſung. 
3 Teile *Kaliumjodid und 2 Teile *Jod find in 45 Teilen 
Mafler zu löſen. 


* Todtinftur (annähernd 10 prozentig). 


Zum Nachmeis von Wceteffigfäure. 
*Eifenchloridlöfung (10 Prozent Eifen enthaltend). 


Zum Nadhmeis von Urobilin. 
*Amylalkohol. 
Zinkchloridlöſung, 10prozentige. 
1 Teil *Zinkchlorid iſt in 9 Teilen Waſſer zu löſen. 
Zinkacetatlöſung, alkoholiſche (10prozentige Anreibung). 
1 Teil gepulvertes *Zinfacetat iſt mit 9 Teilen *abſolutem 
Alkohol anzureiben. Mit der Auffchrift »Vor dem 
Gebrauch umzufchütteln« abzugeben. 


Zum Nachweis von Urobilinogen. 
Ehrlichſche Löſung. 

2 Teile Dimethylparaminobenzaldehyd ſind in 98 Teilen 
eines Gemiſches von 4 Teilen *Salzſäure und 1 Teil 
Waffer zu löfen. 

Dimethylparaminobenzaldebyd C,H,N (CH,), - CHO [ı, 2]. 
Hellgelbe, glänzende Blättchen. Schmelzpunkt 73°, 
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Sum Nachweis von Gallenfarbitoff. 

Salpeterfäure, jalpetrige Säure enthaltend. 

*Salpeterſäure ift mit einigen Tropfen *rauchender Salpeter— 

jäure zu verjegen. 

“ Calciumchloridlöfung (10 prozentig). 
"Natrinmcarbonatlöfung (33’/zprozentig). 
Jodlöſung, weingeiftige, 1 prozentige. 

1 Zeil *Jod ift in 99 Teilen *Weingeiſt zu löfen. 


Sum Nachweis von ndifan. 
Chlorkalklöſung, balbgefättigte. 
Eine gejättigte Löſung von *Chlorfalf ift mit gleichen 
Teilen Wafjer zu verdünnen. 
Obermapyerjche Löſung. 
0,2 Zeile *Eijenchloridlöfung find mit 25 Teilen *rauchender 
Salzfäure zu mifchen. 
Bletacetatlöfung, 25 prozentige. 
1 Teil *Bleiacetat ift in 3 Teilen Maffer zu löfen. 


"Chloroform. 


Zur Ausführung der Diazoreaftion. 
a) 1 Teil *Natriumnitrit ift in 200 Teilen Waſſer zu löſen. 
b) 5 g fein gepulverte Sulfanilfäure find ohne Erwärmen 
durch häufiges Umfchütteln in etwa 700 cem Wafjer zu 
löfen; die Löfung ift mit 50 cem *Salzfäure zu verjegen 
und mit Maffer auf 1 Liter aufzufüllen. 
Eulfanilfäure C,H, (NH,) SO,H [ı, 4] -2 H30. 
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Farbloſe, rhombiſche Tafeln, die an der Luft verwittern 
und beim Erhitzen auf 280° bis 300° verfoblen, ohne 
vorher zu jchmelzen. 

Die Löſungen find getrennt abzugeben. Bei Bedarf find 1 cem 
dev Natriumnitritlöjung und 50 cem der Sulfanilfäurelöfung 
zu mijchen. 

Zum Nachweis von Tod. 
Natriumnitritlöfung, 1prozentige. 

Bei Bedarf ift 1 Teil *Natriumnitrit in 99 Teilen 

Mafjer zu löſen. 
"Schwefelfäure, verdünnte (annähernd 16 prozentig). 
"Chloroform. 
Sum Nachweis von Salicyljäure. 
*Eifendhloridlöfung (10 Prozent Eifen enthaltend). 
Sum Nachweis von Blut. 

a) Guajakharzlöfung, 2 prozentige. 

Bei Bedarf ift 1 Teil Guajakharz in 49 Teilen "abjolutem 
Alkohol zu löſen. 

b) Terpentinöl, perorydhaltiges. 

Guajakharz. Das Harz des Kernbolzes von Guajacum 
offieinale Linne. Spröde, glafige, auf der Bruch— 
fläche glänzende, dunfelvotbraune Stüde, die an der 
Oberfläche oft grünbraun erjcheinen. 

Nerorydhaltiges Derpentinöl. Durch Stehen an der 
Luft verharztes *DVerpentinöl. Werden 5 cem *Jod— 
zinfjtärkelöfung mit 3 Tropfen *Salzſäure verfegt und 
mit 1 cem peroxydhaltigem Terpentinöl gefchüttelt, 
jo muß fich die wäfjerige Schicht blau Färben. 

Die Guajakharzlöfung und das perorydbaltige Terpentin— 

öl find getrennt abzugeben. 
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ll. Für die AUnterfuchung des Mageninbalts. 
Congopapier. 

Zur Herſtellung des Congopapiers iſt Filtrierpapier mit 
einer 1Ipromilligen Löſung don Congorot zu tränken 
und dann zu trocknen. 

Congorot, Natriumſalz der Benzidin-disazobis-I-naphtylamin— 
4-julfoläure. 

Günzburgſche Yöfung. 

2 Teile Phloroglucin (j. 1.) und 1 Teil Vanillin find in 
30 Teilen *abjolutem Alkohol zu löfen. 

Wanillin C,H, (OH) (OCH;) CHO [s, 3, 1]. Wanilleartig 
riechende Nadeln vom Schmelzpunft 840. 

* Dimetbulaminoazobenzol. 


Salzſäure, '/,-Normale. 


= Ralıla uge, "Jo® Norinal-. 
Phenolphthaleinlöſung. 


Roſolſäurelöſung, ] prozentige. 
1 Zeil Roſolſäure ift in 99 Teilen Weingeiſt zu löfen. 


IM. Sür die Unterfucbung des Blutes. 
Hayemſche Löſung zur Zählung der roten Blutkörperchen. 
5 Zeile "Natriumfulfat, 1 Teil Matriumchlorid und 0,5 Zeile 
“Quedfilberchlorid find in 200 Teilen Waffer zu löfen. 
Eifigjäurelöfung, 0,33 progentige, zur Zahlung der weißen Blut- 
förperchen. 
0,33 g *Eifigfäure find in Wafjer zu 100 cem zu löſen. 
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Jennerſche Eofinmethylenblaulöfung zur Färbung der Blut- 
zellen. 

Bei Bedarf find 25 cem einer 0,5 prozentigen Löſung von 
Eofin in Metbylalfohol und 20 cem einer 0,5 pro- 
zentigen Löſung von Metbuylenblau in Metbylalkohol zu 
milchen. 

Eofin. Vetrabromfluorescein-Natrium. 

Methylenblau. Tetramethyldiaminothiodiphenylaminhydro— 
chlorid. 

Methylalkohol CH; OMH. Farbloſe Flüſſigkeit vom ſpezi— 
fiſchen Gewicht 0,798. Siedepunkt 65° bis 68°. 
Methylalkohol darf Lackmuspapier nicht röten. 


IV. Zum Nachweis von Bakterien und 
Drofosoen. 
1. Allgemeine Färbemittel. 
Löfflers Methylenblaulöfung. 
0,5 g Metbylenblau (j. II.) find in 30 com *Mein- 
geift zu löfen und mit einer Mifchung von 2 cem 
"1, Normal-Kalilauge und 98 cem Waffer zu ver 
ſetzen. 
Boraxmethylenblaulöſung. 
. 1 Teil Methylenblau (f. II.) iſt in 50 Raumteilen ſiedender 
I prozentiger Löfung von *Borax zu löfen. 
Karbolfuchfinlöfung, verdünnte. 
1 Zeil der zur Färbung von Zuberfelbazillen Verwendung 
findenden Karbolfuchfinlöfung (f. IV, 2) ift mit 4 Teilen 
Mailer zu mifchen. 
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ID 


Für die Färbung von Tuberkelbazillen. 
Zur Färbung. 
Ziehl-Neelſenſche Karbolfuchſinlöſung. 

1 Teil Fuchſin iſt in 10 Teilen *Weingeiſt zu löſen und 
mit 90 Teilen einer 5 prozentigen Löſung von *Karbol— 
jäure zu verſetzen. 

Fuchſin. Diamantfuchfin I, große Kriftalle. 


Zur Entfärbung. 
Salpeterjäure, 20 prozentige. 
4 Teile *Salpeterfäure find mit 1 Teil Waſſer zu mifchen. 
Alkohol, 60 prozentiger (Gewicht) — "verdünnter Meingeift. 


Zur Gegenfärbung. 
Löfflers Metbylenblaulöfung (f. IV, 1). 


3. Für die Gramjche Färbung. 
Sur Färbung. 
Anilinwaljergentianaviolettlöfung. 

5 cem Anilin find mit 100 cem Wafler mehrere Minuten 
lang zu jehütteln. Das jo gewonnene milchigtrübe Ant- 
linwaſſer ift durch ein angefeuchtetes Filter zu filtrieren. 
Das Filtrat ift mit einer Mifchung von 7 cem gefättigter 
weingeiftiger Gentianaviolettlöfung und 10 cem “abio- 
lutem Alkohol zu verfeßen. 

Anilin C;H;-NH;. Farbloſe, ölige Flüffigkeit, die fih unter dem 
Einfluffe von Licht und Luft rajch bräunt. Siedepunft 185°. 

Sentianaviolett, Chlorhydrat des Pentamethyl- und Hexa— 
methylpararosanilins. 
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oder: 
Karbolgentianaviolettlöſung. 

1 Teil geſättigte weingeiſtige Gentianaviolettlöſung iſt mit 
I Teilen einer 5prozentigen Löſung von *Karbolſäure 
zu derjeßen. 

Sur Entfärbung. 
Verdünnte Lugoljche Löfung. 

1 Teil *Jod und 2 Teile *Kaliumjodid find in 300 Teilen 

Waſſer zu löſen. 
*Abſoluter Alkohol. 


Zur Gegenfärbung. 
Verdünnte Karbolfuchſinlöſung (ſ. IV, I). 


Hilfsmittel für die mikroſkopiſche Unterſuchung. 

Gedernöl. Das aus dem Holze von Juniperus virginiana 
Linne gewonnene ätberifche Ol.  Cedernöl ift dieflüffig 
und fait farblos. Spezififches Gewicht 0,945 bis 0,960. 
Brechungsinder bei 20° 1,51 bis 1,52. 

Kanadabalfam. Der aus verfchiedenen nordamerifanijchen 
Abies- Arten gewonnene Terpentin. Kanadabaljam ift durch- 
fichtig, in friichem Zuſtande farblos, wird allmählich leicht 
gelblich, Löft fi) in Ather, Chloroform, Xylol und Cedernöl 
vollftändig. Spezifiiches Gewicht 0,998. VBrechungsinder bei 
20° 1,535. Kanadabalfam muß auch unter dem Mikroſkope 
durchfichtig und völlig gleichmäßig erjcheinen, 

Xylol. Farbloſe, in Maffer wenig, in Ather leicht Lösliche 
Flüſſigkeit. Siedepunkt 140°, 
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Aberficht 


über 
die zwifchen I2° und 25° eintretenden Veränderungen 
der ſpezifiſchen Gewichte einiger Slüffigfeiten. 


Bei den FFlüffigkeiten, deren ſpezifiſches Gewicht bei 15° nicht 

auf eine einzige Zahl beſchränkt ift, ſondern ſich innerhalb 

gewiller Grenzen bewegen darf, iſt eine Schwanfung der 

ipezifiichen Gewichte bei jedem einzelnen Wärmegrade zwifchen 
12° und 25° in gleicher Höhe geftattet. 
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Acıdum 


Acidum hydrochloricum .. 


Aeidum nitrieum 


Acidum phosphoricum .... 


Acidum sulfuricum 


Aecidum sulfurieum dilutum 
Aether 


Aether : 


Glyfrenum en a a 
Liquor Aluminii aceticı . 

Liquor Ammonii caustici .. 
Liquor Ferri sesquichlorati 
Liquor Kali caustici....... 


Liquor Kalii acetici 


Liquor Kalii carbonici . 


Liquor Natri caustici 


Liquor Plumbi subacetieci.. 
Mixtura sulfurica acida . 
Spiritus 


eat a LE ram. ı 


Spiritus aethereus......... 


Spiritus Aetheris nitrosi... 


Spiritus dilutus 


aceticum dilutum.. 
1.126——1,127 
1,149 1,152) 





1.041 


1.153—1.155 


| 1,536 — 1,841 | 


1.109-—1,114 
0,720 
0.902 0,906 


0,959—0,960 
1.2850 — 1,282 





1,176— 1,180 | 
1,334— 1,338 | 
I,I68-1,172 
1.235—1. 240 
0, 990 1,002 
0,830--0,834 | 





0,805 — 0.809 


‚0,840—0,850 
.0,592—-0,896 | 0,896. 


1,453— 1,457 
0.796—0,797. 
1.485 — 1.489. 
1.225—1,235, 
1.044 —1.048 


1.138 1,140 | 


| 
| 





|) 
|) 


| 








| 





f ı 
I \ 


12° | 13° 


1.043 1.042 
1.128. 1.127 





1.153 | 1,152 
1.155 | 1,155 
1,842 | 1,841 
1,1131 113 
0,723 | 0,722 
0,908 | 0.907 
1,461 2 
0.799 | 0,799 
1,192 | 1,490 
1,232| 1,231 


1,047 | 1,047 
0,961 | 0,961 


1,282 | 1,282 
1,140 | 1,140 
1,179 1,179 
1,339 | 1,338 


1,239 
0,999 | 
0,835 | 0,85 
0,809 | 0,809 
0,848 | 





0,847 
0,896 





ih 
1,171 | 1,171 


1.012) 1011 
1,127 1.126 
1,152] 1,151 
1.154 | 1,154 
1,840 | 1,839 
1,113) 1,112 
0,721 0,720 
0,905 | 0.904 
1,457 | 1,455 
0,798 | 0,797 
1,489 | 1,487 
1.231 | 1,230 
1.046 | 1,046 
0.960 , 0.960 
1,281 1,281 
1.140 1.139 
1,179 | 1,178 
1,337 | 1,336 
1,170 | 1,170 
1,238 | 1.238 
0.997 | 0,996 
0,833 | 0,832 
0,808 | 0,807 
0,846 | 0,845 
0,895 ' 0,894 








\ 


| 





1,837 | 
5111) 
0,717 
0,902 
1,451 
0,795 
1,483 
1,229 
1,045 
0,959 
1,280 
1,138 
1,177 
1,335 
1,169 
1,238 
0,994 
0,3830 
0,805 
0,543 
0,892 


Bi 


] 


1,039 | 
1,125 | 
1,149 

1,153 | 
1,835 | 
BEHL, 
0,716 | 
0,901, 
1,449 
0,795 
1,481 | 
1,228] 
1,045 | 
0,959 

1,280 

1,138 | 
1,177 | 
1,334) 
1,169 
1,237 
0,993 
0,829 | 
0,805 
0,842 
0,892 
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1,039 
1,124 
1,148 

1,152 
1,834 | 
1,110 
0,715 
0,900 
1,447 
0,794 
1,479 
1,228 
1,045. 
0,959 
1,279 
1,137 
1,176 
1,334 
1,168 
1,237 | 
0,993 

0,828 

0,804 

0,842 

0,891 





1,045 
0,958 
1,289 





1,137 | 


1,176 
1,333 
1,168 
1,237 
0,992 
0,828 
0,803 
0,841 
0,890 


1,146 
| 1151| 





| 1,167] 
37 | 1,236 | 1,236 | 
0,990 | 0,989 
0,826, 0,825 





| 1,441 | 


| 1,278 | 
1,136 
| 1,175 


' 0,801 | 


DV 
) 
w 


2332 
ie 


1,037 | 
1,123 


1,831 
1,109. 
0,711 
0,896. 


0,791 
1,473 | 
1.226 

1,044 
0,958. 


0,791 
1,471 
1,225 
0,958 
1,277 


1,175 
1,333 | 
| 


1,167 


0,800 
0,839 | 0,838 
0,889 | 0,888 


f 
| 
I 
1 


1,037 | 
1,122 
1,146 | 
1,151) 
1,831 | 
1,108 
0,710, 
0,895. 
1,439 | 


1,044 | 


1,136. 


1,332 | 
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24° 


1,036 
1,122 
1.145 
1,151 | 
1,830 
1,108 | 
0,709 
0,894. 
1,437 | 
0,790 
1,469 | 
1,224 | 
1.043 
0,957 
1,277| 
1,136 
1,175 | 
1,332 | 
1,166 
1,236 
0,988 | 0,987 
0,824 | 0,823 
0,799 | 0,798 
0,836 | 0,835 
0.887 | 0,886 


| 


1,036 
1,121 
1,144 
1,151 
1,829 
1,107 
0,708 
0,892 
1,435 
0,789 
1,467 
1,224 
1,043 
0,957 
1,277 
1,135 
1,174 
1,331 
1,166 
1,235 
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Unlage V. 


Tabelle A 


entbaltend 
die größten Gaben (Marimaldofen) einiger Arznei- 
mittel für einen erivachjenen Menſchen. 


ft eines der nachjtehenden Mittel in einer Arznei zum 
inneren Gebrauch (zum Einnehmen) in folchen Mengen enthalten, 
daß bei dem vorgefchriebenen Gebrauche die nachjtehende größte 
Einzelgabe oder größte Tagesgabe, d. 5. die fich auf 24 Stunden 
verteilende Menge, überjchritten wird, jo darf der Apotheker die 
Arznei nur dann abgeben, wenn der Arzt durch ein der Mengen— 
angabe des betreffenden Mittel3 beigefügtes Austufungszeichen (!) 
zu erkennen gegeben bat, daß die Überfchreitung der größten 
Gaben beabfichtigt ift. 

Dies gilt auch für die Verordnung der nachftehenden Mittel 
in der Form von Augenwäſſern, Cinatmungen, Einfprisungen 
unter die Haut, Kliftieren und Suppofitorien. 





Größte | Größte 
Einzelgabe Tagesgabe 


Gramm | Gramm 
Acetanslidumis. seyn nes De 05.2 Kiel 
Acıdum Varsenieosum i. HT IB 0,005 | 0,015 
Acıdum earbolicum .'... ARE 0,1 | 0,3 
Acidum diaethylbarbiturieum ........ 0,75 —1 > 
Aethylmorphinum hydrochlorieum ....| 0,03 | 0,1 
Agaricinum 2 2 RL 0,1 —J 
Amvlenum hydaatüm- Tr. ick nen | 4,0 | 8, 

| 
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Größte 
Einzelgabe 
Gramm 
VL] un be 5 Ba IE N 2,0 
Apomorphinum hydrochloricum ...... 0,02 
Aqua Amygdalarum amararum........ 2,0 
Argentum nitrieum ..... BER AR 0,03 
EEE SELIENE EA 3 Sven ae ice ee 0,2 
ERTL I a 0,2 .| 
Alzapınım. sullürieumi nr... u ur 0,001 
EIOWOFOTTRIUEN) Ace nenne 0,5. 
Cintharides 0,05 
Chloralum formamidatum ........... 4,0 
Chleralum hydratum®....... 2.2.22 #2. 2: 3,0 
CHlörelermium x... 0a ren 0,5 
Coeainum hydrochlorieum .....-..... 0,05 
Codeinum phosphorieum ............ 0,1 
Gi 0,5 
Coffeinum-Natrium salieylicum ....... 1,0 
Cupra sulaericuns. 1275222 air 1,0 
Diacetylmorphinum hydrochlorieum ...| 0,005 
0,03 
DE a ee 1,0 
N N EEE EN RER 1,0 
Extraetum Belladonnae........-..... 0,05 
Extraetum Colocynthidis.........-... 0,05 
Ereelumiehrlieist 10,0 
Exträchim  Byöoseyami .......u #22 5% 0,1 
Busen 2 Nahänacnnnun. 0,1 
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Größte 
| Tagesgabe 
Gramm 
4,0 
0,06 
6,0 
0,1 
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Extraetum Steychni......-,.. >... >... 
Foelıa Belladonne: 2.2. SER 
Eoha Dietals 222.252 Ss urn ah 
Folia Hyoseyami .......--e..r 0.00: 
Eoh3: Stamomi Kr... seen een 
Fruetus Coloeynthidis .............- 
Guajacolum carbonieum .. „rer r rer: 


Herba Lobeliae as. rennen 
Heroin hydrochlorieum . ..........-- 
Hexamethylentetraminum ........... 
Homatropinum hydrobromicum....... 
Hydrargyrum bichloratum..........- 
Hydrargyrum bijodatum . ..... ··* 
Hydrargyrum eyanatum . . .. · · ····. 
Hydrargyrum oxydatum .... . . ** 


Hydrargyrum oxydatum via hum. par. 


Hydrargyrum salieylieum .......... 
Hydrastininum hydrochlorieum........ 
Jodnlarmium 1.4. rc nen kenn ner 
Todim. alerts Reel 
JJJ 
Laetopheni®'... 0... 
Laetylphenetidinum ....... rer... 
Liquor Kalii arsenicosi ....... +++. 


Methylsulfonalum ...... nero... 


Größte | Größte 
Einzelgabe Tagesgabe 
Gramm | Gramm 
0,05 | 0,1 
96 
02-1 21,0 
EN 
02 |.0,6 
0,3 | 1,0 
10 | 30 
JdJ 
— J— 
0,005 0,015 
1,0. | 3,0 
0,001 0,003 
0,02 | 0,06 
0,02 0,06 
0,01 | 0,03 
0,02 0,06 
0,02 | 0,06 
0:08, 
0,03 | 0,1 
02. 0,6 
0,02 0,06 
0:5: vunass 
0,5 ..| 3,0 
05 13,0 
05.115 
2,0. 1:4,0 


u re u es 
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Größte Größte 

Einzelgabe| Tagesgabe 

Gramm | Gramm 
Morphinum hydrochlorieum ......... 0,03 10,1 
Natrium acetylarsanilicum .„.......:.. 0,2 — 
J——ö... 2% 0,2 — 
JJ 3 100 
Ma 20.15 
Opium ‚pulyeratum 323.00: 200000, 0,15 0,5 
Paraldehvd a me ee 9,0 10,0 
PRenaceinunkn. 1 ser eeee 1,0 3,0 
Phosphorusm.l 3, ve ae nalen 0,001 | 0,003 
Physostigminum salieylieum ......:.. 0,001 | 0,003 
Pilocarpinum hydrochlorieum ........ 0,02 0,04 
Phntibnum, car. Here 0,1 0,3 
Podophyllnumi.. u ia ee 0,1 0,3 
Pulvis Ipecacuanhae opiatus ......... 1,5 9,0 
a la 0,5 1,5 
Pyrazolonum dimethylaminophenyldime- 

ar 1 Eee 0,5 1,5 
Pyrazolonum phenyldimethylieum..... 2,0 4,0 
Pyrazolonum phenyldimethylieum  sali- 

2,0 6,0 
Salipyen 04) 4: PER PISTEN 2.02:..60 
Panama an ee 0,1 ı 0,3 
Scopolaminum hydrobromicum ....... 0,0005 0,0015 

Pete 0,1 | 0,2 
Sinchmnum ...n2l.ree: 0,005 | 0,01 


Sean 2,0 | 4,0 


Mr. 
In 
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Größte | Größte 
Einzelgabe Tagesgabe 


Gramm | Gramm 
Suprarenin hydrochlorieum .........- 0,001 I 
Partarus#Stiblabus 0,1 0,3 
Theobromino-natrium salieylieum ..... 1,0 6,0 
They ES Se ee 0,5 |:1,9 
Theopkhyllnumt sn. see ze 0,5 | 1,5 k 
Diremiar Atomen sen 0,5 ‚ 
Tinttüra  Ganthanidum 22. 2a. 0,5 1,5 
Tineinta-Delehien.o 2,0 6,0 | 
Sanetura, Oplseynthidis 2 2 220% 1,0 | 3,0 
Tinetufa! Dieitahs 232, Tose mntnkte 1,5101 ,0 
Tipeimardodii. td Santa 0,2 0,6 
Tinetıra KLobelae 1,0 3,0 
Tinekira »Opii eroeata ss a N 1.,8.41.128,0 
Linetura YOpi) simplex 2. MER 1,5 5,0 
Tinebia-Strophanihii.. ne... re 0,5; 1,8 
Tınetura "Strychni=: 1,0 | 2,0 
MrioBal ve la fe 2,0 | 4,0 
Tuberar ACH esta 0,1: 10,3 
Wrotropin. =... 4 neu ERICH 3,0 
Werten len are 0,002 0,005 
Veronakr.... nik le re 0,75. 11,5 
Zingubl-sulfurieum..: oo. 1,0 1,0 
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Tabelle B 


enthaltend 


die gewöhnlich Gifte genannten Arzneimiftel, die unter 
Verſchluß und jehr vorfichtig aufzubewahren find. 


Acıdum arsenicosum | Hydrargyrum salieylicum 
Arecolinum hydrobromicum 
Atropinum sulfuricum Natrium acetylarsanilicum 
*[Iomatropinumhydrobromicum | Natrium arsanilicum 
Hydrargyrum bichloratum Pastilli Hydrargyri bichlorati 


Liquor Kalii arsenicosi 


Hydrargyrum bijodatum Phosphorus 

Hydrargyrum eyanatum ' Physostigminum salieylieum 

Hydrargyrum oxydatum  Physostigminum sulfuricum 

Hydrargyrum oxydatum via | Scopolaminum hıydrobromicum 
humida paratum ' Stryehninum nitricum 

Hydrargyrum praecipitatum suprarenin hydrochloricum 


ım 1 
albı Veratrinum. 


Wiederholung nach der KReibenfolge der deuffchen 


Namen. 
Acetyl-p-aminophenylarfinfaures 
u Natrium acetylarsanilicum 
p  Aminophenylarfinfaures ® 
ANHERIRUR ES ae Natrium arsanilicum 
Arekolindydrobromid .......... Arecolinum hıydrobromieum 
Arfacetin 


SLEIERI ger Syure 2 ns Acidum arsenicosum 


Anlage VI. 


Atoryl 


Hirobiniulfal-.s22r 24,2%... 
Tomlerfche Löfung........- 
Homatropinhydrobromid . . .. 
Merkurifalioylfäure ........ 
TIHDSPHDT 
Phyſoſtigminſalicylat ...... 
Phyſoſtigminſulfat . . . . . . .. 
Quedjilberhlorid .......... 
Quedfilberyanid .........- 
SIUBcHlDELIODID. 22.00.20. 
Anecilbernind -. Lu ur... 
Queckſilberoxyd, gelbes ..... 


Quedfilberpräcipitat, weißer ... . 


Sfopolaminhydrobromid ... . 
Sirychnunutrak.? 22h a5“ 
Sublimatpaftillen ......... 
Suprareninhydrodlorid .... 
Borat toi in Hehe 


614 


«++  Atropinum sulfuricum 

«++ Liquor Kalii arsenieosi 

- ++  Homatropinum hydrobromicum 
-+-  Hydrargyrum salieylicum 
«+.  Phosphorus 

«++  Physostigminum salieylicum 
»»+  Physostigminum sulfuricum 
...  Hydrargyrum bichloratum 
-..  Hydrargyrum eyanatum 

...  Hydrargyrum bijodatum 

...  Hydrargyrum oxydatum 

...  Hydrargyrum oxydatum via 


humida paratum 
Hydrargyrum praecipitatum 
album 


...  Scopolaminum hydrobromicum 
.-. $Stryehninum nitricum 

...  Pastilli Hydrargyri bichlorati 
...  Suprarenin hydrochloricum 
... . Veratrinum. 


‚ 
en Eu —— u che —— 


wäre 
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Tabelle C 


enthaltend 


diejenigen Arzneimittel, die von den übrigen gefrennt 
und vorfichtig aufzubewahren find. 


Acetanılldum 

Acetum Sabadillae 

Acetum Scillae 

Acıdum carbolicum 

Acidum carbolicum liquefactum 
Acıdum chromicum 

Acidum diaethylbarbituricum 
Acidum hydrochlorieum 
Acıdum nitricum 

Acidum nitricum erudum 
Aecidum nitricum fumans 
Acıdum 
Acıdum 
Acıdum 
Aether bromatus 
Aether chloratus 


Aethylmorphinum hydro- 
chloricum 

Agarıcinum 

p-Aminobenzoyldiaethylamino- 
aethanolum hydrochloricum 

Amylenum hydratum 

Amylium nitrosum 

Anaesthesin 


sulfuricum 
sulfuricum erudum 
trichloraceticum 





Apomorphinum hydro- 
chlorieum 


' Aqua Amygdalarum amararum 
ı Argentum nitricum 


Argentum nitricum cum Kalio 
nitrico 


Baryum chloratum 

Benzoylaethyldimethylamino- 
propanolum hydrochloricum 

Bromoformium 

Bromum 

Bulbus’ Scillae 

Cantharides 


| Cerussa 


Chloralum formamidatum 
Chloralum hydratum 
Chloroformium 

Cocainum hydrochloricum 
Codeinum phosphoricum 
Coffeinum 

Coffeinum-Natrium salieylicum 
Collodium cantharıdatum 
Cresolum cerudum 

Cuprum aluminatum 
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Cuprum sulfuriecum Liquor Cresoli saponatus 

Cuprum sulfuricum erudum Liquor Kalı caustici 

Diacetylmorphinum hydro- Liquor Natri caustieci 4 
chloricum Liquor Plumbi subaeetiei 1 

Eucain B Lithargyrum | 

Euphorbium Methylsulfonalum 

Extractum Belladonnae Minium 

Extraetum Coloeynthidis Morphinum hydrochlorieum 

Extractum Filieis Natrium jodatum 

Extractum Hydrastis flurdum | Natrium nitrosum 

Extraetum Hyoscyami Novocain 

Extraetum Opii Oleum Crotonis 

Extraetum Secalis cornuti Oleum Sinapis 

Extractum Secalis cornuti Opium 
fluidum Opium pulveratum 

Extractum Strychni Paraldehyd 

Folia Belladonnae Phenacetinum 

Folia Digitalis Phenolphthaleinum 

Folia Hyoseyami Pilocarpinum hydrochlorieum 


Folia Stramonii 
Formaldehyd solutus 
Fruetus Coloeynthidis 
Gutti . 
Herba Lobeliae 


Plumbum aceticum 
Podophyllinum 

Pulvis Ipecacuanhae opiatus 
Pyramidon 

Pyrazolonum dimethylamino- 


Hydrargyrum chloratum phenyldimethylicum 

Hydrargyrum chloratum vapore Pyrazolonum phenyldimethy- 
paratum "Icum n 

Hydrastininum hydrochlorieum Pyrazolonum phenyldimethy- 

Jodoformium licum salieylicum 

Jodum Radix Ipecacuanhae 

Kali causticum fusum Resina Jalapae 

Kalium diehromieum Rhizoma Filieis 

Kalium jodatum Rhizoma Veratri 

Kreosotum Santoninum 





Lactylphenetidinum Secale cornutum 
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Semen Colchiei ' Tinetura Lobeliae 
Semen Sabadillae | Tinetura Opii benzoica 
Semen Strophanthi Tinetura Opii erocata 
Semen Strychni | Tinetura Opii simplex 
Stovaine ' Tinetura Scillae 
Sulfonalum ' Tinetura Strophanthi 
Suprarenin hydrochlorieum  Tinetura Strychni 

solutum 1:1000 Prisesura, Veratp 
Tartarus stibiatus Trimethylbenzoxypiperidinum 
Theobromino-natrium salieyi- |  hydrochloricum 

cum Tropacocainum hydro- 
Theophylliinum | chloricum 
Tinetura Aconitı Tubera Aconitı 
Tinetura Cantharıdum Tubera Jalapae 
Tinetura Colchici Tuberculinum Koch 
Tinetura Colocynthidis Vinum stibiatum 
Tinetura Disgitalıs ı Zineum aceticum 
Tinetura Jodi Zineum chloratum 
Tinetura Ipecacuanhae Zincum sulfuricum. 





Wiederholung nach der KReibenfolge der deutfchben 


Kamen. 

N IOREREWBHRE.. eier ser Agaricinum 
Mr anberbilin.- 220,26, Tubereulinum Koch 
P-Aminobenzoyldiäthylamino— 

äthanolhydrochlorid ......... p-Aminobenzoyldiaethylamino- 

aethanolum hydrochloricum 

A 2.4.5.2: Amylenum hydratum 
J ER Amylium nitrosum 
SUSE 3 ae nee Anaesthesin 
MBIT ee Acetanilidum 
Antipprin 
Apomorphinhydrochlorid . . . . . .. Apomorphinum hydrochlo- 


ricum 
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Mibnibromib. ua. 220} 
Hihnichlorib 4, 2.2.20 
Athylmorphinhydrochlorid . .“ ... 
Bahenho near 
Benzoyläthyldimethylaminopro— 
panolhydrochlorid .......... 


Bilſenk blätftfe 
Bilfenfrautextraft.. .2......0.. 
Bittermandelwafler ..........- 
Bleſacettttt 
Bleieſſig 
Bloglaͤtte 
Hleimeib usa. URN er 
Brechnuuutßßßß 
Brechnupertralt 2.1. um .Miiicken 
Brehnußtinttun.'..r ur .unans 
BE N 
SBTEHWEINTIEIN - 2.2.22 Ten. ee 
Brechwurze 
Brehwurzeltlintur. 2... Carr 
De 1 ERS 
SBEDIHDIDTIN dB... 2 see. 2 
Ehloraltorufamid =. .v en: 
Cihorslhhdrat a ER 
IT N RE RN 
SRTDIMIANTE 2 
Diacetylmorphinhydrochlorid . . . . 


Diäthylbarbiturfäure.......... 
Dimethylaminophenyldimethyl- 
DRTGIDIOR. re ae 


Dionin 
Diuretin 
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Aether bromatus 
Aether chloratus 


Aethylmorphinum hydrochlo- 
ricum 


Baryum chloratum 


Benzoylaethyldimethylamino- 
propanolum hydrochlorieum 

Folia Hyoseyami 

Extraetum Hyoscyami 

Aqua Amygdalarum amararum 

Plumbum aceticum 

Liquor Plumbi subacetici 

Lithargyrum 

Cerussa 

Semen Strychni 

Extraetum Strychni 

Tinetura Strychni 

Vinum stıbiatum 

Tartarus stibiatus 

Radix Ipecacuanhae 

Tinetura Ipecacuanhae 

Bromum 

Bromoformium 

Chloralum formamidatum 

Chloralum hydratum 

Chloroformium 

Acıdum chromicum 

Diacetylmorphinum hydro- 
chloricum 

Acidum diaethylbarbituricum 


Pyrazolonum dimethylamino- 
phenyldimethylieum 
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DIOBELIHEIE Pulvis Ipecacuanhae opiatus 
Erenbuimollat Dass... in Tubera Aconiti 
Eiienhuttintie sn Heu s Tinetura Aconiti 

SATT ER EI LEERE RE Eucain B 

Von alu op N ER LRE Euphorbium 

armer alt Extractum Filieis 

SSOLWWRTEEL 2.2 EHE aha Rhizoma Filieis 

Fing hutblätte Folia Digitalis 
Sungerhuttinklur. ..200'2.2.24 2:03 Tinetura Digitalis 
Ssormaldehydlöfung -.......... Formaldehyd solutus 

Gutti 

Heroinhydrochlorid 

Hydraſtininhydrochlorid . . . . . . .. Hydrastininum hydrochlorieum 
Spdraftisfluidertraft .......... Extractum Hydrastis fluidum 
THlapenbargt au scan ae Resina Jalapae 

Sulanenwilrzelx 2... rt Tubera Jalapae 

SL Jodum 

SIDOBTDUIT >. 2.0. 0a a Jodoformium 

FCHIHEIDS Tinetura Jodi 

Kal lau 2 e Liquor Kali caustici 
Ralımaidtoniat: > »..2.2.2., Kalium diehromieum 
nluumHOLOTND:- a: +47 2 Kali causticum fusum 
SEUHMODID. 3 2 rer Kalium jodatum 

SEBLHBNNUTEn. essen taet Acidum earbolicum 
Karbolfäure, verflüſſigte . . . . . .. Acidum carbolicum liquefactum 
Supemuhuanhnt-....2.... 0.0: Codeinum phosphoricum 
ee N ee ak Coflfeinum 
Koffein-Natriumfalicylat....... Coffeinum -Natrium salicylicum 
Kofainhydrodlorid ........... Cocainum hydrochloricum 
Rolsnuntihent. 27... 0. 202: Fructus Colocynthidis 
Koloquinthenexrtraft........... Extractum Colocynthidis 
Koloquinthentinktur. .......... Tinetura Coloeynthidis 
Rena Kreosotum 

Reml,. 10088:.2. =»: Staa Cresolum crudum 


Krejolfeifenlöfung ............ Liquor Cresoli saponatus 
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Kroton 2. er Oleum Crotonis 
Rupferalauın yet Cuprum aluminatum 
Rupteriulfat > eg ee Cuprum sulfuricum 
Stupferiulfat, cobeB. 2.2.7 Cuprum sulfurieum erudum 
Lactophenin 

p-Racthipheneftbin - .:...722 L.actylphenetidinum 
Enbelienfraut: rn „NER! Herba Lobeliae 
Pobelientinkrune, Er Tinetura Lobeliae 
Meezieb Bulbus Scillae 
Meczwiebleſſßſßß Acetum Secillae 
Meceebeluin Tinetura Scillae 

IHREN 5 ee ee an Minium 

ME HUNONALE- =. Jene Methylsulfonalum 
Morphinhudrodhlerid.......... Morphinum hydrochlorieum 
Secale cornutum 
SMutlertornerixat -- = .....2.. 2... Extractum Secalis 
Mutterfornfluidertraft......... Extractum Secalis fluidum 
SNATENINUDDID- een Natrium jodatum 
NOImIIMIBTENE nee Natrium nitrosum 
Naltımlauge. Liquor Natri caustici 
SNTEBINENE, IBEIHE. =... ale Senne Rhizoma Veratri 
NIESWETHIINFÜN. . zen. De Tinctura Veratri 

RONLOINE. ea Novocain 

RN EEE NERBINEE SI: Opium 

6 ort Extractum Opii 
SINTHRENLNET Opium pulveratum 
Dpiumtinktur, benzoefäurehaltige. Tinetura Opii benzoica 
Dpiumtinktur, einfache ........ Tinetura Opii simplex 
Dpiumtinktur, fafranbaltige .... Tinctura Opii crocata 
Varalpeipbinciun, „series Paraldehyd 

Dhenaeitr are Phenacetinum 
Dhenolphthalein ............. Phenolphthaleinum 
Phenyldimethylpyrazolon . . . . .. Pyrazolonum phenyldimethy- 


lieum 
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Phenyldimethylpyrazolon, ſalicyl— 
Te E UNE 


Pilokarpinhydrochlorid ........ 
EN EN 
Saubere nr 
Quedfilberhlorür...........-- 
Quedfilberhlorür, dur) Dampf 

DEreBlER 2. an ER 


ERUHDHEING = u een 
BOHSDLETIREN 2. een 
Salipyrin 

Salveterfäure 
Salpeterfäure, raudhende....... 
Salpeterfäure, tobe:.......... 
Salzfäure 
"Santonin 
S ee 
Schwefelfäure, tobe........... 
RE nn Mur ah 
Elan 1 EN 
Silbernitrat, ſalpeterhaltiges. . . . 


Spanifhe Fliegen ............ 
Spanifchfliegen- Kollodium 
Spanifchfliegentinktur ......... 
Stehapfelblätter . ... 2... -.. -- :- 
Stovain 
Strophanthusfamen .......... 
Strophanthustinftur.......... 
an 0777 ER EEE 


— — 


een —— 
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Pyrazolonum phenyldimethy- 
licum salieylicum 

Pilocarpinum hydrochloricum 

Podophyllinum 

Pyramidon 

Hydrargyrum chloratum 


Hydrargyrum chloratum vapore 
paratum 

Acetum Sabadillae 

Semen Sabadillae 


Acıdum nitricum 

Acıdum nitricum fumans 

Acıdum nitricum crudum 

Acidum hydrochloriecum 

Santoninum 

Acidum sulfuricum 

Acıdum sulfurieum erudum 

Oleum Sinapis 

Argentum nitricum 

Argentum nitricum cum Kalio 
nitrieo 

Cantharides 

Collodium cantharidatum 

Tinetura Cantharidum 

Folia Stramonii 

Stovaine 

Semen Strophanthi 

Tinetura Strophanthi 

Sulfonalum 


Suprarenin hydrochloricum 


solutum 1:1000 
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Theobrominnatriumfalicylat ....  Theobromino-natrium salieyli- 
cum 

Theocin 

Theophyulinnnngg Theophyllinum 

Sollirienblatter es Folia Belladonnae 

FTollfirichenerkratt „=. .„narhkaran Extraetum Belladonnae 

<richlorelfigfaute. u: rc: Acidum trichloraceticum 

Trimethylbenzoxypiperidinhydro— 

INIDEID, a ea et Trimethylbenzoxypiperidinum 

hydrochlorieum 

Trional 

Tropakokainhydrochlorid ....... Tropacocainum hydrochlo- 
ricum 

Veronal 

Seitlofentamen 2.2.2.2 RE Semen Colchici 

Seitlofenimitin 2. Tinetura Colchiei 

SSinbauetat 2 IS Zincum aceticum 

Sinthleud ae anne Zincum chloratum 


SSUHTIhatt a... 7 EN Zincum sulfuricum. 
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Unlage VIn. 





Verzeichnis 


der 


neben den amtlichen fonft noch gebräuchlichen Namen 
der Arzneimittel. 


(E vgl. auch K und umgekehrt.) 


Abführlatwerge, auh «mus .........2222000. 
DIENEN OR SR re 
Acetum anglicum, auch berolinense .....,.. 
» CONCENLLAHSSIMUIN SEN ea ae een 
» CONGEHERARUM Se ee 
» eristallsabiles ns ee ee 
» EINAUBTIE — 
JJ 4... Yuan need 
» Lithargyri..... N EEE NS 
» Plumbi, aud) plumbieum . ....... 
» 
JJ 
Saturni, auch saturninum. . . . . ..... 
scilliticum, auch Squillae .......... 
Acidum aceticum concentratum, auch glaciale 
trichloratum.......... 
» SESLTENWJIERTN 3% 5 2 2-17 a eleläieie ame N 
» BESEHILIOSUM ERS ed I en 
» ER 
» benzeieum. e resina »....2....%...2. 
» benzoieum sublimatum, aud) benzoy- 
kenne sublimatum® 0.22%... 002.24: 
»„ DOraete ee ee a: 
» ERERPHOTSEUNI A Es Ar Nana niet ee: 
» carbolicum eristallisatum .......... 
» ehlarhydrienimi 
» chrysophanieum erudum .......... 
» eressylicum (erudum) ............. 


» Formicarum, auch formylieum...... 


Elecetuarium e Senna 
Herba Absinthii 
Phenacetinunı 
Acetum aromatieum 
Acidum acetiecum 
» » dilutum 
Acetum 
Aecidum acetiecum 
Acetum pyrolignosum 
Liquor Plumbi subacetici 
» » » 
Acetum pyrolignosum 
Aecidum acetiecum 
Liquor Plumbi subacetiei 
Acetum Seillae 
Acidum aceticum 


5 
» trichloracetieum 
Agaricinum 
Aecidum arsenicosum 
» nitrieum 
» benzoleum 
» benzoleum 
» borieum 
» camphorieum 
» carbolieum 
» hydrochlorieum 


Chrysarobinum 
Cresolum erudum 
Acidum formieiecum 


Anlage VII. 6 
Acidum gallo-tannieum ........nrcer2r02 
» hyarochloratum!. 12.52. sun. 
» DIUNAUCHN I Ares RR re 
» » Oxygenatum........... 
» nitrieum duleifieatum, aud) nitrieum 
VINOSUN Satts.a ansehe zer — 
» NMIELOSO-DILLICUM u 2 er. 
» phenieum, aud) phenylicum Be 
» Pyzoralleum nee rer, 
» pyrolignosum, auch pyroxylieum.... 
» SANLONICUMY Jar Fe ee 
» spiricum, aud) spiroylieum......... 

» sulfurieum anglieum ........... : 
» » purum, aud) sulfuricum 
rechiiicatume Rees. 
» tannieum cristallisatum............ 
» ATLaALT SE Ser 
» Vitmolisduleiieatum ern. erh: 
» » A RR 
» » VINOSUM. 
Nuterlatsıgbiukten 2. 2.20 Mer u Sp a er 
hccccc 
.n 2.0. Tee Are 
REDET SE 
»  balsamieus, auch benzoinatus....... ; 
DES BTEAnaer 
» 
Aͥ— 
een Blonee BR ee 
EN A 
NE a RN 
lau afongeiterter, =... 7... 7200 en 
ET Ta 1  ENERTENR 
Album Inepanieumman 02 Deere LE 


Alkali eaustieum, auch vegetabile caustieum . 
BIIHLenTOles 
Alo& capensis, auch lucida oder socotrina.... 
Mitheeblätter, au «Erhub 2.35%. 22. ne 
» firup —— 
RE ARME nn Pan 
Alumen coneentratum.. .... 2... 2.202: 
» FO A an a er 

» EXBICCATUN ee ee ee 
Alumina-Kali sulfurieum.................. 
» BULUNIGBH TE 
Mluniinnmelligtas, 2:2 Her Rees 
» oxyd, ſchwefeifaures N Ve 
Ambra liquida — RE TER ERDE 
Ammoniacum (in hemifchen Verbindungen) 

f. Ammonium. 


Acidum tannieum 
» hydrochlorieum 
» » 

Aqua chlorata 


Spiritus Aetheris nitrosi 
Aecidum nitrieum fumans 


» earbolieum 
Pyrogallolum 
Acetum pyrolignosum 
Santoninum 
Acidum salieylicum 
» sulfurieum erudum 
» » 
» tannieum 
» tartaricum 


Spiritus aetlıereus 
Acıdum sulfurieum 
Spiritus aethereus 
Folia Farfarae 
Herba Violae tricoleris 
Tubera Aconiti 
Adeps suillus 

» benzoatus 
Lanolinum 

» 
Agarieinum 
» 

Gummi arabieum 
Tubera Aconiti 
Tinetura » 
Tubera » 
Aluminium sulfurieum 
Liquor Aluminii acetiei 
Bismutum subnitrieum 
Kali eausticeum fusum 
Oleum Sinapis 
Aloẽ 
Folia Althaeae 
Sirupus » 
Radix » 
Aluminium sulfurieum 
Alumen 

» ustum 

» 
Aluminium sulfurieum 
Liquor Aluminii acetiei 
Aluminium sulfurieum 
Styrax erudus 


M 





Ammoniacum caustieum solutum . . . . . . . ... 
Ammoniak (in chemiſchen Verbindungen) ſ. Am- 
momum. 

Ammoniakflüſſigkeit, anetholhaltige . . . . .. N 

» Be Euer SEN A 

» J. gt 

» >», Samprerbaltiges’ an sr 

» LORDV Er ae heilen a hot DI 

» DI, anisnlhatttaene sen dere he 

Anımonium anisatum solutum ...... ....... 

» CAUSTICH I DE REN eradeuae 

» Bydrobremncum. , =. our. usb F 

» hydiochlonieunm ..:.%..... 0 Were 

» DIRRIDT SICHT ae Eee 

» sesquiearboniecum. .......... —* 

Anmoniumjesquicarbonat ........2..2..... £ 

Amyedalae amarae aqua P.1. ............ 

mlalecholsätertiatere 2.0 else een 

Amylaether nitrosus ......... ER — 

eiſurer 

a aaa a legen ae RER Tee 

Bumaskkheit....u...ie: SEE SEELE Kin: —* 

TEL 66— —— 

e 

Antimonium crudum, auch sulfuratum nigrum 

» tantamı Sale ee 

Antimonogydkali, weinfaured........err22..- 

2 aalulfin,zenhes: 2.0... LE 

Antimponpllaliuntarttat.. .. 222.2... — 

enholtigge 2:2. Kr ereee 

F 

» Amygdalarum amararum concentrata.. 

»  benedieta (Rulauonyara.n zen see 

» Calcariae ustae, aud) Caleis.......... 

ya 

u Ola Se een eure — 

» Cinuamomi spirituosa, auch vinosa 

3 NE 

> laxatıya) Viennensis .........2 2. 

FORTAN \ ee — 

* ae ee AN ee 

>. (Saturn, auch, safurnina 22.20... ..: 
lan ER, 

es 

Araroba, audy Arvaroba .........0.0.% — 

Arcanum duplicatum depuratum..........- 

SITE ner de 

Argentum nitrieum dilutun, auch nitrieum miti- 

77 

Argilla alba, auch) praeparata....... ER, 


25 Anlage VII. 


Liquor Ammonii eaustiei 


anisatus 
eaustici 
Linimentum ammoniatunm 


» anmımoniato-camphoratum 
Liquor Ammonii caustiei 
» » anıisatus 
* * > 
» » caustiei 
Ammonium bromatum 
» chloratum 
» » 
» earbonienm 
» » 


Aqua Amygdalarım amararum 
Amylenum hydratum 
Amylium nitrosum 

er » 
Amylum Tritiei 
Tinetura Rhei aquosa 
Liquor Ammonii anisatus 
Flores Cinae 
Vinum stibiatum 
Stibium sulfuratum nigrum 
Tartarus stibiatus 

» » 
Stibium sulfuratum nigrum 
Tartarus stibiatus 
Tinetura Ferri pomati 
Aqua destillata 

Amygdalarum amararum 

Vinum stibiatum 
Aqua Calcariae 
Spiritus Melissae conıpositus 
Aqua chlorata 

»  Cinnamomi 
Aecidum nitrieum 
Infusum Sennae compositum 
Aqua chlorata 

»  Plumbi 
Mixtura sulfuriea acida 
Aqua Plumbi 
Hydrargyrum chloratum 

» biehloratum 

Chrysarobinum 
Kalium sulfurieum 
Semen Arecae 


Argentum nitrieum cum Kalio nitrieo 
Bolus alba 


40 


Anlage VIII. 626 . 


Arsenicalis liquor Fowleri P.T. ........... 
Ansenieum 
Arfenigfäureandydrid, auch weißer Arfenik, oder 

Arfeiincnd.. ner — 
Alan, AURTEmDEr: 7 0. Saar 
Aether mylo ütrosss 
— 
2. Ber N RI Au 
= hydrabromicusge Fam ee — 
»sulfuricus, auch vitriolatus.......... 
HH laretab ec ee ne et — 
DV) Re —— Er 
» ätber .. DRTICH ER — — I — 
ee —— 
Athylidenmilchſäure ....... MEERE EN Fe — 
A SR OR et 
N TEN a ——— 
Nethylumbromatum + sn care ter 5 
» Chlor a Um ER 
Atropina, auch Atropium (in chemifchen Ver— 
BINDUNGEN) — 
Atzammoniak, auch Atzammoniakflüſſigkeit ..... 
ſ * 
N ae 
» natronlauge .......... ers EZ 
zuitent, nltoliider An 
BEE N DIGHER. ea SE \ 
» fubfimat 
Augenbalſam, weißer, auch -falbe, weiße ...... 
SEIN ſſ — 
» Perolbe nr are er ee an 
Stein, Saeüntet, se oe el ee ar 
» DENE REIT een Eelere ekelaker. — 
Anranlia jmmatnra 20% deln — 
a 
Axungia, aud) A. Porei oder poreina ..... F 
Baceae Cubebarum ............... REBTE 
u HIRTMDEIIE BEE Er ee ——— 
— eo pet ee re 
Sodeſch ellee ee ar 
DAGHIGUUeDENn —* 
BG EEE ee re Be 
Balfam, indifcher, aud) ſchwarzer, aud) peruanifcher 
Balsampm Gopalbaer. ß 
» de Peru, aud) indieum ......... 

» des euer 
» Myristieae * 
epress ünn 
Nucistaß 2 2.2 ee 
» » ORPTOBBUNE 
» Opodeldoe ............. — 
peruvianum nigrum ..... rare 


Liquor Kalii arsenicosi 
Acidum arsenicosum 


» » 
Asa foetida 
Amylium nitrosum 
Aether acetieus 
Tinetura Ferri chlorati aetherea 
Aether bromatus 

» 

» acetieus 
Spiritus 
Aether 

» chloratus 
Aecidum lactieum 
Aether 

» aceticus 

» bromatus 

» chloratus 


Atropinum 
Liquor Ammonii caustiei 

» Kalı caustiei 

» » » 

» Natri » 
Kali eaustieum fusum 
Cuprum sulfurieun: 
Hydrargyrum biehloratum 
Unguentum Zinei 
Zineum oxydatuın 
Unguentum Zinei 
Cuprum aluminatum 
Zineum sulfurieum 
Fructus Aurantii inımaturi 
Herba Centaurii 
Adeps suillus 
Cubebae 
Fructus Juniperi 

S Lauri 
Kalium sulfuratun 
Chrysarobinum 
Radix Valerianae 
Balsamum peruvianunı 


» Copaivae 

» peruvianum 

tolutanum 
Ceratum Nueistae 
Oleum » 
Ceratum 
Oleum 


Linimentum saponato - camıphoratum 
Balsamunı peruvianum 
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Balsamum Storacis, auch styraeinum . . . . . .. 
» terebinthinatum. ................ 
» JJ ee 
e N. ee A 
TEEN ee TE 
BranmBP, 'BETENMIGERG-T en onen nenn unehe 
Belladonna folium P. J. 
ee 
extrakt 
Belladonnae extractum P.I. .............. 
BENZIN ee Re ee N 
BESEnehlumere ne 
BE ELISE 
Ber a erh Ph 
» Säure, auch Benzoyljäure, jublimierte... 
RAR a 
ee a een en ae 
e 
e 
Bienenwachs 
ENTER A 
Bismutum hydrico-nitrieum, auch hydrico- 
nitrieum praecipitatum ....... 
» nitricum praeeipitatum ........- 
» salicylicum basicum ........... 
u A en 
» >» (in hemijchen Verbindungen) ſ. Mag- 
nesium. 
=, bach, hlenſaueee 
a Be 
» mandelwajjer, fonzentriertes ........... 
DER SEP ee 
» Jug 
Bleiaſche 
Er N En ae 
SBIrNnlE  auds -- pülver- . 2. 2. res 
EDER EEE Rn I, 
>» ox7%D, bafifh fohlenfaured............... 
» — eſſigſaures —— 
— 
ee ee en 
2. 5 sufainmengelebleasr.e. .2....... 0. 
EEE a ae ee er 
Blue vorbrande neuen sn 
PO DGL CHE lENIarbeg 0 VE a 
TubcacDatasn ee ee ee nee 
JJ. 


— 


» » 


SINN NMNSN 
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Styrax erudus 
Unguentum Terebinthinae 
Mixtura oleoso - balsamiea 
Lyeopodium 
» 

Oleum Olivarım 
Folia Belladonnae 

» ” 
Extraetum Belladonnae 

» » 

Benzinum Petrolei 
Acidum benzoieum 
Adeps benzoatus 
Jenzoe 
Acidum benzoieum 
Semen Arecae 
Folia Trifolii fibrini 
Extraetum Trifoli fibrini 
Radix Pimpinellae 
Tinetura » 
Gera flava 
Folia Hyoseyami 
Oleum „ 


Bismutum subnitrieum 

» » 

» subsalieylieum 
Herba Cardui benedicti 
Magnesia usta 


Magnesium carbonieun 

Lignum Quassiae 

Aqua Amygdalarum amararum 

Radix Gentianae 

Emplastrum Cantharidum ordinarium 
» » ” 

Cuprum sulfurieum 

Lithargyrum 

Unguentum Plumbi 

Calcaria chlorata 

Liquor Plumbi subacetiei 


Cerussa 
Plumbum acetiecum 
Minium 
Emplastrum Lithargyri 
» » composıtum 
Minium 


Uneuentum diachylon 
” oO — — — 
Liquor Plumbi subacetiei 
1 
Cerussa 
Unguentum Plumbi tanniei 


4()* 
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BIAWEIBIMATjET - un = 04.00 Bra era ar 
WrAUer,  TEINEn ee ee 
a 
Blutreimigungstee. „20a 
RESSOUTSEL, KODRDINE u.) 
Blukmurzeliliidegiraff. ae he bereistant. 
Bolahilaze er. Een Ahen 
SSHLUB EIDEIBETT AR = Sei Ware ae A geredet Ne 
Borar, prismatifcher, auch raffinierter........ 
SRTOTBNT ER ee er ee Mine 
Borlänteralber rer Ber een er: ar 
— re ee Eee 
Brechnußſamenextrakt, weingeiſtiges .......... 
Bongenonee 
» äther, auch Bromäthyl, auch Bromaethylum 

» Taluın,; auch Beftaö 

>. NMUFUM ER ee 
»-malferitoffatber. 2224... ur 
Bruſtelixzir dniſchee len 
» pulver, grünes, auch Kurellaſches ....... 
BO MaTE OrAUNEN“ 2 2 ee N 
DE APR SWELDEL "N. ee ee 
Butcheirholsteertzeufot 1... 0. echt. 
Bulbus Squillae, au Urgineae ........... 
Boiysun Garanı ner ee Re 
» TOR Eee ee 
Calcarea, Calcareum, aud) Calcaria......... 
Calcaria carbonica praeeipitata, aud) earbonica 
PU N Ea e 

»  ehloriniea, aud) hypochlorosa oder 
DIYMUNALICRN 
hypophosphorosa 
PRosphamenr.. 

» F 
abe 
⏑ = wur se r.tene 

» STÜITINGASUSLANEE ee 
Calcium‘ hypoöchlorosum . au 
» BY Aal u. 1.2 wen re 

» phosphorieum praeeipitatum 

» subechlorosumr. =... 

» subphosphorosum 
Galciumcarbonat 
SE RDNOM LEERE Eee Se 
oxyd, Eohlenfaures, gefälltes .......... 
> ‚DHOBHHDTTAIMER 7 Sie. ins ne 
» » , fchwefelfaures, gebranntes........ 

» 9 ‚ unterdhlörigfautesi nn. 2.2220). 

> phosphat, gefaltet ars, 

» julfat, aebtannker waere ee 
Galomeläs . 2m ee et rer 
» vapore paratum . . . ·· · · ··· · ·*2* 


a ar —— 


⸗ 
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Aqua Plumbi 
Plumbum aceticum 
Lycopodium 
Species Lignorum 
Rhizoma Hydrastis 
Extraetum Hydrastis fluidum 
Sebum ovile 
Bolus alba 
Borax 
Acidum borieun 
Unguentum Acidi boriei 
» Plumbi 

Extractum Stryehni 
Ammonium bromatum 
Aether bromatus 
Kalium bromatum 
Natrium » 
Aether bromatus 
Elixir e Suceo Liquiritiae 
Pulvis Liquiritiae compositus 
Sirupus Liquiritiae 

» Althaeae 
Kreosotum 
Bulbus Seillae 
Oleum Cacao 
Zineum chloratum 
Calearia usta 


Caleium carbonicum praeeipitatum 


Calearia chlorata 

Caleium hypophosphorosum 
» phosphorieum 

Aqua Caleariae 

Calcaria chlorata 

Caleium hypophosphorosunı 


» sulfurieum ustum 
Calcaria chlorata 
» usta 


Caleium phosphorieum 
Calcaria chlorata 
Caleium hypophosphorosum 

» carbonieum praeecipitatun 
Calcaria chlorata 
Caleium earbonieum praeeipitatun 

» phosphorieum 

» sulfurieum ustun 
Calearia chlorata 
Caleium phosphorieum 

» sulfurieum ustum 
Hydrargyrum chloratum 

» » 


vaporec pa ratum 
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Calx chlorata ........: 

BUT ER U a er 
Cambogium ........... AA SE 
Banthandıs-imetura: Pl. ea meer 


Carbo Ligni praeparatus, aud) purus, aud) 
BEE en. 2 ee 
lan Dulveratus... an. Alten de Mor 
Garboneum jodatum \ ur. zen... Er 
Gardamomen, auch Eleine ......... I RR u 
Cardamomum minus ...... — ET : 
Carragaheen ........ Rn LE) 2% 
Caryophylli aromatici F 
J Kurs 
Gederatöl, aud) Cedroeſſenz oder Cedroöl...... 
eras auch. Gera eitriha ....2. la. ? 
Berounlbegein Scans sec SEE 
Ceratum ceantharidatum ............ —— 
JJ Nuss 2er KEN ee * 
en 


GBamaeleon mmerale ...- -.....-. = .2c02.. 
Eiarta anbrasthmatiea.. : aus. een 
»  Guttae Perchae f. Gutta Percha (Percha 
lamellata) 
»  nitrosa 
Ehilifalveter, ur: EEE 
EhmoDleme re 22 EA SR ee 
PB ENE 2:50 5. Bee en 
Chinin-Eifencitrat, auch citronenfaures Chinineifen 
» Sulfat, bafifches, auch neutrales......... 


Chininum eitrieum ferratum, auch citricum 

marbiauuıne. Au ae ee A 

» et Ferrum eitrieum .......... ie 

» hydrochloratum, aud) muriatieum. . 

» sulfuricum basicum .......... me 

» » neutrale - ........ — 
Chinium ſ. Chininum. 

ee ee Es 


Chloralamidum, auch Chloralum amidatum... 
Chloralum hydratum eristallisatum ......... 
SET PL ERE Br : 
Te SIETEELNSERERT * 
» natrium ... 
» quedfilber, ätzendes . 


sPelurkue sle,e Pte», un weiM wa are ee 


» »  ,mildes, aud) verfüßtes........ 
Chlorum solutum .......... Eee ve fee 
Chlorwaſſerſtoff⸗ ‚Ammoniaf —— — — 
Ehlorsiint.-. -..- — RE 
Chriftuspalmenöl TEN DE SERIEN: 
Chromfäureandydrid........... ee 
Pirysarabmasr 2... 2er —— 
CHryjophanfäure, rohe ................ se 


Cineres clavellati... 


sn o,0ir Bielsis eisLale.e 
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Calcaria chlorata 
» usta 
Gutti 
Tinetura Cantharidum 


Carbo Ligni pulveratus 

» » » 
Jodoformium 
Fructus Cardamomi 

» » 
Carrageen 
Caryophylli 
Oleum Riecini 

» Citri 
Cera flava 
Unguentum cereum 

» Cantharidum 

Ceratum Nueistae 
Unguentum Plumbi 
Kalium permanganieum 
Charta nitrata 


» » 
Natrium nitrieum 
Balsamum peruvianum 
Tinetura Chinae 
Chininum ferro-eitrieum 


» sulfurieum 

» ferro-citrieum 

» » » 

» hydrochlorieunı 
» sulfurieum 

» » 


Chloralum hydratum 
» formanıdatun 
» hydratum 
Ammonium ehloratum 
Aether chloratus 
Natrium cehloratum 
Hydrargyrum bichloratum 
» cehloratum 
Aqua chlorata 
Amımonium ehloratum 
Zineum chloratum 
Oleum Riecini 
Acidum chromieum 
Chrysarobinum 
» 
Kalium earbonieum erudum 


Anlage VIII. 


CN ES 
(N HWa HD ANTS N EN ee 
Cinnamomum 
Citronenmeliſſenblätte rer200.. 0 
a N 
—— ee ee 
@lawusssecalnus:: en ee en eteklegge 
Coffeino-Natrium salieylieum .............- 
Biolchieisemen ET. ge et 
» JJJ 
Gola amımals sr Re Bee 
Gollodnm cantharıdaler. 7 rasen : 
» flexile, auch tenax 

» — 
Goloeynthides.- 2 2-2 2: Sa wer 2er 
Condurango de Loja .........nseeeeeeeen 
Cortex antifebrilis ......... ee 
» Aırantıl ern k 

» AUrAntOTUmS x 

» Ginchonaessr Eee f 

» Crotonis 

» TIERE ee een 

» BroctumsARTandIe een A 

» Granati Radieis 


>»: Oullarze Üihslensist, 2er 
» RadıcsTCmanatie 
» Rhamni Frangulae .........-......: 
Bram oT ae ee 
Cristalli » (pelverati))... 2...“ 2; — 
J Mey re ee 
Bimrituliat) SreINBa. ann ran en 
» GERONEBe 
Cuprum sulfurieum purum ....eceeeerenen: : 
» 
Ehinnellber a Aare ie Aare Areale 
Dammarbarz, auch oftindifches .............- 
anrkalomelt 
Daturinum ſ. Atropinum. 
Decoctum Salep.. 2... 2.0.2» Auer nn u 
Deutojoduretum Hydrargyri .............. 
Diahiylonpflafter, einfaches .......----ur...- 
» ‚ gelbes, auch zuſammengeſetztes 
» DWVEIBEBTE 2 ones 
EHENHIOHINIDE 22% 2 re ie Heiehegeh 
Digeftivfalbe, einfache ......»-----rr2000 00. 
Digitalis folium P.l. ........22ersneee en. i 
» tinebura DI a en ee Seas 
Dimethyloxychinizin ........226 4 * 
Diſtel, geſegnete, auch Diſtelkraut ....... — 
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Santoninum 
Hydrargyrum sulfuratum rubrum 
Cortex Cinnamomi 
Folia Melissae 
Aecidum eitrieum 
Caryophylli 
Secale cornutum 
Cocainum hydrochlorieum 
Coffeinum-Natrium salieylierumn 
Semen Colchiei 
Tinetura » 
Gelatina alba 
Collodium cantharidatum 

» elasticum 

» cantharidatum 
Fructus Coloeynthidis 
Cortex Condurango 

» Chinae 

» Aurantii Fructus 

5 3 x 

»  Chinae 

»  Cascarillae 

» » 

» Aurantii Fruetus 

» Granati 

» Aurantii Fruetus 

» Granati 

»  Quillaiae 

» Granati 

» Frangulae 
Tartarus depuratus 


» » 

Crocus 
Cuprum sulfurieum 

» » erudum 

» » 

» » » 
Hydrargyrum eyanatum 
Damınar 


Hydrargyrum ehloratum vapore paratum 


Mucilago Salep 
Hydrargyrum bijodatum 
Emplastrum Lithargyri 


» » compositum 
» » 

Unguentum diachylon 
» Terebinthinae 


Folia Digitalis 

Tinetura Digitalis 

Pyrazolonum phenyldimethylieum 
Herba Cardui benedieti 
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BEER EIKE 2 en ae Oleum Jecoris Aselli 
BE EN EERT Folia Trifolii fibrini 
N Extraetum Trifolii fibrini 
Dreitahchloreiligfauten. . u... ...snnonenene Acidum trichloracetieum 
BEDLRITGLEIGHEETEOLEQUIEN Herba Violae tricoloris 
Berunaa Bühebarum nu... u... nee rmenanen Cubebae 
» Re AERO KARRE Fructus Juniperi 
a SEE HI DARE EN Kalium sulfurieum 
ZERLTEHLTEG RD en sreefere een at eher een Unguentum Plumbi tanniei 
Folia Althaeae 
Te ee ER RE NER. Lyeopodium 
ET RE N ERER FRE FREE Liquor Ferri oxychlorati dialysati 
» , durdy Waſſerſtoff reöuzierted ........... Ferrum reduetum 
SESHHETORENTIETERS, 2 en een » > 
Eifencarbonat, zuderhaltiges ........2222220. . carbonieum saccharatum 
2 chnum,s aizonenjaureß.. .n snaeinsieen Chininum ferro-eitrieum 
—— Extractum Ferri pomati 
Be 8 napfelfauzes » » » 
BO Ar N Ferrum pulveratum 
» flüffigkeit, eimeißhaltige .....-...2...... Liquor Ferri albuminati 
a a A Sirupus Ferri jodati 
» laftat, auch milchſaures Eifen ........... Ferrum lactieum 
SEDEHEOERD TEUTIBES Ta. 0 ee Liquor Ferri oxychlorati dialysati 
» » TE ge » » » » 
» » EEE » » » » 
» oxyd, dialyſiertes A ERS » » » * 
— eiweißhaltige .............. » »  albuminati 
» faccharat, [ösliches, auch zuderhaltiges 
EHERBENDA 20 age Ferrum oxydatum saccharatunı 
» oxydul, kohlenſaures, zuderhaltiges... ... » carbonieum saccharatum 
DE ANTICHTAUTESEH » lacticum 
» ſſchwefelſaures, auch reines ſchwefel— 
TERN sulfurieum 
» > ,fchwefeljaures, trodenes.......... » » sieeum 
7... Een.) Liquor Ferri sesquichlorati 
Pilulae Ferri carboniei Blaudii 
ee re RE Ferrum pulveratum 
» facharat, aud) konzentrierte ...........- » oxydatum saccharatum 
ES mErBlBrrRIAfmg: .. 2.08 Liquor Ferri sesquichlorati 
Te ee 0 a Ferrum sulfurieum 
» sieeum 
» vitriol, entwällerter, auch trodener....... » » » 
SS 0 en » » 
J Acidum aceticum 
SE en See ar Unguentum Plunibi 
Eleetuarium aperiens, auch eceoproticum oder 
VEREINE SER 2 ER Fleetuarium e Senna 
Ve N a SM ERHEREE Mixtura sulfurica acida 
DIRT ERNGEBHNENEB. 2 Tinetura Alo&s composita 
Elixir acidum Halleri, aud) Dipellüi......... Mixtura sulfuriea acida 


» adlongam vitam, auch amarum Hjaerneri Tinetura Alo&s composita 
» balsamicum Hoffmamnii ............. Elixir Aurantii compositum 


Anlage VIII. 


Elixir e Succo, aud) e Sueco Glyeyrrhizae... 


»> SBALOPOMCUNE. nee are 
»  pectoralis, 


»  roborans Whyttii 
» sacrum 


auch Regis Daniae oder 


Ringelmanni. nu 0eeenı.; ee 


— TEN. Arge — 
» stomachicum Viennense....... ER 
» » Whpttü ee ee 


» suecicum 


»  viseerale Hoffmanni, aud) viscerale 
Klemme DEE 
Emplastrum album eoetum........... BACH 
; » diachylon album.......... — 
COMPOoSItUM... cr... 
» » SUNDIERR EEE RE 
» üomestienmern: ne TR $ 
» Euphorbü ....... ie 
» Tuseumme ers —— — 
Galbani compositum ......... Ä 
» Um mOSUIn 
» — — 
Lithargyri Eimplex er rce ——— 
J 
mercullaler 2 2 ee . 
» Minii adustum, auch Minii cam- 
PRDEBBUENN 2. 0 
» DES re ne N 
» Pioniere ee: 
» er 
» 2, 2EDMDOSTND, „ee en c 
» » saponatlüm ........... E 
» » simplex 
» saponaceum, aud) saponatum cam- 
phoratum....... RETTEN y 
» BUNRIEX 2 N ad ee ana: } 
» UnIversaler se. sa e 
» vesicatorium Janini ........:.. 
» » ordinarium »...:.. 
2 » perpetuum ...... . 
rrgelwurzele na ee oe si: 
Engelwurzelfpiritus, zuſammengeſetzter ........ 
ET ee ra AERO 
EHESTEN TEE ET a? — 
erde, zapaniſchee aa ee 
RE Ca Pe I 
Ergoti. extraetum P.L’........%:. — 
Dtidumt Palin sem 
Braut. Yes sa ah Tara —— 
Ergotina, auch Ergotinum......... —— 


Ergotum secale ul 
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Elixir e Succo Liqniritiae 
Tinetura Opii benzoica 


Elixir e Suceo Liquiritiae 
Tinetura Chinae composita 


» Aloes » 

» Rhei vinosa 
Elixir Aurantii ecompositum 

» » » 
Tinetura Chinae composita 

» Aloẽs 


Elixir Aurantii compositum 
Emplastrum Cerussae 


» Lithargyri 

» » compositum 

» Lithargyri 

» fuseum eamphoratum 

» Cantharidum perpetuum 
» fuseum camphoratum 

» Lithargyri compositum 
» >» » 

» Cantharidum perpetuum 
» Lithargyri 

» fuseum camphoratum 


» Hydrargyri 


an fuseum camphoratum 
» » » 
» Lithargyri 
» fuseum camphoratum 
» Lithargyri compositum 
» saponatum 
» Lithargyri 
» saponatum 
» Lithargyri 
» fuseun eamphoratunı 
» Cantharidum perpetuum 
» » ordinariunm 
» » perpetuum 


Radix Angelicae 
Spiritus » 
Radix Gentianae 
Magnesium sulfurieum 
Catechu 

Seeale eornutum 
Extraetum Secalis eornuti 


compositus 


» » » fluidum 
» Secalis eornuti 
» » » 


Secale eornutum 





Eielshufblätter .. 
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Ejerin, aud) in chemifchen Ver bindungen ——— 


Essentia amara 


» Menthae piperitae ........ur..... 

» BONSIDI NER: 
— 
N Bar ———— 
BR NN eta nn On Aalen nennen nn — 
BABGTRRBIDO 
Eſſigſäure, dreifach gechlorte . . . .. 
Eſſigſäure-Ather, auch Eſſigſäure-Athyläther . . . 
ette basrots, eledstagalele 
»  Hydrat, auch konzentrierte Eſſigſäure .. 
BREBELBUUHHON ER. nn ee eh ee : 
Extractum Calami aromatiei .............. , 
» eathoheumesr sr ee — 
Chinae frigide paratum ......... 

» Cubebarum aethereum.......... 

» Breohaet Sn Bee E 

» » Flur areas ee 

» Brust, PL. ra. 

» Demeltaen — 2 

» Bilieis aethereum ..........n.0:r. : 

» » NASE 2 HT: 

» Hadamı Breoue Pi. =). 

» Glyeyrıhizae erudum ........... 

» » depuratum.. =... .* 

» haemostatienme. ran ee — — 

ED ee 

» Liguiriliae erudum . 3.2. 202- 

» » depurafuun. D..2:3.22. 

» Malatis Ferri, auch Martis ponıatum 

» Meeonii ee — 
JJ 
Nueis- vomicae 1. ......... 

» Nucum vomiearum spirituosum.... 

» 
pauchymagogum ............... 

» BlmnbıNGe ee er 

» BO era. ee. 

» Rhamni Frangulae fluidum....... 

» » Purshianae fluidum ..... 

» SAH et er 

» Strychni spirituosum ........... 

» TDeDMeUm FE 
Raeemlaral er 40.0 — 
e 
aan Eee * 
3 ei Ber 
Faulbaumrindenfluidextrakt .............. — 
Femnmnel FE EEE DE ER 


Folia Farfarae 
Physostigminum 
Tinetura amara 

Spiritus Menthae piperitae 
Vinum Pepsini 

Aecidum acetiecum dilutun 
Acetum 

Aether aceticus 

Acidum triehloracetieum 
Aether acetieus 

Aeidum acetieum 
Euphorbium 

Extractum Calami 


» Rhei eompositum 

» Chinae aquosunı 

» Cubebarum 

» Seealis eornuti 

» » » fluidum 

» » » 

» Fervi pomati 

» Filieis 

» » 

» Secalis eornuti fluidum 
Succus Liqniritiae 


» » 


depuratus 
Extraetum Secalis eornuti 


Suceus Juniperi inspissatus 


»  Liquiritiae 


depuratus 
Extraetum Ferri pomati 


» Opii 

» — fibrini 
Stryehni 

» Steyehni 

» Opii 

» Rhei compositum 


Liquor Plumbi subacetiei 
Extractum Ferri pomati 

» Frangulae fluidum 

» See sagradae fluidum 
Liquor Plumbi subacetici 
Extractum Strychni 

» Opii 
Amylum Tritiei 
Flores Arnicae 
Placenta Seminis Lini (pulverata) 
Rhizoma Filieis 
Extraetum » 

» Frangulae fluidun 


Herba Serpylli 


Anlage VII, 


Anlage 


Feldlattig. 


VIlR 


poler, aud) Ihnen. . 22. raten 


rendtelinls 2... eu. IHM eat 
2 STOIIEN 7. HERRN —— 
Ferri jodidi sirnpus P. en SAH AH ; 
serrialbummatflüfligkeit.............- — 
est 
» oxvd, bhſſetee A 
» ‚ juderhaltiges, aud) Ferriſaccharat 
—— DE N PERF LER: J 
Ferro-Chininum eitrieum............ RER 
Ferrojodidlöfung............ ee —— 
J̃ Bet Me 
MUTGT/ FEINEN... 2 00 NE EIGE — 
Ferrum aleoholisatum ...... NE se 
» earbonieum mellitum......... Re 
2»: dualysatuın Zur. 2.0. A ee 
» Hydrogenio reductum ............. 
» ee eek 
» oxydatum dialysatum........... ine 
» » mellitume re ae: BR 
» » saccharatum solubile..... 
saecharo-natrieum ..........- en 
» sesquichloratum solutum .......... 
» sulfurieum caleinatum, aud) exsiecatum 
» » eristallisatum ........... 
» » oxydulatum Mn. : 
» » Toro. as ame — 
venalen: „Here — 
a RT N a 
sieberflee ..... er. en diese 
Se on on rer — 
a 
Fingerhuuu 
Fict Ar —— 
Blayedo Anranıt — 
G Et a er rl 
Flechte, isländiſche.. . .. EEE ER: SE 
Flieder, audy »blumen........... le — 
Füeee ER 
» , ». „‚dÄnmerwährende......... — 
TE egen Hold A leere ß 


Flores Ban zoEs sch, 


Brayerae En EIER 


»  Caryophylli 
“ Kosso, aud) Kusso 


»  Malvae silvestris, aud) M. vulgaris .. 
. ORosae: incarnataer. nee een. En 


Salis Ammoniaei 


Sulfuris depurati, auch Sulfuris loti.. 


»  Zinei 
Flußpflaſter 
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Folia Farfarae 
Herba Serpylli 
Lignum Sassafras 
Fruetus Foenieuli 
Sirupus Ferri jodati 


Liquor  » albuminati 
» » sesquichlorati 
» » oxychlorati dialysati 


Ferrum oxydatum saccharatum 
Sirupus Ferri oxydati 
Chininum ferro-eitrieum 
Liquor Ferri jodati 
Sirupus » » 
Ferrum sulfurieum 

» pulveratum 

» earbonieum saccharatum 
Liquor Ferri oxychlorati dialysati 
Ferrum reduetun 
Extraetum Ferri pomati 
Liquor Ferri oxychlorati dialysati 
Ferrum oxydatum sacchararum 

» » 28 

» » » 
Liquor Ferri sesquichlorati 
Ferrum sulfurieum sieeum 


» » 
» » 
» » 
» » erudum 


Pix liquida 
Folia Trifolii fibrini 
Herba Centaurii 
Cortex Chinae 
Folia Digitalis 
Oleum Jecoris Aselli 
Cortex Aurantii Fruetus 
»  .Citri Fructus 
Lichen islandieus 
Flores Sambuei 
Emplastrum Cantharidun ordinarium 
» » perpetuum 
Lignum Quassiae 
Acidum benzoleum 
Flores Koso 
Caryophylli 
Flores Koso 
» Malvae 
» Rosae 
Ammonium ehloratum 
Sulfur depuratum 
Zineum oxydatum erndum 
Emplasteum Cantharidum perpetuum 





635 


luffpiritus ......... 
Folia Arctostaphyli 
» Bismalvae...... A 

SE GETHWIEHENAICH. ee re — 

» Daturaée 
Dheitalis PORPUTEAE a. 2 ns. dascn. i 

»  Malvae silvestris, au) M. vulgaris ... 
» 
» 


Benmae Tınnevelly-....2.. ncseies 
Bros AQuanel rue Sa ee 
EHE 
EIGEN TAEREN u nee was et 
Formaldehydum solutum — 
Formylchlorid, auch -trichlorid ...... . ...... 
rijodii — 
Formylum chloratum, auch trichloratum 
» jodatum, auch trijodatum........ 
ERENTO 
BE RD er Re EN SE 608 
ES N NER 
Bruekus Anısı? 
» BapSteh: a0nal 2 an ee 
» CGardamomi mmoris. .............. 
» BUDEDaNU HERE ge ere 
» ramanındorum). Are ee 
» ss Pra3eparali Re 
F 
Bi 
Galbanharz 
renault 
Galizienftein, auch Galigenjtein, blauer....... 


Snllapfelgerbjaute, 02... .2- -..22.2.. —— 
SL Or) SE 
Gambogia ......... VS RB ee 
Gartenfümmel.......... VE ER TNE 

cccccc Nee nee Seele ee n 
Gärungsmilhfäure........-..ccur0ee — 
Gaze (micht geſteifte) qreinigte.............. 
SORGEN or SR 
ee 
BET ee ee le 
Belbnrursel, stanaütide- co seree een 
Gelbwurzelfluidertraft .. ....... 
SEIDUTZEING ES ee nee een: ers ; 

>, = fraufer ©. >... ange IR — 


» näglein.... 


Anlage VIIT. 


Spiritus saponato -camphoratus 
Folia Uvae Ursi 

»  Althaeae 
Herba Cardui benediceti 
Folia Stramonii 

» Dieitalis 

»  Malvae 

»  Melissae 

» Menthae piperitae 

»  Terifolii fibrini 

»  Sennae 

» Trifolii fibrini 

» Farfarae 
Semen Foenugraeei 
Formaldehyd solutus 
Chloroformium 
Jodoformium 
Chloroformium 
Jodoformium 
Lignum Guajaci 
Herba Violae trieoloris 
Unguentum Plumbi 
Fruetus Anisi 


» Capsiei 

» Cardamomi 
Cubebae 
Pulpa Tamarindorum eruda 

» » depurata 
Carrageen 


Liehen islandieus 
Secale cornutum 
Galbanum 
Rhizoma Galangae 
Cuprum sulfurieum 


Zineum » 
Gallae 

Acidum tannieum 
Catechu 

Gutti 


Fructus Carvi 

Herba Thymi 

Acidum lacticum 

Tela depurata 
Colophonium 
Ammonium earboniecum 
Gelatina alba 
Rhizoma Hydrastis 
Extraetum » 
Acetum aromaticum 
Species aromaticae 
Caryophylli 


fluidum 


Anlage VIH. 


Gewürznelfenöl ... 


igtteeeeee — TER ITAN, 
Summen. 4 EEE ee 
Glandulae Malloti, aud) — 
Te ee ee N — 
Glauberſalz, entwäſſertes, auch »pulver....... 
Sltenerballam 2.22... 2. SEHE 

DRNOTD En ee ee ee 

» fpiritus Se een lee: tel an el erlorehintet ohetereige tere 
Giyceratum simplex 2 -.u u.a seen 
Glycannars. Ba Se RE 5 00 


Glyeerolatum simplex ......: “urn. » 
Goapulver .. 
Goldfnthre, Oamorles: . een Here 
Granatwurzeltinde 2 .-.R. 200 re Rehau 
Guarannume ee — RE 
Gummi Acaciae, audy acanthinum ......... 

» KAMM ON ACHT 


alu in alle wm 0 ann arena wid, Leere a, we, nlelLe,e,nte 


» Asatanlese see EINEN 
DO ee 
de. Bassora sn ee) 
» Clash UN Ana ee es ee 
> »Eumhormm® sen. ER — 
Galbanıum 222... TR, 
„ Kambosie ne here uns. Ben, — 
(nd —— 
Nimpsae es a WR 
» TV VL — 
BR 
» -Resina Ammonlacum ....... NS 
» » Isar dnloszrr: MR —— 
» » » foetida a od — 
B — 
Buphorbum au ar 2 — 
Ga ab 
» » Gier ee: > 
» » Myrrha 
CuffartGambin er: 22 


»  Percha chartacea, aud) foliacea, f. Gutta 
Percha (Pereha lamellata) 


» EEE Vene erste SER, 
Guttaperchapapier ſ. Gutta Percha (Percha la- 
mellata) 
BUktaHEBrischa ne er eneehe Se: 
GEHDRUM USELHI>E super er ER, 
Hämorrhoidalpulver, grunrne 
SIAUZDENSDE NER: 7% 
Je DE ana se ; 
SOBLLINCHTTEITG cn sa 
Feilpfſeſer TUE ERNST ee ee each 


Hepar Sulfuris, auch H.S. ad usum externum 
oder-probalneo ... une 
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ÖOleum Caryophyllorum 
Tinetura aromatica 
Acidum arsenicosum 
Kamala 
Lithargyrum 
Natrium sulfurieum sieeum 
Mixtura oleoso-balsamica 
Unguentum Rosmarini eompositum 
Spiritus Angelieae compositus 
Unguentum Glycerini 
Gly veerinum 
Unguentum Glycerini 
Chrysarobinum 
Tinetura Ferri chlorati aetherca 
Cortex Granati 
Cofleinum 
Gummi arabicum 
Ammoniacum 
Benzo& 
Asa foetida 
Tragacantha 
Cautschuc 
Euphorbium 
Galbanum 
Gutti 
» 
Gummi arabieum 
Myrrha 
Tragacantha 
Ammionliacum 
Benzo& 
Asa foetida 
Jenzoe 
Euphorbiunm 
Galbanum 
Gutti 
Myrrha 
Catechu 


Gutta Percha 


Gutta Percha 

Caleium sulfurieum nstum 

Pulvis Liquiritiae compositus 
Acidum benzoleum 

Unguentum basilieum 

Cuprum aluminatum 

Emplastrum fuseum ecamphoratum 


Kalium sulfuratum 
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Herba Althaeae ....... MER: — —— 
ee ge ame esrene 
LETTER 
— ee enlaee 
STATUE re ee ale 
» Digitalis purpureae ....... REES 
EEE SEREVER TEE 
SS HATTOrRO He are N HERD et 

es Hivoseyanu :.....47% er 
IE RS N 
Iobehaenntlatgeris. nn er 
» „ Malvae, aud) MM. vulgaris... ......... 
SER NEN OL CE ee era ——— 
» Menthae, auch M. piperitae......... 
Be Nienyanthıs "nur nes — 
—— 
SB 
» Maraxaci. cum: Tadieet +... dere 


Trifolii aquatiei, aud) T. fibrini ...... 

» Trinitatis 

»  Tussilaginis 

» Uvae Ussi 2 
BEIREDIFSELLLOT ER IONIEIES 3 Sen. 
SIR ABER, SGUIEBIHER 72 =... +. 2102. sl eeeeee 
Hexenmehl 
Hirſchhornſalz 
Hoffmannstropfen 
Höllenſtein 
» ‚ falveterhaltiger, auch verdünnter ... 
Holzeſſigſäure, veftifizierte 
» ‚ rohe 
Holzteerfreofot 
Hufteneligir....... SE 
» pulver 

>» tee 
Hüttenrauch, gereinigter 
Hydrargyri unguentum P. 1. 
Hydrargyrum amidato-bichloratum, auch am- 
mıoniato-muriatieum oder am- 


moniatun oder biehloratum 

AmmMONnIatUmE Se 
» biehloratum corrosivum 
» biyjedatum rubrum zur 2: 
» chloratum mite, auch chloratum 
z JJ 828 
» hydrseyanıcum =... 2. - u... 
» jodatum rubrum ............ 
» muriaticum corrosivum ....... 
» » I 
» » » vapore paratun 
i oxydatum Navum ........... 
» » UbRIANETER En 


Anlage VIIT. 


Folia Althaeae 
»  Uvae Ursi 
»  Belladonnae 


Herba Centau 


rii 


Folia Stramonii 


»  Disgitalis 
Herba Centau 


rii 


Folia Farfarae 
» Hyoscyami 


Herba Violae 

» Lobelia 
Folia Malvae 
Herba Melilot 


trieoloris 
e 


i 


Folia Menthae piperitae 


»  Teifolii 
»  Salviae 


fibrini 


»  Stramonii 


Radix Taraxa 
Folia Trifolii 
Herba Violae 


ei eum herba 
fihrini 
tricoloris 


Folia Farfarae 


» Uvae U 


usi 


Semen Colchiei 
Foenugraeei 


Lycopodium 


Ammonium earbonieum 


Spiritus aethe 
Argentum nit 


w 


reus 
Jeum 
» eum Kalio nitrieo 


Acetum pyrolignosum reetifieatum 


* 


Kreosotum 


» erudunı 


Elixir e Succo Ligquiritiae 

Pulvis Liquiritiae compositus 
Species pectorales 

Acidum arsenicosum 

Unguentum Hydrargyri einerenm 


Hydrareyrum 
y 8) 


praeeipitatum album 
bichloratum 
bijodatum 


chloratum 

eyanatum 

bijodatum 

biehloratum 

chloratum 

» vapore paratum 

oxydatum via humida paratum 
oxydatum 


Anlage VII. 


Hydrargyrum perchloratum ..::........... 
» praeeipitatum rubrum........ 
SHDratBWmurzell 
Hyoscyami folium P.1. 
MalapenDarzieife, 2... 2... „EN A 
»  fnollen 
ÄNHSIONEB I... 2 ee RER * 
Iohısım Haxativom.czr. 
EINOMEIMIUTZEL =. 2 RISSE RR 
Todfali, auch J 
PrtaltinialBe „er ee 
BETIOTLLINE en e 
» quedfilber, rotes oder 3 
ODAMNIEIOEZEL 8 HE ER Er 
Ahechmanba, 
Ipecacuanhae radix P.1. 
» sirupus' Be Laer 

» tinetura P.I. 


IONANBIHDLA er ne RR 


ungferninetel rn 2.2 se ee 
RT 


SEODDIEDRETEN. u ee A EN ER 
» USER eo oo 
SERTeN ee 
Rafaofett, auch «Öl oder -talg............... 

Kali (in chemifchen Verbindungen) ſ. Kalium 
Dali, cchlarfautes 2.20. N ER 
‚ dichromfaures, auch doppelt, zweifach oder 
TOTEBICHTONI HUTES ER ee 
» , doppelt oder zweifach fohlenjaures ...... 
23 Ye weinfaure®, aud) doppelt weın- 
ſeiſaee 
iſchee 
2. hleſeee iu. Sauna een 
AUTO, Deimfaurea.... ee 
2, GIER IHTOMAUTEBR „1m see 
DE ER ADLOHIENIAUIER TE See. 
» , >  weinfautes,aud) ſaures weinjteinfaures 
» , weinfaures auch weinfteinfaures......... 
» , zweifad) weinfaures, auch zweifad) wein- 
REInfneese at nel an 
Ralialaun 
» LEGEDTANNIEL. ee et ee ee 
Kaliflüffigkeit, au) Kalilöſung .......-...... 
PR: „ arſenigſaure ... 
» — efliafaure...... 

y fauftifche . . 
» » » Eohlenfaure .. 

Kaliſchwefelleber, rohe, auch Kaliſhwefelleber zu 
Bädern 


see wie what olulerinkein 


won ha Lehe aim SB ie nein elein,e.eToNe 


© 0.a/0 mn \ujelv wleisle etw we 


w slnlnuuın 0 wre\e/sie,ie joe 


» » 


at — 


»  arsenicosum » 
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Hydrargyrum bichloratum 
» "  oxydatum 

Rhizoma Hydrastis 

Folia Hyoseyami 

Sapo jalapinus 

Tubera Jalapae 

Infusa 

Infusum Sennae eompositum 

Rhizoma Zingiberis 

Kalium jodatum 

Unguentum Kalii jodati 

Natrium Jodatum 

Hydrargyrum bijodatum 

Rhizoma Filicis 

Radix Ipecacuanhae 


» * 
Sirupus 
Tinctura 
Naphtholum 
Sulfur sublimatum 
Cera alba 
Fruectus Juniperi 
Sueeus » inspissatus 
Coffeinum 


Oleum Cacao 
Kalium chlorieum 


» diehromieum 
» biearbonieumm 


Tartarus depuratus 
Kali eaustieum fusum 
Kalium earbonieum 
Tartarus natronatus 
Kalium diehromicum 
» biearbonieum 
Tartarus depuratus 
Kalium tartarieum 


Tartarus depuratus 
Alumen 

» ustum 
Liquor Kali caustiei 

»  KRalii arsenieosi 


» » acetici 
» Kali eaustiei 
„ Ralii earboniei 


= 
Kalium sulfuratum 
Liquor Kalü acetiei 
arsenicosi 


** » 
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Balchichromeumer. a: ss da. 
30 EEE he Fr EEE BRETT ET 
3° carbonieum) acıdulum „ur. arena. 

e eineribus clavellatis...... 

e Tartaro, aud) purum..... 

SOlUTUm ar Batch 

BE EARSTICHENTT Serena 

» EN En 


» * 
* 


» * 


»chromieum acidulum, auch chromicum 
e ee 
tere 
» hydrojodicum ........ ER 


Ser bypermankanichım .... une 
>» müriaticum 
Natron tartaricum.. 2... mei.. ee 
EL a 2 EEE LTE 
Se subrate-tartamieum.. I... 
» sulfuratum erudum, auch sulfuratum pro 
JJ 
Hasen 
2 ee 
ee: 
» SUblatum. Meran Enter 

Kalü BESEIHEOSIFHONDT PL 1,2052 
KRaliumaluminiumfulfat 
Dur aNEMOnHHAaTErdt 
arentlniunge non RER 

» bichromat 
»bitartrat. 
eeee 
hydrat 
löſung, auch hydroxydlöſung .... 
Ba oe area 

BE EHHUERIRRBGNAL ar u ra 
ee ae 

>»  fulfat, teines ER a 

»  julfid, vobes, "auch Kaliumfulfid zu Bädern 

» fupermanganat . 
Kalk, auch Kalferde, gebrannte............. i 
Kalkerde, kohlenſaure, gefallte, auch reine fohlen- 


* » 


Be ee ee 

»  ,‚ fchwefelfaure, gebrannte......... AN 
Danlerdjlotigjaute .'. ... 22.2... 2... BEE 

BEER nAnmBEIPu 


Bnlsmel; nenrtabiliicher.. 1... aan. se 
Kampfer, hinefiiher, auch japaniiher ........ 
Kampfergeift 


Anlage VIIT. 


Kalium diehromieum 
Tartarus depuratus 
Kalium biearbonieum 

s carbonieum erudum 
Liquor Kalii carboniei 
Kali eaustieum fusum 
Liquor Kali caustiei 
Kalium ehlorieum 


» dicehromieum 
Kali causticum fusum 
Liquor Kali caustici 
Kalium bromatum 

» jodatum 

» permanganieum 

» chlorieunı 
Tartarus natronatus 
Kalium ehlorieum 
Tartarus stibiatus 


Kalium sulfuratum 

» sulfurieum 

» permanganieum 
Tartarus depuratus 

» stibiatus 
Liquor Kalii arsenicosi 
Alumen 
Tartarus stibiatus 
Liquor Kali arsenicosi 
Kalium diehromieum 
Tartarus depuratus 
Kalium earbonieum 

» diehromieum 
Kali eausticum fusum 
Liquor Kali caustiei 
Tartarus depuratus 
Kalium permanganicum 


» sulfuratum 
» sulfurieum 
» sulfuratunı 


» permanganieum 
Calearia usta 
» » 


Caleium carbonieum praeeipitatum 
» sulfurieum ustum 

Calearia chlorata 

Rhizoma Calami 

Podophyllinum 

Camphora 

Spiritus camphoratus 


Anlage VILL 


Rampferfalbe, Hücitiger 2... nm Kr 
Kandtienzuter. N. a A HUN DR IE 
Rarbob OHREN. 
vwerſſſgee 
ſſſ 
Fürſſe 
Kardamomen, walabariſch 
Rarmeliterpflafter 4... 2. 5... eher a 
» weſee RN Me 


» bhütfte ee 
SaBtartllrinde. 2.2... 
BANDEBI ER EURE 
F ne KR 
Babenbaldrian eier. Ace Se er ee 
Kinderpulver, Hufelandfches, auch Nibfefches... 
SnRotpelungn 2. re 
Rochiulg (reines): an... te 
Senhle, gepulmerte. 2. anne 
Kollodium, blafenziehendes ......2.2222200.. 
Solsaumthennpfel 

» F —— 
ö5̃ſſ nee RT 
bnee ee 
Fſſſſ 
1 Eee eat 
Krampfiropfen, beriſchhe 
» I ABRRTILE, Ser er a Eee 

» » 
Fempſnrgeeeeeee ee 
Srauter, aromatische, 0.2.0 Basen re 
ONE Eee ee LIE ELISE 
SBECIDE, paniſhe ee 
RreotoL," 2 ee 
egetabiliſche 
Krepsotum faginum 
FEENHaNLE KCHDEY 
Pelle ra ee 
Sr 5, 
Fre Ar 
ſſſſfe Dre IE RE 
Kümmelfrüchte, au) famen ...... 222222222. 
Kupferoxyd, fchwefelfaures, auch reines fchwefel- 
en 

» ‚ Ihwefelfaures, robes............ 
Runferrauch;  weiger-F iR Are en) 

 Wilitol, TEE Mae ee er 
ROBERT TEN HEN 
Fiſſſe 
Lac Sulfuns 5008 ee 
Bakrige, auch Baftibenfaft „47 .urr...n HAsnaeen: 
Voleipenholg ss. 2... 
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Linimentum ammoniato-camphoratum 


Saccharum 
Acidum carbolicum 
* ” 


liquefaetum 
Aqua carbolisata 
Fruetus Cardamonıi 


Emplastrum fuscum eamphoratun 


Spiritus Melissae compositus 
Folia Malvae 
Flores » 
Cortex Cascarillae 
Oleum Rieini 
Semen Arecae 
Radix Valerianae 
Pulvis Magniesiae eum Rheo 
Carrageen 
Natrium chloratum 
Carbo Ligni pulveratus 
Collodium eantharidatum 
Fructus Coloeynthidis 

» » 
Elixir e Succo Liquiritiae 
Flores Verbasei 

»  Koso 
Semen Strychni 
Tinetura Valerianae aetherea 

» » 
Spiritus aethereus 
Radix Valerianae 
Species aromaticae 
Acetum aromatieum 
Taleum 
Acidum earbolieum 
Kreosotum 

» 

Cresolum erudum 
Unguentum Kali jodati 
Cubebae 
Unguentum Plumbi 
Aqua Plumbi 
Fruetus Carvi 


Cuprum sulfurieun 


> » erudum 
Zineum » 
Cuprum » 

» » » 


Flores Koso 

Sulfur praeeipitatum 
Sueeus Liquiritiae 
Radix » 
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Ban GDSSypma ehe 
a ERTL RN SER BOCH ERDE — 
Eanolmum anhydricum 
Lapis caustieus chirurgorum. veeeccceen. — 
— . 
es. were ee re eners 
dilutus, auch inf. mitigatus 
BDBESNINLALI SR ER ee ehe ee 

» ophthalmieus ....... per de 
Patwerge, exröffnende ...... SR EN A Ar 
J... IE ER f 
BONBOTUNV. FERINIGES == noch nie Me leer dar 
Eaudanım. Sydenhami P.I..2...., er 2% 
» liquidum Sydenhami ......... 4 
Semenialg, GBEIDEB... a... cn Mel 
» 
ee elslelere these tere 
EEE N RENNER N Be: 
» jalz, engliihes ....... VENEN Se ae 
—— JJ 
J EN ee ER ERR 
Lebenselixir, ſchwediſches, auch ſchwediſche Lebens» 
J 
—— 2... a ———— 
REED One era ae ER rer ho 
Iüchenwinlandieusses. ae 
Brebflengele. 2...0..2.::  e 
Lienum benedietum.......... BEE AUS Were 
» VENEN EI ER ie 

» Quassiae surinamensis 2.222222... 

» SINE NED ee a 3060 
Ioımatara Pers, auch Mautis. ......: 202000 
ORDNETE Aperture re er Ba 
BRLISSTEHD ON N re ea 
Immmentum ammoniacaler.ı. su. 
» eanphoratumiu N. ne 

» saponato - camphoratum liquidum 

» OT AST a en 

» » 
BIOUDEN er 0: De ee ee 
ae eitenbaltigever.r..-..,. en ehe 
Piguor, Almmınae aceticae ...... 2.0.2000 
» » 

» anodynus mineralis Hoffmanni...... 

» >» . 
eeee Er 
FERNER Alle u er 

»  Ferri muriatiei, aud) F. m. oxydati .. 

» 
oxydatı.dialysatiı .........-. 


» » 


» » 


Anlage VIIL 


Gossypium depuratum 
Zineum oxydatum ermdum 
Adeps Lanae anhydrieus 
Kali ceaustieum fusum 
Cuprum aluminatunı 
Argentum nitrieum 


eum Kalio nitrico 
Cuprum aluminatum 
Electuarium e Senna 


» » 


Opium 

Tinetura Opii simplex 
» » erocata 
» » » 


Kali eaustieum fusum 
Ammonium earbonieum 
Kalium sulfuratum 
Camphora 

Eleetuarium e Senna 
Magnesium sulfurieum 
Speeies laxantes 

Infusum Sennae compositum 


Tinetura Alo&s eomposita 


» » » 
Placenta Seminis Lini (pulverata) 
Carrageen 


Radix Levistiei 
Lignum Guajaei 


» Sassafras 
» Quassiae 
» Guajaci 


Ferrum pulveratum 
Cortex Citri fruetus 
Carbo Ligni pulveratus 
Linimentum ammonlatum 
» ammoniato-camphoratum 
Spiritus saponato-camphoratus 
Linimentum ammoniatum 
» » 

Spiritus aethereus 
Tinetura Ferri chlorati aetherea 
Liquor Aluminii acetiei 

» » » 
Spiritus aethereus 
Tinetura Ferri chlorati aetherea 
Aqua chlorata 
Tinetura Ferri chlorati aetherea 
Liquor Ralii acetici 

»  Ferri sesquichlorati 
oxychlorati dialysati 
» » » 2 


4l 


camphoratum 


» » 


Anlage VII. 


Liquor Ferri perchlorati.........eereo20.- 


» »  peroxychlorati, aud) subehlori- 
dat rare REN 

». Kali hydrici..... +. -#uu.- une. — 

» Lalii arsenicosi Fowleri .......... : 

» . .Natrı hydrici. .. .-%..» EEG 

ar sEnleoso-balsamiensa. #22. miese 

» Plumbi acetici, aud) hydrieo-acetiei .. 

»  styptieus Loofü .........rreeeeeen. 

». »Demae foliatae Tarball: n. ur. 
githien, Tohlenfauredl . .. .unrunene see — 
Lixivium ee 
Toheliae-tinetura#Raly zer nes Ne 
TORTE gan este sieh ee 
Magenbalfam.........----.....- PN 
» eligir, Hoffmannfdes..........- — 

» tropfen, bittere .......- ner... I 
Magisterium IST ER 
» Hlalapapı —— 
Magneſia, baſiſch kohlenſaure, auch kohlenſaure 
»„citronenſaure, brauſende.. . . .....* 
N ſchwefelſaure — te 

» y WEIDE oo eoe nennen nenn - 
Magnesia alba ...... — ee yon 
» ealeınatams. egeeneneke 

» earbonica, aud) hydrieo-carbonica, 
aud) subearbonica...........- : 

» eitriea effervescens ............» 2 

» J ET ER — 
SHIT CR EEE ner 

» » dilapsa, aud) sieca ..... : 
Magnesium carbonicum hydrooxydatum..... 
» hydrieo-carbonieum ........... 

» eydatuın ne 
Magnefiumearbonat ..............26 : 
» eitrat, braufendes............. — 
ſübeeö 0» 
fulfat, entwäſſertes 0. 
SMalbentrant een erahnen ae 
Miannacannellata se ser ER 
IVLECHIIUTN. Halskette BEER —— 
Meerzwiebelſauerhonig ............... —— 
Mel despumatum . . . . ... Me: EEE 


>. „Bosamım . 65% B : 

Melilotenklee, audy -kraut .... .......*264 

Meliſſengeiſt, auch -fpiritus, zuſammengeſetzter .. 
BIETE I rare ee 


Menthakampfer....-.-.-- BIENEN Da 
Mercurius corrosivus..... DREI A 
» AUlCIB ERS Bee Mor 
» jodatus ruber ....o.- voor enn00 
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Liquor Ferri sesquichlorati 


» » oxychlorati dialysati 
» Kali caustiei 
» Lalii arsenicosi 
» Natri caustiei 
Mixtura oleoso-balsamiea 
Liquor Plumbi subacetiei 
» Ferri sesquichlorati 
» Kali acetiei 
Lithium earbonieum 
Liquor Kali caustici 
Tinetura Lobeliae 
Oleum Maeidis 
Ceratum Nueistae 
Elixir Aurantii compositum 
Tinetura amara 
Bismutum subnitrieum 
Resina Jalapae 
Magnesium earbonieum 


» eitrieum ellervesceens 
» sulfurieum 

» carbonieum 

» » 


Magnesia usta 


Magnesium carbonicum 


» eitrieum effervescens 
Magnesia usta 
Magnesium sulfurieum 

» » siceeum 

» carbonicum 

» » 


Magnesia usta 
Magnesium carbenicum 


» eitrieum eflerveseens 
» carbonieum 
» sulfurieum sieeum 
Folia Malvae 
Manna 
Opium 


Oxymel Seillae 
Mel depuratum 
» Yrosatum 
Herba Meliloti 
Spiritus Melissae compositus 
Folia Melissae 


Mentholum 
Hydrargyrum bichloratum 
» chloratum 


» bijodatum 
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Mercurius oxydatus flavus, auch praeeipitatus 
NAYUSI SS EDER Te ern een 

» oxydatus praeeipitatus ruber..... 

» praecipitatus albus ............. 

» sublimatus corrosivus ..2....2.... 

» JJ 
e 
» ED EBEN NENNE Met Sefeiist. . 
Merkuriammoniumchlorid 
au hlorın, auchsäaßgendeds ......c0c rien 

2 

» jodid 
RENTE RS ERRUFC ER ENT 

» » . 

» e 
Merkurochlorid, auch mildes .. 
och eier ala nee es 
BR TSTRNERL GETTING <a 
WISTUTaN arsenIcalis. — 
2: wen: 
Mohnfamen, weißer......... ee er 
DENKE TAEN ee REN RL 
nn Gummı Mimosae:...... Kaas 


BEE ee et nee he 

SE ubalam. 2. ee 

»  » öl, ätherifches 
EU ee SE EEE le 
a TEE RE 
»  frampf- oder Muttertropfen, ätherifche, auch 
Gelber See: 
oder Muttertropfen, bramme..... 
m Weihe. 2 


» » 
» » » » 
» pflafter, weißes... 
Myrrhen, aud) rote M., auch -qummi........ 
STE cee 
Naphtha 
Naphthalen, auch Napbtbalma.............. 
Napbthol, aud) Naphthylalkohol ............ 
Natrium, neutrales fohlenfaures....... Nat 
Natrium biboraeieum, aud) biborieum ...... 
» Dealieyleum: 2.222.238 - ea 
» BEBREIEIN Sn na eeereer 


» » 
» » purum 
» chloratum » 
» ferrisaecharatum 
» hydrobromieum 


Anlage VIII. 


Hydrargyrum oxydatum via humida paratunı 


» » 

» praecipitatum album 
» bichloratum 

» 

Emplastrum Hydrargyri 
Unguentum » einereum 
» » albunı 
Hydrargyrum praeeipitatum albuın 

» bichloratum 

» eyanatum 

» bijodatum 

» oxydatum 

» » via hunıida paratum 
» » 

» chloratum 


Spiritus Formicarum 
Gummi arabieum 
Liquor Kalii arsenicosi 
Potio Riverii 
Semen Papaveris 
Morphinum 
Mueilago Gummi arabiei 
Tela depurata 
Cantharides 
Oleum Maeidis 

»  Nueistae 
Ceratum » 
Oleum Macidis 
Semen Myristicae 
Galbanunm 


Tinetura Valerianae aetherea 
» » 
Spiritus aethereus 
Emplastrum Lithargyri 
Myrrha 
Caryophylli 
Aether 
Naplıthalinum 
Naphtholum 
Natrium carbonicum 
Borax 
Natrium salieylieum 
Borax 
Natrium biearbonieun 
» earbonieum 
» » 
» cehloratum 
Ferrum oxydatum saecharatum 
Natrium bromatum 
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Anlage VIIL 


Natrium hydrojodieum .................- ; 
» hyposulfurosumt!. „222. :4021,.e 
» muriaticum, aud) m. purum....... 
» orthophosphorieum.. 222... vn. 
» salieylieum theobromatum......... 
» silieicum ‚solutums. 2 2... False 
» EPIHICHIN tn. EEE NED che ——— 
EN 
sulfurieum eristallisatum .......... 
» tartaricum cum Kalio tartarico .... 
» tetraborieum em an 2.20. — 
ee 
» DOTAER = A e EEE Er -. 


>. rarüpunt, entwaneulen. m... 0. 
» » , friftallifiertes, reines....... : 
» ferrifacharat........ Me ee 
»  bydratlöfung, aud) -hydroxydlöſung ... 
» 
» 


Hypojulfiklrn 2. rag: 
orthophosphat, auc) neutrales N. phos⸗ 
BF EANLECGTSORINT 212,270. 
» ſulfat, entwäſſertes, auch zerfallenes. 


Natro-Kali tartaricum EEE > 
STUELONI SE ——— 
22, DIEHIDRIGTOMLPB.- 2.2. 0.2 — 
De oder zweifach borſaures ac 
nl » » fohlenjaures ... 
— in auren 
bohlenſauree lee 

7 ENEIDANELIEB ES. arten 

‚ » , kriftallifiertes, auch reines. 

— ÄNDERE N I, 
DERENDOSDHOTIAUTES BE 

DI IOTLCHITAULEB" rn. a Ba 

BE MGEDPLELTOUTER ee RN 
TADBIOUKES nun wagen RE 

DIE I IHWEREHAUTEB . .... ... 5.00 0.2 nee 
2 » ‚ entwäjjertes, aud) trodenes 
a thiofchwefelfaures, auch unterfchweflig- 
J 

ee ——— 
Löfung. hen ee 


» flüffigfeit, Fijfellahre ran ee 
3 HNDIOELO DO en Dre ee 


FUNDE Te ——— er 
Natrum (in diem. Verbindungen) 1. Natrium 

» cansticum +.%. 2... 1%. 

» bydrieum WEN are 
BEER san a NE: — 
d ae CHR: 
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Natrium jodatum 


» thiosulfurieum 
» chloratum 
» phosphoricum 


Theobroniino-natrium salieylieum 
Liquor Natrii silieiei 
Natrium salieylieum 


» thiosulfurieum 
» sulfurieun 
Tartarus natronatus 
Borax 
>» 
» 
Natrium carboniecum sieeum 
» » 


Ferrum oxydatum saecharatum 
Liquor Natri caustici 
Natrium thiosulfurieum 


» phosphorieum 
Liquor Natrii silieiei 
Natrium thiosulfurieum 

» sulfurieun siceum 

» » 

Tartarus natronatus 
Natrium biearbonieum 
Natrium thiosulfurieum 


Borax 
Natrium biearbonieum 
» aceticum 
» carbonicum 
» » sieeun 
» » 
» biearbonieum 
» phosphorieum 
» salieylieum 
» nitrieum 
» chloratum 
» sulfurieum 
» » siceum 
» thiosulfurieum 


Ferrum oxydatum saecharatum 
Sirupus Ferri oxydati 
Liquor Natrii silieiei 
»  Natri caustiei 
Tartarus natronatus 


Liquor Natri caustiei 
» » » 


Caryophylli 


Unguentum Rosmarini compositum 





Nerventinktur, Beftufcheflihe............-..- 


11 A ERREN 
Nichtsfalbe, weiße ........ 
3 A RE PELRTE RTEOT 

» EIDEDUTS SSR RRlaak we Meleid este. 


TE END RE ER EYE AN 
sa 2 ee et Death 
» depuratum, aud) prismaticum 
» BuomDoldalesr Wesens. an 
Nueis vomicae extractum P.I. 
tinetura P. J. 


» DEREN WDGEBER Ko A sie er ee 
Nuclei Amygdali amari ................ F 
ner J 
22.0; 9.2 an me 
Bea ee 1 SF TEE 
ER ee 
ER 


Oleum Amygdalarum expressum, aud) A. fri- 
gide paratum oder A. pingue ..... 
BEHOSEE 


» 
» 
»  Cantharidum, aud) C. infusum ...... 
— astoris I. ns EHE ER ——— — 
»  Cortieis Citri 
» de Cedro . 
»  Hyoseyami coetum, auch H. infusum. . 
Auer 
»Juniperi Baccarum, auch J. Fructus.. 
»  Lauri expressum, auch L. unguinosum, 
aud) laurinum ....... RAR. 
BAR TRDomB...n een se — 
N N. a 
» _ Menthae piperitae chinense, auch M. p. 
eristallisatum oder M. P- Japonicum 
we Wioerhuae 2.23.22...» — 
»  Myristicae, auch M. expressum — 
»Nucis moschatae, auch Nucistae ex- 
PS eure 
»  Olivarum optimum ...... BE 
u Fallınzie, Cheisis...... um. seen 
Be pragsmmale 2.0.2: 2 lan ablen 
e 2 >... - fear See 
2 0 Bspapıs aeihereum-.. ..... 2.202202. 
PR ENRREE 


ne, ee 3. 
Se Be Ser — 
Opü et Ipecacuanhae pulvis eompositus P.1. 

> ezkaemm PT. 22... u ee R 


NE 
» tinetura P.I... 
» » benzercacP. 1 mm nern ie 
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Tinetura Ferri chlorati aetherea 
Zineum oxydatum erudum 
Unguentum Zinei 

Rhizoma Veratri 

Tinetura » 

Zineum oxydatum erudum 
Natrium nitrieum 


Kalium » 
Natrium » 
Extractum Strychni 
Tinetura » 
Amygdalae amarae 
» dulces 


Folia Juglandis 
Semen Arecae 
» Myristicae 
» Strychni 


Oleum Amygdalarum 
» Rosnıarini 
»  Calami 
» cantharidatum 


»  Rieini 

» Citri 

» _ Crotonis 

» Citri 
Hyoscyami 


»  Jecoris Aselli 
»  Juniperi 


» Lauwri 
» Citri 
Liquor Ferri sesquichlorati 


Mentholum 
Oleum Jecoris Aselli 
»  Nueistae 


» » 

»  Olivarum 

» Ricini 

»  Olivarum 
Rosmarini 


» Sinapis 

» Crotonis 
Acidum sulfuricum erudum 
Glycerinum 
Pulvis Ipecacuanhae opiatus 
Extractum Opi 
Opium pulveratum 
Tinetura Opii simplex 

» »  benzoica 


Anlage VII. 


Opü tineinra erocata P.L „2, 2. #.ne2 
DILAngen ZANRREITE >11: 0.010 SEE Dee BR Ye 
Drrangeniihales: u 00.02 MODE RIESE RE 
Sthoorhbengpefkure u. mar 
3 UHDENHDTLIAIUITE. „re 
Oxymel seillitieum, aud) Squillae .........- 
Panamarinde, au) -fpäne 
Finnmelbluten, Apilbers 2er 2 Re ea rer 
2 GEtAiERlahlee. a a N EAE 

» Dub ———— 
Baraoretubenetinn a... nee ee line 
Biaranton Teilen 
Poraldehrdum:. 
Mieauegaterhisr 22 0 ey rs srl ee 
Deniinelenz..n ren She eltern: 
Percha chartacea, foliacea, 
ſ. Gutta Percha. 

RT 1 TR RL TEE EL HEN 
Pericarpium Aurantu „u... Mes ir Lureeh 
» OT Re N N Re 
J 
a ee ae arten ee 
BOT Be ee 3 HEN U ee 
Petsla Rose : 
Pelralepbenzmunl.c.. HL. - een 
Pfeffer, indifcher, aud) türfijcher oder jpanifcher 
Miehrrnmrampfere 
» Öl, chineſiſches, aud) japanijdhes..... 

» TEOPTEN ne 
halter Saumburger 2.2, 
» käfer NR NE Ren 
Aiheupt, Teniatliliertes.isnn 
Phenol%soluko: PL FAER a ER EENSUEE 
uhernialioholnauchwjnner or ee 
ESBnEpHor, Igeller 
DENE IDEIBELE 1:7 RER EEE 
IR GBBEIDIC ea EEE 
SEN, IAlienucher pre er ee 
PilulaeBlauduer 24.2.2222. ee 
> Htaleae TUpTaB ya ME Ne 

» Jlaxantes, aud) purgantes ........... 
BIT ANINEHEIEITGEL Se Enden Radar 
anne 
Piper hispanieum, auch indieum oder turcieum 
Plumbum earbonieum, aud) hydrieo-carboni- 


eum, auch subearbonieum...... 


» hydrico-acetieum solutum........ 
» hyperoxydatum, aud) oxydato- 
“ hyperoxydatum, auch oxydatum 

TU DIT BE Na 
oxydatum', Zaun Eu sub in 


» 
I EROTE a 
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Tinetura Opii erocata 
Fruetus Aurantii immaturi 
Cortex Aurantii Fructus 
Acidum salieylieum 

» _ phosphorieum 
Oxymel Seillae 
Cortex Quillaiae 
Flores Malvae 
Folia » 
Flores » 
Phenacetinum 
Paraffinum solidum 
Paraldehyd 
Catechu 
Vinum Pepsini 


Gutta Percha 

Cortex Aurantii fruetus 
»  Citri fruetus 

Kalium earbonieum 

Carrageen 

Natrium phosphorieum 

Flores Rosae 

Benzinum Petrolei 

Fructus Capsiei 

Mentholum 


» 
Spiritus Menthae piperitae 
Emplastrum fuseum camphoratum 
Cantharides 
Acidum cearbolienm 
Aqua earbolisata 
Acidum cearbolicum 
Plıosphorus 
» 
Gossypium depuratum 
Pilulae aloötieae ferratae 
» Ferri earboniei Blaudiü 
» aloeticae ferratae 
»  Jalapae 
Radix Pimpinellae 
Semen Arecae 
Fructus Capsiei 


Cerussa 
Liquor Plumbi subacetici 


Minium 
Lithargyrum 
Lignum Guajaei 
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Vodophyllbarz . 
Dolychreitialz .. 
Poma Aurantiorum immatura „2.222222. 
> "Goldeynthidis : .. .. 2: - AR IER, — 
Pomeranzenelixir, uſammengeſehtes 
» ichalentintiucs-. Suse Bee 
Potio Jaxativa, aud) Viennensis............ 
ELENA 
STÜDICHENERRVEINEL —— 
ERS REED Kap are ER NE 
SERRVISHNENSISH : 4. un. era ne es 
BEE EESTBIBRT 2 0 wa le N RAD 
BE RDEIHERk ea. er, ae ee 
Dräcipitatfalbe, vote .......... RN —— 
» 0 DE IN a 
NMrovenceröl . 
Ener Seurellaijes.. 
Pulvis a@rophorus eum Magnesia eitrica.... 
» » Seidlitzensis 222.2... 

» SNTACIOUSN F 

Bu Baia ee 

BE Vhatraeacanthae 2. 2.2029 ME 

» I 

» EEIVESCENS 2ER EEE 


» —— RR 
Glyeyrrhizae compositus......... De 
ME BE a RT RR 


» infantum, aud) pro infantibus ....... 

»  inspersorius salieylieus ............. 

»  JIpecacuanhae compositus ........... 

» Magnesiae compositus ............- 

Am pectoralis' 

Ba RRESDTENI. u ee 
Myroaallusfäure........... NE EEE 
Banrclher, 
BE BSHIRBlEB, 20 2 ee ee 
— 
chloramide. 
&hloxid,, aßenDest.n.... 2 aan. 


» KHÄBELTSEU LDEB Een 
IE EDEEBN 2 er EN Seen 
» oxyd, aefälltes, auch präcipitiertes — 
ebe — 
» 
IT, 
> Er ET OT ler 
» » HaIDeIBeR 2er a een 
» BEIGE 
» fublimat, aud) äßendes — ee 
Quendel, römiiher.. ee lee 


Radix a 5 EIER EEE 
ae Neorı lCalamcn re 
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Podophyllinum 

Tartarus natronatus 

Fructus Aurantii immaturi 
»  Coloeynthidis 

Elixir Aurantii compositum 

Tinetura Aurantii 

Infusum Sennae compositum 

Potio Riverii 

Kalium earboniecum 

Potio Riverii 

Infusum Sennae compositum 

Hydrargyrum oxydatum 


» praeecipitatum album 
J 
Unguentum Hydrargyri rubrum 

album 


Oleum Olivarım 

Pulvis Liquiritiae eompositus 

Magnesium eitrieum effervescens 

Pulvis a@rophorus laxans 
» Magnesiae cum Rheo 

Chrysarobinum 

Pulvis gummosus 
»  Ipecacuanhae opiatus 
»  a&@rophorus 

Species emollientes 

Pulvis Liquiritiae compositus 

Chrysarobinum 

Pulvis Magnesiae cum Rheo 
>  salieylieus cum Talco 
»  Ipecacuanhae opiatus 
» Magnesiae eum Rheo 
>» Liquiritiae compositus 
» Magnesiae cum Rheo 


Pyrogallolum 
Hydrargyrum eyanatum 
» chloratum 
» biehloratum 
» praeeipitatum album 
» biehloratum 
» chloratum 
» bijodatum 
» oxydatum via humida paratum 
» » » » » 
» » 
Unguentum Hydrargyri einereum 
» » rubrum 
» » album 
Hydrargyrum salieylieum 
» bichloratum 
Herba Thymi 


Tubera Aconiti 
Rhizoma Calami 


Anlage VIIL. 


Badız -Archangelicaer "RZ Aue Hr ee 
27, »GCalanu aromaticı rer ee 

»  Calumbae, aud) Columbo ........... 

»  Filieis Maris, auch) F. M. mundata ... 

»  ‚Galangae"minonis..cer 

>». Gentianae zubraet: ner. er 

»  Gilyeyrrhizae mundata, aud) Gr. russica 

2». sw Hellebonsalbi.see 

#7. Hydrasüss= 

»  JIreos, aud) Iridis florentinae ........ 
OL N a 

DE KAUMDaE er Renee 
er 
SEN ER 

» Liquivitiae, guchs. mussich.. rar 
» Pimpinellae albae, aud) P. minoris ... 

2» Folygalaeiyirpinianae a... 2er 
hayanbanın Sack ice Br eer 
SE ae 

»  Salsaparillae, aud) Sarsae oder Sassa- 
paullaen data eine re tra 

DE SISSÄTAS A RN 

> Snllae, rauch Squillae. none ee: 
dddd ee ER 
ENT N ee a 
YET EN a 
BESmanBenzoes 
Danmark ne 

» Blastica ver ee. ei 

» empyreumatica liquida............. 

» Einpnorbun 
Re ee I 

ea Jalapap sapauata 2.1.0 :.2: a. ker 2er 
Bodspaylh u ae tee 
Nhabarber, chinefifcher, auc echter, oftindifcher 
DOSTATHEIL DER N an ee 
Ihukorborkdein ko. 
JJ oO 


Rhizoma ſ. Radix 

cheeee 
Rerſh ran Eine ara : 
Nonellefalss are Zi er 
Roob Juniperi inspissatus „2... ..sse22200. 


Nofenblätter 
PLRKENT 202 07 Re Br TER Are IR 


» 


MERSINATIMBUTEN AH. Aue en re 
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Radix Angelicae 
Rlizoma Calami 
Radix Colonıbo 
Rhizoma Filieis 

» Galangae 
Radix Gentianae 

»  Liquiritiae 
Rhizoma Veratri 

» Hydrastis 

» Iridis 
Tubera Jalapae 
Radix Colombo 

»  Ratanlıiae 

»  Levistiei 

»  Liquiritiae 

»  Pimpinellae 

» Senegae 
Rhizoma Rhei 

» » 


Tubera Salep 


Radix Sarsaparillae 
Liguum Sassafras 
Bulbus Seillae 
Radix Sarsaparillae 
Rhizoma Veratri 
» Zedoariae 
» Zingiberis 
Radix Ratanhiae 
Unguentum Cantharidum 
Benzoe 
Colophonium 
Dammar 
Cautschue 
Pix liquida 
Euphorbium 
Gutti 
Sapo jalapinus 
Podophyllinum 


Rhizoma Rhei 
Tinetura Rhei vinosa 
Rhizoma  » 


Cortex Chinae 
Potio Riverii 
'Tartarus natronatus 
Suceus Juniperi inspissatus 
Flores Rosae 
» » 
Unguentum Rosmarini compositum 
Folia Farfarae 
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ISA DEN 
IÄENETÜC ORT EEE 
SBRCHENEIDFALDUNNE Karen an ae ehe 
» Saturni depuratum, auch purum... 
Saint-Germaintee ........ ein 
Sal amarumv....... EEE ER Er AST SE ÄL: 
» Ammoniaei depuratum ER pr: 
REEL A SET LEER 
se Garolnum 
» commune depuratum, aud) eulinare de- 
puratum A en cc 
CH OUONUSE Tech ee I en 
Susessentialer Lantarı rare nee: 


» Glauberi auch) mirabile Glauberi ....... 
» mirabile Glauberi dilapsum, aud) siccum 


» » JJ 
NIT 
as na ee 
» » Seignetti 
22 sedatavum, Hombersti „u.a ne er 
BE Ser dibZEnSsets. ne ER 
SOHAELCHUAUMIE N. ne een ee 
» = "sdepuramum.. 
Se Na tale a N ee BR. 
» » cristalbsaım Ferse ee 


» Thermarum Carolinensium faetitium.... 
zesvolanilessiceumien. .. SU a. nen Sr 
EN LE ee RE N EEE AEE 
u N ES 

» , graue, auch neapolitanifche........... 
RENT 
J 
» » zum tierärztlichen Gebrauch . . . .. 
Salepfnollen, U uNaTJER a ea. 
NEE ENTE SAT 
»  , gereinigter.. 
Balmiatgeiik, and) Apiritus...eu...n eisen). 
Salpeter, audy, chombifcher .. ... . = mes a2. 
» ’ kubiſcher 
Salpeterätherweingeiſt, auch ee 
oder verfüßte Salpeterfäure ...... 
Salpetrigfäure - Amyläther: ................. 
Salvey, aud) Shmale Salwey ............... 
Salz, Berliner, aud) Bulltihfches ........... 
25 u Praunjchiveiger. 4... ass. naar 
a Ener Faudy nalifches ce... en een. 
an jlasstiges enalildjed.. .. „2 wanna 
» 5 Nocheller Slelatakahetaı a2 
a EN A EN IS 
SERIES 
Santonina .... 
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Cortex Simarubae 
Taleum 

Saccharum 

Plumbum acetieum 
Species laxantes 
Maenesium sulfurieum 
Ammonium ehloratum 
Magnesium sulfurieum 
Sal "Carolinum factitium 


Natrium chloratum 
Kalium sulfuricum 
Acidum tartaricum 
Natrium sulfuricum 
sieeum 
» phosphorieum 
Kalium nitrieum 
Tartarus natronatus 
» » 
Acidum borieum 
Magnesium sulfurieum 
Natrium earbonieum erudum 
» » 
Kalium » 
»  biearbonieum 
Sal Carolinum factitium 
Ammonium earbonicum 
Unguentum cereum 
Linimentum ammoniatum 
Unguentum Hydrargyri einereum 


» diachylon 
» Cantharidum 
» » pro usu veterinario 


Tubera Salep 
Ammonium chloratum 

» » 
Liquor Ammonii caustiei 
Kalium nitrieum 
Natrium  » 


Spiritus Aetheris nitrosi 
Amylium nitrosum 
Folia Salviae 
Natrium biearbonieum 
» sulfurieum 
Magnesium sulfurieun 
Ammonium cearbonieum 
Tartarus natronatus 
Magnesium sulfurieum 
Aqua chlorata 
Hirudines: 
Santoninum 


Anlage VID. 


Canton, a 


un Santoninfaurers.. 2... 


Sapo medieinalis, auch natrico-oleosus....... 
» WBIEBR, 


Sarfaparilhwurzel. EEE —— DER 
EITIETDLONTEN, A 
eheibemallert.....2. Kerr LE WER 
SE in IR SLR STERN, NA0E NN 
hnpientalg; RAR 
Schotenpfeffer.....-..-. J — 
Scottenzuder..... Eee AA a 
EEE 
RR: 
0,9, °PTOEIMILIETIEr E ae ea he 3 
ST TS : 
» antimon, graues, auch [hwarzes...... 
» » „IS... ......0000nnnene — 
HARZ 
» > weingeit.. Re > > 
> blumen «>... 2; a : 
» »  , gereinigte, auch gewaſchene ... 


» kalium, auch rohe Echwefelleber, aud) 


a N DE u DO ee 2 
»  fäure, engliihe...... — — 
» , fonzentrierte reine, auch rektifizierte 
— IBTEBglang a —— 
S ſſ Kr I UNE RT 
Schwertelwurzel — 


Schwefelkalium uſw. zu Bädern..... 


Sebum ovı Re EG 


Secalis cornuti extraetum P.]1. 


» » » fluidum a 
Gebativfalg- - -- ... -... A ER * 
— ee ee re SEE 
SEIRIERTIDER." — 
Seife, grüne, auch Be NR Y II tk 
Geifenbalfam . . .- +. - Re ee 

din 
KSelnetkeiatg 2 2 zen nr Re BER RR, 
Semen Amygdali amarum .............. e 

» » dnlcer a. NG: >” 

Anisi, auch A. vulearis...... — 

»Cardamomi, auch Ö. minoris ........ 

— ee 

»Cinae, auch contra VErMES. aaa 

ZUR ROENICH. Fe nr NE Rp 

#7 Foot »EIaBEh. 2 ER — 

⏑ sn —— 

teee een LEN 

» Papaveris album.........rrserer 0. 

» sanetum, auch SantoNICHN- 6 rer 

» Sinapis nigrae, aud) Sinapeos....... 


* 


Dieeeleeeee 
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Santoninum 
Sapo medicatus 

» kalinus venalis 
Radix Sarsaparillae 
Mixtura sulfuriea acida 
Acidum nitrieum erudum 
Adeps suillus 
Sebum ovile 
Fruetus Capsiei 
Saecharum Lactis 
Sulfur sublimatum 

»  depuratum 

»  ‚praecipitatum 
Kalium sulfuratum 
Stibium sulfuratum nigrum 

» » aurantiacum 

Aether 
Spiritus aethereus 
Sulfur sublimatum 

» depuratum 


Kalium sulfuratum 

Sulfur sublimatum 

Acidum sulfurieum erudum 
» » 

Stibium sulfuratum nigrum 

Adeps suillus 

Rhizoma Iridis 

Sebum ovile 

Extraetum Secalis cornuti 

» » » 

Acidum borieum 

Carrageen 

Pülyis a@rophorus Jaxans 

Sapo kalinus venalis 

Linimentum saponato-camphoratum 

Spiritus saponatus 

Tartarus natronatus 

Amygdalae amarae 


fluiduın 


» dulees 
Fructus Anisi 
» Cardamomi 
» Carvi 


Flores Cinae 
Fruetus Foenieuli 
Semen Foenugraeei 
Lyeopodium 
Semen Myristicae 
»  Papaveris 
Flores Cinae 
Semen Sinapis 
» _ Foenugraeci 





BOHREN BO 
Senfaeift 
» dl, ätheriſches . . . .. RR ae He Mrd. 
J Ahern ee 
ER ee Ben 
Sennaaufquf, zufammengefeßter . . . . . . . . .. ... 
Sennesblätterlatwerge, auch «mus 
EEE OR 
Silber, lösliches 
e ea al Kaas * 
Ac RE Le ee 
» 
hzene 
ee 
BET Ra Se en 
Be Einkider... 2.00 ee EN £ 
» weißer 
ERRBBEENaIDRS“ 1. 232 ne RL RN IE: 
» Am yedalinas eh. WE RENT 
Cortieum, auch Cortieum Aurantiorum 

» dOMESHEUS: 

» CHAT SIVIS SE EEE re 

» EA EEE 3 en 2 

» en a RER ELLE 

BE OBER TEITOHENP. IL. 2. 2. 22 ee 

» mannatus........ one ne 

» BIER N A ; 

» SEES TE PER RER 

» Sennae cum Manna ſ. bei Sir. Sennae 

» Spas eervinae ......2.. ur... ß 
aa en ee $ 
aaa are es Een. 
ES 
2. ae ER 
Ehalainna,. Inullifche 2.5... 43-02 ea see: 
Solutio Ammoniaci........ 
EN 

»  Chlori 

» Fowleri, auch arsenicalis oder mine- 
BER R TER A 
StR a Re DENE BR NL0r 
Specisssadk eataplasna .... 2,22. 1 Een. 
» » deeoetum lignorum ............ 

» » infusum pectorale, aud) Althaeae 
eompositae 
Re 
Guajaei compositae............... 
laxantes St. Germain, auch laxativae 
PRSeHeHDBA, „2 me ER 
purgativae ...... 
purificantes, aud) sudorificae ....... 


x 


* 


* 


— ——— 
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Flores Cinae 

Spiritus Sinapis 

Oleum » 

Charta sinapisata 

Semen Sinapis 

Infusum Sennae compositum 
Electuarium e Senna 


Sebum 
Argentum colloidale 
» nitrieum 


Lithargyrum 
Liquor Plumbi subacetiei 
Argentum nitrieum 


» » 
» » 
» foliatum 
Sirupus simplex 
» » 
» » 
» Amygdalarum 
» Aurantii Cortieis 
» Rhanıni eatharticae 
»  Amygdalarum 
» Ferri oxydati 
» Ligquiritiae 
» Ferri jodati 
» Mannae 
» Menthae piperitae 
» simplex 
» Rhamni catharticae 


Natrium earbonieum 
Tartarus natronatus 
Natrium earboniecum sieeum 
» » 

Liquor Natri caustiei 
Liquor Ammonii eaustiei 
Aqua Calcariae 

»  chlorata 


Liquor Kalii arsenicosi 
Unguentum Cantharidum pro usu veterinario 
Species emollientes 

» Lignorum 


»  pectorales 


» aromaticae 
» Lignorum 
» laxantes 

» aromaticae 
» laxantes 

» Lignorum 
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Speiſteeeed RT EEE REES. Taleum 
SDERTIEIBBELN 394 8.0 ee . Cetaceum 
Spießglanz, rober . Pe AA TERNE ER IE Stibium sulfuratum nigrum 
sandte, grauer - cheers emkche — 
»  , pomeranzenfarbiger . 2 » » aurantiacum 
» weinftein De -  Teartarus stibiatus 
Spitus" AelNeris'... 20 Seen en nee ... Spiritus aethereus 
» » ferratus auch Ferri chlorati 
getherensr.. Anne lee Tinetura Ferri chlorati aetherea 
» Carmelitomm era. en . Spiritus Melissae compositus 
» Menthae piperitae anglieus ...... E » Menthae piperitae 
> nervinus camphoratus ............ » saponato- camphoratus 
» N VOR ..... Acidum nitrieum 
» Bar lleis m ee eh . Spiritus Aetheris nitrosi 
» BU HINARE a Acidum nitrieum fumans 
» nitrico-aethereus, auch nitroso-aethe- 
DES, ee HE ER ER Spiritus Aetheris nitrosi 
» Rabell..2.5 2 RR SR ERG, Mixtura sulfurica acida 
» TUbeIaRIenS 73.2: an Ste ee . Spiritus Sinapis 
» Salis Ammoniaei anisatus......... Liquor Ammonii anisatus 
» » » CAUSECUSIE A: B » » caustici 
» Saponis ...... — er ee ... Spiritus saponatus 
» sulfurico-aethereus ..eeeeacneeo : » aethereus 
» Terebinthmae .... Oleum Terebinthinae 
» DIEapalISTo Se: eat An a Spiritus Angelicae compositus 
DE NNVADLES EL Nee EDEN HA » 
» Voo 
» dilutus, auch reetificatus ...... » dilutus 
» » rectificatissimus .......... — » 
Spiroylfäure, aud) Spirfäure........-.... .. Acidum salieylicum 
Stahlteopfen, apfelſageeee Tinetura Ferri pomati 
Biemfnhlentampfer.. <.. - 24021... er ereele Naphthalinum 
» FEEUEDIOL 222 brain ersehen —— .. Acidum carbolicum 
Sſeeeee ee ee . Natrium chloratum 
Sabianım vinom "P-T 2er: a Vinum stibiatum 
So Kal tartarıcum. 2.2. ek ..... Tartarus stibiatus 
Stibium persulfuratum .......... RER Stibium sulfuratum aurantiacum 
» sulfuratum nigrum erudum „...... : a » nigrum 
— HE len Asa foetida 
Epnrlebertrane .. Oleum Jecoris Aselli 
Storagbalfam, auch flüffiger Stan . ... Styrax erudus 
BEreupulner. nu 8 lee 5 —— Lycopodium 
Strophanthi Kocher eh Tinetura Strophanthi 
Sirvchn extrachm IE LI reden Extraetum Stryehni 
» BEnen Pre Semen Strychni 
» tincinra PL ea re Tinetura » 
Stryehnium f. Strychninum 
HShe re ee Semen » 
» extraft, aud) — er Extraetum » 
Sturmhutfnollen .......... FERN RERT HEN -  Tubera Aconiti 
» KEERUUE 0 Er ah Fa ehe Tinetura » 


Styrax liquidus ........ ae aa ... 00. Styrax depuratus 
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e “ser... Hydrargyrum bichloratum 
Sublimatum corrosivum ...... RR else ash » » 
Suceus. Glyeyrrhizae erudus' un... 2s000.. Suceus Liquiritiae i 
» » depuratus. ...,n 4.2. » » epuratus 
SWIURSAUFAUIME ee sseanrene....  Dtibium sulfuratum aurantiacum 
» » Antimonü „..... Breker yelede » » » 
» >> diaphoretieum. 4... .... — » » » 
» depuratum lotum, auch S. lotum .. Sulfur depuratum 
» stiblatum aurantiacum ........ At Stibium sulfuratum aurantiaeum 
Summitates Absinthü ............. „2.0... Herba Absinthii 
» Bentaunıı..ein..dus N »  Centauri 
» JJ An Meliloti 
... Glycerinum 
Süßholz, geſchältes, auch ruffifches........... Radix Liquiritiae 
» wurzel .. — — * 
e een. Oleum. Amyedalarım 
EL RER TREE -..1,Sirupi 
BERHGERSIROTER . 2.0n2 0m oe Se ii: ......  Herba Lobeliae 
Ua ara door RO I Bere Re Pastilli 


Tabulae f. Pastilli 
Tabulettae f. » 


Taleum venetum . ..... el een “baleum 

ET EEE ash ne: Sebuin ‚ovile 

ul Naspulnerier 2. As .  .Taleuın 

I ... Paulpa Tamarindorum eruda 
a A MN, —— » » depurata 

Tamarindi praeparati ......... aD » » » 

Tannenzapfenöl ............ uhelasienennens - Oleum Terebinthinae 

Sanminblefalbe.,... u... ......20022.0.220..  Unguentum Plunibi tanniei 

Tartarus antimoniatus, aud) emetieus ...... Tartarus stibiatus 

» TALLarIsatusı co. .eea. ———— .... Kalium tartarieum 
» vitriolatus depuratus ............ » sulfurieun 
en San» EEE areas Bir hiquida 

Terebinthina eommunis ......... ee Verebinchina 

ERHEBEN DIEB aan ac ac en een » 

RL A — 
» TERHEIBEL 03. er. DE SONO". . » 

BEERRRIRENDNO nee 2: ..tscnee.. Oleum Terebinthinae 
DERENHRILEr.. 4.6 2: - ee se Nerebinthina 
DETLEF re ana ee 2.200. Oleum Terebinthinae 

Terran areillacen alba... ..2.... 102.20. 2. "Bolus Alba 

Be BateehuN 2. 2 nasse »Gateehu 

» foliata Tartari eristallisata..... ...... Natrium aceticum 

» japonica ..... RE N ae Gäteehu 
Tenfelsdret ... ......: — N re 1. Asa foelıda 


ECHT a aA ————— Coffeinum 
Theobromino - Natrium cum Natrio sali- 


EN IE .  Theobromino-natrium salieylicum 
Theobrominum natrio-salieylieum .......... » » » 
BOREIGEDENE Spiritus Angelicae compositus 
Siiuman, WÜÄBERST AR... een sr. u Herba, Serpylii 


Pinetura’ Aconiti tuberis. . ... ..2.......:.. Tinetura Aconiti 


Anlage VIII. 


Tinetura Arnicae florum........... 
» Aurantiü Cortieis ......... 


» Gampharde 2... = 2: 
» Bapsict 
» Ohinae: simplex 2.02... 
» Cinnamomi composita ...... 
» Colehiei Seminis .......... 
» Ferri muriatiei aetherea.... 
» Gentianae composita....... 
» Helleporkalbl 
Malatis Herti.. se. 22a, 
» Mars momalan ann 
» JJ 
J aussen 
crocata ...... —— 
Nueis vomicae P.I. .......: 
» RRER = 
» * scamphorata... en 
» Piperis kispanjei „2. a: 0. 
» Pomorum ferrata......... R 
» Ratanhaeı..».. 2.20% Se 
» N 
» Ihe er 
» Du Daneliivs een 
» TODOLANS 2er erstere elek lape 
» SAP 
» Semmis Colchici ......... 
» thebarca: Wr... hear 
» tonico-nervina Bestuscheffi... 
» Veratealbisrke get 
Sınfal; Saereinigter, 72.0..." sus sus ke 


Sonttur, Thwedidher 2. anrduien ar 
Tollkirſchenkraut, auch Tollfraur ..... 
Tonerde, effigfaure, gelöfte ... 

»2 , >» weinfaure, gelöfte ... 

chwefelſaureee 
Tonerdelöfung, eflialaure ........... 
Trichloraldehydhydrat ............. 
Trochisei f. Pastilli 


» contra Vermes 
Tropfen, Hoffmannfhe ............: 
2 saurer. ernennen. 


we ADEBUNE ur are an 


Tuberfulin ... 
Umiclagelräuter rs 10 nee arr 
Unguentum acre 


FIELDS Du REINE Sr 


» » pro usu veterinario . 
» ad deeubitum ......... 
» >. {OnDieUlOBE see 
» ALDI En oetes 
» »  camphoratum ... 
» 2... Blmplox „laser 
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Tinetura Arnicae 

» Aurantü 
Spiritus camphoratus 
Tinetura Capsiei 


» Chinae 

» aromatica 

» Colchici 
Ferri chlorati aetherea 
» amara 

» Veratri 

» Ferri pomati 

» » » 

» Opii simplex 

» »  benzoica 

» »  crocata 

» Strychni 

» Opii simplex 

» »  benzoica 

» Capsiei 

» Ferri pomati 

» Ratanhiae 

» aromatica 

» Rhei aquosa 

» » vinosa 

» Chinae composita 


Spiritus saponatus 
Tinetura Colchiei 


» Opii simplex 
» Ferri clhlorati aetherea 
» Veratri 

Borax 


Tinetura Alo&s composita 
Folia Belladonnae 
Liquor Aluminü acetiei 

» » acetico-tartarici 
Aluminium sulfurieum 
Liquor Aluminii acetici 
Chloralum hydratum 


Pastilli Santonini 

Spiritus aethereus 
Mixtura sulfurica acida 
Tinetura Alo&s composita 
Tubereulinum Koch 
Species emollientes 
Unguentum Cantharidum R 
pro usu veterinario 


» » 

» Plumbi tanniei 

» Cantharidum e 
» Cerussae 

» » camphoratum 

» » h 





Unguentum 


» HERNINION he aretaen 

» diachylon Hebrae, auch Hebrae . 

» DIPESELNUINLE 

» BITOTIENST EEE 

» Hydrargyri amidato -bichlorati .. 

» LED te Re Ne 

» Kal hydrajodien.. uralte 

» mercuriale 00.00... 

» » CINELEUM. = ode Sieaeire 

» TRDerAlE ee ee Erle 

» DERLINURRE Sec N 

» RENTE 

» Plunıbi hydrieo-carboniei, aud) 
Prsubearbonien..r.. sm: — 

F 

» plumbotannieum ........... ER 

» Praceipitatiy albil.=i.2 2... 

» BER ITERANSIe SL 2 a Nette ae L 

» Rorismarini compositum ....... 

» SAKUMI MUND Er we ürekee —— 
stibiatum, auch U. Stibio-Kalı 
VArtarichn a dere — 

» Terebinthinae resinosum ....... 
a —— — 
— 
SE a ala ee ee 
» J EUR: : 
REBEBELGNE 222 2a ae ee EEE 
Be wurzelee 
Verbandgaze, Hydrophile .................. } 
» watte, » a ER n 


e 
Vinum amarum, auch Aurantiorum compo- 
SIT WAREN 

»  antimoniale P.I., auch benedictum, 
BISDKEINETIEHITIT SA 


» Opii ecompositum, auch paregoricum . 


» EINE SR A — 
— RAN > ENDE: 
» Sübior Kalı tartameioı. 
EEE 2 
BE BEER 2 en er 
Vitriol, blauer, auch ypriiher.............. 
» zOTÜMEr. no oeeeeeneneneenneninenn 
1 N RN 
BIS ET TOT en; 
Vitriolum caeruleum ......... EN FSU. 
» » camphoratum ......... 
» EI BER 


» ER le 2a - 
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Unguentum leniens 


» Zinei 

» diachylon 

» Terebinthinae 

» leniens 

» Hydrargyri album 

» Cantharidum 

» Kalii jodati 

» Hydrargyri album 

» » einereum 
» Paraffini 

» Rosmarini compositum 


» Plumbi 


» Cerussae 

» Pluubi 

» » tannici 

» Hydrargyri album 

» leniens 

» Rosmarini eompositum 
» Plumbi 

cereum 

» Tartari stibiati 

» basiliecum 


Emplastrum fuscum camphoratum 
Sebum ovile 
Vaselinum album 
» flavum 
Herba Violae trieoloris 
Rlizoma lIridis 
Tela depurata 
Gossypium depuratum 
Emplastrum Cantharidum ordinarium 


Elixir Aurantii eompositum 


Vinum stibiatum 

Tinetura Opii erocata 
Vinum Pepsini 

Tinetura Rhei vinosa 
Vinum stibiatum 

Rlizoma Iridis 

Elixir Aurantii compositum 
Cuprum sulfurieum erudum 


Ferrum » » 
Zineum » 
Acidum » erudum 
Cuprum » » 

» aluminatum 

» sulfurieum » 
Ferrum » 


Anlage VIIL 


Vitriolum "Zinel -purum 29 20 SR 
ſaägäfttt 
Weldnachtſchattenblaͤktfe 
RT WALDES nn 
TORMELALGB N... 5 A re en en Par 
ee Kat 
a RE N ARE N 

>.’ Trausiwuszely Tonabifchene 42.4.0... 922 
» » 
Weinbranntwein 
Weinſtein rſiertftfe 
Weeeee ee seen 
Wiiſeee ee 
MWismutnitrat, präzipitiertes ................ 
» 0398, baſiſch falicylfaures, auch falicyl- 
TAUTEB NL nee Maler 

» >  falpeterfaures, auch fal- 
beterfautesur re: 

» fubnitrat, auh Wismutweil .......... 
IRUHIWERIEIDELNTEN. en onen 
TEolTSnlHNUnUNge. 2: a Are ee Hanee- 
Munberjalz;"Slanbers nz. Hl a ee 
STRUTTDTEELIK PER 
Bintelialnetecernan ne Dune. HER Ser. 
SNHTIDFRTDIERITGER © el 220ee ahe,nleleie BR dene Re 
Worze etii see et 
BIT RN TO A OL EA io oh 
ET AERO ANREDE 
Zimtwaſſer, weingeiſtiee ENTER 
via humida paratum..... 
EINEN IHNEN SR TE 


SIUTTDMEEET RE 4 Bene ee ae teren 
DEUD, EINOINULEBT I ek 
2 fäufliches arm. ala n olnkkruhann 
DE TEINEBIEN Er. Sayaeer re 
2 u lOmweiellaunes 2... 20. ae 
DIEEIDI-EREINELIE 
Spttenblumenklatten ea ee ae 


hr 
» sfammengpjeßtes un aaa, ie 


» » 


x 


SUB 
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Zineum sulfurieum 
Oleum Juniperi 
Sucus » inspissatus 
Folia Belladonnae 
Unguentum leniens 
Liquor Natrii silieiei 
Folia Trifolii fibrini 
Extraetum Trifolii fibrini 
Rhizoma Hydrastis 
Extraetum » 
Spiritus e Vino 
Ralium tartarieum 
» earbonieum 
Acidum tartarieum 
Fructus Carvi 
Bismutum subnitrieum 


Qluidum 


» subsalieylieum 


» subnitrieum 
» » 
Flores Arnicae 
Euphorbium 
Natrium sulfurieum 
Cuprum aluminatum 
Natrium nitrieum 
Extraetum Filieis 
Flores Cinae 
Rhizoma Filieis 
» Iridis 
Emplastrum Cantharidum perpetuum 
Pastilli 
Aqua Cinnamomi 
Zineum ehloratum 
» oxydatum erudum 


» » 

» » erudum 
» ehloratum 

» acetieum 

» oxydatum erudum 
» » 

» sulfurieum 

» » 


» oxydatum erudum 
Flores Cinae 
Folia Trifolii fibrini 
Emplastrum Cantharidum perpetuum 
» Lithargyri compositunı. 





Anlage IX. 


Verzeichnis 
der 
in das Arzneibuch aufgenommenen deuffcben 
Arzneimittel-XTamen. 


A. 
BEREBDTENDEN ee. 2 Species laxantes 
Abführendes Braufepulver .......... Pulvis a@rophorus laxans 
Abkochung, Sittmannfche ........... Decoetum Zıttmanni 
we. Decocta 
abiohuler 2lltohol... 1.1.2820 Alcohol absolutus 
Acetyl-p -aminophenylarfinfaures 
a RT BE Ye DERTEER E Natrium acetylarsanilicum 
Meiylialicplfaure. u... 2... 2. Acidum acetylosalieylicum 
BERUHEN... 28. SE j. Tannigen 
ſ. Suprarenin Hydrochloricum 
äeeeeee Agaricinum 
ne Alumen 
eee N Ei Da. » ustum 
BRESENIBETE 2. isn ra Argentum proteinicum 
Suse sabialkter '2: 22.42... 88, Alcohol absolutus 
Allylſenföl, ſynthetiſches ............ Oleum Sinapis 
Et Aloe 
a er: Extraetum Aloes 
zanilea, eilenballige -: ...242..2.23. Pilulae aloeticae ferratae 
BE Arge Tinetura Aloes 
»  , zufammengefeßte........ » » _ composita 
aut Tuberkulin En ATS Tubereulinum Koch 
Aluminiumacetatlöfunga. ............ one: Aluminii acetieı 
» acetotartratlöfung . . . . . . .. acetico-tartarici 
J lien sulfuricum 
Ta TO es er ER Acidum formieieum 
BE TELING SE 22.9: ar eu Spiritus Formicarum 
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Amerikanische Faulbaumrinde........ 
p-Aminobenzoefäureätdyleiter ........ 
p- Aminobenzoyldiäthylaminoäthanol- 
HUDEOHIOTID 22 Ace 
p-Aminophenylarfinfaures Natrium... 
a EI EHEN 
» , anisölhaltige .... 
A  e 
Ammoniumbromid -.......-......- 
» 
chlorid 
Amlenhyr 2... 
A ee ne = 
BIRGIEDAR SE: oe uk ee 
Angelikafpiritus, zufammengefeßter.... 
»  wurzel 
TEEN ae MURRE 
BEIDE. I En Lhan te Me Pepe 
» »baltige Ammoniafflüffigkeit .. 
RR EL 
Anıtimongentöruliid. - - 2:42 4-2. 202; 
2° EMDEN 
Anlipbrie nr N 
SNELENDDTE 
Apfelextrakt, eiſenhaltiges ... . ...... 
fanre Siſe tturrrr 
Apomorphinhydrochlorid . . . . . . ...... 
Arabifhes Gummi ............:... 
Bireialanene 2 ER. WW HSRER 
Arekolinhydrobremid........-.....- 
 e d 
SFSHRERDS eat er AERR 
Aromatiicher: Eijig - 7 -....zur.... 
Arminaltiee SEinkine Du NEE 
ſſ 2 E anaEE 
Artenige Sältte ttuie. wur 
Birsteiliher Die unuern BESCHRGIMINER 
» TMabitres- LUELT AA u! 
» SAN ner 
» Spirikuofeni).3 NE RL 
Mrsneittäbihen ;.. - se a2 Un E 20 
DUIONE 2.0 ea RR RE 


— ep, ale aa /efalste inne m 


»,= m nlain ei wi be. win linie m nL,e = 
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Cortex Rhamni Purshianae 
f. Anaesthesin 


ſ. Novocain 

Natrium arsanilicum 

Liquor Ammonii caustici 

» » anisatus 

Ammoniacum 

Ammonium bromatum 
earbonieum 
chloratum 

Amylenum hydratum 

Amylium nitrosum 

Anaesthesin 

Spiritus Angelicae compositus 

Radix » 

Fruetus Anisi 

Oleum » 

Liquor Ammonii anisatus 

Acetanılıddum 

le sulfuratum aurantiacum 
» nigrum 

!. — phenyldimethylieum 

1; Bach 27% 

Extractum Ferri PoDae 

Tinetura » 

Apomorphinum bydrochlore 

(Gummi arabicum 

Semen Arecae 

Arecolinum hydrobromieum 

Flores Arnicae 

Tinetura » 

Acetum aromaticum 

Tinetura aromatica 

j. Natrium acetylarsanilicum 

Acıdum arsenicosum 

Olea medicata 

Chartae 

Sapones medicati 

Spirituosa medicata 

Bacilli 

Asa foetida 
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Afpirin..... A EU NN. j. Acidum acetylosalieylicum 
Aether 
Atheriſche Baldriantinktur .......... Tinetura Valerianae aetherea 
Chloreifentinktur ......... » Ferri chlorati aetherea 

Ütherifhes Muskatöl .............- Oleum Macidis 
a Spiritus aethereus 
ua gel, Aether bromatus 

N »  chloratus 

morphinhydrochlorid ........... Aethylmorphinum hydrochloricum 
ne ee ſ. Natrium arsanilicum 
BRemm lat. un. LE Atropinum sulfuricum 
A RR ST LSE R BEIE Kali causticum fusum 
N RN Calcaria usta 
N re ne SR RR. Styli caustiei, ſ. Bacilli 
= EL Infusa 
B. 
ee RER GREEN BE) 1277 6 Radix Valerianae 
anni PEARL 45,9 Tinctura » 
iheriſche aetherea 

I enkmblätter BER IE ERRELTERE Folia Uvae Ursi 
EN Lycopodium 
Baryum chloratum 
Bafisches Bleicarbonat ............. Cerussa 

» Magnefiumcarbonat........ Magnesium carbonicum 

» Mismutgallat ............ Bismutum subgallieum 

> 2 Aa A RER GE: » subnitricum 

falicylat .......... » subsalieylicum 

all, gereniigler he Er. Gossypium depuratum 
EN 34. ne ac nn Benzaldehyd 
3. Benzo& 
NE PREISE 2, KERLE Acidum benzoicum 

» » haltige Opiumtinftur..... Tinetura Opii benzoica 

Adeps benzoatus 

Tinctura Benzoës 
Benzoyläthyldimethylaminopropanol— 

a er RE BE Lt j. Stovaine 
Tinetura Pimpinellae 

BG Tee 2 en Radix » 
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Biltenkrautdlatter „1. Sn line} 
» extraft A One mer 

» RENTEN Aue Ol 
BAillere Manbelng- Eh sehen: 
52. Zinthur u RER al 
BSitberliee 25 
SATETKIEBRLETÖEL > Sec ae SENEER 
» nandeldaller: Prater 

» ſalz WE NE ENTE IE Als rehehe 
SIG nIbeT u 2 en ar Ber ke 
Dlaubiiye Dillens un tur Kies 
Bleisieetat ». 2-1... SEEN 
= srarbongt, bafiicies en 5.00 


BADEN en 


RBERE RE TEE let 
» weiß RE 
Ba SDROERIS ER ee 
» 2 jalbe ee NE ee CIE NALIEIE 
2.» daninferhaltige u.2..,:: 
POTTER De 
BDESDDMIHNAIBEN =. 2 ee 
ADPALN EHRRRER PEN 
BASLIUlDEI 4 2.2 en mare 
DIE ER 
BTOWFEINAGUENG I. nee 
A 

» abilihrendes. tin ur 
» 2 EENHTÄEB Au. Aue 
BIENMIE LE. nase VBERE le Ehe 
Brehna. KEE Nail 
DIENTE rn HERAUS TR au Ad 
> Ein Reh BULL 
2 » 
»ſalbddee 
wuürzeeee 


ſn Dh 


2 » 
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Folia Hyoseyami 
Extractum » 
Oleum » 
Amygldalae amarae 
Tinetura amara 
Folia Trifolii fibrini 
Extractum Trifoli fibrini 
Aqua Amygdalarum amararum 
Magnesium sulfuricum 
Argentum foliatum 
Pilulae Ferri carbonici Blaudii 
Plumbum aceticum 
Cerussa 
Liquor Plumbi subacetiei 
Lithargyrum 

» 
Emplastrum Lithargyri 
Unguentum diachylon 

» Plumbi 
» tannicı 


» 
Aqua Plumbi 
Cerussa 
Emplastrum Cerussae 
Unguentum » 
» » camphoratum 
Hirudines 
Seınen Foenugraeei 
Borax 


Unguentum Acidi borici 
Acıdum boricum 
Magnesium eitrieum effervescens 
Pulvis aörophorus 
» » laxans 
» » anglicus 
Semen Stryehni 
Extraetum Strychni 
Tinetura » 
Vinum stibiatum 
Tartarus stibiatus 
Unguentum Tartarı stibiati 
Radix Ipecacuanliae 
Sirupus » 
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Tinctura Ipecacuanhae 
ae Bromum 
ET EURE REEL Bromoformium 
ER ER Elixir e Sueco Liquiritiae 
ARE TLITEER Pulvis Liquiritiae compositus 
NE Species pectorales 
€. 
Caleiumcarbonat, gefälltes .......... Calcium carbonicum praecipitatum 
DESDRHSONDIE/ 4 - Are Seen »  hypophosphorosum 
BEHDRSHHat. ae en nn » phosphoricum 
er a aan ch Cerata 
a an Paraffinum solidum 
SLIDE Cortex Cinnamomi 
Chinaertraft, wälleriged............ Extractum Chinae aquosum 
» DEE SE WEINBIEIILIDEB 2. 022. 21. » » spirituosum 
fluidertraft SE EN » » fluidum 
SE Me ER Cortex Chinae 
JJ Tinetura » 
»  , jufammengejeßte....... » »  eomposita 
DEE EN ee Vinum » 
Ehininhybrochlorib EN ET ET Chininum hydrochloricum 
Be I ar 2 ee » sulfuricum 
a » taunicum 
oma. a. Chloralum formamidatum 
a » hydratum 
Chloreifentinftur, ätheriſche ......... Tinetura Ferri chlorati aetherea 
TON ee PZN Calcarıa clılorata 
BE! En ARE MEIDEN Chloroformium 
STE IR RE Oleum Chloroformii 
Be Aqua chlorata 
Chlorwafjerftofffäaure..........-.... Acidum hydrochloricum 
ln TEST BREI EN » chromicum 
SL TEN ee ER VAL EEE Chrysarobinum 
I a 2 se esse Oleum Citri 
ER DER" PELLER TIER I Acidum citricum 
N RR OTTO Cortex Citri Fructus 


Bol Bra en a. Unguentum leniens 


Anlage IX. 


SMALL ER EB 
Bemtatol.r. . 22.05 SR En HERE, 
ertilliertes Waſſe 
Detillierte Waller Kae EEE 
Diacetylmorphinhydrochlorid . . . . . . . .. 
Dialyſierte Eiſenoxychloridlöſung . . . - . 
Diäthylbarbiturſäure 

nblhhearnſtoſfſfſſ 
Dimethylaminophenyldimethylpyrazolon 
Dinatriumorthophosphat . . . . . . . . ... 
ROTE ERNEUTE 
o-Dioryphenyläthanolmethylaminhhydro- 

NE) EEE EA SH Ba I BAER Age 
Diphtherie- Heileruim. „2.227... 2... 
SEN ER RN EIER ER N rt 
DIDDELTHEB- SIEDELTE A EL re N 
SIDENN 
Dur) Dampf bereitetes Queckſilberchlorür 


slerIe a. sie # ,=.0axn a,a = 


1. RN A 
BFRSDUTIEL 2 ER 
BERDERLTINDE ps en 
Einfache Opiumtinktur ............- 
Eifen, gepulvertes 
duzerte 
Eifenalbuminatlöfung -.......-..... 
Ned ri ee 

P OrIDIDI NG. ee 
baltige SLloentllen Zn 
haltiges Apfelextralt..........- 
BOBulinnllen . u. aber Mrs 
2 DADNENE ae une 


» oxychloridlöfung, dialyfierte .. . .. 
>. ‚tnttür, Onfelhaucen.a na 
+ Bjtriel 4... Sa ern 
» zucker 


Ne Ja TE NET EA Te‘ 
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Dammar 
j. Bismutum subgallicum 
Aqua destillata 
Aquae destillatae 
Diacetylmorphinum hydrochlorieum 
Liquor Ferri oxychlorati dialysati 
Acidum diaethylbarbituricum 

» » 
j. Pyramidon 
Natrium phosphoricum 


ſ. Aethylmorphinum hydrochloricum 


ſ. Suprarenin hydrochloriecum 

Serum antidiphthericum 

j. Theobromino -natrium salieylieum 

Pulvis Ipecacuanhae opiatus 

j. Guajacolum carbonicum 

Hydrargyrum chloratum vapore 
paratum 


Folia Althaeae 
Sirupus 
Radıx » 
Cortex (Quereus 
Tinetura Opii simplex 
Ferrum pulveratum 
» reductum 

Liquor Ferri albuminatı 
Chininum ferro-citrieum 
Liquor Ferri sesquichlorati 
Pilulae aloöticae ferratae 
Extraetum Ferri pomati 
Tubera Aconiti 
Tinetura » 
j. Liquor Ferri jodati 

B x 


» »  oxyehlorati dialysati 
Tinetura pomati 


Ferrum sulfuricum erudum 
» oxydatum saeceharatum 
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EITGRERTUN Sirupus Ferri oxydati 
Elaftifches Kollodium .............: Collodium elastieum 
BITHIRRNEN- means Bin las Emulsiones 
Englifche8 Braufepulver ............ Pulvis a@rophorus anglieus 
Bien srrece,, Extractum Gentianae 
I RE NE Tinetura » 
Te N EIER SOIBT- Radix 
EREREIN See lat) hier j. Suprarenin hydrochloricum 
SL TEN j. » » 
Oleum Arachidis 
eteer Species emollientes 
NR ER RL ETLARRE FREI NER } Acetum 
EFOLHMATIDET 2.42 aid »  aromaticum 
BEGEHEN... ar Ri Aether aceticus 
1 ARE Acıdum aceticum 
Be, VEerDünnte. N sera.‘ » » dilutum 
N ea Eucain B 
BUNDRTDUIBeR. dee: are Euphorbium 
BEEREIEJUN An Zeller Extracta 
FE. 
Barueilate. aaa. lu Extractum Filicis 
» wurzel NEE Gr EAN Rhizoma » 
Faulbaumfluidertraft ............-. Extractum Frangulae fluidum 
WEI ENDE ARE Cortex Frangulae 
» ». , amerifanilde. ........ » Rhamni Purshianae 
Be re En ne Fructus Foeniculi 
Bela anni are Oleum 
EEE FIRE Aqua u 
Ferrocarbonat, zuderhaltiaes .......- Ferrum carbonicum saecharatum 
ne .. a e » lacticum 
» sulfuricum 
» ak gektnttneled. u. nenn, 2, » » sieeum 
Kmagerhulllatter Rat. 122. 2.2.0 00 0 Folia Digitalis 
TR RITEREN EEE | Tinetura 
Suegem Shanifdhe «= ©....2..204 2144 Cantharides 
Flüchtiges Kampferliniment ......... Linimentum ammoniato-campho- 
ratum 
» ammoniatum 
luck en Extracta fluida 


Slüffiger Opodeldof ............... Spiritus saponato- camphoratus 


Anlage IX. 


Flüſſiges Waraffin .......:..:. 
Sormaldehydlöfung.........:-. 
Soinlerihe Eofung 220 


DADOmINI Er en ee 3.‘ 
Dil AL 
m ET) TS ae re 

> HS EnEuE ne 
(DOHertene 
Gebrannte Magnefia........... 
[Mebrannter Ua, 2. 

» Gips La ETAE 

» ala tr. rer 
Berältter Schwerel:. -.....-. :.- & 
Gefälltes Caleiumcarbonat . . . . . . 
Gelbes Queckſilberoxyd ......... 


Gbeſe 
a RR 

BU SAUANNDTTEr SEN Lee! 
KBanmahle unver 2: 2.20. 20% 
Gepulverte Holzkohle .......... 
Gepulvertes Eijen............: 
EDITIEREN 
=. »#Blemalbe- 2.2128 2%. 
Gereinigte Baumwolle ......... 
———— BETT EN 
LT IE EEE START 

» Dara-Kautichuf..... 


» Schwefel 


» EHE een 
» Süßhohſaft 
Gereinigtes Tamarindenmus..... 
Terpentin 
Getrocknetes Ferroſulfat . . . . . . .. 


Magneſiumſulfat 
Natriumcarbonat 


». "Tue RX 
Gewürzhafte Kräuter .......:.- 


Bar ae in 


664 


.... Paraffinum liquidum 
..... Formaldehyd solutus 
-... Liquor Kalii arsenicosi 


6% , Galbanım 

..... Rhizoma Galangae 

nt Gallae 

....  Tinetura Gallarum 

....  Gelatinae 

....  Acidum gallicum 

..... Magnesia usta 

. ... Alumen ustum 

....  Caleium sulfuricum ustum 

u. 0 Valearıarusta 

.... Sulfur praecipitatum 

-... Caleium carbonicum praecipitatum 
....  Hydrargyrum oxydatum via humida 


paratum 


.... Vaselinum flavum 

....  Cera flava 

FR Emplastrum Lithargyri compositum 
.... Pulveres mixti 

....  Carbo Ligni pulveratus 

....  Ferrum pulveratum 

....  Acıdum tannicum 

»... Unguentum Plumbi tannicei 

..... Gossypium depuratum 

....  Acetum pyrolignosum rectificatum 
..... Mel depuratum 

..... Cautschuc 

.... Sulfur depuratum 

....  Styrax depuratus 

.... Succus Liquiritiae depuratus 

.... Pulpa Tamarindorum depurata 

. . . Oleum Terebinthinae rectiieatum 
. ... Ferrum sulfurieum siccum 

.... Magnesium sulfuricum siccum 


.... Natrium carbonicum 
eh] » sulfurieum 
.... Species aromaticae 





665 Anlage IX. 

BREIBÜTGREBERN,: «2 4. u a Caryophylili 
RDIDR-GEBTRIHEERT. =. un ui Caleium sulfuricum ustum 
E DER AR, Pre Natrium » 
a ar a RG EN arts hl Glycerinum 
Be Unuguentum Glycerini 
ee en a Stibium sulfuratum aurantiacum 
een eisen Cortex Granati 

FE EINBERTENIDERTLGEE.- 2.222. Extraetum Granati fluidum 
BNOTRCHKEOEDONAE 2 + 0 0 a ae na Gujacolum carbonicum 
N EN Lignum Guajaei 
Gummi, Arabifheß....-..---...-... Gummi arabicum 
ee En Gutti 


2 
pulver, zuſammengeſetztes . . . . . 
BEE ne. 

Guttapercha 
MEIGDETHRIDTUNG. 


Bulk 
e 
ee 2. 2... 20.2.0000 
LE 

» IRausihule. na 
Saherun Dinbhiberier‘.... ... :..2.-. 

Ba T DE RS 
BeramHHDLONlOTId ......1.. 2.0 


Hegamethylentetramin ........2..... 
N 0. En Kr 
Soffmannfcher Lebensbalſam ........ 
Je 2.202... BD 
Malers geteinigter '.. u... 222. 

bertetteee 

— 2 

» feer 
Homatropinhydrobromid 
a 


Emplastrum Lithargyri compositum 
Pulvis gummosus 

Mucilago Gummi arabici 

Gutta Percha 

Traumatieinum 


Mixtura sulfurica acida 
Sebum ovile 

Species diureticae 
Radix Ononidis 
Emplastrum adhaesivum 
Collemplastrum adhaesieum 
Serum antidiphthericum 

»  antitetanicum 

j. Diacetlıylmorphinum hydro- 

chloricum 
Hexametlıylentetraminum 
Sirupus Rubi Idaei 
Mixtura oleoso-balsamica 
Flores Sambuci 
Acetum pyrolignosum rectifieatum 
» » crudum 

Carbo Ligni pulveratus 
Species Lignorum 
Pix liquida 
Homatropinum hydrobromicum 
Mel 

» depuratum 


Anlage IX. 


Honig, Meerzwiebel: ... "u, Eile. 
» , Rofen- 
hulſihbtte 
Hydraſtininhydrochlorid 
Sppraftisfluipegttaft ns. nenn. 
rhizom 


2. 
Immerwährendes Spanifchfliegenpflafter 
ET N RT. 
SINOWEILmELIE 
Tokmniiches MODS +... 0. Area 
Isländiſches 


Sulenenbats eu... Meer 
»  pillen 
»  feife 
»wurzel 
— 
Jodeiſenſirup 
ORBIDE 2. en aan u At 
Jodtinktur 


BI own de Int — 


Kakaobutter 
Kali, übermanganfaurss...........- 
Kalilauge 
YaTaneler sn. reine 
Ben ee ae 
»REITENTDITIENB Se - ae. ee 
Kalium, jaures weinfautes ......... 
Paten are ae 
PASDUDIERNOT TE ER rer 
bromid 
carbonat 

»  löfung 

Alma Er Rat 

»  Dichromat 

» Hdro—md .. ken 


Biiele oe one, wie m ha immense en 


NE I 


DIOR OES LAN LS ann SZ 


666 


Oxymel Scillae 

Mel rosatum 

Folia Farfarae 

Hydrastininum hydrochlorieum 
Extractum Hydrastis fluidum 
Rhizoma » 


Emplastrum Cantharidum perpetuum 
Rhizoma Zingiberis 

Tinetura » 

Carrageen 

Lichen islandicus 


Resina Jalapae 
Pilulae 

Sapo jalapinus 
Tubera Jalapae 
Jodum 

Sirupus Ferri jodati 
Jodoformium 
Tinetura Jodi 


Oleum Cacao 
Kalium permanganicum 
Liquor Kali caustieci 
Kalıum nitricum 
Sapo kalinus 
Spiritus Saponis kalıni 
Tartarus depuratus 
Liquor Kalii acetici 
Kalium biearbonieum 

» bromatum 

» earbonicum 
Liquor Kalii carboniei 
Kalium chlorieum 

» diehromieum 
Kali causticum fusum 





Kaliumjodid . 


w 


natriumtartrat 


667 


— DEREHRTEN N ER ER 


we eat arte 


REDE A EN 


permanganat 


Or re 


Na EHEN. 2er 0 
LE ER RE TEE RE ER ERTE RE 


Kalt, q 


ebrannter 


Weine el 


ET DE N EURER Ey 


Ralmus 
KRalmus 


KRalomel 


Ramala 


Eagles ae 


RE 
öl 
tinktur 


DE N Se SW Fa VEN ACER 


WoaMereraltela ala vi auajenei — 


a 


Kampfer 
———— Bleiweißſalbe 


Kapſeln 
Karbolſ 


» 


wajjer 


liniment, flüchtiges ......... 
JJ 
», ſtarkes 
ſäure 
ſpiritus 
N A 
äure 
»  , verflüfliate 


etuwietoyel om. er 


RS N ER Da EL a N Ar 


el ahenn. oral el,stune lee 8 nn e 


Di, Sim ehh ne sahne .« fe mia a are. 


e 


————— 


Kardamomen, Malabar-............ 


Kardobenediktenextrakt 


Karlsbader Salz, künſtliches 
Karmelitergeiſt 


Kaskari 


v 


Katechu 


» 


Rautichuf 


» Erauf a 


ei.0, ei oe them! ana etw, ar ale..n je je ,a.eLe 


Ile 
ERERDE a ea ET 


ale, WW anaiıs ‚un wie elloLu — 


er BAHR 
f | Daraı f | gereinigter Wins 
heftpflaſter 
pflaſter 


Beh —— 


Kalium jodatum 
Unguentum Kalii jodati 
Tartarus natronatus 
Kalium nitricum 


permanganicum 
sulfuricum 
tartarıcum 


Calcarıa usta 

Aqua Calcariae 
Rhizoma Calami 
Extractum » 

Oleum y 

Tinctura » 
Hydrargyrum chloratum 
Kamala 

Flores Chamomillae 


Camphora 


Unguentum Cerussae camphoratum 


Linimentum ammoniato -campho- 
ratum 

Oleum camphoratum 
» » 

Acidum camphoricum 

Spiritus camphoratus 

Vinum camphoratum 

Capsulae 

Acidum carbolicum 
» » 

Aqua carbolisata 

Fruetus Cardamomi 

Extraetum Cardui benédicti 

Herba » » 

Sal Carolinum factitium 

Spiritus Melissae compositus 

Cortex Cascarillae 

Extractum » 

Catechu 

Tinetura Catechu 

Cautschuc 

ollemplastrum adhaesivum 

Collemplastra 


forte 


liquefactum 


Anlage IX. 


Anlage IX. 


Kinderpuhe ira 
Birihnnnope is. ut marpsend) 
Kochſalzlöſung, phyſiologiſche . . . . . . . . 
Fodhehettttt che Bann 
BEER RT LER RR: 
Natriumjalivlat 2 ..0....%.. 
RN Le DE 2 
Se HR LELEEn 
Rofamhhorohlotid. „22: Ps 
DBIS 
‚elaltıhess.= 2. „Br. ie 

» ‚ Spanifchfliegen- ......... 
Gollsmakse-Silper 2. 
Ropmbowurzgliertl.en rer — 
Dolnaniniyenv. 22 Asa ee 
Boleauinthenertratt. -. An .8% 
nein Kt: 
Kondurangofluidertraft 
ZIRDER Er 

wein 
ene: 
Bonsinabalam men mans meeheez 
Sn 1 RR RE HE ER 
EN 
Srauter; 'erweihende . - „sw... 
>. 5, Bewingballesk- Seen ee 
BO u u A 
reDIoDIlen er 7 Beeren 
Frl, ohee Bar ee 
Breiolfeifenlöfung.t s1!:2... Dat 25% 
PRATER Er Fer. rc een 
Kreugdornbeerenfirup. 2.2.2. .2..... 
Aa 
u NE LEEREN 
Dubebenerttall 22 7 re 
Hummel, 22.2 2. 2. len ee 
Füm ALTER 
Künſtliches Karlsbader Salz . . . . . . .. 
Huüpferalnnn 


FO ER — 


668 


Pulvis Magnesiae cum Rheo 
Sirupus Cerasorum 
Solutio Natrii chlorati physiologica 
Codeinum phosphoricum 
Cofleinum 
» - Natrium salieylieum 
Spiritus e Vino 
Folia Coca 
Cocainum hydrochlorieum: 
Collodium 
» elasticum 
» cantharıdatum 
Argentum colloidale 
Radıx Colombo . 
Colophonium 
Fructus Colocynthidis 
Extractum » en 
Tinetura | 
Extractum Condurango fluidum 
Cortex Condurango 3 
Vinum 
Unguentum basilicum 
Balsamum Copaivae 
Granula 
Flores Koso 
Species emollientes 


aromaticae 
Kreosotum N 
Pilulae Kreosoti 
Cresolum erudum J 
Liquor Cresoli saponatus £ 
Aqua ceresolica = 
Sirupus Rhamni catharticae J 
Oleum Crotonis * 
Cubebae y 
Extractum Cubebarum 7 
Fructus Carvi J 
Oleum 
Sal Carolinum factitium 
Cuprum aluminatum 
sulfuricum 
crudum — 


Vactopbenin 
p -Yactylphenetidin 
Panolin 
Latwergen 
Lavendelblüten 


Lebensbalſam, Hoffmannſcher 
Lebertran 
Lebertranemulſion 


669 


Eee ara, ee y 
ae, 6 
Wr Eee en ee are a ee 
BENERLENDIRUE Wer Sara ne we eur. BR 


BER RER Le, earahin m miete 


WEL 


FE A Er TR I Er EA u PR 


N ET 


Leinkuchen 


» Bl 


» famen 


said aa aa ei ahe,'aT aan zulegen 


Sue u are Lutagay slLul,u 01.0’. w#ei eLei ala "a auete 


emuelmurzel. .ı.e a2. na 


Pindenblüten 
Liniment, flüchtiges 
Linimente 
Pithiumcarbonat 


m ushlele ua.) ei eine u Noris jene) mine 


SHE ee in area 


Bd BEN an, area ae ere w) 


TR I Yen I. PORN ORT 


NE Sp Se Au HE RR 


» 


Lorbeeren 


EI ee ET 


wur nein ar one rare’ ante ae a 


ee ee Wr Sr 


Löfung, Fowlerſche 
Löwenzahn 
Löwenzahnextrakt 


— N AR ar 
NT Re N 


Ra. 


Ranmena, gebraunte..... 2.2. >... 
Magnefiumeanrbonat, bafifhes........ 


Malabar:Kardamomen 
Mualvenblätter 


» 


2 
» 
» 


oxyd 
VPE 
» , getrornetes........ 


“ar, e, a Ve wie sim ar else ala) de 


blüten 


— Ieheuiie, ze.) Meile e,ie Verka a, Jar erh 


unse, Bilterer. ..,. 2 22...2%8: 4: 


» 


Mandelöl 


» 


en 


Lane une Rear wie lei a een 


Mepssnueid/n ar ekn,arde,. ned aen.e 


j. Lactylphenetidinum 
Laetylphenetidinum 
Lanolinum 

Electuaria 

Flores Lavandulae 
Oleum 

Spiritus » 

Mixtura oleoso-balsamica 
Öleum Jecoris Aselli 
Emulsio Olei Jecoris Aselli 
Gelatina alba 

Placenta Seminis Lini 
Oleum Lini 

Semen » 

Radix Levistici 

Flores Tiliae 
Linimentum ammoniatum 
Linimenta 

Lithium earbonicum 
Herba Lobeliae 
Tinetura » 

Fructus Lauri 

Oleum » 

Liquor Kalii arsenicosi 
Radix Taraxacı cum herba 
Extractum Taraxaci 


Magnesia usta 
Magnesium carbonicum 
Magnesia usta 
Magnesium sulfuricum 
» » 
Fructus Cardamomi 
Folia Malvae 
Flores » 
Amygdalae amarae 
» dulces 
Oleum Amygdalarum 
Sirupus » 


siccum 


Anlage IX. 


Anlage IX. 670 


AIRDNÜN N. 3% Manna 
BROnNaNTun >... A ae 2, Sirupus Mannae 
—2 Seitftfe Sapo medicatus 
heiter En, Vina medicata 
Meerzmiehel ET RR ER SIE N Ir} Bulbus Seillae 
Mieerzmiebeleiil: „rue at wen ee Acetum » 

» honig LIST Oxymel » 

» "ya HE 111 A RER Ele Tinetura 
Deltienhlatter Folia Melissae 
ANTERIIIDE NG 200, nn are FREE Minium 
a EN De Mentholum 
Merintiialehliane Hydrargyrum salicylicum 
Meitbplenditannim.:- ſ. Tannoform 
REIHE ONAl Methylsulfonalum 
PLEITE eine 1 ee Acidum lacticum 

ET ER TE  R Saccharum Lactis 
IRBDR SEI De 22 era mass Rn A Semen Papaveris 
MoBB, rlanoiimes.. „= unsere Carrageen 

BI ESKINRERTRES are Lichen islandicus 
Merchhinhyerochlotid .......-....... Morphinum hydrochlorieum 
Bevetaihiliame Ceratum Nucistae 

BI N on ee ende Semen Myristicae 

» Oleum Nucistae 

» Br FOLDELIINEB »  Macidis 
BRHEITTERIN ee Secale cornutum 
ERUUIETIOTIELHATL . 2 0... nen a Secalis cornuti 

RE SNUREIHEON, as year » »  Huidum 7 

BR WLHTEN Br ee ae las fuscum camphoratum 
BE ET Myrrha 
NSTSHEHUINTUTA GN. 54 2. een Tinetura Myrrhae 

NR. 
MOnBIDDiNn= cur URL ADBRR Naphthalinum 
BEBIDDIHDL. at ENTER Naphtholum 
R Sa N j. Aether 
RATEDIEWIOTDIOTM UL EN LER AAN j. Chloroformium 
Natrium, acetyl-p-aminophenylarfin- 

Taures 2, REN RTL EMERT, Natrium acetylarsanilicum 
Natrium, p-aminophenylarſinſaures. . . arsanilicum 
Rarh ZUR Re » aceticum 

x. biearbonat is u En » bicarbonicum 


=. Bromid% 2.000 » bromatum 





671 Anlage IX. 
Natriumearbonat .....2......20%.. Natrium carbonicum 
» =. gelenaneled ne. » » sieeum 
2 N TE FR chloratum 
ee NAHEN, jodatum 
ee ee ei X; nitricum 
RE nitrosum 
EL SE » phosphoricum 
7: salieylieum 
N sulfuricum 
» ae, getrndneteß' 2. au HR » » siecum 
Be harnllat:. > 2. 2-2. 22 1ER » thiosulfuricum 
A en Liquor Natri caustieci 
N EEE Natrium nitricum 
wafjerglaslöfung ...........- Liquor Natrii silieiei 
RT. Oleum Caryoplıyllorum 
er Rhizoma Veratri 
2... 2822.00, Tinetura 
N Novocain 
®. 
ale Olea medicata 
a Oleum Olivarım 
SUTITES AD N 2 Elaeosacchara 
Opium 
ne Extractum Opii 
Opium pulveratum 
tinktur, benzoeſäurehaltige . . . . . Tinctura Opii benzoica 
a A » » simplex 
» ſehtiggg crocata 
IR Linimentum saponato-camphoratum 
Be uiliger .:.- 2.2.0... Spiritus saponato-camphoratus 
P. 
eeilichee Chartae 
gee 22.0... Paraffinum liquidum 
2 NS Unguentum Paraffıni 
Para-Kautſchuk, gereinigter ......... Cautschuc 
le Paraldehyd 


Anlage IX. 072 
aranehhrin wu .n ee j. Suprarenin hydrochloricum 
DENT. ent Pastae 
ASMtlen. 2:2. 2 RP Pastilli 
ARHIT 29m 2.2.05 ER AN Pepsinum 
BTTEHTTITWDEITE: 0 u re de Vinum Pepsini 
Merubalant ee daran 2: Balsamum peruvianum 
TIELTOLENINDENZIN ne Br ee en e Benzinum Petrolei 
Mreiter ’OpauydencJ rad: anna Fruetus Capsieci 
Ayierermiinzblätter ars ehiuuale nl aese Folia Menthae piperitae 
» ol Be ee be ale ehe im 0 ao Tn lemnlattene Oleum » » 
» NE IS Be Sirupus » » 
» IRILISne Ber ie a Spiritus » » 
» wa ſſer ee ON Re ee Ad jua » » 
ſteee REREE Ewmplastra 
Pihenacin ev Ale ea Phenacetinum 
Sa Er TE Hr AR Acidum carbolicum 
ERDE LIALES: - 2.20. » » liquefactura 
Bihenplyhihalen=....... ee Phenolphthaleinum 
Phenyldimethylpyrazolon ........... Pyrazolonum phenyldimethylicum 
» » ‚ falicylfaures. » » 
salicylicum 
Phenylum salicylicum 
⏑⏑ ek ee Phosphorus 
AIDDERDDTHE 2 2 nahe Acidum phosphoricum 
Phyſiologiſche Kochſalzlöſung . . . . . ... Solutio Natrii chlorati physiologica 
Dhyfoitigminfalioylat .............. Physostigminum salieylicum 
» TI N See » sulfuricum 
N ET Br Pilulae 
RE SBINIENBE 4 een »  Ferri earboniei Blaudii 
Nilofarpinhydrodplorid ............. Pilocarpinum hydrochloricum 
DICDDRONNT Zee: a are een Podophyllinum 
IDIHELANIEN , Fruetus Aurantii immaturi 
ANDIHETMSSHENNIE A) ar Elixir » compositum 
Idee Cortex » Fruetus 
TORTEN. 2.4 25% ee Sirupus » Cortieis 
» TITAN a Tınetura » 
ſche PIE Kalıım carbonicum erudum 
TITEL aan 5 eh ſ. Argentum proteinicum 
Mulver, nenilchter Knien. Pulveres mixti 
» DONE AN EN Pulvis Ipecacuanlae opiatus 
MIHTamidole en ehe Pvyramidon 


Muraallol 3... nn nn Pyrogallolum 


Quaffiabolz - . - 
Queckſilber . . . . 


EREERBIREID 2 en 


» chlorü 


» » 


Te 


; durch Dampf De 


a 


» EEE en . 


» jodid 
oxyd 


» 


J 


gebe 


ae 
» pflafter 
> Bratinitak, IBIBEN.- - .. .....% 
> präcipitatfalbe...........-. 


»  falbe 


ſulfid, 


Duendel...... 


Ratanhiatinktur 


wurzel 


EIER ER 


et ae aloe Term Ekel m. 


Rauchende Salpeterfäure ..........- 
ererles. Eifen -- .. ..22.022J.00%. 


Reisitärfe .... 
Rejorein ..... 
Rhabarber ... 


ale je’w.« eu ale Bis ore ernLeVe 


PAsLetm did karte eo, mh aha ute ie 


e . 0.220202 205 


9— 


ſirup 


zuſammengeſetztes. 


» tinftur, wällerige ......... 


» 


Ricinusöl .... 


Peg. 


TERINBIER EUmME 202 2.2.2 
UNE 22.2.2 ...2. 2: 
a RE NER 


Roher Holzeffig 


Usiele)n m in mie 


73 Anlage IX. 


Lignum Quassiae 


Hydrargyrum 

» bichloratum 

» chloratum 

» » vapore pa- 
ratum 

» eyanatum 

» bijodatum 

» oxydatum 

» » vıa humida 
paratum 

» oxydatum 


Unguentum Hydrargyri rubrum 
Emplastrum Hydrargyri 
Hydrargyrum praeeipitatum album 
Unguentum Hydrargyri album 

» » cinereum 
Hydrargyrum sulfuratum rubrum 


Herba Serpylli 


Tinetura Ratanhiae 
Radix » 

Acıdum nitricum fumans 
Ferrum reductum 
Amylum Oryzae 
Resoreinum 

Rhizoma Rhei 
Extraetum Rhei 


» »  compositum 
Sirupus » 
Tinetura Rhei aquosa 
» »  vinosa 


Oleum Rieini 
Potio Riverii 
Acidum nitriecum erudum 
» sulfuricum 
Acetum pyrolignosum erudum 


43 


Anlage IX. 


Rohr SthfaL +: >: Sm pRere st 
ODER. SOLEIOL. 22. ; „A 
Fu RupTeriuliat 2 EHE 

BER SNNEDLND. a ERBEN, 
Rofenblütenblätter -............-.. 
ER sr 
BD ee ee een 
wäſſee lan ee alerehe 
ROSINATNDL 
» RTHESS ALIEN END 2 Werte 


hulfib BEER 


SARBRDTIEINa. NE HE RR 

»  jamen 
SER BE NEN EMRK RR TE EN AR 
Safranhaltige Opiumtinktur......... 
Sagradafluidertraft ... 
Bnlketinenhe a EI 
Eplbeibakeran tn RN 
RITA ER EN a 
Sale» 
erlantalım # 22.7.2 N 
SOlenaune 
Salicylfaures Phenyldimethylpyrazolon 


US nel) nie) Ws, er nahe, uelle/,e.ie 


“Wlan Vakte Kerle eleite)'z 


PUASRLeL a me) wi nie 8 


Golerhleifenbfläitene u: 08:4: ur. 28. 
BETTEN DET SAN ae 
» talg 
Salat as ea cher ce 


Elan 
SSGIWELETQEIIE  DEXTUBIET Eu ee 
haltiges Silbernitrat.......- 

DBIS A EB ee de oe 

ſaa 1.22, 09 = EB TAkl A 
rauchenddddd 

» rohe 

Eh, Karlsbader, Eünftliches .....- -- 
ala ke: Brian ET 


Re winhn.aree Srel, eo... —— 


esse tainie sid» 


674 


Styrax erudus 

Cresolum erudum 

Cuprum sulfuricum erudum 
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RL US TVELDEN KASERNE Santoninum 
SERBtmnaltilen »2.0....4.% 028402 Pastilli Santonini 
Sarfaparillablohung -...........-. Decoctum Sarsaparillae compositum 
I Radix » 
en nie Lignum Sassafras 
N RE EEE Saturationes 
Bauer Dalleniaes 5... Mixtura sulfurica acida 
BE eatletige- 22. 2.22.2202, Acidum arsenicosum 
Saures weinfaures Kalium . . . . . . . .. Tartarus depuratus 
ET... 0 Rare Mucilagines 
a 9 a A Sapo kalinus venalis 
er Senkir. sel. sn neue Semen Sinapis 
eaaeel, gefällter .. .........,........ Sulfur praecipitatum 
Be aa: »  depuratum 
Rbhmierter. 272: » sublimatum 
Schwefelblüte N ET RD » » 
EL ERI Kalium sulfuratum 
mil BEI EN E Sulfur praecipitatum 
Be N 2 Sy Acıdum sulfuricum 
» » | rohe PER Nele in aha hetelet" » » crudum 
» rDereuminter): ter 2: » » dilutum 
Bene rar N Adeps suillus 
SIE menge. 2 N RE Sapo medicatus 
Bean, hheee Sapones medicati 
Bee er Emplastrum saponatum 
Be AAN: Cortex Quillaiae 
BETBLER BE. 12. a Spiritus saponatus 
LI Sirupus Senegae 
el Radıx » 
N ENBATEET cn Semen Sinapis 
Oleum 
ee. Charta sinapisata 
Spiritus Sinapis 
Senualaiwerge..... 20022 222.20040.% Electuarium e Senna 
a a ee Sirupus Sennae 
Be. ren ii Folia » 
3 Öleum Sesami 
SılbarzEallerdnles.... 2752.22. 02000 Argentum colloidale 
Saat » nitricum 


: ‚ falpeterhaltiges ....... » » cum Kalio nitrico 
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Gillerialbe y,HH. 0 2er keys 
Simarubafluidertralt ..............- 

» IND un u RE 
SITINE 2 022.2 ee: 
Sfopolaminhydrobromid. ..........- 
DT 
Spanilcber liegen. na en dr mes; 


SYOTINHErADTeTere new 
Spanifchfliegen-KRollodium........... 


» für tierärztlichen 
Gebrauch ...... 


immerwährendes 


für tierärztlichen 
Gebrauch .. ..... 


intteeeee 
Shantichnfeffertinffe a. in... 2-2: 
Bienglange ak an. Na ae 
Spirituofen, arzneilihe.......-...-- 
Bfarfes Ramnferdl -... . are: 
Blehanrelblätter... = tja: 
HEIETOR ar 
Shrefmittaheniee. ne 
Storar, 
ER, SR 
Siewain ven 
Strophanthußfamen ......... urn. 
» in 
Ehrydminmittat 
Siuhhaphheee name 
Sublimat: Ans er 
Sublimatpalttin nr 
Sublimierter Schwefel .........:... 
Sulfondl; 5% 27% 2 a 
Sunnofitorien. - m. au ee 
Suprareninbydrochlorid ...........- 
She Mandeln; nt ne 
ET ID RR 
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Unguentum Argenti colloidalıs 
Extractum Simarubae fluidum 
Cortex Simarubae 

Sirupi 

Scopolaminum hydrobromicum 
Natrium carbonieum erudum 
Cantharides 

Fruetus Capsici 

Collodium Ba ridatum 
Oleum 

Emplastrum —— ordinarium 


» » pro usu 
veterinario 
» Cantharidum perpetuum 
Unguentum » 
» » pro usu 
veterinario 
Tinetura Cantharıdum 
» Capsici 


Stibium sulfuratum nigrum 
Spirituosa medicata 
Oleum camphoratun forte 
Folia Stramonii 
Herba Melıloti 

» Violae tricoloris 
Styrax depuratus 

» erudus 
Stovaine 
Semen 
Tinetura 
Stryehninum nitricum 
Suppositoria 
Hydrargyrum bichloratum 
Pastilli Hydrargyri bichlorati 
Sulfur sublimatum 
Sulfonalum 
Suppositoria 
Suprarenin hydrochlorieum 
Amygdalae dulces 
Radix Liquiritiae 


Strophanthi 


Te Dad a 
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BUBBBRIN en Suceus Liquiritiae 
» une » » depuratus 
SEEN Sirupus 
Synthetifches Allyljenföl -.........- Oleum Sinapis 
T. 
RT 2 EEE TE ONE NY Talcum 
Pulpa Tamarindorum cruda 
vereinigte: un ne » » depurata 
3 ae Tannalbin 
a Tannigen 
Acidum tannicum 
e Tannoform 
den annn Herba Centaurii 
ee amührenDen Species laxantes 
Ss hatutzeibender. - =... 2% 844.2. »diureticae 
SS I ER Sen, s 
a Terebinthina 
Eu Oleum Terebinthinae 
» eeee rectificatum 
Bee Unguentum Terebinthinae 
FRERADBDDINE en ine: Terpinum hydratum 
SEAUNB> DEINER: 2 Serum antitetanicum 
Iheobrominnatriumfalicylat ......... Theobromino-natrium salieylicum 
ED A ER: j. Theophyllinum 
BEIESThHlne 2.0.3. 2 Theophyllinum 
Be Herba Thymi 
IL DER e Oleum 
NETT ee Thymolum 
ankur aromaliidye 22. 2.2.2.0. Tinetura aromatica 
Babıtlere::....-. nl ee » amara 
EEE ital ee a Tineturae 
Ballsmenblätter:: >. 52.42. 12.6 Folia Belladonnae 
» a a Re PETER Extractum Belladonnae 
e Balsamum tolutanum 
ne RE EEE TRIERER Bolus alba 
N N ie, Tragacantha 
Bea hipiereicher  . nu u.i. Potio Riverii 
Beer . ee Infusum Sennae compositum 
Seihloeeingfaure x... =42....20.28.2.% Acidum trichloraceticum 


Trimethylbenzoxypiperidinhydrochlorid. ſ. Eucain B 
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En LES 
Tropakokainhydrochlorid 
Tuberfulin, Alt-...... 


WU. 


» 6a IR Ewa m dene 


Übermanganfaures Kali ............ 
AINTEITE SIOMErangen? > +... Sachen. 


UrBiropinis sn. Wann 


Bosmalngein:" „uiyeukjee Mwehtsi 
BRIel ee RN 
PELDEIT u Er Fre 
TEBBELBEO a 
DBRLIHENIONTGET 
YET LTD EIER 
Derbanpmull2r 4... 7. 2... ua: 
Berbiunite ehtgjairesn. tee 
» Enlnatter-.r.. ae 


Schwefelfäure 


“'mle) ara bL.eje ni 


Berbunnfer, eingetik 


Verflüffigte Karbolfäure 
Verflüffigtes Phenol... 
LET EEE SSARE 
Berreibunigen „3... . 


Mertüinter Salneleraeiit. ...4 2.2 4.22% 


» TDITIEU BA EEE Ha ET 
BadıEı IGelDpar Jansen 

EHI IDRINES m 5) u arten ar Are 
DISHENEIRDE 4 21:00 6 
Malnußbläkter:-: 4.2.2 newer cn 
BBATOE te ne EN EI 
later, Deitillieries. „un. sw san. 
nnner. Deitillierte: „= 3. nn 


j. Methylsulfonalum 
Tropacocainum hydrochloricum 
Tuberenlinum Koch 


Kalium permanganicum 
Fruetus Aurantii immaturi 
|. Hexamethylentetraminum 


Globuli j. Suppositoria 
Vaselinum flavum 
» » 
» album 
Rhizoma Iridis 
Veratrinum 
Tela depurata 
Acıdum aceticum dilutum 
» hydrochloricum dilutum 
» sulfuricum dilutum 
Spiritus dilutus 
Acidum carbolicum liquefactum 
» » » 
j. Acidum diaethylbarbituricum 
Trıiturationes 
Spiritus Aetheris nitrosi 


Fruetus Juniperi 
Suceus » 
Oleum » 
Spiritus » 
Cera flava 

» alba 
Unguentum cereum 
Folia Juglandis 
Cetaceum 
Aqua destillata 
Aquae destillatae 


inspissatus 
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Mafjerhaltiges Wollfett ............ Lanolinum 
Wäſſerige Rhabarbertinktur ......... Tinctura Rhei aquosa 
Wäſſeriges Ehingeetreeee Extractum Chinae aquosum 
Waſſerſtoffſuperoxydlöſung . . . . . . . . .. Hydrogenium peroxydatum solutum 
„ta un? (eh) APR Unguentum molle 
nn. a ak Vinum 
NINE RIEEDINIDE 0): <a ner Vina medicata 
ST See EEE 7 Spiritus 
EP ErDuimler >... 1. NUN, » dilutus 
Meingeiftiges Chinaertralt .......... Extraetum Chinae spirituosum 
MWeinige Rhabarbertinktur .......... Tinetura Rhei vinosa 
2 a a Acidum tartaricum 
22... ER RULÄRSE Tartarus depuratus 
EBENE LESIDILE a Rhizoma Veratri 
Weißer BEER HK EHRE AT A Gelatina alba 
Quedfilberpräcipitat — Hydrargyrum praecipitatum album 
» I a RR Bolus alba 
zo Se NEE En Vaselinum album 
ME a N 2. Cera alba 
Weigenftärke a ARE Amylum Tritiei 
ne ae rn Herba Absinthii 
Bas Extractum » 
ee Tinctura 
ee BIO ee Infusum Sennae compositum 
MWismutgallat, bafifhe8 ............ Bismutum subgallicum 
IE N area RM y nitricum 
» za Daltichesese 2 2.3 Re » subnitricum 
VO) a ar » subsalieylicum 
Denen es Flores Verbasei 
En RS RR EN Adeps Lanae anhydricus 
zassallerhaltiges. =. 2.2... Lanolinum 
Wundftäbchen N Cereoli ſ. Bacilli 
Bi. 
Beam 3. Semen Colchici 
Ehe 2 ea a N Tinetura » 
en ee as ÖOleum Cinnamomi 
ML a N Fa Sirupus 
a a Tinetura 


Ta ERBI E Aqua 
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oſte 


— rohes AA ARE 


Zinkpaſte 
» falbe 
falimlinnrenallen 

sn Mo 
Sinnober 
Sittmannfche Ablohung -........-.- 
SRRITDINEN Sara 
210 
Ber 
Zuderhaltiges Ferrocarbonat ........ 
ER 
SRSDHOILEE BEIDES... 
Sufammengefeßte Alvetinktur........ 
» Chinatinftur....... 
Aufammengefegter Angelifafpiritus ... 
Zufammengefegtes Gummipulver . . . .. 
Rhabarberextrakt. .. 


Oo 


80 


Zincum aceticum 
» chloratum 
Collemplastrum Zinci 
Zincum oxydatum 
» erudum 
Pasta Zinei 
Unguentum Zinei 
Pasta Zinei salieylata 
Zincum sulfuricum ° 
Hydrargyrum sulfuratum rubrum 
Decoetum Zittmanni 
Flores Cinae 
Rhizoma Zedoariae 
Saccharum 
Ferrum carbonicum saccharatum 
Sirupus simplex 
Emplastrum Lithargyrı compositum 
Tinetura Aloës composita 
» Chinae » 
Spiritus Angelicae compositus 
Pulvis gummosus 
Extractum Rhei compositum. 
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Berlin, gedrudt in der Reichsdruderei. 
1501. 10. 11 
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